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Borrede . 


Ex? glaube in der Einleitung hinlaͤnglich die 
Schwierigkeiten gezeigt zu haben, die bis⸗ 
ber. der indifchen Erdbefchreibung im Wege ſtan⸗ 


5 dem, umd immer die genaue Kenntniß von Ins 
dien verhindern werden, fo lange es Dort noch 


— 
e . 
» 


ununterfuchte und unbefchriebene Landſtrecken 
giebt. Hier werde ich alfo nur mit wenigen Wor⸗ ‚ 


ten beruͤhren dürfen, was ich in diefer zweiten 


. Abtheilung des fünften Theils von Afien zu-deis 


ſten bemliht gemwefen bin, und was ich in den 


—N a — —_; * rn 


4 
.. 
mes, 


folgenden aus;uführen-gedente. Da gegenwärtig 
von-Länderbefehreibern. mehr gefordert wird, ald 
"bloße Nomenklatur der Gebirge, Flüfle, Größe, 
 Unterabtheilungen und Drefchaften irgend eines‘ 
Landes, fo habe ich ebenfalls nach dem ‘Beifpiele 
- meiner Vorgänger gefucht, Das wichtigſte der 
indifchen Stariftif voranzuſchicken. Die fans _. 
Desgefchichte durfte ich Darin nicht übergehen, 
weil unter den vorhandenen Geſchichtbuͤchern Fein. 
a sine 


’ 4 





er orte RN e. 
einziges bis auf die neueſten Zeiten reicht, auch 


bei aͤltern Zeiten noch immer eine Menge under 


nutzter Quellen oder Specialgeſchichtſchreiber! be⸗ 
fragt werden muͤſſen. Ich habe mich dabei aber 
meiſt auf die wichtigften, und neueſten Revolu⸗ 


tionen befehränft,. und geftehe frei,. daß bin und 


wieder Luͤcken geblieben find, davon manche erft 
nad) Bekanntmachung befferer indiſcher Quellen 
j ausgefüllt werden Fönnen. Dach vdiefer Skitze 
folgt. eine beurtheilende Anzeige der vornehmften 


‚im Drucke vorhandenen Hilfsmittel zur indi⸗ 


fchen Geographie. Habe ich darin irgend eine 


" bedeutende Quelle oder wichtige Reiſe uͤbergan⸗ 
gen, fo ſtand fie mir entweder nicht zum Ges 


brauche offen, oder fie ift meiner Aufmerkſamkeit 


| zufälliger Weiſe entgangen. Man wird vielleicht. . 


in dieſem Verʒeichniſſe zweierlei vermiſſen, nem⸗ 
lich die Quellen der alten indiſchen Geographie, 


doder die Nachrichten, welche über. die indiſche 


Kenntniß der Griechen und Roͤmer zu uns gekom⸗ 


men ſind, ingleichen ein Verzeichniß der gedruck⸗ 


ten oder uͤberſetzten arabiſchen Geographen, Die 
wenigſtens Bruchſtuͤcke von Indien hinterlaſſen 


haben. Allein die uͤber Altindien vorhandenen 


Nachrichten ſind durch Heerens und Mannerts 
allgemein geſchaͤtzte Schriften, welche ich auch 


gelegentlich benutzt habe, hinlaͤnglich aufgeklaͤrt; 


ihre Forſchungen hier u wiederholen wäre zweck⸗ 
| . bos 


Me a. 


⸗ “ 
te 18 _ 9 


>... Vorrede. 


los geweſen, da ich fie mit keinen Zuſaͤtzen von 
Wichtigkeit vermehren oder aufbellen konnte. 
Ueberdem ſchien es mir ſchicklicher, bei einzelnen 
‚ Ländern, Völkern und Ortſchaften, von denen- 
fich gewoͤhnlich wenig fruchtbares ſagen laͤßt, 
kurz anzuzeigen, daß ſie ſchon den Alten bekannt 
waren, und ob der beigelegte Name ihnen an⸗ 
gehört oder nicht, Was die arabiſchen oder 
orientaliſchen Geographen betrifft, fo ift unten 
(&. 81.) ſchon einiges von ihrer indifchen Laͤn⸗ 
derfunde berührt worden, die übrigen koͤnnen 
wie nur auszugsweife-benußen, und ihr ganzes - 


Verdienſt befteht nur in dürren Namenverzeich⸗ 


niflen. So glaubte ich diefe fo fparfam fließenden 

Quellen, gleich den meiften Neifen des Mittelale . 
- ters, fihergehen zu Eönnen, die fich nur gelegents 
lich nach Indien verlieren. Gern hätte ich in 
dieſer Abtheilung einige andere Abfchnitte, über 
die Größe, alte und neue Abtheilung Indiens, 
Deffen Klima, Fluͤſſe, Produkte, Einwohner, und 
was gemeinhin unter den ſtatiſtiſchen "Begriff 
Land und Leute und deren Verbindung geordnet 
wird, aufgenommen; allein da der dazu beftimmte- 

Kaum zu befchränft war, und alſo die zufammen- 

gehörenden Gegenftände. hier getrennt werden 
mußten ſo habe ich diefe der dritten Abtheilung 
vorbezakten. In diefer follen auch wenigftens . 


Die erſten Abſchnite der indiſchen Erdbeſchreibung 


* 3 mit⸗ ” 


N 3 orre d e. u 
| mitgetheift werden, die fchon ausgearbeitet find, 
“aber Doc) ‚noch häufig der Eritifchen Seile, Ver⸗ 
beflerungen und Zufäße, bedürfen. Indien wird 
‚ ‚freilich darin nach der gegenmäftigen, Durch neu: 
ere Revolutionen bewirften, Eintheilung oder 
ſehr willlürlichen' Zerftückelung dargeftellt wer: 
den, Dabei aber werde ich fo viel möglich der Kais 


fer Akbar und Aurungzebe Abtheitung ihrer Er⸗ 
pberungen beizubehalten ſuchen. | 


Indien bejtand von jeher aus drei Haupt: 

ländern, den nördlichen, öftlichen und füdlichen, 
die oft gar nicht, und nur zuweilen mit einander 
in genauer oder entfernter Verbindung waren: 
Nach diefer Hauptabtheilung werde ich zuerft 
das eigentliche Hindoftan, oder die Provinzen 


zwiſchen dem Indus und Ganges, ferner die oͤſtli⸗ 
chen, oder das Gebiet der Engländer am Ganges, 


nebſt deffen Dependenzen, hierauf die große Pros 


vinz Dekan, oder die Länder zoifchen dem Ner⸗ 


budda und Kap Komorin, und zuletzt die Inſeln⸗ 
beſchreiben, welche nahe an den indiſchen Kuͤſten 
oder in den eigentlich indiſchen Meeren liegen. 

Sollte meine Arbeit Beifall finden, fo bin ich 


—— — 


entſchloſſen, auch meine Kräfte an den Reichen der 


Halbinſel jenſeit des Ganges und den großen und 


kleinen oͤſtlichen Inſeln zu verſuchen. 
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4 


WWeltgegenden, bie, ungeachtet ihrer lays 

gen: Verbindung. mit cultivisten Voͤlkern, größten, 
theils in: Dunkeln, liegen, gehören zu den Arbeiten, 
welche eher abſchrecken, als ermuntern, ‚weil. der. 
Unternehmer eines folchen Verſuchs weder das ihm 
vorſchwebende Ideal erreichen, noch die Erwar⸗ 
tung ſeiner Leſer genugthuend befriedigen kann, ſo 
auͤnſtig fie auch im voraus von feinen Bemühungen 
urtheilen mögen. Er fann fic) nur ſchmeicheln, 


über folche Theile des bisher unbefannten fandes 


einiges ticht verbreitet zu haben, die in ungeflörs 
tem Verkehr mit Europa oder gebildeten Nationen 
ftanden,. oder das Glück harten, aufmerfjame Be⸗ 
obachter zu finden, und muß am Ende zufrieden 
ſeyn, die über das Ganze vorhandnen oder ihm zus 
gänglich gewordenen Nachrichten gefammelt und ges 
wuͤrdigt zu haben, ohne vielleicht zu apnden, daß 
andere mit demfelben Gegenſtande vertrautere Ges 


lehrte, oder die im Beſitze befferer und feltnerer 


Quellen find, feine Arbeit früher one a ter ver⸗ 
draͤngen werden. 
%s Ein 


⸗ 


! 


4 \ , ie. x | 

Ein wißlicher Verſuch dieſer Art ei eine Erd⸗ 
beſchreibung von Hindoſtan oder Oſtindien in der 
engern Bedeutung dieſes Namens, als Ergaͤnzung 
von Buͤſchings Meiſterwerk, oder Pendant von 
Ebelings oder Hartmanns allgemein geſchaͤtzten Be⸗ 
ſchreibungen von Ameriea und Egypten, der bei 
allem "Streben nach —ãe—— das vorge⸗ 
ſetzte Ziel nur ſtellenweiſe erreichen kann. Ueberall 
zeigen ſich nicht nur bei kleinen Landſtrichen, ſon⸗ 
dern auch bei großen Provinzen und Voͤlkern, be⸗ 
deutende Luͤcken, die der forgfältigfte Gebrauch der. | 


vorhandenen Duellen nicht auszufuͤllen vermag. , 


Der indiſche Geograph, der feine Materialien nicht 
_ an Det und Stelle zuſammentragen, und hindoſta— 
niſche oder perſiſche Nachrichten, aus Unkunde der 
Sporache, nicht zu Mathe ziehen kann, muß über: 
‚große tandfteiche, wie Die Eroberungen der Seife, 
die Schlupfiwinfel der Dalluchen am weſtlichen Ufer 
bes Indus, und die alten Wohnjige-der Rasbut⸗ 

ten entweder hinmwegeilen, oder davon nar das _ 
 Tngfe befannte wiederholen. Denn felten oder nie ‘ 
‚betrat ein:aufmerffamer Beobachter diefe und ans 

dere indifche Provinzen, merkwuͤrdige Kriege haben 
ſich ſelten bis dahin verbreitet, oder niemals wagte 
ſich ein indiſcher Steuereinnehmer unter einzelne 
vielleicht noch vorhandene Voͤlker, um ihre Namen 


“ 


- und Wohnfige in feine Schaßregifter einzutragen. 


Daher iſt -von vielen alten oder neuen indiſchen 
Stoaten,. welche fern von den fängt. befchifften 
Kürten, den alten Hauptftädten oder den befanns 


teften Handelsplaͤtzen liegen, oft nur die ungefähre . 


lage, .oder der vielleicht Iängft-veraltete Name ber 


kannt, und große laͤnder erſcheinen als unwirth⸗ 


rn | bare 


Einleitung. 


bare Wuͤſten, weil fie vielleicht ehedem Raͤu 
horden (Conlies, Caller *) ): zum Schlupfwi 
dienten. Die Schrwierigfeiten vermehren | 
wenn alte Laͤnder⸗ und Drtbefchreibungen 
neuern verglichen oder beide durch einander erkl 
werden muͤſſen, auch Hindoſtan nicht nach ſein 
ehemaligen, ſondern gegenwörtigen Zuſtande / 
ſcheinen ſoll. 
| Dies alte Reich, welches wan bis 17€ 
dem Todesjahte bes mächtigen Kaifers Aurungze 
‘oder bis 1739. Schah Nadirs Plünderung v 
Delhi, das Meich des großen. Moguld zu nenn 
pflegte, war unter der. mehametanifchen Herrſcha 
nie au allen geiten ober nach allen Theilen gleich 6 


A3 i kann 


2) Unter dieſer Benennung leben in mehreren Sega 


3 


den von Hindoſtan verſchiedene halb wilde Wölfe: 
ſchaften, vorzüglich dm nördlichen Earnatic, un 


deſſen ſuͤdlichen Dependeugen in Madura, Marawa 


und Tinevelly, unter eigenen Haͤuptlingen, welch 
man Polygars zu nennen pflegt. Ihre Schlupf 
winkel, die aus undurchdringlichen ſtellenweiſe an 


sau Waldungen befiehen, haben Häufig einer 


fehnlichen Umfang. Manche dieſer Polygar 


koͤnnen einen Ruͤuberhaufen von 40,000 Mann zu 


J ſammenbringen. Eben dergleichen Raͤnber, Coulie 


genannt, findet man auch im Lande der Maratteı 


-und in Öuzeratte, wo fie feit alten Zeiten Reiſend 


und Caravanen ausplündern. Zu eben dieſen indi 


ſchen Volksklaſſen gehören auch die Bills (Beels 


in den unbekannten Sandwuͤſten von Agimere. An 
quetil du Perron fand fie auch in dem Gebiete de 
Peiſchwa. Sie bringen-nad) feiner Beſchreibun 


‚ihre meiſte Zeit in den’ Gebirgen zu, und nähre: 


fih von Heumachen, welches fie in die benachbarte 
Städte bringen... ©. Anquetil du Perron Neil 
nad Dftindien. Frankfurt 1776. ©. 371. X. 


X 


En Einthung. 


phen, die in ihren noch zum Theil vorhandenen 
Werfen Indien behandeln. Sie fchränfen fich vor 
zuͤglich auf die indifchen Provinzen ein, welche sro 
fchen Delhi und Cabul lagen, und der gewoͤhn⸗ 
liche Schauplatz ewiger Empoͤrungen, Kriegszuͤge 
und tänderverheerungen, waren. Das.öftliche Ben⸗ 
galen, meift mit Waldungen «bedeckt, war ihnen. 


Terra incognita, und Das innere von Dekan - , 


ebenfalls, und was fich.bei ihnen über Diefe große 
Halbinſel finder, befteht aus bloßen oft unerflärs 
lichen Namen einiger Nefivenzen, Veſtungen und 
Handelsörter, Selbſt Kaiſer Akbars Landbuch, 


das ſein Vezier Abul Fazel 1603. zuſammentrug, 


erſtreckt ſich nur über die Provinzen, die er wirk⸗ 
lich begerrfchte, und endigt gegen Suͤden mit Chan⸗ 
. des und Derar. Von dem benachbarten Defan, 
davon Afbar Ahmebnagur erobert hatte, das uͤbri⸗ 
ge. aber unter mehrere Fuͤrſten vertheilt war, weiß. 
fein Vezier nichts zu, fagen. Eben beswegen hat 


Ziefenthaler fich in der Beichreibung von Dekan 


‚fo kurz gefaßt, weil er in feinee Hauptquelle, eben 
‚ diefem tandbuche, über die dort vorhandenen Reis 
che und Bölkerfchaften feine Belehrung ‘fand. 
Mar muß aber nicht glauben, als ob jenes land» 
buch eine ordentliche Befchreibung der funfzehn 


‚dort aufgeführten Provinzen enthalte. . Abul Fazel: 


. hat darin die Größe und die Grenzen ber Provin⸗ 


zen im Allgemeinen angegeben, nur gelegentlich eis: 


niges von ihren Produften angemerft, und folche 
Städte und, Beftungen aufgenommen, die entwe⸗ 
der zu feiner Zeit berühmt waren, ober ſich Cum 
gen 


kannt, und vor derſelben noch weniger. Dies be⸗ 
weiſen die arabiſchen Geſchichtſchreiber und Geogra | 


— 


"gingen herrſchten. Der zweite‘ 


Einfeitunge. — 7 


- Eigenehänficpfejten. ober Wunderdinge/ welche 
Aut Fazel forgföltigft fammelt, auszeichneten. 


In der Einleitung verfpricht Abul Fazel, nur zwoͤlf . 
Provinzen zu beſchreiben, und doch hat er fi da» 
in über funfjehe verbreitet, ober Chandes, Berar 


‘ und Tatta, die in der erften Zahl fehlen, mit aufs: 


‚genommen. Die Befchreibung ift ſeht verfchieden. 


Chandes nimmt nur drei Seiten ein, und Cabul 


wird bei Caſhemir eingeſchaltet. Ueberhaupt aber 
verliert ſich der Verfaſſer zu ſehr in die fabelhafte 


Geſchichte und Aufzaͤhlung der Dynaſtien, welche 
vor der mogoliſchen Eroberun ung in eimelnen Pros. 


” 


heil diefer Befchreir 


bung heißt Tuckſſem Jumma, oder Negifter det land⸗ 


tage, welche jede ‘Provinz oder deren einzelne Kreiſe | 


bezablten, was ſie dem Kaifer an Geld oder Mas. 
turalien lieferten, und wie viel Mannfchaft fie zur 


VReichsarmee ſtellen mußten. Man kann darin 


freilich ſehen, wie viel Contribution jeder Mahal 


oher ſteuetpfſichtige Diſtriet dem Kaiſer exlegte, 


aber dieſe Abgaben ſind nach Dams, einer klei⸗ 


nen, nicht mehr gangbaren Kupfermuͤnze, beredh 


net, von denen 40 eine Rupie ausmachten, und 


ven manchen ‚einzelnen Diftrieten iſt die Abgabe | 
nicht bemerff. Auch find in diefem Steuer-Des 


giſter einzelne ‘Provinzen aufgeführt, welche, wie 
Candahar, in dem Landbuͤch fehlen, uͤberdem bes 
fieht daflelde aus den bloßen Denennungen der 
Provinzen, Kreiſe und einzefner Ortſchaften, ohne 


alle weitere Bezeichnung. 
WUeberhaupt find bie, über inbifche Geſchichte 


und Erdbejthreibung - vorhandene Machrichten, 


‚Tr. 


wenn wir einige in unſern sagen gefchriebene 
4 Werke 





n 


[ 


E00. Kinleitiing. 

Werke außneßmen ;- größtentheifs fragmentariſch. 

‚, Die Erdbefchreier der Griechen und Nömer, die 
Indien aus eigenen Beobachtungen fannten, find 


alle verloren gegangen: ° Andere, vie aus ihren 
Beſchreibungen und Tagebüchern fehopften, over 


daher einzelne Angaben entlehnten, geben bei allem 
Schimmer ded Detail keine Ueberficht des Ganzen. - 
Sie verweilen daher nur bei Sändern und. Reichen, 
die dutch Aleranders Zuge, die Eroberungen fer . 
mer Dachfolger ; duch 'Schifffahrten, Landreiſen, 
. oder zufällige Umftähbe, die Yufmerff 
‚ gefer reisten. Da auch nad) ihren Begriffen Hins 
doſtan eine ganz’ andere Lage hatte, als die wirfe 
liche iſt, fo werden einzelne Gegenven- ſo feltfam 
aus ihrer Stelle gerückt, dag man fie kaum bei uns - 
ſerer beffeen Bekanntſchaft mit jenen tändern wies’ 
der aufzufinden vermag. Ihre Berichte beſtehen. 
odhnehin, außer einer Furzen Erwaͤhnung der aufs 
- Fallendften Gebräuche und einzelner Probufte, in 
ſchwankenden meift unerflärlichen Angaben tängft 
untergegangener Reiche, :oder mehr als einmal zer⸗ 


amkeit ihrer 


flörter Städte, deren Namen entweder falfch ges 
hört, verfchrieben oder abfichtlich verſtuͤmmelt find, 
am den fremden Laut griechifchen oder vomifchen 
Ohren angenehmer darzuftellen.. Auch enthalten 


die wenigen. indifchen Nelationen der Alten nur 
duͤrre Vergeichniſſe vieler ducc) Hindoſtan zerſtreu⸗ 
ter Voͤlkerſchaften, jedoch ohne Aufſchluͤſſe über 


ihre Wohnſitze, Macht, Cultur und. bürgerliche 


Einrichtungen, zu geben. Indeß beweiſen dieſe 


Namenregiſter, daß Hindoſtan immer in viele Na⸗ 


tionen und Staͤmme vertheilt war, daß ihre Menge: 


zugleich bie Stufe der Bildung errathen läßt r * 











wel⸗ 


—8B 


\ 


N 
* 


| welcher bie meiſten ſtanden, und daß Gröberer 


maliger, ſo tie fpäterer Zeiten, die friebfichen | 
mohner, voelche fich nicht unter ihr hartes 3 
beugen wollten, zwangen, im walbigte ober gel 
- "gigte Einöden zu entfliethen und dort zu 
wildern. 


Freilich entdeckt der Forſcher i in den erha 


nen Reiſerouten, Portufanen, Ortsbeſtimmun 


and Wundergeſchichten det Vorzeit, einzelne kle 
Züge und beilaͤufig mitgetheilte Angaben, die! 
treffenden Blick des erſten Beobachters verrath 
und den heutigen Zuſtand Oſtindiens zuweilen a 
klaͤren. Dergleichen oft bloße Fingerzeige ot 
Hindeutungen belehren uns, daß Hindoſtan, al 


- erfittenen Revolutionen und der Vermiſchungen 


engleichartigen Fremden ohnerachtet, ſich meifter 
gleich geblieben iſt, daß ein zahlveiches, den fruch 
barſten Boden bewohnendes Volk, welches EI 
fanten zu ſeinen Kriegen und zum Dienſt fein 

ae gezähmt Hatte, das tandftraßen ebnet | 
md Rieſengebaͤude auffuͤhrte, und die verfchtebt 
nen Klaffen feiner Mitbärgee nach jo mancherk| 
uns oft unbegreiflichen Abſtufumen geordnet hatte 
Damals gewiß ſchon "Der Wildheit entſtiegen war 
oder ſich groͤßtentheils ‚über die africaniſchen Neger 
vblker und vie Haraforas erhoben Hatte, welche in: 
Innern der. großen und-Fleinen Inſeln des inbijcher 


. Deeans umberfireifen, oder dag fich nralte indi 


ſche Einrichtungen bis.quf den heutigen Tag erhal 
ten haben. So erzaͤhlt unker andern der Natur 
ſprfcher Plinius ), wahrſcheinlich nach Seneca: 
langſt verlorner Beſchreibung von Indien,t bar 
ieh, > 
%.q) Hiftor. natur. L, VI. c. 21. ©. Sa 


#. 


10". Eielejtaug. 
die damaligen tLandesregent ihr Detien oben d ea⸗ 


meraliſtiſch kannten, als ſpaͤtere Kaiſer von Hin 
doſtan In neuern Zeiten.- Er bemerft.bei vielen ine 


diſchen Volkerſchaften ie. Zahl der. Krieger und. 
EStteitelefanten, die fie gegen gemeinfchaftliche 
Feinde ftellen mußten; auf ‚gleiche Art hat uvs 
Kaiſer Akbar in feinem tandbuche die Confingente 
verzeichnet, welche einzelne Provinzen und Statt⸗ 


‚Halter: zur Verſtaͤrkung der indifchen Reichsarmes 
aufbrachten, oder wenigſtens aufbringen ſollten. 
. Durdy die Einfälle der Mohametaner, und: 


u die lange Herrfchaft der Datanen und Mogolen 


‚über den beſten Theil von Hindoflan, ward freis 
lich die Kenntniß deflelben für gewiſſe Zeiten, und 
beſonders fuͤr den Orient, erweitert. Allein da 
das von ihnen dort geſtiftete Reich einen bald, grö⸗ 
gern bald Fleineen Umfang hatte, fo blieb. ihnen 


‚immer die Sage, Größe und Befchoffenfeit, ans ⸗· 


fehnlicher tandfteiche und tapferer Bölferfchaften 


‚verborgen. Daher wiederholen arabifche Gens. 


graphen, welche wir meift nur in Auszügen benu⸗ 


- Sen fönnen, entweder die Fabeln ber Griechen, 
ober verzeichnen bloße Mamen einzelner Fluͤſſe, 


Meiche und Ortſchaften. Wir finden diefe zwar 
zuweilen in neuern Berzeichniffen wieber, : allein: 


 felten erfährt man aus biefen Regiftraturen mehr, 


als baß diefer.oder jener Ort ſchon in frühern Zei⸗ 
ten vorhanden war, ohne ihn jedoch näher kennen 
zu lernen. Arabifche und perſiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber. der ſchrecklichen Verheerungen, welche- Hin. 


doftan fo oft von biefen Glaubensfeinden erkulden: 


mußte, nennen zwar. bie von ben. Bezwingern Sin‘ 
doſtans eroberten Provinzen und. die mit den 


 Gögen 
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| Oigentnpei gerfisetin. Städte, doch über. di⸗ 


‚damalige Geſtalt des verwuͤſteten bandes, die indiſch⸗ 
Verfaffung, oder Aufklaͤrungen der Landesgeogra⸗ 
phie, darf man bei ihnen nichts erwarten, weil.fie 


| ‚5108. Schlachten, Emporungen und Graufamkeiten: 
. wilder Eroberer, zuſammentrugen. Auch folche . 
Werke, welche die Thaten einzelner indiſcher Er⸗ 


oberer, wie Timurs Laͤnderverheerungen, beſchrei⸗ 


ben, enthalten zu unſerm Zweck eben jo wenig: 


Cherefeddin, der Lobredner bes Tirannen Timur, 
hat zwar unter den grellſten Gemaͤhlden ſeiner Roh⸗ 
heit *) einzelne geographiſche Bruchſtuͤcke einge⸗ 


ſchaltet, aus denen man ungefaͤhr den Gang feines 


Heerzuges errathen kann ), aber dort werden nur. 


die großen Fluͤſſe genannt, uͤber welche er ſeine 
nu barbariſchen Schaaren führte, unbedeutende Plaͤtze, 

in deren Nachbarſchaft er ſein Lager aufſchlug, oder 
die ungluͤcklichen Ortſchaften , welche der wuͤthende 


Heidenverfolger in Aſchenhaufen und Schaͤdelſtaͤtte 


verwandelte. Durch Bergleichung anderer mors 
senlänifäee Schriſten ı möchte re die Aus-⸗· 
heute 


* Wie die indiſchen Elefauten in der Nachbarſchaft I 


von Delhi Furcht und Schrecken unter feinem Heer 


erregten, ließ er vor daſſelbe tiefe Graben ziehen, 
hinter dieſen lebendige Büffel mir Köpfen und Fuͤßen 
zuſammen gebunden legen. Die Büffel wurden 
hernach mit Baumzweigen und Reiſern bedeckt, und 


» "das duͤrre Geſtraͤuch beim. Angriff, der Indier ange⸗ — 


zuͤndet, um die Elefanten abzuhalten. Chereſed- 
‘din Hiſtoire de Timur Bec. T. III. ©. 95. 


b) Rennets Map of.the Countries between the 


Source of the Ganges and the Calpian Sea, tn 


dsfien Memoirs of a :Mäp of Hindoltan en Jar- 
ged. Sect. III. ne a 1- „5. . 


! 


\ 
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| Ein gleiches Schickſal waltet über die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Reiſen und Geſandtſchaften, welche 
perſiſche und andere mohametaniſche Regenten art 


Dane 7 Eeinfeiting. 
beute fuͤr indiſche Geographie reichlicher ſeyn, aber 
dieſe Quellen find nur wenigen zugaͤnglich, und 


dermodern unbenutzt in großen Buͤcherſammlun⸗ 


indiſche Fuͤrſten zu ſenden pflegten, und ſelten find 
ihre Berichte der allgemeinen Vergeſſenheit entgan⸗ 


‘gen. Hr. Langle in Paris hat kuͤrzlich dieſe Luͤcke 
zu ergänzen —A — aus den Schaͤtzen der 


weiland koͤniglichen Bibliothek einige dieſer Ueber— 
bleibſel in einer beſondern Sammlung wrucken tafs 
fen ‘). - Darin findet fi) außer Abdul Kurrins 
Heife von Delhi nach Mekka (er begleitete 1739. 


Ken. Schah Nadir auf feinem Ruͤckmarſche von 


Delhi) ein zu unferm Zweck näher gehbrender Ge⸗ 


- fandtichaftsbericht des Perfers Abdul Rizaec ans 
‚dem funfzehnten Jahrhundert. Ihn Hatte Sultan 
Shah Rokh, Zimurs vierter Sohn, 1443 aus 


Iſpahan an den König von Bisnagar in Defan 


— * Er ſchiftte aus dem perſiſchen Meerbu⸗ 


fen 


>» So führe Anquetit in feinen Erläuterungen ber: ins 
difhen Geographie (I. Tiefenthaler 2. Bd. 1. Th. 

&. 157.) unter den Über Indien noch unbenußten 
per fiihen Schriftftellern felgende alte Handſchriften 
"am; welche vielleicht treffliche Nachrichten über eins 


zeine Provinzen jenes großen Landes enthalten. Hy⸗ | 
der Maleks Gefchichte von Cafhemir vom Sahe 


2618. Nifamis Gefshichte von Malva von 1504, 
außer andern einheimifchen Befchreibungen von Gus 
zeratte, Berar und VBengalen. 


9, Voyages tradauits de differentes Langues orien- 
tales et europeennes. T.LIL 179.12. 5 
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fen durch den indiſchen Ocean, landete gluͤckſich im 
Calicut, und fam'nad) einer kurzen Reife über die 
Ghautgebirge an den Ort feiner Beſtimmung. Nach 
wmorgenländifcher Weiſe fchrieb: er fein vollſtaͤndiges 
Tagebuch feiner Reiſe, nicht einmal ein Verzeich⸗ 
niß der von ihm beſuchten Orte, oder ber zurück 
gelegten Stationen, und nennt daher nur wenige 
‚Derter, durch welche er feinen Weg nehmen mußte, . 
Vielmehr ermähnt. er. mit Abfcheu bie Ungeſchlacht⸗ 
heit der Goͤtzendiener, unter denen er einige Zeit 
leben mußte, und bewundert die Pracht ihrer Pa⸗ 
goden und die Reichthuͤmer, welche er in dieſem 
Lande in ven Pallaͤſten iyrer Fuͤrſten erblickte. Bei⸗ 
laͤufig verweilt er bei der Stadt Calicut auf der 
malabariſchen Drefferfüfte, und der Stadt Piss 
nagar, der größten und reichſten im füdlichen Des 
fan, welche fpäterhin nebft dem lange berühmten 


Reiche dieſes Namens von den Mohametanern 


zertruͤmmert wurde. 

Doch Langle hat uns nur einen Auszug die⸗ 
fer Reife gegeben. Bei dem perſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Mir Khond ift fie, nach den Proben zu 
urtheilen, welche das afiatiiche Regiſter d) über 
Ealicut und‘ Bisnagar mittheilt, ausführlicher 
vorhanden, und Abdul Rizac erfcheint in feinem 


vollſtaͤndigen Bericht als ein nicht gemeinee Be⸗ 


oObachter. 
Seitdem die Mogolen anfingen, fi hi in Hin - 
doſtan Auszubreiten, und ihr allmaͤlig vergräßertes 
Reich in Statthalterſchaften vertheilten, entſtieg 
daſſelbe bald aus ſeiner alten Dunkelheit. Dad). 
“blieb Dekan oder die Salbinfe dieſſeit des Ganges, 
W und 
» adau⸗ Regilter for ı 1800. S. 226. x 
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- und bie Weiche, welche dorf neben änanber beſtan⸗ 
ven, laͤnger in Nebel verhält, weil fie ihre Unab⸗ 
Hängigfeit fpäter als Die indifchen Rajahs in den 


nördlichen Gebirgen und in den weftlichen Provins 
zen behaupteten, auch. Uurungzebe erft aegen Ende 


des ſiebzehnten Jahrhunderts Diefe- Staaten übers 


wältigte, und bis an den Colerun, den füplichften 
großen Fluß der Halbinfel, vordringen kannte. Ar 
Sein in den alten Statthalterfchaften bes eigentlis 
hen Hindoftans bfieben viele ganz ober halbdun⸗ 
tele Provinzen, in deren Gebirgen oder undurch⸗ 
‚Hreinglichen Waldungen *) unbezmungene Rajahs 


und Polngars haufeten, weiche nie fortdauernd die 
Obberherrſchaft des indischen Kaifers erfannten, und 


deren Gebiet Daher nicht wie das übrige Reich in 
Statthalterſchaften (Subahs), Kreiſe (Circars), 


Aemter 


9) Feriſhta hat uns in ſeiner Geſchichte von Dekan 
(V. I. S. 124.) die Schreckniſſe eines ſolchen wal⸗ 
digten Schlupfwinkels auf orientaliſche Art beſchrie⸗ 


ben. Ein Befehlshaber der Sultane, von Dowlata⸗ 


bad, ward 1453 von einem indiſchen Rajah in eine 
Waldung von Conkan gelocdt, und dort mit feinen 
Truppen erfchlagen. Die Fußfteige durch denfeiben 
waren fo gefährlich und fürchterlich, daß ein männs 
Sicher Tiger vor Schreien fein Geſchlecht veraͤndern 


mußte, fie waren verwicelter, als die lockigten 


Haare der Schönen, und fehmaler als die Pfade 
der Liebe. Dämonen bebten vor den engen Thälern 
und den ‚arenlichen Wergfchluchten zuruͤck, und ihr 


Anbiie fegte die Geiſter des Waldes in Schrecken. 


‚Die Sonne befchien diefe Wildnig nie, ‚und der 
Schoͤpfer harte ihr feine Grenzen gefeht. Das Gras 
war fo hart wie Schlangenzähne, und die Luft fo 
verpeftet, als der ſtinkende Hauch der Drachen. 
Der Tod wohnte in den Gewaͤſſern, und die ganze 

. Amofphäre war vergiftet. ' E 


. * 
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u Aemter (Pergunnas) und Gemeinden Make) 
"  gertheilt werden konnte. Exfannten etwa biefe - 


Fuͤrſten, wie die Rashutten in Ngimere,. oder die 


Bergfuͤrſten in ven Wilaniffen von Berar, Außb 
und Delhi, die Lehnsherrlichkeit des Kaiſers oder 


feiner Statthalter, ſo wurden, dadurch ihre 
Schlupfwinkel und Sicherheitsplaͤtze wenig bekann⸗ 


ter, außer wenn dieſe bei verweigertem Tribut und 
ehndienſt, oder bei der Unmoͤglichkeit die aufer⸗ 
legte Schatzung zu bezahlen, verwuͤſtet, oder 
die Veſten der. widerſpenſtigen Vaſallen zertruͤm⸗ 


mert wurden. Wie viel oder wenig die Herren 
von Hindoſtan ihr Gebiet kannten, davon giebt 


uns Akbar des Großen Handbuch den beſten Be⸗ 


weis. Darin ſind freilich die Graͤnzen der dama⸗ 


ligen ‚Reichöprovinzen-und ihre Unterabtheilungen 
angedeutet, einige ihrer Produete genannt, und 
die Namen der Hauptbrier verzeichnet. Allein 


man erhält im Ganzen nur dürte Namenregiſter 


oder eine oberflaͤchliche Kenntniß von dem indiſchen 


Kaiſerchum, und deſſen Geſtalt zu Anfange des 


ſiebzehnten Jahrhunderts, und nur ſtellenweiſe 


kann der indiſche Erdbeſchreiber jenes in anderer 


Nückficht wichtige Werk befragen. 


In ſpaͤtern Zeiten haben freilich andere Ein⸗ 
geborne Hindoſtan, oder einzelne Abtheilungen, 


beſchrieben. Allein, nach den davon vorhandenen 
Bruchſtuͤcken zu urteilen, haben ihre Verfaſfer 
eben ſo wenig Ausfuͤhrlichkeit, Genauigkeit und 
Auswahl beobachtet. Sie ſammelten ihre Nach⸗ 
richten fuͤr fandeseinwohner,, welche die einzelnen: 
Namen der Drte oder ihre Abänderungen fannten, 
der für hohe Steuereinnehmer, um die einmal 


vr. be⸗ 


= 


; 16 Sinleitung. I 
Geſtimmten Gefaͤll⸗ ‚eines jeden Circars auf bie bar⸗ 
in vorhandenen Doͤrfer vertheilen zu koͤnnen, ohne 


die tage, Beſchaffenheit ober den Umfang ber gras 
Gen:oder kleinen Diſtriete zu beſtimmen, weil fie, 


22 


- 
b 


% 


“ wie ihre Angaben zeigen, Feine oder fehr.allgemeine 


‚Karten vor fich hatten. Eine neuere Befchreibung 


dieſer Art citirt Orme in feinen hiſtoriſchen Frag⸗ 


anenten‘% Dies iſt eine handſchriftliche in dem’ 


Jahren zwifchen 1750. und 1758. verfaßte Tops . 


graphie von Defan, welche. den ehemaligen britti⸗ 


fchen General Smith gehörte. Allein Hr. Orme - 
jagt nicht einmal, ob die ganze Halbinfel in feiner. _ 


Handſchrift verzeichnet war, welches man beinahe 
bezweifeln muß, da ſie nur fechs Provinzen enthält, 


Aurungjʒebe's Eroberungen nordwaͤrts des Kiſtna⸗ 
fluſſes gerade in ſechs Subahs oder Statthalter⸗ 


ſchaften vertheilt waren, und die indiſchen Rajahs 
ſuͤdwaͤrts dieſes Fluſſes, fo wie die Nairenfuͤrſten 
auf der Kuͤſte Malabar, nie ganz von dieſem Kaiſer 
und ſeinen Nachfolgern bezwungen wurden. Auch 
Herr Franklin, ber vor einiger Zeit daß Leben bes 
ungluͤcklichen Kaifers Schah Allum befchrieben hat, 


benutzt bei feiner Arbeit unter andern Quellen 


eine allgemeine Erdbefchreibung von Hinvdoftan 
«(Hudecka al akauleem), welche den heutigen Zus 
ftand jener zerrütteren Länder darftellen foll. Allein 
Diefe perfifch verfaßten Hülfsmittel find nur hands 
ſchriftlich und in einer Sprache vorhanden, bie 
unter und wenigen geläufig it, auch haben die vors 
hergenannten Gefchichtjchreiber aus dieſen Tops 
. gras 


e) Hiforical Fragments of the Mogul Empire and „| 


the Morattoes London 1782. 8. ©. 24. 12% 
331. | ae 
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rkien var cnylne Bruce ausgehoben,/ fo 
| am: mie bei dieſer Arbeit von keinem. Piugen gu 


acce Heidenbekehrer, Kriege⸗ und Hans 
belelente Haben freilich im Mittelalter auch Oftindien | 
mff ihren See⸗ und Sandfapeten heſucht, ‚aber mei⸗ 
Hßens einzelne Reiche, oder dieſe und jene Kuͤſten. 
Da fie ganz unvorbereitet nach Indien kamen und 
keine Landesheſchreibungen vorfanden, an weiche 
ſe ihre Ideen anknuͤpfen, ober wodurch fie ihre 
Grfohrungen berichtigen konnten; ſo iſt der Ge⸗ 


ine. aus ihren Reiſen und Zagebüchern für indie 
ſche Geographie Höchft unbedeutend., Sie verein 


nigen überdem mit einem Federſtrich die entferntes 
hen Provinzen, vorgeffen uͤber Mäprchen und 


Wundergeſchichten die aͤnder, welche fie. beſchrei⸗ 
ben wollten, oder fuͤllen ihre. Berichte mit uner⸗ 


aͤctichen, verhoͤrcen, oder verſchriebenen Mamen. 


MN 
Dar berüßmte Barros [haltet in feinem befannten 


Buche, Aſien betitelt, worin ex .bie Großthaten 


- feiner Nation in Oſtindien erzähle, hin uud. wieder 
MDarſtellungen einzelner indiſcher Provinzen ein, 


und fo enthaͤlt die vierte Decade (S. 555.) eine - 
VDeſchreibung von Dendalen; ‚aber ‚die dort. erhal⸗ 


tanen Mamen find von den gegenwärtigen, ode - - 


De een Schriftkellem-ongeführten., fo verſchie⸗ 
daß wan beinahe. glauben möchte, er rede 
Nam einem anderu tande.: Er. senuf die Reiche, 
ehe ot Bengaien grenzen, Barcunda, Codes 
wafcan,- vielleicht Cooch Bebar, und Eofpetir, 
und macht aus Ehatigam und Sitagam zwei vers 
ſchiedene Städte, ungeachtet dieſe Samen ven Has . 
fan Chittagong bezeichnen. Auch bemerkt er in 

35 . Th. 2. Abth. B. Ben⸗ 
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Dun Ve |: 
Bengalen yet beſondere Reiche, welche von m 


Comorai und Shrote genannt werben, und miß 


den vielen Namen, welche uns Afbars Landbuch 
don biefet Pioviny erhalten hat,“ nicht die mindeſte 


Aehuͤlichkert haben. Der Gewinn für indifche Gew 
graphie aus dieſen Schriften wird Dadurch noch ge 
zinger, daß ihre‘ Serfage oft nach ihrer Zuhanfes .' 

n,: was ihnen von.ben fernen - 


kunft niederfchrie 
— erinnerlich war/ oder von andern auf⸗ 
ſchteiben ließen. Dieſer Umſtand erklaͤrt die Lůcken 
in ihren Berichten die veraͤnderte Lage Der kaͤnbet/ 


dder die gewaltigen Spraͤnge von einem Reiche | 


u dr das. andere. 
So hat uns Marco Polo, ‚de von fl 


—** des Mittelalters am laͤngſten in Aſten 


uͤmherzog, in ſeinem Wunderbuche manches uͤber 


Guzeraͤtte, Caſhemir Bengaͤlen und aͤber Die 
Kuaͤſtenlaͤnder Coromanbel und Malabar erhalten, 
aber mir Muͤhe erraͤth man nis den hingeworfenen 
Bruchftüden oder den gewaltig verdorbenen Ma⸗ 
men, was ihm in’der genueſiſchen Gefangenſhaft 
von feinen’ Indifchen Reifen beifiel ). Johanu 


don Morignolis, Kaiſer Earl IV. Sofeäpellan und | 
hernach Biſchof in Calabrien, ward: 1334. ya 


— 


Pabſt Benediet XII. an ven mogolifchen Groſ 


chan geſchickt, "und beſuchte außer deſſen Gebiet 
auch China und Indien, aber mas er von dieſen 
tändern beinerkt hatte, vergrub er in feiner‘ —** 








ſhen Chlonxr 7, er ſchaltete dort von ‚fihen m | 





de Geſchichte ‚der "geographifgen Entderkungen. 


Kalle 1792. ©. 321. 


F a 'Gelaf. Dobner Monum. Filter. Bohem. . 


. ©. 79 — 232. 
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beildͤufig ſolche Nachrichten ein, bie gerabe das 


| m feinem. Gehächtniffe vorfchwehten, Nach ihm 


beftand Indien, wozu er auch China rechnet, aus 


wahrfcheinlich‘ verdorben und daher kaum zu erfläs 
‚sen find.. Ueber vie Wunder, welche der Heilige 
Thomas bei. feinem Grabe verrichtet haben fol, 


and bie Meliquien, welche er vom Stammwater 


ram auf den Eebirgen von Ceylan entdeckte, ver 
ie B2. "on 
x. .. 3—3. . .. . 7 
) Nach feinen Angaben gehören Länder und Provin⸗ 
"gen zu Indien, welche man sur in der ausgebehns 
‚ teten Bedeutung dazu rechnen kunn, oder nach deik 
0. ‚gewöhnftchei-- Sprachgebrauh mit dieſem Mamen 
„ . verbindet, und. das. eigentliche. Hindoſtan Meilen 
dem Indus and Ganges, nebſt dem größten Theile 
von Dekan, wird von ihm ganz und gar uͤbergan⸗ 
"gm. Das erſte indiſche Reich ift nad ihm Mau 
IManeci, Macim), das füdliche Ehina, nebft d 
at Laͤndern auf der Halbinfel jenſeit des Ganges. Das 
.weite Reich nennt er. Nombor. Menr dieſer Name 


1 
e $ ; 
“ 


m. 
“ 
D 


dicht verſchrieben aber falfch gelefen ift, ſo iſt er allen 
.bisherigen Beſchreibern von Indien unbelaunt, ges 
bueben. Er fagt zwar von dieſem zweiten Reiche 
*.ſehr wenig, außer daß man es auch zu feinen Zei : 
«* .. Klein » Indien nannte; indeffen, fchklut er umase 
1" Mumbar einige öftlihe Imfeln; odet Sumatra, zu 
‚weftehen, . denn. er war. in Columbi (Palimbam) 
wo ber Dieffer waͤchſt. Das drijte indiſche Reich 
nennt er Maabar, wobei man ſich nicht nah Mas 
I. ""Jabar verirren maß. Denn da hier der heilige Tho⸗ 


2. .smas begraben Hegt,. fo muß man: bafielbe auf dee 
g- Koſte Coramandel ſuchen. Hyer ſcheint er von dem - 


echemals wegen feiner Goͤtzentempel berühmten Lande 
Marawar gehört zu. haben, meiches Marco Poſo 
+" ‚gbenfalle unter derk Namen Miaabr: anführt, wor 


22 matt auch arabiihe Geographen die füdärlihe. Kuſte 
son Dein bezeichnen. ©. Dobnar T.M. ©. 110. 
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gißt er; ſeine Reiſerdute und die tänder anzuzeigen) 
welche er ſelbſt gefehen hatte, oder ihm von andern 
Sefehrieben waren. - ER: 
..  &eit. 1494. haben freifich Europäer Oſtic⸗ 


⸗ 


— 


dien in Schaaren befchifft, bekriegt, und durch⸗ 


mundert. Durch dieſes ſeitdem nicht unterbrochene 
Gerkehr iſt die Geſtalt, Groͤße und Eintheilung, 


Des laͤngſt wegen feiner Reichthuͤmer berühmten bam 


des ofimälig entwidelt worden. Allein immer Gilde : 


ben große Meiche ihren Blicken verhält, und ur⸗ 


alte Bölfer bis auf die zufällige Kenntnig des Nas 


mens verborgen. Das Sinnere von Defan h 


feit 1750. in ben Kriegen, ‚welche die Engländer 


dert mit den Franzofen und den Eingebohrnen führe 
seh, europäifche Heere oft genug durchzogen, aber 


benriegten Sultan von Myſore aus der alten Dun⸗ 
Setheit hervor, und noch finh wir über die Staa⸗ 
ten des Subah von Dekan, oder das Deich Ca⸗ 


nara (Bednur, Ikeri, Muggur,) nicht beffer unter⸗ 


richtet, als vor Hundert Jahren. Brittiſche Heere 


haben 1778. und ſpaͤter die Provinzen Bundel⸗ 


zogen, doch ihre Tagebuͤcher d) nennen nut Orte, 
soo Gobdards Heer raſtete, Mangel litt, oder mit 
Maratten und umherziehenden Fakirs kaͤmpfen 
mußte. Die weſtlichen Gegenden Hindoftans an 
Ben Grenzgen von: Perſien, die Sandwuͤſten dee 


9) Journal’of she March of the Bombay detache- 


. ment, acroß the Marattah Country from Cal- 
pee v0 Burut. in 1973. Leiudew ı7ä2.4: 2, 


- 


Ballufchen, De Gebirge von Agimete, md ki 


D 
. 


die fünlichen Provinzen des Marattenſtaats fleigen, 
erſt feit den neueften Kriegen ber Engländer mit 


bon —— Ser unter dem Namen der . 
GSickers, Joubis; Bhathy und Bills umherſtrei⸗ 
fin, hat in unſern Tagen fein Reiſender beſucht, 


sb bie Sünder ber Sieks, in welchen dieſe und an⸗ 


Kr greich — Voͤlkerſchaften leben, durfte 
I —— Reife derch das noͤrd⸗ 
————— nicht betre 
gewaltigen Hevsfutdonen, welche Sin - 
J —88* felt den Einfaͤllen der Mohametaner und der 
gerrſchaft der Mogolen erlitten hat, find der tom 
Beshefchreibung gleich nachtheilig geworden. Große 
——* zertruͤmmert, und wir — 
authrmaßlich ehemaligen Umfang beſtimmen. 
BSanze Boͤlkerſchaſten wurden aus ihren ao | 
öyten verjagt, oder gar von ber Erbe vertilgt, und 
die Bronzen von Hindoſtan oder des mogoliſchen 
Kaiſerthuins find, wie vom andern indiſchen Rei⸗ 
üyen, bald eingeſchraͤnit, bald erweitert worden, fo 
vaß Due gende tanbfeiche in manchen Perioden nicht 
I von inbifchen Geſchichtſchreibern genannt 
— Ehe: Sultan Baber im Anfange des 
ſeche chnten ahrhunderts das. Reich des Große 
weguls in Simooitan gruͤndete, beherrſchten die 
damaligen pataniſchen Regenten ſelten ganz Ben⸗ 


















dalen, ‚ach Mafoa, Agimere und Caſhemir eben 


0 wenig, Guzeratte warb erſt im vierzehnten 
" Sabehundert von den Pafanen bezwungen, aber 
bald wieber durch Verraͤtheren verloren, und fe - . 
kan dehnte fi. ihzre Herrſchaft über die Laͤnder aus, 
weiche faͤbwaͤrts ves · Nerbuddafluſſes liegen, Dis 
heutigen Provinzen, Agra, Elhadabad und Driffe, 
* aus den —** female berühmter alter 
3 lter⸗ 
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a Anke | 
haalterſchaften entſtanden, die fonft Blana, Bus 
tab und Jionvpur hießen, und in den Krieger, wel⸗ 
ghe die indifchen Kaifer mit ihren rebelliſchen Gro⸗ 
ben vor dem ſiebzehnten Jahrhundert führten, hä 
fig vorfommen,, aber ihren - ehemaligen Linsfang, 
und welche Diſtricte dazu gehörten, meiß niemand, 
> weiß indiſche Geſchichtſchreiber gengeaishifche Unter⸗ 
ſuchungen möglichft vermeiten, und-die Nachrich 
ten, welche diefe Nebel aufklären könnten, längft 
., . verloren find. Die Sieks haben, fo viel wir wiß 
-" fen, dem Kaifer pon Delhi feins weitfichen Pr 
| Binzen von tahor bis Sindy enttiffen. .. Aber mad 
fie von diefen Laͤndern wirklich beſetzt haben, und 
wiie ſuich ihre zwoͤlf Fürften, von denen manche ‚fies - 
benzigtauſend Reuter ins Feld ſtelen kͤnnen, in 
dieſe Eroberungen getheilt haben, daruͤber iſt nicht 
die mindeſte Nachricht vorhanden. Geht san. tide 
fer in die ältere inbifche Sefchichte: zuruͤck, ſo ſinn 
bie geographifchen Beftimmingen ‚noch ungewiſſer 
. . Bisnagar, Bifapur, Goltonda und anderd waren 
| weiland mächtige Staaten. Die Nachrichten weis- 
* = ben ewigen Kriegen, welche ſie wit einander umh 
andern Fürften führten, haben ſich bis zu unſert 
Zeiten echaften, aber da fie nach ihrer Jerſtoͤnms 
durch die Mogofen in fo verſchiedene Theile aufgee 
IR wurden, iſt es jest beinahe‘ unmöglich, den 
Umfang jener Reiche anzudeuten.  . ; 
Dooch Hindoſtan beftand in alten unb neuern 
Zeiten nicht blos aus maͤchtigen Reichen und weit⸗ 
ausgedehnten Provinzen. Mitten unter dieſen das - 
gen faft unzaͤhlige weniger bekannte Staaten min 
derer Sroͤße zerſtreut, deren Beherrſcher vom einet 
verſteckten Walbveflung oder von Einem für Map 
‚ 9 
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übenrinblid) gefaltenen Vergſhloſe gene rel ent⸗ 
lehnten. In den Kriegen ‚der. indiſchen Kaifer er⸗ 

ſcheinen vergleichen unruhige Häuptlinge oft genug, 

bdie gegen ein anfehnliches Geſchenk, ober das Vers 
ſprechen, tren und hold zu ſeyn, in ihrer alten Ders 
faſſung gelaflen purben, aber die tage und Groͤße 
ihres kandes mar nie zuverläfiig befannt, und was. - - 
wir ber —— dieſer, au Menge, Macht und 
Birhcigkeit abwechſelnden, Dynaſtien etfahren ha⸗ 
Ven, liegt mit wenig Warten anter alten und neuen _ 
| Rrieyöbegebenheiten ‚vergraben. Feriſhta nennt. 

in feiner Geſchichte yon Dekan eine Menge ſolcher 
Beiner Fuͤrſtenthuͤmer, wie die Rajahs von Sons 
geer, won Khalneh, von Weragur, von Balgoan 
und andere. Daß fie mächtige en waren, be⸗ 
weiſt Die koſtbare Beute, welche die Mahometaner 
in ber teten Hälfte des — — Jahrhunderts 
im’ ihren eroberten Schloͤſſern fanden, goldue 
Schuͤſſein wit Juwelen beſetzt, groß genug, ein 


ganzes gebratenes Lamm zu faffen, uebſt vielen S̊ꝙe 


. fäßen von Porcellain, das man damals nur in ben 
Pallaͤſten ver angefegenften Fürften antraf ). Wa 
«ber eigentlich ihr Gebiet lag, und: ob ihre Mefle \_ 
denzen unb Hauptveſtungen noch vorhanden a, 
ber ihre Mamen verändert haben, davon: ſchwei⸗ 
| fen neuere Beſchreibungen von Dekan. Aehnliche 
 Meine:-@tanten begrenzen noch die den Bitten un⸗ 
tkerworfene · Peoningen Auhd und Bengalen, wie 
die Fuͤnſtenthuͤmer Almora, Kemaun, Gorka, 
Sorchbehar ra., aber ob fie je den kaiſerlichen 
SDtoctthaitern unterworfen waren, ob bie Einwoh⸗ 
| en ben Hiatus oder . andern Bolke angehoͤ⸗ 
.. 060 
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SEE. 
ven, ober SEHR Gelimgslaͤrer eben fo menſchen⸗ 
leer find, als Butan,“wreiches Turner 1784. en 
feiner Reife nach Tibet beruͤhrte, daruͤber hat und 
ſelbſt Rennel nicht belehren konnen. Doch find 
dergleichen freie; oder den Siels und Maratten 
zinsbare, Faͤrſten i im nbrblichen Delhi, in Malva 
und Derar, in Menge vorhanden, wir haben aben . 
‚Ihre Eriften; blos zufätlig. vu Korfter, Hunter 
and Blunt, erfahren. In dem degten Kriege der 
Engländer und Maratten.erfiheinen in andern Ge⸗ 
genden Hindoſtans ähnliche, gleich unbefannte, kleine 
Rajahs, wie der Rajah Piplias in ——— 
ſchaft von Suratte, der Goſſein von Calpi, der 
Regent von Bopal, der Fuͤrſt von Gohud ꝛ2ꝛ. 
aber von dem Umfange ihrer. tänder, und ob ie _ 
dieſe ſchon ſeit germaner Zeit‘ beherrſchen, wiſſen 
wir eben⸗ſo wenig, alsob fie nicht vielleicht bei ſpoͤ⸗ 
‚tern Revolutionen ihre Herrſchaft eingebuͤßt heben, 
| — — von aim een —— odes 
nführern gluͤcklicher uberha en, —X 
bloßen Zufall zu amfener Kenntuiß gelangt. &e. 
gluͤckte es Herrn Forfter-auf feiner Reife von Beu⸗ 
galen nach Perfien, in bet Nachbarſchaft bee noͤr⸗ 
“chen Gebirge, welche die Provinz Delhi begren⸗ 
zen, und in der Naͤhe von Eofpemir, eine Menge 
unabhängiger Bergfuͤrſten zu entdecken, von deren 
Exiſtenz die alte und neuere ſchneigt. 
‚Eben fo entftieg waͤhrend ber ‚legten, myſoriſchen 
Kriege, ein ſolcher unbefannter — dhs feines 
uralten Dunfelpeit hervor, den bisher. niemand 
ahndete, ob er. gleich in der Maͤhe von Gerisgos 
patan vier und zwanzig Duabeat + Meilen. Laud 
beherrſchte, und ſein Berwinger wit deſſen — 
. ey 
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Kid vermechrie Dies warte — von 
por der bereits zu Ende des fechözchnten Tapes 


/ 


hunderts in: den Waldungen Kings: ven weitlihe 


Shauts fein Weſen trieb, fid) vor etwa dreißig 
Jahren den Bultanen von Myſore unterwerfen 
mußte, bio die Engländer 1792. feine wanfende 
Unabhängigfeit wieber herftellten. 

Die Indifche Gewohnheit, "hohen Cwil⸗ ai 
- Krtegsbeamten ftatt der Beſoldung lehne (Jaghlres) 





anzuweiſen, - und von dieſen Dienftiehnen ihrem 


2 dem Kaiſer, eine ihrer Fruchtbarkeit 
und Groͤße angemeſſene Zapl Krieger zu ſtellen und 
gs unterhalten, hat die Grenzen der ehemaligen 


Reichsprodinzen gewaltig verändert, Aus” dieſen 
vorher undekannte eat gebildet, und an⸗ 
Be Reiche in Meine Difteicte zerſtuͤckelt. 

Denn: diefe Vaſallen ober Dienfiteute benußten bie 


gen, welche nad) unglücklichen Kriegen erfolgfen; 


ich in ihren Lehnen unabhängig zü machen‘, ihr ur⸗ 
ſpruͤngliches Gebiet nach allen Seiten zu erweitern,. 
aund von einer Veſtung, welche die gluͤcklichen Raͤu⸗ 


ber zum Wohnort waͤhlten, demfelben einen Na⸗ 


. wer beizulegen, der ſo lange dauert, als dergls⸗ 


hen Abentheurer ſich in ihren Eroberungen bes 


haupten Finnen, Dergleichen fihnell auffeimenbe: - 
mu eben fo ſchurll verbluͤhende Staaten: waren Die. 
Zärfkrarpämer ver Rohillas, weiche in der letzten 









Ifte' des vorigen Jahrhunderts die fruchtbarſten 





ile der kaiſerſichen Provinzen Delhi und Auhn 
beherrfchten, und hundertrauſend bewaffnete Krie⸗ 
‚ger ihren Feinden entgegenſtellen konnten. Der 
ee von vn, 8* Nabob von Sharm 
B3 dore, 


Schwaͤche ihrer Oberherrn, oͤder die Verwirrun - 


—————— —————————— Rt EEE A 5 Ic 
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an dm neuen Dhajah von Done saaen feine Diodhe Ä 
barn zu vertheidigen. 2. 
Doch nichts übertrifft die ſchnell⸗ Eatſtehung 
independenter Staaten in Hindoſtan, als bie furu 
Herrſchaft der Begum Sumro in der Machbarſchaft 
von Delhi, der Witwe eines deutſchen Wenthen⸗ 
- vers, ber als franshfifcher Soldat im ſiebenjaͤhti⸗ 
u Kriege nach Indien Fam, zu ben Englaͤndern 
erging und hernach mehreren indiſchen Zürftes- 
diente. Ihr erſter Mann, ein treuer. Vertheidi⸗ 
ger des ungluͤcklichen Kaiſers Scheh Allum, erhielt 
vbon ihm zu Bezahlung ſeiner Truppen ben frucht⸗ 


rn Diſtriet Serbbana, vierzig Auabratmieien - 


geoß, in der Provinz Delhi, Nach Helfen Tode 
.  bahauptete deſſen Witwe ihn gegen Maratten und 
comdere Feinde, nd erxweiterte ihr urfptänglich kleie 
.. 8: Gebiet durch ihre Tapferkeit waͤhrend der lege 
ten Verwirrungen in Delhi. - Sie würde dieſeß 
. auch gewiß, begauptet und an den nördlichen Gren⸗ 
“gen von Hindoſtan mitten. unter. Maratten und 
Sich einen neuen Staat gegründet haben, haͤt⸗ 
ten nicht ihre Befehlshaber nebſt ihtem eigene 
Sm ihre — Entwuͤrfe vereitelt. 
Gewohndeit, Namen und Einsgeitung. 
| —— und anſehnlicher Diſtriete will⸗ 
—8 ‚gu veraͤndern, erſchwert die Landeskunde 
auf eine. Art, weiche nur derjenige erfahren har, ' 
welcher die verfchiedenen Benennungen zu 
un, ober ihre Veranlaſſung aufzufpiiren , verſucht. 
Das ·heutige Earnatic auf der Kuͤſte Coromande 
hieß im. funfzehaten Jahrhundert Kuz, auch Re 
va!) Im Habjehnten Zohrgundert war die —* 


9 Ferifhta Hik. « Daksan. VL © 4. 
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"un zaiſcha ben Reichen Bifkpee und Sum 
getheilt, und man hielt fie entweder für Theile Dies 
fer Reiche, ober nannte fie Chandegerri, Bisnas 
gar und-Bellsre, nach ken Wohnorten der Stare⸗ 








alter, "damals Carnatie regierhen. Wie 


cendlich Aurungzebe zu Ende dieſes Jahthunderts 

ferine Siege auch über beide Reiche ausdehnteſo 
bekamen fie nebſt Carnatie eigene Befehtshaber, 
Die vom Subah don Dekan abhingen, und in * 


fer Zeit erhielt dieſes Land feine heutige Geſtalt. Wie 


Serjchiebeme laͤnder hat der Name Dekan -feir: einn 


gen Tahrhunderten bezeichnet; : Asfprimpich BB . 
Ditan die Halbinſel dieſſeit des Ganges, 27 u 


Nierbuddaftuß bis Kap Comoerin, weiche in maße 


sera indiſche und mohametaniſche Reiche zerſtͤckeit 
war, die laͤngſt nicht mehr vorhanden find. Die 
erſten SPortugiefen, deren Saupcnieberlaflimgen 
"auf der wefllichen Käfte der Halbinſel lagen, au 

Ä — bald den Namen des Landes, dehnten ihn 


ber blos auf einen unbetroͤchtlichen Theil Ver 


infel aus. . Franz: d' Almeida, einer ‚ihrer Wi 
17 Dicetonige beſchraͤnkt Dekan gegon Morden durch 
den kleinen Fluß Bate, der ſich in der 
ſchaft von Bombay. mit dem indiſchen Ocean ver⸗ 


kinigt, und gegen Suͤden durch den: Fluß Aliga, 


der bei der Veſtung Gocstora, ben and den 
Infeln gegenüber, ins Meer fü). Dad’ Us 


ineidu als Oberbefehlshaber von Goa mit dem Kr 


nig von-Dekan:in manchetlei Berbindungen flonb, 
fo verdient feine Angabe Aufmerkſamkeit, und’ af - 
meht mit den Länderbeflimmungen gewoͤhnlicher 
Reiſebeſchreiber vermengt werben, wem er gleich 
-. ‚ eimen 
n Berrie Aka. T. L ©: re. en 


 inetng | 49 
ein Theil won Dekan für das Gaue hielt. Deng 

die Vergleichung mit den Karten, die diefe Halle 
Apfel abbilden, zeigt, Daß er den naͤchſten Nach 
barn son Goa, den ehenten von Wiſepur, eines 
bon den mahometaniſchen —— * | 
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heilt Gatten, für den eigentlichen Herrn yon Des 

or: Eası hält. Sie hernadh Yarungjebe alle niefe Weiche - 
bezwang, veränberte fic) der Begriff von Dekas 
— und bie Kaiſer von Delhi legten ihn ig 
i Eröbzrungen bei, bie ſich won: New 

* dis: zum Colerunfluß ausdehznten, un va 

Statthalter von Aurungabad, «ber dem 

Wah von Dekan, regiert wurden, Jetzt big 
der Mame Dekan blos die fehe zerſtuͤckelten — | 









den ihnen gu Cake des ——— erkunden | 
Bherwältigt ward, Allein mie dieſes Reich fit Iup 

 Sunft dar Portugiefen in Indien den Name [Temp 
_ (npn:eriaugte , aber auf weiche Axt der alte amp 


a rin: Bi Au 
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.) feinem großten Flor ſtand, ſich in Marſinga wen 


AUnbderte;, dieſe Frage iſt bisher nicht aufgelöft wor⸗ 
We Alte indiſche Seſchichtſchreiber, vorzuͤglich 


Wie, weiche perffch ſchreiben, kennen keinen am 


Bern Mamen, als Bisnagar, ven das Reich von 


..: wer alte Stadt und Ahniglichen-Nefden, Biene 


gar erhielt, welche jetzt am Ufer des Tombubra in 
Buinen’tiegt:, und im legten Frieden zu Seringa⸗ 
patnam’den Maratten abgetreten ward. . Den &b 


. eeften Deweis Davon. enthält die Reife:des oben ges 
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den englifcye Heere jenes iand won einem Enbe 
. j ” zum 


nannten mogoliſchen Geſandten Abbul Rizac an den 
König von Bisnagar. (Er verweilte in dieſem Rei⸗ 






We und der Hauptſtadt einige Zeit, aber in ſeinem 
VDerichte erſcheint feine Spur von Narfinga. Dies 


fon zufällig entſtundenen Mamen haben die Portu 
deſen zuerſt in Umlauf gebracht, und ſpaͤtere ah 
“ Saphifche Reiſende ihnen nachgefchrieben,, ungeadhb - 





ee fie weder das Neid; noch die: Stadt Marfinga 
betreten haften.“ Daher findet.fich ver Name Dias) 





E en allen Raten. Diego Nibere Hat ihn 


n auf felner Welckarte von 1329, auch Dhevet 


auf ſeiner Karte von Aſien gegen Ende des ſechs⸗ 
xrxhnten Jahrhunderts, wenn er gleich dort auch 


mn nn — — — 


- \ 
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Bisnagat vergeichnet hat. ange nach dieſen unßhß 


andern Karten nahm Orme auf feiner. Karte ven 





Coromandel in dem -tande Eamatic einen Ort Wa 
ſftezapuran ebenfalls auf... Auch Hr. Rennel et 


„Un anf feiner neueſten Karte von Deckau wieden⸗ 
Kolt, ‚allein ver Stadt Marfingapurgn eine am 








Were tage angetwiefen, und in die Nachbarſchefe 


ver altın Stadt Muſore verſetzt, obgleich in der 





Geſchichte des neuern myſoriſchen Krioge, >in neh 


/ ⸗ 





zum andern durchzogen, nie eine Seadt ober. Vu 


fung. diefes Namens genannt wird, das unbedes 
n 


de Bergſchloß oder Felfenneft Datofingapose 
ausgenommen ‚welches Orme ) gelegentlich in det 
Machbarſchaft von Dindigul —8 welches aber 
feiner tage, Unwichtigkeit, und fruͤhern oder ſp— 





dern Unbekanutſchaft wegen unmbglich jene nd 
aensverwirrung bewirkt haben: fan. ° - 
Nicolaus Conti aus: Benedis, der ja | 
dange vor Ankunft der Portugiefen in Indien tonk, 


und durch dem’ gelehrten Poggius Teine Reiſe 66 
ffſehreiben ließ, welche Ramuſio nachhes in feinet 
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. Bamınkımg aufnahm, Eennt ben Namen Darfingk 
woch nicht. Er Fam felber nach Bisnägar, ma 
bewunderte die Groͤße biefer alten Hauprftant u 


sie Macht ihres Regenten, der nach ihjm dex moͤch⸗ 


eigſte indifhe König war. ' Er ——— das 


Reich Bisnagat von einem Ende zum, 8 
ment mehrere jegt zerflörte Städte des fandes, 


aber feine einzige hat mit Marfi inga. die mindeſte 


Aehnlichkeit. 

Ebuard Barbeſſa, ber mit dem‘ vorherge⸗ 
nannten Vicekonig Almeida zu gleicher Zeit i in In⸗ 
dien war, und-ı 5ı6. eine für feine Zeiten äußerfk 
belehrende Geographie von Indien ſchrieb, iſt, fo 


bes Reichs Narſinga erwähnt, oner für sinerieh 
mit Bisnagar hält. - Er fagt, -Bisnagar-if die 





— weit. meine Forfchungen reichen, der exfte, welcher °- 


Hauptſtadt ‚des Reichs Narſinga, deſſen König - 
Raſena heißt. Nach ihm waren alſo die Namen 
des Reichs und der * Sauptfiabt vetſchieden im 
| 9 


ey niſtory of che mühe Transscrians in n Hin- | 
. 3 ‚ 


dollan.. WR Sant. a 904: 


’ . 
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‚se Ciekiitung. 


deine Meimung: ward dreihundert Jahre diadwch 


‚von allen Reiſebeſchreibern wiederholt, bie entw⸗⸗ 
Ber in dieſe gend kamen, oder etwas von derſel⸗ 


Sen erfuhren *). Der Stifter. der. portugieſiſchen 
Werrſchaft, der beruͤhmte Don Wfons Albuquen 


ae, ſtand mit: dem Großfuͤrſten von Bienagae 


ain mancherlei Varkehr/ empfing. von ihm Selantiy. 


ten, und ließ wieber Botſchafter an ihn abgehem 


Bein tebensbefchreiber nennt aber diefes Reich immer 
Marſinga obgleich die Stadt Bisnagar, mie Alkıy 
aerque in Indien war, noch.in ihrer vollen Blaͤte 
daſtand, und erſt lange nach dieſes beruͤhmten Felv⸗ 


n Tode zerſtoͤrt wurde. Wahrſcheinlich hat | 


in Biograph, der. nach. der Zerfiürung von Bie⸗ 


wagar fchrieb, feine Nachrichten, nadı dem in Po 
ingal damals 


‚allgemein, üblichen Gebrauch, jenen, 
Meich Narſinga zu nennen, verbeffert, oder dem. 


* —* diomen mit dem Baal berakteren- | 


8 Thevenot, der im ſlebzehnten vahrhundert die. um 
ihm bereifteg Länder mit großer Genauigkeit bes 


% * 


en „ſetzt (Voyages, Paris 1799. T. 3. S. 273: 
‚Hei dem Seutigen Carnatic als allgemein betaunt ves⸗ 


4 
te. gr 


. appellé Narſingue. Auch Kennel iſt noch 179% 
2. gieicher Meinung (Memoir of äMap of Hidoltan. 
” .3d. Edition. GS 291.), und er will nicht entſchei⸗ 
"Yan, ob Disnagar oder dtarfinga zwei neben einan⸗ 

. Wer beſtehende, ader auf einander folgende, Reicht 


waren. Des jetzt vergeſſenen franzoͤſiſchen Becra 


phen Andreas Thevet Karte (Colmographie du 
Levant. Lyon. 1556. fol.) feßt, fo weit meine 
‚, »: —— gehen, die Staͤdte Bisnagar und 


Fehrieb, die von ſeinem raſtloſen Forfchungsgeift zeu⸗ 


aus: ou Koyaume de Bisnagar, qu’gn a aurrefaps. 


Narſinga zuerſt neben einander, und letztere, oie 


"in den meiſten venern Karten, wiitie oſtwarca 


king, 0 er 
B wrteuſcht m,” ‘ Bon fetmben- Reiſenden, welche 


Indien wagten, war, ſo viel wir wiſſen, ber Eng⸗ 
länder Caͤſar Frieberich einer der erſten, welcher 


Bisnagar beſuchte. Er war dort 1567, gerade 


wie deſſen noͤrdliche Nachbaren, die Koͤnige von 


Viſapur, Ahmednagur und Goleonda, dieſen Staat 


ſich waͤhrend des portugiefiſchen Alleinhandels nach 


zertruͤmmert, und deſſen praͤchtige Hauptſtadt zer⸗ 
ſtoͤrt hatten. Weil er in Geſellſchaft von Portıw 


giefen reiſete, oder won ihnen feine Nachrichten eins 


ws nennt-er das von ihm befuchte Neich immer 


arfinga.. Mit der Zeit verfon ſich der Mame 


isnagar voͤllig, der genßte Theil des eroberten 


Heiche fiel an Viſapur, aber vor. Erfiheinung der 
Geſchichte von Dekan, deren Berfaffer Feriſhta 
A, hatte'man in Europa geringe Nachrichten vor 


Veſſen ältern und neuern Schiefalen. 


..  WMlein Narfinga- iſt keineswegs ein- Name, 
den bie Sprache ein fremden Volbs zufällig aus - 


bildete, fo wie das Reid; Burma auf der Halb» 


inſel jenſeit bes Ganges ‚von den, Peguanern Pum⸗ 
mai, den Chineſen Laumeen, und andern benach⸗ 
barten Bölfern Kammau genannt wird. Bisna⸗ 


gor bat vielmehr den Namen Narſinga von einein 


feiner alten Konige erhalten. Dies verſichern Bar⸗ 
208, do Couto und andere Schriftfteller des ſechs⸗ 
u seänten Zebrbunderte I. Nach ihnen regierte 


* 


in 


=) "Nida do grande ‚Alfonlo- FAlboguergue Lis- u 


- bon. 1774 T. J. ©. 91. T. II. G. 4 | 
*) S. des indiſchen Ehroniften-in —8 Diogo 

do· Couto, eine Stelle, die noch in unſern Tagen, 

dort aber ohne Gewinn Far Seſchichte und Erdbe⸗ 
5 TH 2. Abth. C ſchhrei— 
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92 Einiktung. 

ine Meirung warb dreifusbert Jahre hiadwq 
Son allen Reiſebeſchreibern wiederholt, die entwo⸗ 
der in dieſe Oegend fomen, oder etwas von derſel⸗ 
den erfuhren *). Der Stifter.der. portugiefifches 
Herrſchaft, der berühmte Don Afons Albuques 
* ſtand mit: deu Großfuͤrſten von Bisunget 
is mandyerlei Berkehr, empfing. von ihm Befanie 
„ve, und ließ wieder Dotichafter an ihn abgehen 
Sein ee | 















* 22 —8 beruͤhm | 
Zope zerſtoͤrt wurde. Wahrſcheinlich pet 
in Biograph, der nach. der Zerfiörung von Bi⸗ 
wegar ſchrieb, keine Nachrichten, madı dem in Poo 
. Wugel Damals allgemein, üblichen Gebrauch, jenek 
Deich Marfinga zu nennen, verbeffert, oder des 
wmmen zufälligen Mamen mic bem damals veroke 





4 Therenot, der im ſebzehnten Jahrhundert die 
ihm bereiſten Länder mit großer Genauigkeit 
fehrieb,, die von feinem raſtloſen Forfchungsggift 36 
vn, feßt (Voyages, Paris 1799. T. 3. ©. 273; 

nem Seutigen Carnatic als afgenmein bekannt meh 

aus : ou ATPoyaume deBisnagar, qu’gn a autreſos 
pell€ ẽ Narſingue. Auch Rennel iſt nech 1794 
Meinung (Memoir of Map of Hidoltan. 
34. Edition. S 291.), und er will nicht entſchel 
— — ob Vienagar oder Sarfinge zwei neben ei? · 
Year beſtehende, nder..auf einander folgende, 
waren. Des jetzt vergeſſenen franzöffehen Srigem 
„hen Andreas Thevet Karte (Colmographie da 
Levant.- Lyon. 1556. fol.) fest, fo 8* meine 
Unterfuchungen gehen, die Städte Bisnagar u 
Merfinga zuerſt neben einander, und [ehftttr- 
in meiſtn ver Karten, mic of 
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holterſchaften entſtanden, "bie ſonft Blana, * 
zah und Jionvur hießen, und in den Kriegen, wel⸗ 


| che die indifchen Kaifer mit ihren rebelliſchen So 
Gen vor dem fiebgehnten Jahrhundert fügrten, haͤu⸗ 


fig vorfommen,, aber ihren - egemaligen Umfang, 
und. welche Diftricte dazu gehörten, mei niemand, 


weil, indiſche Gefchichtichreiber geograßpiiche Unter⸗ 


ſuchungen moͤglichſt vermeiden, und die Nachrich 


ten, welche dieſe Nebel auftlaren koͤnnten, laͤngſt 
verloren find. Die Sieks haben, fo viel wie wig 


ſen, dem Kaiſer 8 Delhi ſeine weſtlichen Prag 
dinzen von Lahor 
ſie von dieſen Laͤndern wirklich beſetzt haben, und 


wie ſech ihre zwoͤlf Fuͤrſten, von denen manche fee - 


benzigtauſend Reuter ins Feld ſtellen koͤnnen, in 
dieſe Eroberungen getheilt haben, daruͤber iſt nicht 
die mindeſte Nachricht vorhanden. Geht man. tim 
fer in die ältere indiſche Sefchichte: ieh, fo: ſind 
bie geographifchen Beftimmimgen noch ungewiſſer. 
Bisnagar, Bifapur, Goleonda:und anderd ware 


weiland mächtige Staaten. Die Nachrichten weig- 
‚den ewigen Kriegen, welche fie wit einander und 


“ andern Fuͤrſten führten, haben ſich bie zu unfer 


. Zeiten erhalten, aber da fie nach ihrer Zerſtoͤrug 
burch die Mogolen in fo verſchiedene Theile aufgea 


loͤſt wurden, iſt es jetzt beinahe‘ unmdonch/ (Den 


. Umfang jener Reiche anzudeuten. 


Doch Hindoſtan beſtand in alten und‘ neusten 
- Reiten nicht blos aus mächtigen Reichen und weit⸗ 


ausgedehnten Provinzen. Mitten unter diefen.ige 


‚gen faft unzählige weniger bekannte. Staaten mim 
derer Sroͤße zerſtreut, deren Beberrſcher vom einen 


verſtectten Waldveſtung oder. von Einem für un⸗ 


uͤber⸗ 


is Sindy entriſſen. Aber mas 
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; Mbetiinbkid) gefaftinen Benpfehtofle ihren Titel ent 
behnten. In den Kriegen der indiſchen Kaiſer er⸗ 
dergleichen unruhige Haͤuptlinge oft genug, | 


die gegen ein anfehnliches Geſchenk, oder das Ders 


ſorechen, treu und hold zu ſeyn, in ihrer alten Ver⸗ 
faffung gelaflen wurden, aber die fage und Größe 


ihres tandes war nie zuverläffig befanht,. und was 
. wir Aber einzelne diefer, au Dienge, Macht und 
Wichtigkeit abwechſelnden, Dynaſtien etfahren ha⸗ 
ben, liegt mit wenig Warten unter alten und neuern 
Kriegsbegebenheiten vergraben. Feriſhta nennt 


in feiner Geſchichte von Dekan eine Menge ſolcher - 


Heiner Fuͤrſtenthuͤmer, wie die Rajahs von Sons 
geer , von Khalneh, von Weragur, von Balgoan 


und / andere. Daß fie maͤchtige Fuͤrſten waren, ber 


weiſt Die koſtbare Beute, weiche die Mahometaner 


in der letzten Haͤlfte des — — Jahrhunderts 


in ihren eroberten Schloͤſſern fanden, golbne 


Schuͤſſein wit Juwelen beſetzt, groß genug, en 
ganzes gebratenes bamm gu faſſen, uebſt vielen G⸗ 


- fäßen von Porcellain, das man damals nur in ben 


Vallaͤſen dev angefehenften Zürften antraf i). Wo | 


«ber eigentlich ihr Gebiet lag, und ob ihre. Reſi⸗ 
denzen und Hauptveſtungen noch vorhanden find, 
gder ihre Mamen verändert haben, davon: ſchwei⸗ 
| (en neuere neuere Befchreibungen von Dekan. Aehnliche 
| ‚@tanten begrenzen noch die den Dritten uns 
tgerworfene · Proviuzen Auhd und Bengalen, wie 
die Fuͤnſtenthuͤmer Almora, Kemaun, Gorka, 
Gondyhehar 20, aber ob fie je den kaiſerlichen 

Stotthaitern unterworfen waren, ob bie Einwo 
| * ben Deabus ober ur andern Volke angehös 
| : * 
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— leer ſind, als Butan,“ welches Turner 1784. anf 
ſeiner Reiſe nach Tibet beruͤhzrte, daruͤher hat und 
ſelbſt Rennel nicht belehren konnen. Mach find 
dergleichen freie; oder den Sieks und Maratten 
ginsbare, Särften i im nörblichen Delhi, in Malva 


md Berar, in Menge vorhanden, wir haben aben . 
- ihre Exiſtenz blos zufaͤllig durch Forſter, Hunter 


and Blunt, erfahren. In dem letzten Kriege des 
Engländer und Maratten.erfiheinen in andern Go⸗ 
genden Hindoſtans ähnliche, gleich unbefannte, kleine 
Rajahs, wie der Rajah Piplias in ——— 
ſchaft von Suratte, der Goſſein von Calpi, der 


Megent von Bopal, der Fuͤrſt von Gohud u.,; 

aber non dem Umfange igrer.tänder, und ob fie - . 

— dieſe ſchon ſeit ‚germinner Zeit beherrſchen, wiſſen 
wir ebensfo wenig, als:ob fie nicht. * bei ſoͤ⸗ 


tern Revolutionen ihre Herrſchaft ein — 


Manche von dieſen unruhigen Bergfuͤrſten, oder 


Anfuͤhrern giäcklicher Mäuberhaufen; find 
bloßen Zufall zu mfener Kenntuiß gelangt; Ce | 


gluͤckte es Herrn Forſter auf feiner Reife yon Beu⸗ 
galen nach Perſien, in der Machbarſchaft ber noͤre 
ovinz Delhi begren ⸗ 
ſhhemir, eine Menge 
unabhängiger Dergfürften-zu entdecken, von -berem 





chen Gebirge, welche die 
jen, und in der Naͤhe von 


Exiſtenz die alte und neuere ſchweigt. 
Eben ſſo entftieg während ver lehzten myſoriſchen 
N Kriege, ein folcher unbefannter Polygar hs feinee 
- uralten Dunkelheit hervor, ‚Den bieher viemanb 


ahndete, ob er gleich in-ber Mähe von Seringo⸗ 
| beperefehte, und fein Deyeinger mit deſen nn . 


— 


patan vier und zwanzig Quabrate Meilen, Laud 


S 


Ehleitunge | | 
in Ticel vermehrie. Dies warte — von 
Codrga, der bereits zu Ende des fechözehnten Kayes 
hunderté in den Waldungen laͤngs den weftlichew 
Ghauts ſein Weſen trieb nen etwa vreifig 
Jahren den Sultanen von Myſore —— — 

« mußte, bis die Engländer 1792. feine wanlende | 
—— wieder herftellten. . 

Die Indifche Gewohnheit, hohen Civil⸗ an 
Krtegsbeamten ftatt der Beſoldung fehrie (Jaghires) 
anzumweifen,. und von biefen Dienftiehnen ihrem ' 
PDberherrn, dem Kaiſer, eine ihrer Fruchtbarkeit 
und Größe angemeffene Zahl Krieger zu ſtellen und 
. 58 unterhalten, hat die Grenzen der ehemaligen 
Weicheptovingen gewaltig verändert, aus dieſen 
. vorher ‚unbefanmte een gebifdet, und ans 
fehntiche Reiche in kleine Difteicte gerflüdelt: 
Denn: diefe Bafallen ober Diemfiteute benußten bie 
Schwaͤcht ihrer Oberheren, öde die Verwirrun - 
gen, welche nach unglücklichen Kriegen‘ erfolgten; 
fi in ihren Sehnen unabhängig zu machen‘, ihr und 
fprüngliches Gebiet nach allen Seiten zu’erweitern,. 

 anb.von einer Beflung, welche die gluͤcklichen Raͤu⸗ 

ber: zum Wohnort wählten, demfelben einen Pad 

. wen beizulegen , der fo lange dauert, als dergleͤ⸗ 

chen Abentheurer fih im ihren Eroberungen bes 

‚ — banpten konnen; Dergleichen ſchnell auffeimenbe -- . 

md eben fo ſchuell verbluͤhende Staaten waren bie 

dorſtenthůmer ver Rohillas, weiche in Der letztes 

te des vorigen 3 derts die fruchtbarſten 

ile der kaiſerſichen Provinzen Delhi und Auhs 
behetrſchten, md hunderttauſend bewaffnete Krie⸗ 

‚ger ihren Feinden entgegenſtellen forinten: - Der 

wächtigfe vo “nie, ” Nabob von Seharum⸗ 
5 pore, 
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dore, des eins won den acht eiſen befetufiktn, 
worin Die Probinz Deiti vertheilt iſt, fonute ſch 
wur bis 1744. behasmpten. Nachtent deri Tabs 
IF ade und zwanzig Jahre geherrſcht hatten, ex» 
U her legte von ihnen, Golaum Sadir, die une 
= Dirafe file feine in Deibi begangenen Gnaue 















anıfeiten. Die Maratten liegen ibm mit vielemn 
milern Dineichten, und in fein. Gebiet haben ſch 





ratten, Siets und bie freien nürblichen. Bunge 
83 agetheut. Die oͤſtlichen Nachbarn feine 

tamme I Auhd jübwächten-jich durch Theilngem 
und ewiie Fehden, ſo daß ſſe grͤſteenheils (chem 
277* hal ibeem vormaligen Schutzheren, dem 





Odhoh ven Ab, beſſegt waren, und ausma⸗ 


Burn Welt ı 79a. hat der Name der Babıllak 
ba miujön Cegenden au aufachoͤrt, und bie ange 
gan Lieherbiwiinal eine weilund Inpfenn Volfs, Die 
we Prien Yon Rampore und Ferucku⸗ 
Yun, Inden dart von ner Panſion ihres: Uenerwin⸗ 
Ders, und ſind jegt ala Dinge Untarchanen dea Mo⸗ 
har won Auhh anzuſphont. | 
V | F um * die nachfoigenhe 
Dichte wen Huidoſfan zu wiederhalen, Die pas 
taniſchen Nabebe, weiidu um ıroc. an ven rem 
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a den neuen Rajah von Dofore —*RX fi Noch⸗ 
harn zu vertheidigen. 
Doch nichts überceifft die ſchnelle Eurfegung. 
independenter Staaten in Hindaiten, als die furge 
Syerrfchaft der Begum Sunro in per 
von Delhi, der Witwe eines deutfchen. Abentheu⸗ 
= ders, der als franzbfifcher Soldat im fiebenjährn _ 
am Kriege nad) Indien Fam, zu ben Englaͤndern 
erging und hernoch mehreren indiſchen Foͤrſten 
diente. Ihr erſter Mann, ein treuer —— 
gar des ungluͤcklichen Kaiſers Scheh Alu, erhielt 
«don ihm za Bezablung · ſeiner Tape. ‚den: frucht ·⸗· 
paren Diſtriet Serdhana, vierzig Quadratmeiſlen 
geoß, in der Provinz Delhi. Mach deſſen Tode 
bruthauptete deſſen Witwe ihn gegen Maratten une. - 
amndere Feinde, und erweiterte ihr urfptänglich kleie 
mes: Gebiet durch ihte Tapferkeit waͤhrend der lehe 
tern Verwirrungen in Delhi, - Sie würde bien 
“ „auch gewiß. behauntet und an den nörblichen Gren⸗ 
zen von Hindoflen mitten. unter Maxatten un 
84 eisen neuen Staat gegründet haben, haͤt⸗ 
‚ten. wicht ihre Befehlshaber nebſt ihrem gene 
Sm hre — Entwaͤrfe vereitelt. 
Gewohndeit, Namen und Eintheilung 
—— «nnd: anſehnlicher Diſtricte wille 
on elle. ‚gu veraͤndern, exfchwert die tandesfunde: 
auf eine. Art, welche. ur. derjenige erfahren bat, 
welcher die verſchiebenen Benennungen zu 
gen, oder ihre Beranlaflung — berfuchke 
Das heutige Carnatic auf der Küfte Coromande⸗ 
bieß im funfzehnten Johrhundert Kuz, auch * 
ea‘). Im —V Johrhundert war a 


ty Ferifhta Hilt. af Dikhan: VL&4 


! 


BT —E u 
. ul zwichen den Reichen Viſapur um Seicia⸗ 
getheilt, und man hielt fie entweder fuͤr Theile die⸗ 
Reiche, oder nannte fie Chandegerri, Bisna⸗ 
gar und- Belare ‚ nach ven Woßnorten der Statt⸗ 


halter, damals Carnatie regiersen. Wie 


endlich Aurungzebe zu Ende dieſes Jahrhunderts 


u feine Siege auch über beide Reiche ausdehnte, | 


bekamen fie nebſt Carnatie eigene‘ Befehlohzaber, 
Die vom Subah don Dekan abhingen, una in Kar 


‘ fer Zeit erhielt dieſes tand feine heutige Geſtalt. Wie 


verſchiedene kinder: hat der Mame Dekan feit: zii 


ger Jahrhunderten buzeichnet: : Urfprüngiich DB. 
Dean vie Haldinfel dieffeit des Ganges, vom 


Nerbuddaffuß bis Kap Comorin, weiche in mehe 
rere indiſche und mohametanifche Reiche. zerſtaͤcken 
war, die laͤngſt nicht mehr vorhanden fi nd. Die 


erſten · Portugiefen, deren —— — u 


auf der. weftlichen Käfte der Halbinſel lagen, 0 
hren Bald den Namen des fandes:, dehnten ihn 


ber blos auf einen unbeträchtliden Theil ver Halba 


inf aus. Franz d' Almeida, einer ihrer erſten 


Wicekomige, beſchraͤnkt Dekan gegen Morden durch 
den kleinen Fluß Bate, der ſich in der Nachbar⸗ 


ſchaft von Bombay mit dem indiſchen Orean vers 


inigt, und gegen Duͤden durch den Fluß Aliga, 
chebleiſchen 


der bei der Veſtung Socotora, ben an 
Infeln gegenüber, ins Meer für). Da d' MA⸗ 


mieidn als Oberbefehlshaber von Goa mit dem Ah 


ig von Dekan in manchetlei Verbindungen ſtand, 


fo verdient feine Angabe Aufmerkſamkeit, uud darf 


meht mit den tänderbrfliimmungen » seritnlige 


Reiſebeſchreiber vermengt werden, wenn er gleich 
einen 


h Barroc Aka. T. 1. ® pl. 
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| En Einkeitung, u Y we 
J — Dean a Bu Den 
die Verzleichung mit den Karten, die diefe Hallo 
uyſel abbilden, wist, bag er den naͤchſten Nach 
barn son Goa, ben Regenten von Wiſapur, einig 
kon ben mabhometanifchen- Megenten, melche ſoch 






theilt Gatten, für den eigentlichen. Herru don Dep 

ı : Bam hält. Wie bernd; Aırungjebe: alle dieſe Reiche - 
bezwang, veränderte ſich der Begriff von Defog 
77 und die Kaiſer von Deihi legten ihn ip 
Eroberungen bei, die ſach won: New 

2 dis zum Colerunfluß ausdehntm , und vis 






ah von Dekan, regiert wurben. Jetzt begreift 
der Mame Dekan blos die ſehe zerſtuͤckelten Laͤnhch 


donfel zwiſhen Kap NRH 
Muß, ——— — —— — 
zen Hinbdus, und Bitnagar führte mit feinen no 





damals ‘in das mittlere und var. Den Du 


Statthalter. von —e— —— aber er u 


2 Machbarn lange, blutige Kriegt, Bisı:af 





on ihnen zu Embe des ferhöjegnten Jahrhundert 
Sherwältigt ward, . iin wi wis dieſes Reich fit Up 

Arnſt der Portugiefen:i in Indien den Pan 
. inmaierlaugte, ader auf zwelche Mat der alte Mammp 
" Ming Rena: RR. — .. 






De 


\ 
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90 » Einkiimg 
" A feiner seoßsen Flor ſtand, ſich in Maͤrſinga ver⸗ 
Underte; diefe Frage iſt bisher nicht aufgelöft won ⸗· 
Tr. Ute mbifche Gefehichtfehreiber, vorzüglich - 
Wie, weiche porſtiſch ſchreiben, kennen Feiner aus 
Bern Mamen, ale Bisnagar, ven das Neich vor 
: wer alte Stade und Föniglichen Reſedenz Pienas 
gar erhielt, welche jetzt am Ufer des Tombubra in 
NQuinen liegt, und im leßten Frieden. zu Seringa⸗ 
patnam'den Maratten abgetreten warb, . Den Ab 
veeſten Beweis davon. enthält die Reiſe des oben ge⸗ 
nannten mogoliſchen Geſandten Abbul Rizae an den 
König von Bisnagar, Er verweilte in dieſem Weis 
the und der Hauptſtadt einige Zeit, aber in feinem 
Derichte erſcheint Feine Spur. von Narſinga. Die - 
fon. zufällig entſtandenen Mamen haben die Portu 
deſon zuerſt in Umlauf gebracht, und ſpaͤtere ad 
—————— 
ee fie weder dab Neid, noch die Stadt Marfinga 
_ betreten Gatten. Daher findet.fich ber Name Drau} 
: na auf allen Karten. : Diego Nibere Kat ihn 
ſchon auf feiner Welckarte von 1520, auch Thevet 
auf ſeiner Karte von Aſien gegen Ende des ſechs⸗ 
tzehnten Jahthunderts, wenn er gleich Dort auch 
Bisnagat vetzeichnet hat. Lange nach dieſen und 
andern Karten nahm Drme auf feiner. Karte von 
Coromandel in dem tande Carnatie einen Ort Naib 
ſtagapuran ebenfalls auf. Auch Hr. Rennel Yet 
Un auf feiner neueſten Karte von Dekan wieben 
Kolt, ‚allein der Stadt Mlarfingapuren eine am 
Were tage angewiefen, und in vie Machbarſchaft 
‚wer alten: Stadt Muſore verſetzt, obgleich in der 
Berſchichte des mern myſoriſchen Krioge,in woh⸗ 
yon engliſcho Heere jenes land von einem Ente 
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des Reichs und der Hauptſtadt vetſchieden, um 


4 


zum andern durchzogen, nie eine Seadt ober 


ſtung dieſes Namens genannt wird, das unbel 


tende Bergſchloß oder Felſenneſt Naraſingap 
ausgenommen, weiches Drme *) gelegentlich in’ 
Machbarſchaft von Dindigul anfähre, welches 4 
feiner Sage, Unwichtigkeit, und fruͤhern oder: fi 
"gen Unbstannsfchaft: wegen unmbglich jene Wi 
mensverwirrung bewirkt haben fan. -  " 3 


 Sanıge vor Ankunft ber Portugieſen in Judien toi 


und durch dem gelehuten Poggius Teins Reiſe t 
Khreiben tieß, welche Ramufio nachhes in fein 


Eammlung aufnahm, kennt den Namen Darf; 


noch nicht. Er kam felber nad; Bisnägar, um 
bewunderte die Groͤße dieſer alten Hauptſtadt um 
„bie Macht ihres Regenten, der nach ihm der maͤd 
Sigfte indiſche König war. Er durchreiſete da 
Deich Bisnagar von einem ‚Ende zum, andern 
sent mehrere: jegt jeefrte a bes tandes 
aber feine einzige hat mit Narfinga bie mind 
Aehnſichkeit. . 3., wen 
Eduard Barbeſſa, der mit dem vorherge 


.. 


haunten Bicefdnig Almeiba zu gleicher Zeit in In 


dien war, und ı 516. eine für feine Zeiten äußerf 
belehrende Geographie von Indien ſchrieb, iſt, fı 
weit meine Forſchungen reichen, der erſte, welchet 
bes Reichs Marſinga erwaͤhnt ober für einerle 
mit Bisnagar hält. Er fagt, Bisnagar iſt di 
Hauptſtadt des Reiche Narfinge, : defleh Koͤni⸗ 
Hafena heißt. Nach ihm waren alſo die Namm 


| | 
9) Hißtory of the militar Triasactians "im Hin 
doſtan. V. Ik Suet: 2. @. 704. ER — 


! 


8% Giellitung. 
Meinung ward dreihundert gehre nn 
‚von allen Reiſebeſchreibern wieberhoft, bie entwa⸗ 
Ber in diefe. Gogend Famen, ober etwas. von derfeßs - 
Sen erfuhren *); Der Stifter. der. portugiefifchens 
hexrſchaft, der berähmte Don Wfons Albuquess 
ae, ſtand mit: dem Großfürften. von Bisnagar 
in mancherlei Verkehr/ empfing. von ihm Oeſant⸗ 


ten; und ließ wieder Botſchafter an ihn abgehemn 


Bein tebemöbefchreiber nennt.aber dieſes Reich immer 
Marfinge, obgleich die Stadt Bisnagar, wie Alk 
auerque in Indien war, noch.in ihrer vollen Bluͤt⸗ 
daſtand, und erſt yange nach diefes beruͤhmten Felde - 
Tode zerſtoͤrt wurde. Wahrſcheinlich hat 
in Biograph, der nach der Zerſtoͤrung von Dies 
aegar ſchrieb, feine —— nach dem in Dow 
Wugat damals allgemein, üblichen Gebrauch, jenen 
Meich Narſinga zu nennen, verbeffert, der dem. 

wm. ufligen Momen mic dem bamıals beraltetin-. 
ven⸗ 





4 Thevenot, der im ſtiebjehnten Zehrhundert bie. um 
ihm bereiſten Länder mit großer Genauigkeit ber 
rieb, die von feinem raftlofen Forfchungsaeift zeu⸗ 
gen, ſetzt (Voyages, Paris 1789. T. 3. ©. 2733 
Hei dem heutigea Eornatic als allgemein —e 
aus: ou Royaume de Bisnagar, qu'on a autrefnie. 
appellé Narſingue· Auch Rennel iſt nech 1292. 
gleicher Meinung (Memoir of a Map of Hidoſtan. 
3.d. Edition. S. 291.), und er wifl nicht entſchet⸗ 
den, ab Dienagar oder ARNarſinga zwei neben einan⸗ 
der beſtehende, ader auf einander folgende, Reiche 
waren. Des jetzt vergeſſenen franzoͤſſchen Geagra⸗ 
phen Andreas Thever Karte (Colınographie du 
Levant. Lyon. 1556.’ fol.) fegt, fo weit meine 
» 2. Unterfuhungen gehen, die Städte Bisnagar und 
.....Merfinga zuerſt neben einander, und. letztere, bwie 
in den meiften wenn Karten, Mitit oſtwaͤrte 
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vertauſcht ®). " Bon fetmden Reifenden , welche 
ſich während des portugiefifchen Alleinhandels nach 


Indien wagten, war, ſo viel wir wiſſen, der Eng⸗ 
laͤnder Caͤſar Friederich einer der erſten, welcher 


Bisnagar beſuchte. Er war dort 1567, geräde 
wie deſſen noͤrdliche Nachbaren, die Koͤnige von 
Viſapur, Ahmednagur und Golconda, dieſen Staat 


zertruͤmmert, und deſſen praͤchtige Hauptſtadt zer⸗ 


ſtoͤrt Hatten. Weil er in Geſellſchaft von Portw 


giefen reifete, oder von ihnen feine Nachrichten eins 


"309, nennt-er das von ihm befuchte Reich immer: 


Darf nga. Mit der Zeit verlor fich Der Mame 


isnagar vollig, der größte Theil des eroberten 


Reichs fiel an Viſapur, aber vor Erſcheinung der 
Geſchichte von Dekan, deren DBerfaffer Feriſhta 


Alb, hatte man in Europa geringe Nachrichten von 


Veſſen aͤltern und neuern Schickſalen. | 
0: Mlein Narſi inga- ifb keineswegs ein- Name, 
den die Sprache eines fremden Volks zufällig aus - 


bildete, fo wie das Reid; Burma auf der Halb⸗ 
infel jerrfeit des Ganges von den ‚Peguanern Punw 
mai, ‚den Chinefen Laumeen, und andern benachs 


barten Bölfern Kammau genannt wird. Bisna⸗ “. 

‚gar bat vielmehr ven Namen Marfinga von einem 
feiner alten Kbnige erhalten. Dies verfichern Bars. 
108, do Couto und andere Schriftfteller des ſechs⸗ 
Ä uönten Zehrhunderte —— Nach ihuen regierte 


in N 


m) "Nida do grande ‚Alfonfo-d’Albuquerque. Lis- 
- bon. 1774. T. J. O. 91. TI ©4. 
”) "©. des indiſchen Ehroniften-in Pertugal, Dioge 
bdo · Couto, eine Stelle, die noch in unfern Tagen, 
dort aber ohne Sinn far Geſchichte und Erdbe⸗ 


5, Th, 2. Abth. | & bchrei⸗ 
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in Bisnagar gegen Ende des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts ein — Namens Merfing (Narſindus). 


woͤhnlich, und Feriſhta nennt unter andern einen 


Rajah Nerſing, an den Grenzen von Carnatic, 


ben 1480. der König Mahmud von Dekan bes 
Friegte "). Mei — * Nerſing von Bisnagar 


ein gluͤcklicher Krieger war, ſein Gebiet anſehnlich 


erweiterte, und frembe Kaufleute in feinem Reiche 
eine gute Aufnahme fanden, fo warb von biefen. 


allmälig aus dem tanbe des Nerfing das fand Narr 


finga gebildet, und biefer Name bauerte, wie er 


‚einmal in Europa befannt wurde, lange nad) der 


bei inbifchen Fuͤrſten nicht unger 


Derftörung des Reichs fort. Denn die Befieger . 


beffelben begnuͤgten fich nach Berheerung der Haupt 
ſtadt mit der dort gefundenen Beute, und den * 
li 


ſchreiuung beſteht. Decadas. da Aſia, T. I. ©.  ' 


734. Was er Über die Veranlaſſung des Namens 


Darfinge, ohne feine Quellen zu nennen, anführt, - 


beftätigt nach ihm. van der Aa in feiner befannten 


Reiſeſammlung. Inter den Nachrichten, weiche jer 


ner Sammler von Aſien benugte, befand ſich eine 
kurze Beſchreibung von Indien, deren Verfaſſer ein 
indifcher Ehrift aus Eranganor war. Diefer, nannte 
1501. den Portugiefen das Reich Narſinga nebft defs 

fen Hauptſtadt Bisnagar, da6 Reich hatte aber den 

” Namen von einem König Marfindus erhaften. Eben 
daſſelbe wiederholt der Jeſuit Nicolaus Pimenta, der 
1597: die Miffionen feines Ordens unterfuchen mußte. 

Er kam auf feinen Wanderungen nach Ehandegrim 


CcChandegerri), wo er den König von Narſinga fand, 


defien Gebiet eigentlich Sisnagar haͤtte heißen muͤſ⸗ 


ſen, das aber nach ihm Narſinga von einem Konige 


dieſes Namens benaunt wurde. Purohas s Bilgrimee 
T. II. S. 1745. 
n), Hif. ‚of Dekkan, V. I. ©. 165. 


11.7." Eee TE 
lichen Reichsprovinzen. Daher einer von biänas 
gariſchen Prinzen, weicher. ven Untergang des 
‚Reichs überfebte, aus deſſen Trümmern in den oͤſt⸗ 
-ichen Gebirgen einen neuen Staat gründen fonnte, . 
Er und feine Nachfolger wählten um 1578. 5) bie 
Veſtungen Bilconda und Chandegerri, vierzig einge 
liſche Meilen nordiwärts von Arcot, zu ihrem 
Wohnſitz, und ihre Vafallen waren die Raſahs⸗ 
von Zanjore, Madure und andern Difteicten, 
Air wiffen dieſes aus den Miflionöberichten, . des 
..xen Verfaſſer zu Ende des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts nad) Ehandegerri fanien, auch) überließ eine _ 
von diefen Fürften 1645. den Engländern einen. 
Strich tandes an der Seekuͤſte, auf dem hernach 
Madtas erbauet wurde ?).. Ehandegerri ward in 
n Kriegen der Könige von Viſapur und Gols 


— 


donda (Telinga) zerſtoͤrt, und hierauf flächtereder 


Fuͤrſt von Narfinga weiter ſaͤdwaͤrts nach Vellore. 
Aber auch diefe carnatifche Veſtung Hatte bald dar, 
auf gleiches Schiefal. Sie ward 1660. von Aus 


rungzebes Feldherren erobert; und der dort wohs..  : 


nende Fuͤrſt von Narfinga hingerichtet. Aber mit 
ihm etloſch dennoch: fein altes Gefchlecht nicht. 

- Denn wie finden um 1736. einen Prinzen von - 
NMarſinga oder Bisnagar in Annagundi wieder. 
Diefen Damen fühet bei den Eingeboprnen ein Theil 
der aften zerflörten Stadt Bisnagar; allein der 

ame ift ihren eben fo unbekannt als Narfinga *), 
and er hat fich nur bei F unter ihnen wohnenden 
a. i 2 ’ . Mas L- £ 


) ©: Ferifhta Hitory ofDekkan, T.I. ©3905. , 


' 9) Fragments of the Mogul Empire note XXXV. 
4) Moores Account ‚of Captain Littles Detach- 
went. ©. 115 | | 


l 


a 
Mahometanern erhalten. Mod; 179: lebte hier 

‚ein — — dieſes alten Fürftenftamms , von 
“einer Fleinen | | 
reichen fieß, und dem geringen Ertrage bes. ihm 


{ 


S , 


t 


» 


he ihm Tippo Saheb 


enſion, we] 
‘verftatteten Münzregald. — Auf diefe Art ſchwank⸗ 
‘ten die Namen ‚Bisnagar und, Narſinga in. alten 
und neuern Zeiten, ‚unb.eine Stadt ober Beftung 


" 


-"Marfinga ſcheint mie vorhanden geweſen zu fegn, 


wenigftens iſt es mir. noch ˖ nicht geglüct, einen 


“glaubyonedigen Zeugen geſunden zu haben, des ſel⸗ 


“ e 


"her, im Narfinga gewefen wäre. Da.nach. der Zer⸗ 
ſtͤrung Diefes- Indilchen Reichs ber uͤbriggebliebene 


Fuͤrſtenſtamm bis. zu unfern Zeiten fortdauerte,- 
und —32 — ein nicht unanſehnliches Gebiet 


‘gehörte, ſo verruͤckten europuͤiſche Reiſende ‚bie 


damals noch Feine Reunelſchen Karten zurechtwie⸗ 


⸗ 


ſen, das vermeinte Reich Narſinga nach Belieben; 
yder da ſie deſſen Umfang nie gehörig kannten, ſo 
"=. "Jegten fie dieſen Namen ſolchen Diſtricten bei, wo 
wirklich, oder ihrer Meinung nach, ein indiſcher 
Fuͤrſt regierte, ‚bis er endlich waͤhrend der neuern 
cRevolutionen in Dekan ganz und gar aufhoͤrte. 


Dein da. die Maratten jetzt Herren von Biengsar 


find, fo.ifk es kaum qu-erworfen,, daß fie dem dort 
iebenden Fürften feine. bisherige Penfion reichen 


werden. rennt R 
Die Namen weiland berühmter Städte, ober 
Feiner minder mächtiger Staaten , ‚haben fich.eben 
fo oft verändert, „ober fie find felbft bei den Eins 


v 


wohnern in Vergeſſenheit gerathen. Viele von dies . 


fen , welche die erfien Portugiefen als wichtige Hans - 


detspläge anführen, oder Miffionarien in ihren 


„Bekehrungsreiſen als anſehnliche Reſidenzen und . 
Se Ze " - ’ RE RER 111) ” 
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 Hanprftänte beſchreiben/ ſiad nicht mehr,“vbet blos 
auf der Karten von Indien, aufzufinden. So 
wiſſen die erſten Portugieſen fehr vieles von emem : 
Köonig von Garcopa zu erzählen, deſſen Gebiet fü, 
waͤrts von Goa belegen war, und mogtr die Haͤfen 
Mangalor, Mirzi, Batecale, nebſt andern‘, ges 
hoͤrten. Die Hauptſtadt ditſes Fuͤrften, welche 
auch Garſopa genannt wird, lag an einem ſchiff⸗ 
baren Fluß in der Nachbarſehaft von Onor. De 
fa Valle beſuchte Garſopa um 1623, aber damals 
hatte ſchon der König von Canara diefe Stadt zer⸗ 
fiber‘, und ihre Beherrfcherin, die wegen des vors 
- theithaften Pfefferhandels in threm Lande fonft von 
den Kaufleuten Reina ba Pimenta genannt ward, ' 
gefanyen weggefuͤhrt. Dennoch erfcheint Garſopa 
immer noch auf unſern Karten, und Rennel hat 
dieſen Ort auf feiner neueſten Karte nach feiner at 
ten.tage verzeichnet: Aber ob er noch wirklich vor⸗ 
handen iſt, und ob die Engländer, die 1799. Her⸗ 
ren von Canara wurden, ihn wirflich beſitzen, dar⸗ 
über findet fich in den neuerii Kridgsgefchichten feine. 
‚Aufklärung, und es iſt beinahe zu vermuthen, daß‘ - 
dieſer Name, fo wie die niemals vorhändene Stadt’ . - 
Mavpſinga, aus alter Karten auf neuere’ uͤbertra⸗ 
gen worden. Andere alte Städte wurden beiden: - 
ewigen indiſchen Kriegen und den Verwuͤſtimgen, 
"welche gewöhnlich damit verbunden find, in Stein⸗ 
haufen verwandelt ,. weil eine indiſche Stadt, aus - 
Ber den Pallaͤſten der Broßen, den Pagobden, Mo⸗ 
ſcheen und: Maufoleen,: nur aus elenden Huͤtten 
beſteht, Die eben fo”teicht- ju zerftören als zu ers. 
bauen find. So nennen die Schriftſteller des feches 
zehnten Jahrhunderts unter den bengalifchen Hans 
Een 4 Zee dels⸗ 
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38 inkeitung. 
bcbelsſtaͤdten dieſer Zeit einen jegt-gang 


fommenen Ort, Namens Sunargong (Comarja, 
Cernouem, Sinnurgam), die ehemalige Haupt⸗ 
ſtadt dee oͤſtlichen Diſtrieta. Der Engländer 


Ralph Fitch beſuchte ſie um ısgo, weil hier die 
feinſten Baumwollenzeuge gewebt wurden. Albars 


Landbuch nennt ſolche ebenfalls als eine Stadt, 
von der damals ein bengalifcher Diſtriet feinen Nas 
men erhielt, ohne etwas, van ihrem Alter oder ih⸗ 


rem Handel zu berühren. Auch Tiefenthaler kennt 


den Eircae Sunargong, aber die Stadt dieſes Nas 
mens nicht. Ihre Sage. hat. zwar Nennel im bens 


galiſchen Atlas füboftwärts von Dacca angegeben, :- 


aber nichts weiter von Sunargong erfahren, das 
fhon um 1326. eine Stadt von Wichtigfeit war, 
und aus deren Ruinen vielleicht fpäterhin Dacca 


entſtand '). Da nun unfere beften Führer durch 


das indifche Labyrinth Drtfchaften aufnehmen, die‘ 


. 


laͤngſtens in Ruinen liegen, ober bie jet exiſtiren⸗ 
‚ den nicht von den laͤngſt verſchwundenen abſondern; 


wie leicht iſt es daher, einen veralteten Drt mitten, 
unter den wirklich vorhandenen aufzuführen, um 
fo mehr, da es unmöglich ift, jeden bei Schrift⸗ 
ftellern dee Vorzeit angeführten Dias, wie Sunar⸗ 
song, einige Jahrhunderte durch nachzufpären. 


Sehr Häufig Haben indifche Sieger aus Stolz | 


ober taune die Namen: ihrer Eroberungen veräns 


- dert, um ihre Großthaten zu verewigen. &o führt 


die ehemalige Hauptſtadt von Bengalen vier vers 
ſchiedene Namen, Luknouti, Gour, Ferhadabad 


und Zenatabad, ohne daß wir von allen die Ders 
. anlaffung vwoiffen. Jegt erregen diefe verfchiedenen 


| Des 
r) Dow Hiftory of Hindoftan. T.L ©. 314. 
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Bentnmingen. cben keine Verwirrungen, weil dieſe 
alte Stadt in Ruinen liegt, und, wo font Palo 
laͤſte flanden, Felder angebaut werben, auch bie 
fpätern Nabobs von Bengalen anderswo ihre Re⸗ 
ſiden aufgeſchlagen haben; allein in ber Geſchichte 
der fruͤhern Revolutionen biefes landes iſt man oft 
verlegen, weichen Ort bie einheimiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber meinen, wenn ſie dieſe Stadt one wie 
tere Beſtimmung auführen. Hyder Ally, der 
- £annte Eroberer in Defan, gab nad) ber Beim 
gung des. Reichs Canara den vornehmſten Stäbe 
. ten bes Sande& neue Damen. Mangalor. ward 


u von ihm in Korial, und die Hauptſtadt Bednor 


in Hndernagor, ober Hodersſtadt, veraͤndert. Sein 


Nachfolger Tippo Saheb ging noch weiter, und 


"nannte bie ganze Provinz Muggur, nach ben letz⸗ 
ten Sylben der vormaligen Hauptfladt. In den 
übrigen Provinzen feines Reichs nahm er ägnliche 
“ Veränderungen vor. Jeder einzelne Diflriet ver 
lor feinen alten Namen, und bei ber legten eis 
Jung feines Landes waren manche fchwer gu beſtim⸗ 
men, teil bei dieſer Neuerung dee alte Name und 
Umfang in Bergeflenpeit gefommen war. . 
Diie in Indien fo allgemeine Sewohnkeit, die 
Wohnfige der Landesherrn nach Belieben zu vers 
änbern, hat eine Menge fonft beruͤhmter Stänre 


entweder ganz gerftört, oder fo herunter gebracht, ._. 
daß ihre Tempel verfallen, die reichen Einwohner 


weggejogen, unb nur die Strohhuͤtten ber Uete 
mern übrig. geblieben finb, - bis ein feindlicher Eins 
bruch, eine Peſt oder Hungersnoth, diefe ebenfalls 
zerſtreuet, oder gaͤnzlich aufreibt. Seitdem die 
Mabobs von Auhd ihren, oe & in tufnom aufs . 
0 488e⸗ 
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sifchlagen haben nimmt Fizabad, iae alte Reſi⸗ 
denz, täglich an Gebäuden und Einwohnern ab, 


umd man kann voraus ſehen, daß ſie bald das‘ 


Schickſal der noch aͤttern Hauptſtadt Auhb Hoden 


wird, deren tage man an Ort und Stelle nur m: 


bden meilenweit zerſtreuten Auinen. wieder: erkennt. 


Agra, wohin Raifer Aber ı 566. ven Sitz ſeines 
Reichs verlegte, wird taͤglich oͤder, weil fie bald 
von Maratten, bald von andern Feinden, ausge⸗ 


pluͤndert ward, der Großmogul außer Stande iſt, 


ihre jerfallenen Gebäude und Moſcheen zu unters. | 
- ‚halten; j und feine jegige Reſidenz, das eben fo oft: 


erſtoͤrte Delhi, nähert ſich ebenfalls feinem Unter⸗ 
gange, wenn nicht einer feiner Prinzen tie Mas: 


' 


ratten und Sieks, welche ihrem Vater feine beſten. 


Provinzen entriſſen baben und den geringen Ueber⸗ 
reſt ſeines weiland maͤchtigen Reichs unaufhoͤrlich 
verwuͤſten, wieder in ihre alten Schlupfwinkel ver⸗ 
jagt, und baducch Mittel erlangt, dem Untergang’ 


ſttiner Herrſchaft, und dem völligen Ruin feiner 
Hauptſtadt, vorzubauen. | 
— ber außer diefen in: ver sofalität des Sande 


fiegenden Schwierigkeiten, Indiens gegenwoͤrtigen 
Zuftand darzuſtellen, fehlt es uns, ſo viel auch 


| ſeit dreihundert Jahren über daſſelbe geſchrieben 


* 
[} 
\ 
‘ 
u 


‚worden, an einheimifchen fnvohl als frasgden Due, 
- ‚lei Die einheimifchen Geſchicht / und Landbefchreis - 
. ber, wenn man, die..möifchen Steuseresifter und“ 
Ä Hamenverzeichniffe mit:zu biefer Klaſſe rechnen 

darf, find, wie oben bereits geſagt wordent, groͤß⸗ 


tentheils ungedruckt, oder enthalten wegen. ihres 


‚Alters und ihrer Kürze: die erwartete Belehrung 
wit. Das Rei Moſore iſt in unſern. Tagen 
| burch ‘ 


r 
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buch wel Sheilangstractaten aufgeheltt worden, 
. und wir koͤnnen alle Diſtriete namentlich: angeben, 
die bib1799. dazu gehörten. Allein weiter nichts, als 
Die bloßen Mamen der vorhandenen Diftiicte und 


Staͤdte, und wie viel Einfänfte: der letzte Sultan⸗ 


von ihnen zog, ſind zu unſerer Kenntniß gelangt, 


weil in den Steuerregiſtern nichts über die Mevoͤl⸗ 


kerung, die Landesproducte, die Gewerbe der Eins 

"wolner. ꝛc. verzeichnet war: : " 
Europaͤiſche Reiſebeſchreiber beſuchten ‚nicht, 

immir das eigentliche Hindoſtan, fendern ‚häufiger 


die indiſchen Inſeln, vie Moluden, Java, Sue 


matra, und andere oͤſtliche Laͤnder, auf: welche 


man gewoͤhulich den Begriff · von Oſtiudien auszus 
“ Behnen pflegt. Sie Fönnen ung alfo. über das- wirk⸗ 


liche Hindoſtan, welches ſte nie betraten, oder: 
hoͤchſtens hier oder dort: auf deſſen Kuͤſten lande⸗ 
“ ten, feine Auskunft geben, oder erlaubte:es ihre. 


: Zeit, etwas uͤber ven Fleinen yufällig befuchten Thelf: 
des großen Ganzen niederzufchreiben ; ſo wieder⸗ 
“ holen fie. gewbhnfich taufendfäftig gemachte Erfabs, . 
tungen, das. MWeiberverbrennen,: die Kafteneins 
theilung, die. ungeheuren Goͤtzentempel, die Bers - 


ehrung des Rindviehes x. Manche von ihren Tage⸗ 
Vvuaͤchern fi find jetzt Antiquitäten. geworden, weil fie 
das Reich des Großmoguls ad) feiner damaligen 


Macht, und deſſen Satrapien nach) ihrem ‚längft: . 


verſchwundenen Glanze, ſcheldern. Wir:erfahren 


ainh aus dieſen Reifen, wenn ihre Verfaſſer etwa 


länger in Bengalen, Malabar und Coromandel, 
verweilten, als die Schiffe dort mit Ein⸗ und Aus⸗ 


laden zubrachten, nur kleine meift unbedeutende 
Detaune uͤber einzeige Oe dleplühe Nachrichten 


von 
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von Waaren, bie ein⸗ ober audgefäßtt wurden, 


oder ber. zufälligen guten ober fchlechten Aufnahme - 

fremder Kaufleute. Andere von ihnen bereifeten | 
freilich Indien von einem Enbe zum andern, ent. 
weber als Geſaudte an ben Faiferlichen Hof und ans 


dere indifche Fürften, oder im Gefolge der Hans 


delscaravanen. . Allein felten Gaben fie von ihren 


Sandfahrten meßr als die Namen der Hauptftäbte, 


. oder trockene Regiſter der zuruͤckgelegten Stationen 
und lagerpläge, erhalten, bergleichen ebenfalls. 
—— ‚ eimer der beſten indiſchen Reiſebeſchrei⸗ 


ber bes ſiebzehnten Jahrhunderts, aufgeichnete. 
Bon, der damaligen Sandeseintheilung, oder wie 


ſich diefe feit Albars Regierung verändert bat, ers 
fuhren fie nichts. Daher theilen viele, mie Those 
mas Moe, Johann van Twiſt, Eduard Terry, 
Manouchi und andere, das indiſche Kaiſerthum 
iun fieben und dreißig Provinzen oder Statthalter» 
ſtchaften, ob es gleich unter Akbars Regierung nur - 
aus funfzehn, unter Shah Jehan aus Drei md .: 
zwanzig/ und unter Aurungiebe, ber von allen Kai⸗ 
‚fern. die meiften tänder befaß, aus ein.und zwanzig. 


Provinzen beftand. Die Verſchiedenheit jener Uns 
gaben. welche die indifchen: Unterabtheilungen fo 


ſehr vermehrt Haben, von den wirklichen rührt vor⸗ 
zuͤglich daher, daß bie vorhergenannten Reiſebe⸗ u 
ſchreiber einzelne Kreiſe, worin jede Statthalter 
fchaft verteilt war, fuͤr Hauptprovinzen hielten, 
S’doo ift das auf vielm alten Karten verzeichnete 
Hajakhan (Hazikhan) nue ein einzelner Kreis’ ber 
Ä Fa Scind (Tatta). Bakor desgleichen, we 
cher feine Benennung von ber Veſtung Bafor ers - 
hieit, welche zu ‚Anfange des ſi ſi chrehnten Jahrhun⸗ 


derts 


.. inlitunge: > Ad 
derts auf ‚einer Inſel des Indus erbauet ward, um 
die Streifereien der unruhigen Bauuchen abzuhal⸗ 
ten, - Die Provinz Gour (Gor) if ein Kreis von 
Bengalen , weiches. in achtzehn ſolcher Diſtricte 

vertheilt war. Bando, oſtwaͤrts von Agra, heifit- 
einer von den zwoͤlf Kreiſen bes ehemaligen Könige: 
. weiche Malva, weldjer:von ber darin belegenen abs; 


sen Hauptſtadt Mondo diejen Damen erhalten fat, . - 


und bie vermeinte Statthalterſchaft Jenjapur (Fer. 
nupar) iſt der Kreis Jownput in der Provinz El, 

hadabad. Mer fich die Mühe nehmen will, meh⸗ | 
zere Namen der von jenen Reiſebeſchreibern aufge⸗ 
‚zählten und .oft aus ihrer wahren tage verfegten: 
Reichsprovinzen mit den wirklich vorhandenen 
gu vergleichen, wie folche in Afbars tandbuch von . 
Grazer und: Tiefenthaler verzeichnet fi nd, wird 
noch mehr Berwirrungen entdecken, indem jene 
Reerd oft heilige Derter, ober wegen ihrer Wun⸗ 
der beruͤhmte —B , denen vielleicht. eins 
‚gelne Dörfer unterworfen waren, wie —— 
— a, 


E * Einige alte Seifebefdhreißer, wie Twiſt, Terry 
und Thomas Roe, nennen unter den verſchiebenen 
Provinzen, unter denen, jhrer. Meinnng nach, das 
indiſche Kaiſerthum vertheift war, eihe, Namens 
Gondwana (Gundwareh). Mach Thomas Rare lag . 


fie ſuͤdweſtwaͤrts von Bengalen, nach den beiden ans , 


dern nordoſtwaͤrts Diefer Provinz, ſo daß durch dier 


felde Bengalen begränzt wird, und ihre Hauptſtadt 


hieß Kharatenk. Ihre vermeinte Lage kann man 

auf Manouchis Karte ſehen. Hiebel iſt nur zu be⸗ 

wundern, wie ſie einen unbedeutenden Flecken mit 

einer großen weit von Bengalen entlegenen Provinz 

verwechſeln konnten. Es liegt freilich in der Pro⸗ 

vi Davor ein Du Sondwaria, der in —— 
and⸗ 
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&iba, Kakares, für eben fo wichtige pber ·auche⸗ 


dehnte Reichsprovinzen 2 als tahor Deldi oder 


u Asra, hielten. 


.. Hätten. dieſe reiſenden Europäer. in. sen 


. Bpeichten nur nicht das ganze indiſche Kaiſerthum 


umfaſſen wollen, ſondern ſich auf die kandſchaften 
eingeſchraͤnkt, welche ſie am beſten kannten, ober 
wo ſie am laͤngſten verweilten, fo wuͤrde man we⸗ 
niger Urſache haben, uͤber Widerſoruͤche und kuͤcken 
zu klagen, die dem indiſchen Erdbeſchreiber in je⸗ 
der Segend aufſtoßen. Dergleichen Topographien 


oder ſpecielle Landesbeſchreibungen ſind unter der‘ 


Sqear von indiſchen Reiſen nur wenige vorhan⸗ 
den 


Landbuch (©. u.) Gurdawery heißt, und in dem 
.Circar Tirhut belegen, damals aber ein fo unbedeu⸗ 
" Sender Ort war, daß er dem Raifer nur 3562 Rus 


oa, pien einbrachte. Nachher nenne Gladwin (Narra- 
‚© tive ofthe Transactions in Bengal. &. 67.) un- 
9 ‚tee den bengalifcher Ortfehaften Gommdwareh wies; 


der, welches der Nabob Jaffier Khan 1720. von 
der Provinz Bahar trennte, und zu dem bengalis 


. ſchen Citcar Purneah ſchlug. Syn diefen Kreifen - 


liegt auch Gondwarra in Rennels bengaliſchem Atlas 
oſtwaͤrts des Koſahfluſſes. Allein von dieſem Ort 
. führte nie eine Provinz des indiſchen Kaiſerthums 
2 ven Namen, fondern ‚jene Meifende Fatten von der 
Provinz Ghondwana (Khonduana) gehört, die eis 
nen anfehnlichen Theil von Berar und Malva aus⸗ 
machte, und die Heimath eines alten indiſcheir Urs 
volles, der Gownds Goands) „war, welche noch 
in der Provinz Berar in Menge vorhanden find and 
ihre eigenen Zürften haben, und von diefen Gownds 
‚den Namen erhielt. (Leckie Journal of a’ Rou- 
“te to Nagpore, S. 36. J. T. Blunts Narrative 
of a Journey , from Chunargur to Rajamundry, 
- in Aliatic Regifter for. 1800. ©. 128. en 
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«den. Zu dieſen gehoͤren etwa der beruͤhmte Ber⸗ 
nier, der Aurungzebes Geſchichte, deſſen Reiſe 
von Lahor nad) Caſhemir, und, letztere Provinz ſo 
trefflich beſchrieben hat, imgleichen Thevenot, der 
bei jeder von ihm’ bereiſten Provinz ihre Grenzen, 
vornehmſten Städte und Landſtraßen, beſchrieb, 
und uͤber ſolche, durch die ihn ſein Weg nicht fuͤhr⸗ 
te, die beſten Nachrichten ſammelte. Beiden kann 
man noch folgende zur Seite ſtellen: den Johaun 
tan Twiſt, der um 16013, oder lange vor Ders 
nier und Thevenot, in den guzerattiſchen Rontols 
‚ren der niederländischen .Hanpelögefeliichaft ‚Refis 


dent war, und in. feiner :allgemeinen Beſchreibung 


son Oftindien vorzüglich Guzeratte entwickelt ; und 
von den neuern bat Fra Paolind di San. Barto⸗ 
lomeo ein gleiches Verdienſt, weil er ſich in feine 
Reiſe nach) Oſtindien 5) am meiſten mit dem tanhe 
Zravancor und der Küfte Matabar befchäfftigte: 
Ich verfenne deswegen bie Werdienfte anderer ins 


. Difcher Neifenden nicht; welchen: mie, wie. dem’ . 
Baldaͤus, Viſhern, d' Anquetil du Perrom, tittle, 


Hodges, Forſter, und andern, gleiche Aufklaͤrun⸗ 
gen uͤber einzelne indiſche Landſtriche verdanken. 


Nach den bisher angeführten Schwierigkeiten 


und Hinderniſſen, den gegenwärtigen Zuſtand von 
Hindoſtan darzuſtellen, kann ich hier unmoͤglich 
eine vollkommene, allen Theilen des großen .tandes 
“angemeflene, Schilderung verfprechen. Ich babe 


freilich die über ‚Dies Meich vorkandenen Quellen _ 
ſowohl bei einzelnen Diftrieten,, als bei merkwuͤrdi⸗ 


gen- Städten, zu Nathe gezogen und wiederholt 
2 Dil, Rom 1796. deuiſch, Berlin 1793. 3. 


— — 


⁊. 


verglichen. Soiche Beitraͤge, wie der ſel. Buͤſching 


hei 
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ber feiner | Beſchreibung von Deutſchland und der 


nordifchen Neiche rähmen konnte, find mir. nicht 


5 geworden, ‚ober folche Führer, denen er bei den - 
andern Neichen folgen. fonnte,: waren für mich, 


außer Akbars Landbuch, Tiefenthalers Beſchrei⸗ 
‚bung, oder Pennants indiſche Ueberſicht, nicht 
vorhanben, und manches Factum hat muͤhſam aus 
Altern und neuern Schriftſtellern zuſammengeſucht 

‚werben muͤſſen. Dergleichen, das Ganze oder bes 
ſſondere Gegenden betreffende, Nachrichten habe 
ich gepruͤft, verglichen und geordnet, ohne jedoch, 
‚wenn fie von einander abwichen, oder ſich gerade 


widerſprachen, meinen Leſern diefe Abweichungen,  - 
„aber die Gruͤnde für oder wider ihre Aufnahme, _ 
vorzulegen. Oft habe ich freific alte Nachrichten 


bei einzelnen. Provinzen wieberholen muͤſſen, well 
meuere ober beffere darüber nicht vorhanden waren, 
“ ‚sber manche tandfltiche von den Revolutionen, 
welche Hindoſtan fo oft verändert oder zertruͤm⸗ 
mert haben, weniger als andere litten. ' Eben 


fo oft habe ih bloße Namen verzeichnen Fönnen, 


weil von ‚ganzen Gegenden weiter nichts als der 


"Dame befannt war, und diefer fich ſeibſt auf un 
. "fern neueften Karten fand. Doch wird die Ders 


. gleihung mit Tiefenthalers Beſchreibung jedem 


:Unbefangenen zeigen, daß ich biefe Namen einzel 


ner Ortſchaften ſehr Hätte vermehren fonnen, wenn - 


- ich afle unbedeutende und unbefannte Drtfchaften 


Hätte aufnehmen wollen, Die ſich nie durch merk⸗ 


wuͤrdige Dorfälle ausgezeichnet Haben. Ich lege 
auch meiner Arbeit feinen andern Werth bei, als 
daß ich dadurch vielleicht einen Grund zur indifchen 
Erpdbeſchreibung gelegt habe, auf denen meine —* 

ne folge 
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Folger glädficher fortbauen koͤmen: und ba andere 
bdentſche Schriften ‘über Indien, deren Verfaſſer 
mit wenigern Hüffömitteln verfehen waren, weni 
‚ger Zeit auf den hier bearbeiteten Gegenſtand vers 
wandten, 'und bie vieleicht ‘der bloße Zufall auf - 


Indien führte, den Beifall bes Publicums erlangt: 


Beben fo glaube ich, daß man wenigftens meine 
n 2 emuͤhungen nicht für ganz überfläfig erklären 
werde. | - 


' Ueber die nachſtehende Geſchichte oder viel⸗ 


wieehr &figge der wichtigften inbifhen Stoatsver⸗ 


‚änderungen füge ich noch folgendes Hinzu. Es find, 


Dabei nicht nur bie allgemein befannten Hauptwerke, 


ſondern ‚auch mehrere.fperielle Nachrichten benutzt, 
‚welche einzelne Puncte aufgeklärt. Haben. Auf Bolls 


. |  fländigfeit, oder das ungeheure Ganze erfchöpft zu 5 


haben, ann fie nicht Anfpräche machen, vwoeil mie 
die meiften zum Theil umten angeführten einheimi⸗ 
ſchen Quellen abgingen. Meine Abficht war hier 
blos, dem deutſchen Leſer, ber bie vielen über His 
doſtan vorhandenen Werke nicht befragen Fann, 
oder durch das ermübende Detail bisheriger Gas 


— ſchichtſchreiber vom Studium der indiſchen Staats⸗ 


> Seränberungen zuruͤckgeſchreckt wird, eine Ueberſiche 
| bes Garen zu geben, oder, ba man bisher inbifche 
DBorfälle aus mehren Büchern zuſammenſuchen 
anußte, biefe in einem gebrängten Aufſatz zufamme 
. ufaffen und bis auf die neueften Zeiten zu beſchrei⸗ 
‚ben. In der erften Periode, ober von der Zeit an, 


wo bie Mahometaner anfingen, Indien zu betrie 


gen, habe ich vorzüglich Heren Dow folgen müfs 

ſen, weil nach ihm Feiner Diefen dunkeln, verwickel⸗ 

- "ten Zeitraum aufzuklären gewagt bat. In der zwei⸗ 
Eu nn ten 
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‚ten kann ich vie lleicht bei eigen Redierungen obir 
einzelnen Begebenheiten zu ausführlich geweſen feyn, } 
allein fie; fchienen mir eine genauere Darſtellung zu 


‘ 


| 
I 


verdienen, weil Seotts und anderer Aufklaͤrungen 


noch nicht unter uns in Umlauf gekommen ſi ind, 
wie die Geſchichte der mahometaniſchen Reiche in 
Dekan, oder bie ſpaͤtern Schickſale der Rohillas, 


welche hier nach Hamilton und andern Verfaſſern 


behandelt ſind. Am meiſten fuͤrchte ich, in der I 
ten Periode der Einheit des Ganzen durch die eins 
gerächen Epifoden gefchabet zu. haben. Allein es 


warn oͤthig, ein neu auftretendes Volk, ober. einen 
, bisher unbekannten Volksſtifter, der Vergeſſenheit 


‚zu entreißen; auch wäre ‚die allgemeine Landesge⸗ 


ſchichte zu ſehr zerſtuͤckelt worden, wenn ich Die Bor 


fälle. einzelner Staaten. bis zur tandesbefchreibung 
‚hätte auffparen wollen, wie Doch bei einigen minder 


Ans Banzeverflochtenen hat gefchehen müffen. Weil 
Dekan in neuern Zeiten fich ganz vom indifchen Kai⸗ 


ſerthum losgeriſſen Hat, und die dortigen Fürften 
den Shah von Delhi nur gelegentlich ale ihren Ober 


‚anerfennen, wenn es ihr Bortheil erfordert, fo Habe 


‚ich bie wichtigften Begebenheiten dieſer Halbinfel 
in einem befondern Anhang bearbeitet, ohne jedoch 


darin dasjenige blos zu wiederholen, was von mit - 


zum Theil an andern Orten darüber gefagt ift. Da 
jährlich: neue indiſche Quellen uns licht kommen , ſo 


gerainnt.die fandesgefchichte allmälig an Voiſtan⸗ | 


digkeit, und dunkle, zweifelhafte Thatſachen wer 
den aufgehellt, wie man unten ‚bei Hyder "We 
Vorfabten ſeben wird. 
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Was land, weiches wir Europäer Hindoftan,. 
MIndien, oder Oſtindien in der engern Bedens 
ang nennen, dehnt ſich zwifchen dem Indus und 
Burramputer, dem bengälifchen Meerbu en, und 
Ram inbifchen Deeanı von Weſten nach. Diten aus. 
on Mordwaͤrts wird daſſelbe durch unerſteigliche Ge⸗ 
Birge, welche unter den verſchiedenen Benennun -⸗· 
gen, Hindokü, Kuttore, Himmaleh 2c,, betannee 
Rind, von Turan und Tibet gefchieden, und ere 
frreckt ſich gegen Suͤden bis an die Infel Ceylon. 
Die Eingebohrnen kennen jene Namen ihrer Hei⸗ 
math, und die ſpaͤtern Landeseintheilungen ihrer 
Ueberwinder nicht. Sa der Shanſkrit, oder der 
‚alten indiſchen Sprache, heißt. Indien Baratha 
Odhbertelkund),/ von einem alten Koͤnig der Kabels. 
seit, deſſen Vater die ganze Erde beherrſcht haben. 
Eee DD. fol 
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so ” Beſchichte von Oſtindien. u J— 


fol. Eine andere Benennung iſt Medhyama, oder 


das Mittelland, weil die alten Indier, nach der Mei⸗ 
nung anderer alten Voͤlker, die Mitte unferer Erbe 
zu bewohnen glaubten, und Sambudwipa, nach 
der einheimifchen frefflichen Frucht, Jambu (Eur 
genia), welche die Europäer Roſenapfel zu nennen 


pflegen °). | 


Mach den Sagen der Hindus Übertziffe ihre - 
Geſchichte an Alter die Nachrichten aller’ Völker, 


“und fie umfaßt einen Zeitraum von vielen Millio⸗ 


nen Jahren, ehe fie die Periode (Kalijugam) ers 
geicht, worin wir gegenwärtig leben, und weiche. 


- 432,000 Jahre dauern foll.®}. - Daher die. Bra⸗ 
mitten, um jene ungeheure Periode auszufüllen, - 


ihre alten Rajahs Jahrtaufende regieren taffen, fo 
wie man ehemals die Regierung der nordifchen Kös 
nige nach Fahrhunderten berechnete, um fie bis an 
die Suͤndfluth Himanzubringen. Allein diefe und ans‘ 


dere Fabeln find noch fange nicht Fritifdy geprüft . 


worden, wir Fennen die Urheber oder Erfinder jer- 
ner chronologifchen Berechnüngen nicht, und 06: 
nicht vielleicht ihre Angaben durch fpätere Zufäße“ 
oder Erflärungen entftellt ober verdorben find.- 


Wie fbnnen daher in dep inbifchen Gefchichte nicht 


“  aufzeichneten. _ 


ce 


weiter zuruͤckgehen, als bis andere Bölfer etwas 
von dem Sande, Indien genannt, erfuhren und 
» u \ j u 5 
“) Rennels.Memoir of a Map of Hindoftan.. I. . 


> Edit. ©. XX.. Afıatic Refearches T.L S. 419. 


- * 9) Anquetil du Perron fur les Antiquites de 'In- 


de, in defien Recherches hiltoriques de Inde, 


BSGS. I-LXII. Wilford on the Chronology of the 


“  „ Hindus in. Aßat. Aefearches, T. V. ©. 241. u 
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"Der größe Zeitraum; welchen bie indiſche, 


feeifich oft fragmentatifche, Gefchichte umfaßt, be u 
ſteht beinahe ausdrei Jahrtauſenden. Aber der 


Urfprung des Volks, wenn daſſelbe bie erfte Stufe 


der Kuleur erreichte, fich am Indus, Ganges, 
NMerbudda und Kiſtna ausbreitete, und wer bie 


Erbauer der ungeheuren Pagoden und andrer 


Tempel in Elephanta, Elura ober Jagernaut, wa⸗ 


sen, davon und. andern wichtigen Begebenheiten 


alter und neuer Zeiten find feine Nachrichten zu 
uns gelangt, Die Shanffeitfprache, worin Aufs | 
klaͤrungen dee indifchen Gefchichte, chesnologiſche 
u ‚Softeme. und Stammtafeln, ober poetifche-Fietios 


nen über bie Großthaten erdichketer Könige vor⸗ 
Banden ſeyn ſollen, war nur ſehr wenigen bekannt, 
die ſich in unſern Tagen mit der alten indiſchen Ge⸗ 


ſchichte beſchaͤfftigt haben. Dieſe uͤrſpruͤnglich auf 
MPalmblaͤttern geſchriebenen verdaͤchtigen Urkunden 
find noch nie kritiſch geprüft worden, ihre Verfaf⸗ 
ſer ſind weder dem Namen, der Zeit, wenn fie - 
iebten, noch ihrer mehrerern und geringern Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit nach, befannt; und über ihre wahr⸗ 
ſcheiuliche Eriftenz hat man fo kuͤmmerliche Auf⸗ 


ſchluͤſſe, daß ihre ganze Autoritaͤt auf das Anſehen 





Gofb s-oder. ungelehrter Braminen beruht. Und 
was koͤnnen dieſe für europaͤiſche Forſchungen un-⸗ 


empfaͤngliche Braminen ſagen, denen Religlons⸗ 


pflicht verbietet, ihre Beheimniſſe, den Miſchmaſch 
ihrer Mythologie, oder die geheiligten Sagen ber 


Urwelt zu enthaͤllen. Sie beantworten in ben Laͤn⸗ 
dern, wo die Englaͤnder herrſchen, die Fragen uͤber 


| Mutholpgie, Cpronofogie oder Gerienlogie der ums ⸗ 
Nechdrinolichen Ba Ay nad) ben, Erwartungen _ 
| oder 


t 
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der angerommenen Syſtemen ihrer brictiſchen 


J reunde, welche bei ihnen Unterricht ſuchen. Spa⸗ 


tere Geſchichtſchreiber, welche groͤßtentheiis im 
ſiebzehnten Jahrhundert indiſche Begebenheiten 


aufzeichneten, aber was unter ben Mahometanern 
ſeit ihrer Herrſchaft in Hindoſtan vorfiel, haben 
ſich entweder gar. nicht in jene Fabelzeit eingeloſſen, 
oder ſolche nur oberflächlich beruͤhrt. Dieſe fiheies 


ben perſiſch oder in einer befanntern Sprache, und 


waren gewöhnlich Augenzeugen, ober Thellnehmer: 
on den von ifnen, bet Nachwelt hintetlaſſenen 
Revolutionen. Aber viele von ihnen find kaum 
weiser als den Damen nad) bekannt. So Hat. ' 
Hr. Seott feine Nachrichten Über die legten Re⸗ 


. gierungsjahre Yurungzebes und die Kriege, welche 


Pr 
! 


diefer Kaifer in Defan fuͤhrte, aus einer Hand⸗ 


ſtchrift entlehnt, weiche ihm ein Nafah von Bun 


deleund mittheilte, von deren Verfaſſer er aber 


nichts. weiten erfahren fonnte, als dag «& einige 


Kriege unter Aurungzebes Truppen äls Offitier 


. mitgemacht hatte. Was wir zuverläffiges und zu⸗ 


ſammenhoͤngendes über die Geſchichte von Hindo⸗ 


ſtan ſeit den Einfaͤllen dee Mahzometaner wiſſen, 


verdanken wir blos ben Bemuͤhungen des Hrn. 
Alexander Dow, welcher vorzüglich ven Feriſ u 
bei feiner Gefchichte von Hindoſtan benutzte. Al⸗ 
fein er fagt von biefem MBerfafler fo wenig, daß. - 


.* wir außer jeinan Damen -Mahtimud Caſim Fer‘ 


rifhfa-nichts weiter von ihm erfahren. - Er war. 
aber ein Mann: von Stande, und beffeidete bei _ 


dem Sultan von Difapur, Ibrahim Abit Shah, 


Dow feloft verſtand wenig perſiſch, er bediente ſich 


der 1626. ſtarb, die anſehnlichſten Ehrenſtellen. 
| alſo 


S 
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AIſſo Hei feiner Meberfegung ſeines perffiheh teheera 
der ibm Stellen aus dem Feriſhta, die Hin. Dow 
unverſtaͤndlich waren, ins Mohriſche oder die ge⸗ 
meine Landesſprache überfehte. Aus dieſer erſten 


Verdolmetſchung ſetzte Dow ſein Werk engliſch zu⸗ 
„ſammen, und durch dieſe Unkunde des Originals 


laͤͤͤßt er ven Feriſhta Häufig ganz was andere fagen, 


als wirflich in feinem. Werke flieht. Dies hat Pate 
_ fon ©) ‚mit mehreren Stellen erwiefen, welche letz⸗ 
„terer aus dem perfilchen Original wörtlich überfegt 
hat. Aus diefee und andern Quellen, wohin vor⸗ 
zuͤglich Gladwins teben der Kaifer Jehangirs und 

| Shah Jehan d), Scotts Geſchichte dan Dekan, 


und den Kriegen Aurungzebes in dieſer Halbinſel ), 


mebſt Ormes Fragmenten über Das Reich der Mo⸗ 
golen und die Maratten⸗) gehoͤren, Habe ich die 
nachfolgenden Thatfachen über die Gefchichte von 
Hindoſtan muͤhſſam zuſammengeſucht, diefe, wo es 
moͤglich war, chronologiſch geordnet, und, ſo weit 
es der Zuſanunenhang erlaubte, kurz und deutlich 
dargeſtellt. Wiederholungen waren nicht immer 
zu vermeiden, weil die handelnden Perſonen, und 
der entfernte Schauplat der Begebenheiten, Le⸗ 


ſern, welche dieſe Geſchichte befragen wollen, um 


muöͤglich fo geläufig als. ihrem Verfaſſer ſeyn Foͤn⸗ 
sen, der ſich mit ihr Über zwanzig Jahre beſchaͤff⸗ 
tigt Hat. Da nun indiſche Begebenheiten ort uns- 
feen Zeiten bald näher, bald entfernter verflochten 
Fand, und der Zuftand des Ganzen in’ältern u 
| D3 neuera 
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4Seſtchichte don Oftinblen. 
neuern Seiten wwichtige Vetaͤnderungen ehe, ® 


Iaffen fich dieſe am beſten: unter folgende Haupt⸗ 
perioden bringen: 

Erſte Periode. Don d ben Anfängen ber vers 
ſiſchen Herrfchaft über einzelne indiſche Böls 
ter, ben indifchen Kriegen der Griechen und 
Mufelmänner, bis auf Babers Eroberung 
von Hindoflan, 1525.  . | 

Zweite Periode, Herrſchaft ber Mogolen aͤber 
Hindoſtan und Dekan, oder vom Kaiſer Ba⸗ 

ber bis Aurungzebe, von 1525 — 1707. 

Dritte Periode. Verfall des mogoliſchen Kai⸗ 

ſerthums und deſſen Zerſtuͤckelung durch eins 


heimiſche und fremde Feinde, oder Barbaren 


und kalltivirte Voͤleer dom 1707 1800. 





Erfe Periode, . 


Don den Anfängen der perfifchen Herr⸗ 
ſchaft über einzelne indiſche Volker, den 
indiſchen Kriegen der Griechen und Mu⸗ 
- felmänner, bis auf Babers Eroberung | 
: von Hindoſtan, 1525. | | 


Gars Geſchichtſchreiber haben die Geſchichte 
ber Indier zuerſt in ihre Weltgeſchichte aufgenom⸗ 
men. Zwar glauben einige von ihnen, Baecchus 
babe fchon einen Zug nach Hindoſtan unternoms 


.. men, ober Seſoſtris, König von Egypten, feine . 


Eeſte Periobe, Mi 5 
Eroberungen bis an ven Ganzes verbreitet. Allein 


dieſe Feldzuͤge, welche Alexanders Gefaͤhrten fuͤr 
‚wahr hielten, - fallen ebenfalls im die fabelhaften 


‚Zeiten, unb find daher, wie andere Sagen der 


Vorwelt, zwar häufig wiederholt, von andern fer 
ſtritten, aber nie etwas darüber ‚auögemacht wors 
‚ben, daher fie auch hier keine weitere Unterfuchting 
— »erbienen-®). 

Ä Durch die Perſer, und das Verkehr der Grie⸗ 
chen mit ihnen, entſtieg Indien allmählich ans feiner 


‚alten Dunkelheit, Perfiſche Könige begangen eis . 


ige ihrer indiſchen Nachbarn, und manches von 


iehrer Kenntniß dieſes fandes. hat uns Herodot ers 


halten, Nach ihm ſandte Darius Hyſtaſpis im 


‚breigehnten Jahre feiner. Regierung den Scylar 2 


son Caryanda mit. einer Flotte aus, den kauf bes 
Indus zu unterfüchen. Scylar fegelte von bee 


Stadt, Caſpatyrus im fande Pactyiea gb, und lief - 


nad) einer drittehalbjaͤhrigen Fahrt endlich in den 


% 


 perfifchen Meerbufen ein. Haͤtte ſich ‚diefe Unter» 
ſuchungsreiſe bis zu unfern Tagen erhalten, fo wuͤr⸗ 


den wir das ältefle Zeugniß von ber Damals rohen 


oder civiliſirten Beſchaffenheit von Indien vor uns 
haben, oder mehr wiſſen, als Herodot aus perſi⸗ 
ſchen Nachrichten, oder aus der dritten Hand, er⸗ 
fahren konnte. Denn des unter Sceylax Namen 


vorhandene Periplus ®) iſt gewiß ſeine Arbeit nicht, 


D4 Theil 


"We Robertſons hiſtorical Difquißtions on India, | 


©. 181. 


9). Hudfon neographian voterin 1: feripioren graeci 


“ minores, 


weil ſich dorſelbe vorzüglich mit Den Häfen des mit⸗ 
| tlländifcpen Dieses befchäfftigt,; nur einen .Fleinen 


va... m .._=m_.. aR .-._ — 
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wähnt. Eben deswegen ‚bleibt uns die tage der 


Stadt Eafpatyrus dunkel, wo er ſich einſchiffte, 


welche man in Badakſhan, Caſhemir und Multan, 


vergeblich aufgeſucht hat. Fuͤr Caſhemir ſtimmt 


indeſſen, dag der Behut (Hybafpes), einer von 


‚den fünf berühmten Fluͤſſen, weiche den Indus 
vergrößern, in den öftlichen Grenzgebirgen dieſes 


tkandes entfpringt, und auf demfelben zu Akbars 


Zeiten ein Theil des Handels von Cafhemir getrie⸗ 
ben ward '). Der Name Pactyica hat, fich zwar 


eben fo wenig wie Caſpatyrus erhalten, allein 


Pokua, das nach Heerens Meinung !) in ver Pros 
vinz Eabul liegen ſoll, kann es nicht feyn , vielmehr 
iſt es mir wahrfcheinficher, diefen Landſtrich, von 
dem fich weder in Akbars Landbuch, noch in Tiefen» 


thaler, eine Spur findet, in Caſhemir zu ſuchen, 
+. amd wirklich war dort zu Afbars Geiten ein Dis 


ftrift, Namens Phak, vorhanden, mit Stroͤmen 


reichlich verſehen, der auch dem Namen nach deſ⸗ 
ſeer mit Paetyica, als andere Vermuthungen, uͤber⸗ 


einſtimmt. 


Darius bezwang hernach einen Theil von In⸗ 
bien, aber bei weiten nicht das Ganze, und Der 


. 


groͤßere Theil des kandes blieb unbezwungen. Sein 


Gebiet war durch den Indus, und die Sandwuͤſten 


von Multan und Agimere, gegen Oſten befehräntt, - 
fo daß dazu Cabul, Eafhemire, nebit Theilen von 


. tahor, Multen und Tatta gehörten. . Dieſe Laͤn⸗ 
der waren, wie noch) in unfern Tagen, unter eine 


| Menge 
t) Ajin Akbery, V. II. ©. 155. | 


75 Ideen Aber bie Polttik und den Kandel der alten . 
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Welt, ©. 318. 
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Menge Stämme m Vblterſchaften vercheift., und 


fo reich an edein Metallen, daß Darius aus dir⸗ 


fen Exroberungen den dritten Theil feiner Eintänfte 


an Bolde 505, da feine andern Provinzen gerin⸗ 


gere Schatzungen, und dieſe in Silber, erlegten. 


Allein die Peeſer ,wie Herr Heeren ſchon 


‚ausfäptlich dargechan Hat, dehnten Indien jenſeit 
der noͤrdlichen Grenzgebirge, Hindoku, Kuttore 
und Caſhemit, aus, fo daß ſie Badakſhan, Klein⸗ 
und vielleicht Großtibet, dazu rechneten. 


ſcheint auch, daß manches, was uns Herodot von 
den Indiern erhalten hat, eher auf ſein Nord⸗ 
indien, als auf die ſuͤdlichen Provinzen am Indus, 
yaßt. ‚Seine goldſuchenden Ameiſen, die ſpaͤtere 


arabiſche Geographen, und Reiſende des Mittel⸗ 


alters. nach ihm, faſt woͤrtlich wiederholen, verſetzt 
Be Heeren nach Kleintibet. Nach ver Meinung. 
‚ bes Grafen von Belpheim !) hat man diefe Zabel 
vielleicht ausgefprengt,, um Fremde von.den indi⸗ 
ſchen Goldwäfchen zu verſcheuchen. Selbſt in ſpaͤ⸗ 


‚ teen Zeiten hat man von den Demantgruben in 
Goleconda Ihnliche Fabeln verbreitet, welche nad) 


Marco Polo wegen der vielen Schlangen und Adler 
Ä unjugänpfichwaren. ‚Graf Veldheim glaubt auch, 


daß jene AÄmeiſen aus der Berwechſelung mit Thier⸗ 
fellen entſtanden ſeyn moͤchten, deren ſich die Al⸗ 


ten, fo wie noch die Zigeuner in Ungarn, bei den 
Goidwaͤſchen bedienken. Seine Muthmaßung witrd 


durch Kaiſer Akbars Landbuch hinlaͤnglich - unters 


1 


t:: Dort eiße es v) in de ibung von — 
——— 


1) Bon den goldſuchenden Aneifen und: Greifen, der . _ 
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Caſbemit, and gwar bei het Cercar Pehlelt) „n@ptb. 


wird hier auf folgende Art gefommelt: Man brei⸗ 
‚Let in dem Fluß langhaarichte Ziegenfelie aus, und 


Dleſe werden mit Steiuen beſchwert, damit ſie nicht 


8 


das Waſſer wegtreibe. Nach zwei oder drei Tagen 
mimmt man die Felle heraus, laͤßt fie an der Sonne 
trocknen, und ſchuͤttelt die in den Haaren festen . 
den Goldkoͤrner heraus” 


Herodots Padaͤer, welche ihre Kranken toͤd⸗ | 


im , hernach bei ihren Gaſtmahlen verzehren, und 
Überhaupt rohes Fleiſch effen,. würde ich auch in 
jene Gegend verfegen, und für die Vorfahren der 
heutigen Tibetaner halten. Denn jene Gaſtmahle 


Jaſſen ſich ungezwungen auf bie Zerfleifchungsceri« 


J monien der Tibetaner bei den keichen ihrer Freunde 
deuten, und das Eſſen des rohen Fleiſches durch 


bag blos an ber luft getrocknete tiberaniſche Ham⸗ 


melfleiſch erklaͤren, wenn er ſeine Padaͤer nicht | 


weit gegen Süden verfeßt, und bon ‘ihnen nicht 


- bie ſchwarze Sefichröfarde ber mittaͤgigen Indier be⸗ 


« 
— 
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‚merft hätte. . | 
Durch Alexanders Aug nach Hindoſtan, preis Ä 


hundert und fünf und‘zwanzig Jahre vor. unfereg J 


Zeitrechnung, ward daffelbe oder deſſen nordoͤſt · 


liche Provinzen jenſeit des Indus bekannter. Er 
- führte feine Macedonier faſt auf demſelben Wege 


dorchin, den nachher fpätere Eroberer wählten, 
fam er.nicht weiter als bis an den Hinhafis 


odet den heutigen Bejah, den vierten gyoßen Fluß) 


ber jenſeit des Indus in der Provinz Lahor das 
fruchtbare Panjab bildet. Sein Heer burchaog die . 
Provinz Cabul eilte über den Indue, in I ber Ga . 

| Ä amd Zu 
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5 gend; ‚wo ) biefer große Fluß Sen Memen Attot 
fuͤhrt, und kam durch den größten Theil von La⸗ 
hor, ungeachtet feindliche Heere, und betraͤcht⸗ 
liche, vom Regen aufgeſchwollene, Fluͤſſe feinem 
Marſch aufzuhalten ſchienen. Dieſe waren der 
⸗Hydaſpes (Behut), Aeeſines (Jenab, Chunaub), 
der Hydraotes (Rauvi), ſo daß die Ufer des Bas . 
Aa ‚an denen er zwölf große Yitäre erbauen ließ, 
die Außerften Grenzen feines: beſchwerlichen Zuges 
„blieben. Alexander fchloß zwar ‚mit einigen maͤch⸗ 
"tigen indifchen Rajahs Buͤndniſſe, eroberte. auch 
“ Veflungen, feinen Ruͤckzug zu decken, die him 
laͤnglich mit Garniſonen verfehen. wurden, mb 
hatte bei der Anzahl und. Liebenfegenheit feines Heu 
red über die indifchen Armeen, das er nach Dee 
Weiſe der neuern Eroberer mit“ Eingebobrnen 
Seapoys) verſtoaͤrkte, die gewiſſe Hoffnung, das 
Heutige Bengalen zu erreichen. Allein. die Abe 
neigung feiner Truppen, - ihm ſo weit durch ums 
befannte tänber. zu folgen, der ungewoͤhnliche Ro - 
gem, ber die Beſchwerlichkeiten des Zuges vom 
mehrte weil dieſer grade in die indiſche Regen⸗ 
zeit fiel, in welcher noch alle Kriegs operationen 
aufhoͤren, und die Ueberſchwemmungen welche 
alte Straßen verdarben, zwangen i n endlich) . 
zur Nückfepe: - Dieſe nahm er nach Nicaͤa, db 
ner von ihm. gegründeten Stadt zwifchen dieſen 
Fluͤſſen, in deren Nachbarfchaft er Schiffe Hatte 
erbauen laſſen, um ben ‚tauf des Indus und 
bie Fahrt aus demſelben in den perſiſchen Meer⸗ 
buſen zu unterſuchen. Jene Fahrt und Alexran⸗ 


ders. Ruͤckzug längs den Ufern des Indus hat“ u 


uns fein Admirol Mi, erhalten, welchen, Pins : 
‚ent 


» er 4 
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‚mt ver einiger Zeit om beſten und gelehrteſten er⸗ 
vaoͤutert hat J)J. oo... 
Mac) Uleranbers Abzug, und deſſen bald dar⸗ 


‘ 


uf erfolgten Tode, ſetzten ſich die unterworfenen 


. aber Halbbezwungenen Indier wieber in Freiheit, 


aber das Schickſal der Hinterlaffenen Befagungen 
uns unbefannt geblieben, wenn gleid) ſpaͤtere 


Machrichten Gin und wieder Spuren oder Erinne 
ungen von ihnen haben finden wollen. Auch Die 


Mamen der bei Geſchichtſchreibern diefer inbifchen 


Erpedition erwähnten Pbiker und Staͤdte find. 


Saum wieder zu erfennen, weil gerabe.jene Gegen⸗ 
Sen in anfern Tagen wegen ihrer räuberifchen Des 


wohner, ber unitarifchen Sieks, von Europäern 
nicht beſucht werben, fo oft in votigen Zeiten bee 


men der Rutries fehr zahlreich. Ueberhaupt iſt 


Schauplatz ſchrecklichſter Berheerungen geweſen, 


und ihre aͤltern Benennungen wahrſcheinlich deu 
“Hört, verſchrieben und verdorben ſind. Von ih⸗ 


«en bisher verſuchten Wiederherſtellungen find foi⸗ 


‚gende die wohrſcheinlichſten. Die Khatei (Kateri), 


welche von Alexandern bekriegt wurden, koͤnnen 


wielleicht die Kehteries oder die Rasbutten ſeyn, 
wveil er in der Nachbarſchaft ihrer heutigen Wohn, 


ſitze agirte, und Dieje Kriegerfafte Damals noch nicht 


son fremben Einwanderern aus ihrem alten viel. 


deicht usfprünglichen Gebiete verdrängt war. In⸗ 


deſſen find. fie noch in der Provinz Multan, durch 


weiche Alexander fein Heer führte, unter dem Na⸗ 
| ber 
‚N) The Voyage of Nearohus from the Indus, to 


the Euphrates, illußrated by Authorities an- ° 


‚erent and ınodern, by Will. Vincent London. 
: 1797: 4 | 
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in fo viele Nebenzweige vertheilt, daß dieſe Krieges 


kaoſte im fechszehnten Jahrhundert ſchon fuͤnfhun⸗ 


dert Unterabtheilungen zaͤhllte. Die mit dieſen der⸗ 


ving, and ihr Mame kann ſich vielleicht in dew: 
an igen Multam erhalten haben. Eben fo wahr⸗ 
cheinlich ift es, daß die Oxidracaͤ im der füblichen: 
Eonfluenz des Sedledge und des Indus mwohnten,' 
wo unfere beften Karten einen Diſtrikt Dutch ber 
. merfen. Die Sindomanni find wol die Urein⸗ 
moßner von. Scind, ‘oder ein Stamm der Ballu⸗ 
ſchen (Belutfhees), die nach Afbars Sandbuch*) 
den ganzen fandfleich von Outch bis Tatta bewohn⸗ 
ten, und von denen nach Tiefenthaler) ein Stamm 
uhter dem Namen Sindh befannt iſt. E 
. "Danach Alexanders Tode fi; Heften Befehls⸗ 

baber im ihres Herren Eroberumgen theilten, fe’ 
wurden während der Kriege, welche fie mit einate 


. per'fährten, vie griechifchen Kofonien in Hinvoftan 


vom Sandracot, einem mächtigen- Rajah, jew: 
-  fiöet, welcher nach den wenigen Nachrichten, de’ 
-.. wie von diefen entfernten fändern. beissen, gay 

Ssindoftan vom Indus bis yam Ganges beherefiht' 


zu haben ſcheint. Seleucus Micator, der von Ale . 


randers Generalen den, beften Theil feiner aſtati⸗ 
ſchen Eroberungen,' alſo auch Indien, fo weit es 

damals befahnt war, erlarigte, und drei und Dieb 
- Gig Jahre nach dem berühmten Macedonier flarb, 

ſachte Die kurze Herrſchaft der Griechen in dieſer 
neuen Welt wieder herzuftclien, oder, wie andere” 


“ wollen, er fuchte daher blos Elephanten zu erbauten. 


eV. IL ©.1245 ° __ N &. 140. 
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Erſte Peridde, bb ıa2d, Wr 5 
der Strwm ber Keherries, mach Atbars Sande, 


* 


bandete Mali wohnten gewiß in eben dieſer Pras 


u Beisiät vor Obhbdon Bu 


Uf feinem indiſchen Quge Fam. er viel weiter, als | 


"  Weronder geweien war. Cr führte fein Heer über: 


⸗ 


den Beja, den Sedledge, den Jumna, an deſſen 
Ufern die jetzt zerſtoͤrte Kaiſerſtadt Delhi belegen 
iß. Seleucus erreichte endiich den Ganges, und 
ſoll ſogar bis deſſen Muͤndungen vorgedrungen fe... 


Durch feinen Feldzug ward die alte indifche Haupt⸗ 


ſtadt Palibothra zuerſt bekannt, deren wahre lage 


ned). nicht ausgemacht ift, und fehwerlich je zuvers 


g beitimmt werden kann, weil der veränderte 


* des Ganges, und die Verwuͤſtungen der Ma⸗ 
hometaner, bie Gegend, worin weiland Palibo⸗ 
thra lag, gaͤnzlich umgeſchaffen haben. Rennel 


glaubt ), dieſe alte Stadt hahe am Fluß Soane, 


ig. ber Nachbarſchaft der heutigen Stadt Patna, 
geſtanden, weil die Eingeboßrnen. pie weitlaͤuftigen 


AAuinen eines lange zerſtoͤrten Orts Patelputer nen⸗ 


nen, und ihre Lage mit den Angaben alter Geo⸗ 
. guaphen einigermaßen übereinftimmt. Allein neuere 


Unterfuchungen über Die Lage Diefer weiland fo bes. 
sähmten Stadt am Ganges, welche noch dazu in 


einer Abhandlung vergraben find, wo man fie un⸗ 


ſelben und dem bentigen Eoofr (eo). Dies iſt 


möglich erwartet *), haben diefem biöher zweifel⸗ 
haften Gegenftande genauer nachgeſpuͤrt. Nach 
Wilford lag Palibothra in der Nachbarfchaft von’. 
Rai⸗ mahal, einer bengalifchen Stadt am weſt⸗ 
lichen Ufer des. Ganges zwifchen Coſſinbazar und 
Perneah. Die alte Stadt aber war. am oͤſt⸗ 
lichen Ufer diefes Fluſſes erbauet, zwiichen bems 


der 


4) Meimoir. ©. 50. 
t) Wilford on the Chronology of the Hindus pr 
ben Aſiat. Belearches, T. V. S. 469. x. 


Erfte Periode, Eid. ıs25. 63 
der Erannaboas bes Piinins, Der Rame, Dem 
. Minis dieſem Fluſſe beilegt, iſt zufällig entſtan⸗ 
den, und bedeutet fo viel wie goldbringend, weil: 

alle Stüffe, welche fich von Norden her. in den Gans’ 
ges erdießen, goldreich find, und’ daher den indi⸗ 
ſchen Beinamen Hiran⸗yn⸗ baha führen: Der’ 

Eofa’ ergießt fich jest fünf und zwanzig engfüfche 
Meilen nördlicher in den Ganges, er hatte fruͤher 
aber einen füdöftlichern Lauf, wie noch fein altes 
Bette beweift. Auch die Entfernung, welche nach“ 

den Berichten der alten Erbbefchreiber Paliborhra‘ _ 
.ſpwohl von der Bereinigung des Jumna mit dem’ 
Ganges‘, als von der Mündung des legten Fluſſes, 
gehabt Haben fol, flimme beſſer mit. der Gegend 
von Raivmahal, als mit der von Patna, überein, 
J Seleueus ward ſowohl durch das furchtbare 
2 das Sandracot ihm entgegenftellte, als den’ 
Einfall des Antigonus in feine weſtlichen Staaten, 

‚zum Ruͤckzug gezwungen, und verließ, nad) einem: 
Geſchenk von fünfhundert Elephanten, die länder 
dm Ganges und andern indiſchen Fluͤſſen. Er 
gruͤndete nach ſeiner Ruͤckkunft wahrſcheinlich einen 
neuen Handelsweg, auf weichem Tange nad) ihm 


+ Inbifche Waaren nad) Europa gelangten. Da der 


Indus in einem Thell feines Reichs fenfeit des ins 
diſchen Grenzgebirges entſpringt, fo kamen, voie: 
noch im ſiebzehnten Jahrhundert, eine Menge 


Waaren und indiſche Produkte dieſen Fluß hinauf, 


ſo weit er ſich beſchiffen ließ. Sie wurden hierauf 
weiter nach einem jetzt unbekannten Fluß gebracht, 


dem Plinius ben Namen Icarus beilegt, und von . . 


biefem weiter auf dem Oxus (Gihon, Amu) nach 
dem eafpifchen Meere. Auf dieſem fehiffte mars 
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Waaren weiter weſtwaͤrts nach dem — 
und brachte fie mit Landfracht nad) dem 
Ohaſi is) aus welchem fie über das PB) re. 
. . weiter gingen. Pompejne ſtellte dieſe — 


frage nach dem mithridatiſchen Kriege wieder 
her). Sie ward ouch zu den Zeiten der Byzan⸗ 


Da tiner benugt, und griechiſche Geſchichtſchreibei des 


Mittelalters nennen eine Stadt Dubios jenfeit der 
caucaſiſchen Gebirge, acht Tagereifen. von. Erze⸗. 
·rum (Theodoſiopolis) belegen, weiche der Haupt⸗ 
fig bes griechiſch⸗ indiſchen und perſiſchen Handels 
war‘). Dubios lag in Armenien in der Nachbass- 
fchaft von Tiflis, und ward 640. von ben Arabern 
erobert. Diefe nennen den Drt Dowin oder Das 
win. *). - Mur erhellt aus. Diefer Stelle nicht, ob 


u iubifche Waaren damals zu tande über Eandahar 


und; Perfien, oder über das caſpiſche Meer, noch 
Dubios Famen. _ Beides fann gefchehen ſeyn, doch. 
vorzuͤglich warb der Handel von perfi ſchen Kaufs 
leuten zu tande getrieben. Koifer Juſtinian vers 
bieset in feinem Gefegbuich *) ſowohl griechiſchen 
als perſiſchen Kaufleuten, den Handel mit Gewuͤr⸗ 
zen anders, als an drei Orten, zu treiben, die ins⸗ 
geſammt mitten im Lande liegen, nemlich in Miñ⸗ 
bis, Callinieum (Racea) und Artaxata, weicher 
leßgtere in Armenien log, bad) erlaubte er, daß die 


NM Heeren’de Graetorum de India notitia Com. 
ment. Gotting. V.XI ©. 77. j 
DH Stritter Memor. Populor. olim ad Danubiom, . 
‚ Pontum Euxinum etc. sccolentium. T. W. 
©.314 
0% Abulfeda in Biiſchings Magazin. UV. & 316. 
 »L.IV. Cod. Ti, LXIE 4 


n 


A 


) 


— 


Reiche auch außer jenen Staͤdten verhandeln durf⸗ 


ten. Wie ſpaͤterhin Venetianer und Genueſer das 


ſchwarze Meer beſuchten, und Kaffa, Tana, Tre⸗ 
biſonde und andere Haͤfen beſchiffen durften, wur⸗ 
den indiſche Waaren auf verſchiedenen Landwegen 
dorthin geſchafft. Sie wurden entweder uͤber das 
caſpiſche Meer nach Aſtracan, und von hier zu 


Lande nach Tara (Azof) gebracht, oder fie kamen 


mit Karavanen durch Perſien nach Tauris, und 


von hier weiter bis an die Seekuͤſte. Zu Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts ward Tauris noch 


indiſche Straße durch Perſien iſt, der großen Re⸗ 


= 


landes weiter verbandelten. 


‘yon chriftlichen Kaufleuten indifcher Waaren we⸗ 


gen befucht, und Sanudo verfichert, ‚daß viele’ 
von dieſen nicht blos nach Tauris, fondern von hier. 


| Erſte Periode, Bis-1325, 63 
Begleiter. perſiſcher Geſandten ihre Waaren im 


- 


iu kande nach Indien, gegangen wären ?). Diefe 


volutionen ungeachtet, welche. jenes Reich erlitten 
bat, noch nicht ganz gefperet. Denn wie Forſter 


1784. aus Andien durch Candahar und Verfien 


‚nach dem cafpifchen Meere reifete, fand er in alten 
erheblichen Städten des nördlichen Perfiens indis 
fhe Kaufleute, ‘weiche die Waaren ihres Baters 

Seleucus, der alle Feldheren Aletanders des 
Großen uͤberlebte, erweiterte außer ſeinem Zuge 
nach Indien die Kenntniß dieſes fandes noch Durch 
Geſandtſchaften. Er ſchickte den Megafthenes als 
feinen Botfchafter an den König Sandracot, um 
das mit ihm gefchloffene Buͤndniß zu erneuern. 


Megaſthenes hielt ſich einige Jahre in Palibothra 
| auf, 


ı 9) Secreta ſidelium erucis beim Bongars. ©. 23. 
5 TH, 2: Abth. nn - € h ' 
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auf, und beſchrieb nach feiner Ruͤckkunft, was er 


von den Merfwirbigfeiten des Landes und den Sit, 


ten der Einwohner felbft beobachtet Ober von andern . 
. .. verfahren. hatte. Wahrfcheinlich hatte er in feiner ' 


Beſchreibung von Indien eine Menge Fabeln oder 


Erzählungen gehaͤuft, welche die Griechen für Ex 


dichtungen hielten. Sie warb daher von fpätern 
Geographen verfchrieen, und iſt nicht bis auf uns 


fere Zeiten gefommmen. Dieſer Verluſt ift aber. 


für ‚die alte indiſche Geographie unerſetzlich, weil 
wir nach dem- ganz erhaltenen Megaſthenes bie 


Kenntniß der Griechen von Indien ganz anders _ 


‚ beurtheilen wuͤrden. 


Da das Reich des Seleneus nach ſeinem 


Tode wieder zertruͤmmert warb, fo entftanb dar⸗ 
aus ein griechiſch⸗ baetriſcher Ekaat.: Er dauerte 
zwar unter feche Königen etwas über Hundert Jah⸗ 
te, fie unterhielten nicht nur den mit Hindoſtan 
angefangenen Verkehr, fündern bekriegten auch zus 
weilen die indiſchen Rahahe, und ihre mit griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben bezeichneten Münzen warert fange 
tiach dem Untergange diefes Reich in entfernten 
indifchen Provinzen gangbat ). 

Während der Blüte deſſelben unternafen Rö« 
nig Antiochus der Große von Syrien einen Zug 
nach Hindoftan, wir wiſſen aber die Veranlaſſung 

deſſelben nicht, noch weniger, wie weit er jeuſeit 
bes Indus -fein Heer führte. Was ſich daruͤber 
bei den Alten findet, beſteht blos In einem Ver⸗ 
trage mit einem fonft unbekannten Rajah Sopha⸗ 
gafenus, der dieſen fremden Feind mit Eiephancen 

und Geldgeſchenken verſ ohnte. 
Hier⸗ 


N Baier Hiltor, regui Graecorum Bactriani..&. 107. 
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u Hieräuf verlor ſich fuͤr Europa der von Ale⸗ 
fandern angefangene Verkehr auf eine Tange Zeif, 


werin. gleich. durch Perſien Karavanen und einzelne 
Reiſende dorthin gelangten. Allein durch den Hans ' 
dei der Griechen von Egypten aus über Das. rothe 
Meer ward ein ‚bisher dunkler Theil von Andien, 


die Halbinfel Dekan, aufgehelle, der. früher ge⸗ 


.  ‚wiß den Arabern befannt war. Diefe folten ſchon 
fange vor den Profemäern jene Küften beſucht, und 
dorther mancherlei Waaren geholt haben, weiche 
fie über den perſiſchen und arabiſchen Meerbufen 
‚weiter vertrieben 9. Wie nachher: die Araber un⸗ 


see Mahomet und deffen Nachfolger glückliche Er⸗ 


fahrt auf dem rothen Dieere mit fo vielen Gefah⸗ 
ren! und Zögerungen verfnäpft war, um, Kaufe 


oberen in drei Melttheilen wurden, und die reiche. 
fen Provinzen Aftens ihrer Herrfchaft unterwars 


fen, erweiterte ſich hr indifcher Handel, und fie 


haben ihn bis zur Ankunft der Portugiefen in Ins. 
dien ausſchließlich beſeſen. 
Bon den Konigen, die nach Alexanders Tode 


Egypten beherrſchten, ließ Ptolemaͤus der Zweite 


die Kuͤſten von Dekan zuerſt beſchiffen, und erhob 
vadurch fein Reich zum Stapelplatz indiſcher Waa⸗ 


sen, woher fie Jahrhunderte lang unſerm Weit⸗ 
theil in Menge zugeführt wurden) Da die Schiffs 


maunsgäter. nach Mieber« Egupten gu (caffen, fo 
ließ er in der Mitte deſſelben ar der weltlichen Küfte 


die Statt Berenice erbauen. Aus berfelben wurs . - 
den die mdifchen Wanten durch die Wuͤſte, weiche 


Ptolemaͤus zur Bequemlichkeit der Reifenden mit 
, — — 2 .. 


| 2. Bruns .. 
: 0) Heeren in Comment. Goeting-T. KL. G. 80.c. 
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Brunnen und Herbergen verfehen ließ, bis nach 


Toptos (Koft) am oͤſtlichen Nilarm gebracht, und 
weiter auf dem Fluß nach Alexandrien ſpedirt. Die 


nach Indien beſtimmten Fahrzeuge fegelten von ' 
Berenice längs der arabifchen, und weiter längs - 


der perfifchen Küfte und Mecran, bis fie zulege 


die Hauptſtadt Pattala erreichten, welche an einem⸗ 
Arm des Indus belegen war, und gewoͤhnlich fuͤr 


das heutige, Tatta gehalten wird. Der indiſche 


. Handel hatte unter dieſem Könige folche Fortſchritte 


gemacht, daß er bei.einem Sefte, welches durch 


Nachdem Egypten unter dem Kaifer Auguſt 


| eine ebinifche Provinz geworben war, blieb daffelbe 
im ungeftörten Beſitz dieſes einträgfichen Handels, 


* 


welcher ſich unter eben dieſer Regierung noch durch 


folgenden Umſtand vermehrte. Hippalus, ein egys 


priſcher Andienfahrer, bemerkte, daß der Mon⸗ 
ſithn oder. Paffatwind auf dem indifchen Ocean ben _ 
‚ Rimmte Monate im Jahr von Dften her, und in 


eimer andern Jahrszeit von Weſten und Suͤdwe⸗ 


ſlen her, der herrſchende Wind.war. Auf dieſe Er⸗ 


fahrung geſtuͤtzt, verließ er die bisherige langſame 
Kuͤſtenfahrt, durchſchiffte mit guͤnſtigem Winde 


den weiten Ocean, und erreichte in einer weit Fire 
zern Zeit, als bieher, oder ig dreißig Tagen, die 


indiſche Kuͤſte. Seitdem fähe der indiſche Kauf⸗ 


mann, nach gluͤcklich beendigter Reiſe, ſein Vater⸗ 
fand in weniger als. Jahresfriſt, oder demſelben 


Jahre wieder ' in welchem er es > verlaffen hatte, 
Ä ‚Denn | 


» Athen. Deipnof, L v. © 07. 


einen folennen Umgang gefeiert warb, eine Menge 
Zinmmet und Ebenhol;, indifche Hunde, Papageien 
und indiſche Ochſen, zur Schau ſtellen konnte ®). 


N 


Eefſte Periode, bis ii. | 69 


Demi im Julius ſegelte er aus dem —* Meere 
ab, und landete in der vorher angeführten Zeit an 
bein. Drte feiner Beftimmung. Dert blieb ihm 
Zeit genug für feine Gefchäffte uͤbrig, bis ihn im 


- Deeember der entgegengefeäte Wind eben fo ſchnell 


nad) feiner Heimat zuruͤckbrachte. Die Vortheile 
dieſer Entdeckung und der Gewinn, welchen die 
fürzere Fahrt dem Kaufmann brachte, waren fd 
bedeutend, daß man den Paflatwinden den Namen 
des Erfinders beilegte. Auch vermehrte fich feits 
- beim die Zahl der egyptifchen Indienfahret anſehn⸗ 
N. -Denm zu den Zeiten des jüngern Plinius 

pflesten aus Myoshormos, welcher Hafen damals 
“der indifche Stapelplatz geworben war, jährlich 


hundert und zmanzig Fahrzeuge nach Indien zu fer ° 


geln, da vorher zwanzig Schiffe zu dieſem Handel 
hinreichten. Myoshormos Tag zwar nbrslicher 


als Berenice, aber dem Mil vielinäher, und die - 


Reiſe von dem eriten Platz bis zu dieſem Futz mar 


in drei Tagen beendigt. Wie die Sage und Ueber 


einftimmung des Namens beweiſt, ift das Heutige 
Eoſſeir das alte Myoshormos ;' welches unter: der 
römischen Serrfchaft jenen Handel an fich gezogen: 
Batte ‘). Auch damals ſchon verfchläng Indien 
die Schaͤtze des römifchen Reichs, und Plinius bes 


rechnet, daß Rom jährlich funfzig Milkonett' Se⸗ 


flertien, oder 1,2°50,000 Thaler, für Edelſteine, 


Gewürze, Specereien und andere Artitel bezah⸗ 


len mußte. 


Durch bieſe Fahrten, weiche. ſpoͤterhin his 


Ceylon ‚ vie Kuͤſte Coromandet, die Muͤndungen 
E 3 


des 


e. ® €)-Golfelin Recherches ‘fur la Geographie ſyſte- 
matique et pohtive des Antiens. V.Ik Bert. 
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des Songes, und die goldene Halbinſel, unter⸗ 
nommen wurden, durch tandreifen nach, beruͤhmten 
Stapelſtaͤdten, wie von Barygaza (Brogch) na 
Tagara (Deoghir), oder Karavanen, welche bi 


mals ſchon nach China zogen ?) ‚ ward Indien nad) 


_ allen Richtungen erforſcht. Aus Nachrichten, weis 
che griechiiche und roͤmiſche Kaufleute in Umlauf 
brachten, oder Reiſende von ihren Abantpeuern 
- unter fremden Bölfern hinterließen, haben Plinius 


und Ptolemäus die vielen meift unerflärlichen Nas 


men von Reichen, Voͤlkern, Stäbten und Fläfs 
ſen, Zeeuen vorzuͤglich von der weſtlichen Kuͤſte 
von Dekan, weil dieſe am meiſten beſucht ward, 
auch den Pfeffer, das indiſche Hauptprodukt, lieferte. 
Sie ſcheinen auch weniger verdorhen zu ſeyn, als 
Die Namen. des innern dandes, oder auf der Kuͤſte 
Loromandel⸗ weil ſie den Schiffern durch laͤnge⸗ 
‚sen und oͤftern Verkehr gelaͤufiger waren. Leber 


tiefe Kuͤſte, oder was wir. jeßt Guzeratte, Com 
can, Canara und Malabar nennen, ertheilt ums, . 


außer den beiden vorhergenannten Erobefchreibern, 
ein. durch Zufall au uns gelangtes Portulan die 
treff lichſten Nachrichten. Daſſelbe ward wahr⸗ 
ſcheinlich in dem erſten Jahrhundert unſerer Zeit⸗ 
vechnung anfammengetragen - und es fuͤhrt gewoͤhn⸗ 


fid) den Namen: Arrians Periplus - des sahen 


Meeres. So manches ſich auch dort in dieſem 
langen Zeitraum verändert bat, fo viele alte Nas 
men auch feitdem untergegangen oder durch andere 
verdrängt feyn mögen, fe find uns doch genug 


Aübris gedlieben um ſie in den heutigen wieder zu 


- erfens - | 


d) Arriani Periplus maris  Erichrai, a. in Hudfans 
Geogr. min. T. I. ©. 36, : 


em⸗ Pete, bis 1525; ö qı 


erfennen. Den Namen Dekän, womit Die noͤrd⸗ 
lichen Indier die Halbinfel dieſſeit des Ganges, und 
überhaupt allefänder, bezeichneten, weiche ſuͤdmaͤrts 
des Nerbudda liegen, kennt ſchon jener vermeinte 
Asian ©): Er fagt, hinter Broach (Barygaza), 
welches an der Mündung des Nerbudda (Mamas 
dus) liegt, heißt das benachbarte füdlidje taub 
Dadinabades, und diefer Mame kommt von Das 
chanos her ‚ welches. in ver Landesſprache Suͤden 
bedeutet. Weil damals noch nicht Araber und 
Afgahnen jenfeit des Nerbudda vorgedrungen wa⸗ 
zen, fo meint er gewiß die alte Shanſ kritſorache, 
welche zu ſeiner Zeit noch nicht in ſo viele Dialekte 
zertheilt, noch mit ver Sprache ſpaͤterer Eroberer 
vermniſcht war; Denn noch heißt Süden im Shan⸗ 
ffrit Dakſhina ). Mit der Erflärung und Wie⸗ 
‚ berauffindung damals in Dekan vorhandener Ort⸗ 
ſchaften haben fi) fehon Orme, Rennel, Heeren 
und Mannert glücklich beſchaͤfftigt. Ach kann aber 
Bier. ihre Darüber gegebenen Aufſchluͤſſe nicht wieder⸗ 
holen, weil fie unten in ber eigentlichen Landes 
befchreibung wieder vorfommen werden.- Da aber 
manche. Gegenden von Indien noch fo gut als ug 
beſchrieben find, ‚auch die ausführlichften Meifen, 
Provinzialbeſchreibungen und Stenetfatafter, bei 
weitem nicht alle wirklich vorhandenen Ortſchaften 
enthalten/ſo lann man erwarten, Daß bei einer fü 
rtigen gencuern indifchen Topographie, bergleichen Die 
Ä Written it in itren engen veranfalten f A 
2. t 


s Hudfon 1. 8. 29. 

f) Fra Paolino Reiſen nad Oſtindien. S. 97. 

9) Robert Pacton krigeipier of Alstic Monar- 
chies. ©. 211.0... 
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ſich dereinſt mehrere alte, jetzt dunkle oder verdor⸗ 
bene ‚, Mamen aufflären werden. So glaubt Hr. 
WMannert, das Ealliena bes Periplus und das Reich 
Calliana des Coſmas muͤſſe in der Machbarſchaft 
von Suratte gelegen haben, da man es doch wei⸗ 
ter ſuͤdwaͤrts in der Gegend von Bombay oder auf 
der Inſel Salſette ſuchen muß. Calliena hat ſich 


"noch in der heutigen aber völlig zerftörten Stadt 


Gallian erhalten, deren Ruinen Fryer, der fie 

1675. beſuchte, ald prächtige Ueberbleibſel eines 
reichen, anfehnlichen Platzes befchreibt, der fpäter 
nur durch das Auffommen oder den. vielleicht befs 
fern Hafen der gegenüber. belegenen Stadt Tanna 
verdunkelt ward, deren Handel bis zum vierzehnten 
Jahrhundert ſo bluͤhend war, daß man nach ihr 


eine Art Baumwollen⸗Waaren Zeuge von Tanna 


‚benannte d). Auf der andern Seite erklärt eben 
Diefer Gelehrte unter dem fünf Städten, welche 
Coſmas auf der Küfte Malabar als Diejenigen ans 
führt, welche fich mit dem Pfefferhandel beſchaͤff⸗ 
tigten, deſſen Mangarut mit der groͤßten Wahr⸗ 





ſcheinlichkeit durch Mangalor, welches weiland 
Tippo Sahebs Kriegshafen war, und überläßt ea - 


‚andern, bie vier Übrigen aufzufinden, Von diefen 


Habe ich zur Zeit zwei ald noch, oder im ſechszehn⸗ 


ten Jahrhundert, vorhanden entdedt, Dieſe find 
Marti, welches. mir Paru (Rennels Parur) am 
Fluſſe diefes Namens. nordwaͤrts von Evcchin :zu 
feyn fcheint, und Pudapatana if gewiß Pudepa⸗ 


Sana (Pudripatana), welches Barbeſſa und der 


Ber⸗ 
a 
$) Orma Frägments © LX. Abulfeda ©. 371. 
Abdul Rizac ®&. .: \ 
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Eeſte Periode, bis 13238. 73 
Verfaſſer des Sommario unter den Handelsſtãd⸗ J 


ten des Reichs Calicut bemerfen-!). 

So lange das roͤmiſche Neid) bluͤhete, un 
nördliche Barbaren deffen Provinzen nicht verhee⸗ 
sen und mit: ober ohne Erlaubniß unter ſich their 
len fonnten, blieb Egnpten im Befig des indifchen 
„Handels. “Auch nad) der Theilung des Reichs, in 
welcher Egypten dem morgenlaͤndiſchen Kaiſerthum 


äufiel, dauerte dieſer Handel. fort, obgleich die. 


„ Schiffe nicht wie zuvor allein aus Berenice oder 
Myoshormos aüusliefen. Wir mwiffen, dag im 
fehlten Jahrhundert bizantifche Schiffe aus Aila 
(Aelana, Akaba, Sta), einer Stadt am nordoͤſt⸗ 
lichen Arm des rothen Meeres, ausſegelten, und 


auf dem bisher gewoͤhnlichen Wege bis nach Cey⸗ u 


Ion gelangten ®). Auch ſcheinen die Griechen ei⸗ 
nige von den Inſeln im rothen Meere beſetzt zu has 
ben, bie ihren Handelsleuten zu Erfriſchungsplaͤtzen 
. oder Fastoreien- dienten. Denn Romanus, Feld⸗ 
herr des Kaifers Anaftaftus in Palaͤſtina, vertrieb 
48€ die Araber aus der Infel Fotabe (Jobab), 


und raͤumte ſie den byzantiſchen Kaufleuten wieder 


ah, die dort bisher von den indiſchen Waaren 
Tribnt und Zehnten bezahlt hatten !). - Auch Aus 
ſtinians Geſetzbuch enthält, außer den oben bes 
imerkten Berfügungen, Beweiſe von ber Damafigen 
Wichtigkeit dieſes Handels, ober der Wooren, wel⸗ 
che Indien den Griechen auf verfchindenen Wegen 
wufuͤhrte. In demſelben werden ) eine t Meno⸗ 

E 3 | Di 
2 Ramußio I. ©. 335. 358. 
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D) Theophanis Chrönographia. O. 12 : u. 
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indiſcher Specereien, Edelſteine, Seidenwaaren 
und anderer Artikel, erwaͤhnt, die noch einen Aus⸗ 


feger erwarten, da Trillers Bemühungen den Ge⸗ 


genſtand nicht erfchöpfen. Unter dieſen werben 


ſchon Opium, Gummilac, und eine feine Wolle 
aufgeführt. Wenn Diefe Wolle, marocorum lana, 


flatt deren andere arborum lana fefen, nicht indi⸗ 


fche Baumwolle bezeichnet, fo fonnte man eher auf 


tibetanifche Wolle rathen, und vermuthen, daß 


bi Byzantiner aud) Schauls aus Indien erhalten 
haͤtten. | 
ı Wie lange diefer griechifche Handel von Alla 


und den Juſeln des rothen Meeres getrieben wur⸗ 
de, wiſſen wir eben ſo wenig, als ob ihre Fahr⸗ 


zeuge weiter als Ceylon ſchifften. Gewiß ward er 
aber um die Mitte des ſechſten Jahrhunderts, nach⸗ 
dem er fruͤher manche Stoͤrungen erlitten, durch 


Voͤlker unterbrochen, die dem reichen Indien nͤa⸗ 


her lagen, und den Waarenzug nad, ihrem Vater⸗ 
lande leiteten, "Dies waren: die ‘Perfer, welche 


nach Wieverherftellung ihres alten Reichs dei“ Ab⸗ 
ſcheu gegen ne ablegten, und Andien vom 


periifchen Meerbufen zu beſchiffen anfingen. Jetzt 


wurden die Waaten, welche Europa bisher über 
das rothe Meer erhaften hatte, nach dem Euphrat 

"gebracht, und auf diefem Fluß und den Zigris web 
ter nach: den ſyriſchen Seehaͤfen und bem ſchwarzen 


Meere verſandt. Der egyptiſche Moͤnch Coſmas, 


der Indienfahrer genannt, hat uns über dies Bey 
kehr und deſſen ſchnelle Jortfhritte einzelne Bra 


mente erhalten. Er bemerft in feiner chriftlichen 
Geographie, daß fich zu feiner Zeit unter der Re 
gierung des Kaiſers Juſtinian faſt in allen —* 


— 


y 


Erſte Periode, bis 152% 75 
hen. Städten. von Delang, vorzüglich auf 


item Kuͤſte von Defan,, chriitliche —**— 
fanden, deren Prieſter vom Erzbiſchof von Ser 
Teucia der perfiichen Hauptfladt geweihet ‚waren. 
. Ohne Zweifel hatten fie fich hier des Handels wer - . 


gen niedergelafjen, und waren Saetoren des Muts 
terlandes. Ihre Nachfommen, welche fpäter die 


-Portugiefen auf der Küfte Malabar vorfanden, 


find dort noch fehr zahlreich , ungeachtet fie von den 


Verfolgungen Zippo Sahebs fehr gelitten haben, 


und wie Fra Paolino auf diefer Küfte war, wur⸗ 


den fämmtliche Thomaschriften auf 80, 000 Sea 


len geſchaͤtzt. 


Aber die Perſer beſuchten Indien nicht blog 
zur See, ſondern ihre Kaufleute bereifeten das bes 
nachbarte Reich auch zu tande, und fie fandten Ka⸗ 


‚ zabanen felbft nach China, um Seide und andere 


Produkte aus dieſem tande zu holen, - Auch über 


dieſen indifch.« chinefifchen Landhandel haben ſich bei 


Coſmas Fragmente erhalten. Er ſchaͤtzt die Zahl 


der Stationen vom perſiſchen Reiche bis zur chin⸗ 
fiichen Grenze auf Hundert und funfjig, nur hat er 


leider vergeſſen, biefe Karavanenſtraße genauer u 
begeichnen ‚. ober bie bornehmften Städte anzuge⸗ 


ben, welche .etwa in der Nachbarfchaft berfelben 
bogen. Perfien verforgte Griechenland, vermit« 


telſt dieſes Landhandels, mit chineftfcher Seide und 
Seidenwaaren, welche ‚fie aber fa theuer zu vers 


| Laufen pflegten, daß die Griechen dieſe ihnen un⸗ 


entbehrliche Waare kaum bezahlen konnten, und 
Kaiſer Juͤſtinian ſchon anf Mittel dachte, dieſe 
Waaren auf andern Wegen zu erlangen, bis zwei 
verſiſche Monde, bie in China ec waten,” 

ı . , bort 


J 


v 
4 . 
, 


\ 


76 GSeeſchichte von Oftinbien. 


bott die Seideneultur beobachtet hatten, und Sei⸗ 
dengrains nach Conſtantinopel brachten, Griechen⸗ 
land aus dieſer Verlegenheit riſſen. 
Nachdem die Araber angefangen hatten, ihr 
Ten Nachbarn mit einem neuen Religionsſyſtem zus 
gleich ihre Herrſchaft aufzudringen, auch Perſien 
ſich ihnen unterwerfen mußte, uͤberſahen ſie bei al⸗ 
iem Kriegsenthuſiaſmus die Vortheile nicht, welche 
ihre neuen Unterthanen von dem Verkehr mit In⸗ 
dien und den entfernteften Morgenländern zogen. 
Dmar, ihr zweiter Kaliph, ließ Daher, zur Des 
förderung des indiſchen Handels, dort, wo fich 
“der Euphrat und Tigris vereinigen und hernach 
vermittelſt vieler Muͤndungen in ben perſiſchen 
Meerbuſen ergießen, die Staͤdt Baſſora erbauen. 
Sie erhob ſich ſchnell durch dieſes vortheilhafte 
Verkehr, und blieb im Beſitz deſſelben bis zu An⸗ 
fange des ſechszehnten Jahrhunderts, oder bis die 
Portugieſen Ormus beſetzten und den arabiſchen 
Handel durch Seeraͤubereien ſtoͤrten. “Die indi⸗ 
ſchen Waaren gingen von Baſſora nach Bagdad, 
amd bon hier nach den ſyriſchen Häfen und der 
Sandelsplägen aim ſchwarzen Meere, auch ruͤhmen 


. alle arabifchen Schriftfieller, die wir in Lieber, 


fesungen oder Auszügen befragen koͤnnen, die mans 
hichfaltigen &efchäffte der dortigen Kaufleute, Die 
beiden Araber, Wahab und Abırzeid, welche in dev 
— Haͤlfte des neunten Jahrhunderts Ceylon, 
ie Kuͤſte Coromandel, und ſelbſt China, berei⸗ 
ſeten, traten Ihre Fahre m Baſſora an"), Marco 
Polo ruͤhmt ebenfalls Baſſora ale einen ja feinen 
Zei⸗ 

. N) Anciennes Relations des Indes et de la Chine, 

traduites par Renandot. S. 10. 


Erſte Periode,. bis 1525. 77 
„Zeiten ſehr befuchten Marktplatz indifcher Waaren, 
und fein Landsmann, Aloys Giovanni, fand dogs, 
. 2529. breihundert Karavellen, welche Gewuͤrze 

und Specereien von den entfernteften Inſeln brach⸗ 
ten, oder von andern indifchen Städten reich. bes 
laden einliefen *). Auch unterhält Perfien noch 


durch diefen Hafen fein altes Berfehr mit Indien, - 
und wie Sauveboeuf 1788. in Baffora war, fas 


men mit dem öftlichen Muffon dort Schiffe aller, | 


Nationen hin, mit. den Produkten jenes: tandes, 
. vorzüglich) mit baumwollenen Zeugen, beftachtet. 

: ‚Dabei aber.vernachläfligten die Araber, wel⸗ 
che ſchon um 640. Egypten eroberten, vie indifche 
Handelsſtraße über das rothe Meer keinesweges, 
und fie pflegten, fo fange fie dieſen Handel aus⸗ 
„ſchließlich führten, mancherlei Waaren vom ro⸗ 
then Meere nach. Alerandrien zu fchaffen, welche 
in Europa in größern Quantifäten, als Ebelfteine 
and feine Gewürze „verbraucht wurden, oder, wie 
Dfeffer, Zimmet und Faͤrbeholz, mehr ins Gewicht 
Tiefen. . Sue; und das jegt zerſtoͤrte Kolzum, das 
von die Araber das rothe Meer benannten, waren 
in dieſer Periode berühmte Handelspläge, und in, 
KRotzum erbauete man viele Schiffe *). Auch Zabid 
an der arabifchen Küfte befchäfftigte fi) mit dem, 
indiſchen Handel, und fchon im zwölften Sabre ⸗ 
hundert pflegten egnptifche, habeſſiniſche und ans 
dere Kaufleute, aus Zabid Gewürze und Porcels 
lain zu holen ). Die damalige Befchaffenheit des. 
indischen Handels über das rothe Meer.und Egy⸗ 
pten bat uns Marco Polo erhalten. Denen nach 
‘ . "5 : 4 
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o) Viaggio di Calicut Videgia 1543. 3. G 113. b. 
) Edriſi, ©. 108. 9) Kdrifi, &; 34. 


⸗ 
| 


78. Gercchichte von Oſtindien. 
gudien beſtimmten Schiffen, ober den dorther J 
reichbeladen zuruͤckkehrenden, diente die Stade 
Aden zum Sammelplatz. Aden liegt an der ſuͤd⸗ 


lichen Kuͤſte von Arabien, auf einer Landſpitze, die 
aus einem felſigen Berge beſteht. Es war ſchon 


im zwoͤlften Jahrhundert eine beruͤhmte Handels⸗ 


ſtadt, deren Einwohner den bengaliſchen Meer⸗ 
buſen und die Kuͤſten von China beſuchten, und 
daher mit Perlen, Gewuͤrzen und andern indiſchen 


Koſtbarkeiten, angefuͤllt war. Dieſe Waaren 


v 


wurden hier in kleinere Schiffe geladen, um ſie 


Bd 


Aber das rothe Meer nach Egypten zu fchaffen, 
welches zwanzig Tage dauerte. Den Landungs⸗ 
platz in Egypten fcheint Polo nicht zu kennen, en 
muß aber fuͤdlicher, als Kolzum und Suez, ge 
legen haben, weil die beladenen Kameele von dem⸗ 
ſelben bis an den Wil dreißig Tage zubrachten, und 
auf diefem Fluß wurden Die Waaren nad) Alexan⸗ 
drien weiter verſandt. Hier wurden fie von dem 
Venetianern und’ andern Kaufleisten eingehandelt, 


rien und Paläftina zu verjagen, mit diefen endlich 


in Handelsverbindungen traten. Die Venetianer 


erhielten 1340. zuerſt gegen eine jährliche Abgabe 
vom beifigen Bater Erlaubniß, mit jenen Sara⸗ 
cenen zu handelt, und fchloffen Hierauf mit bar 


Sultanen von Egypten Handelöverträge. Venedig 


blieb im Beſitz diefes vortheilhaften Verkehrs bie 


welche, nach den vergeblichen Verſuchen ver Chris 
ften, die Ungläubigen durch Kreuzfährer us Sm 


zur Ankunft der Porkugiefen in den indifhen Sa 


Pr und ‚erwarb durch -den Vertrieb ind⸗ 


fcher Produkte durch ganz Europa außerordentliche 
NHeichthämer. - nn 
| En Aber 


ui 


Erſte Periode, bid 1325, 
- Aber ſchon vor diefer paͤbſtlichen Wergky 


. gung warb Alexandrien der indifchen Waaren ı 


- gen von: kaliänifchen und andern Kaufleuten: 
ſucht. Dies bezeugt Marinus Sanudo, ber 134 
Pabſt Johann XXL. einen gut durchdachten MI 


‚überteichte *), die Ungläubigen aus Syrien u 


Paläftina zu verjagen, und den Sultan von Ei 


pten zu ſchwaͤchen. Er Fennt die Mittel, wobır 
diefer Fuͤrft den Chriften fo furchtbar wurde, h 
länglich, nemlich die Bortheile des indifchen Hı 
delö, welcher ihm große Summen einbrachte u 
eine Menge Waaren verfchaffte, die feinen St 
ten fehlten. . Diefe ſucht Sanudo ihm zu entı 
fen, und empfiehlt daher dem heiligen Bater;, .t 
Epriften, melche daals Alexandrien häufig | 
ſuchten, den Handel Bahin zu verbieten, ımd | 


‚Ungehorfamen gleich den Ketzern und deren 2 


fchägern mit dem Kirchenbann zu beiegen. Er 
giftrirt darin alle indiſche Waaren, welche Euro 


| damals in Alerandrien einzutaufchen pflegte, u , 


| zeigt, daß dieſe beſſer und wohlfeiler- in Sau 


—— —7 — — 


oder den Haͤfen des ſchwarzen Meeres erkauft w 
den koͤnnten, wohin fie von Baſſora über Dog 
gebracht wurden, und daß andere Waaren, vn 

Zuder, feine teinwend 2c., nicht bloß in Egypt 
einheimifch waͤren. Vorzuͤglich fucht er gu bern 
Bern; da dem Sultan kein Silber, Eifen, $ 

pfer und andere Metalle, nebſt Schiffsbebürft 
fen, zugeführt werden ‚.weil fein fand an diefen 7 
tikeln großen Mangel leide. Endlich ſucht er 
abendlaͤndiſchen Chriſten noch dadurch seen I 


» Selecta fidelium crucis, in Bongars ‚geltis I 
. per Francos.. Hanov. 1611. 


. m. 
« nd 
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Sultan aufzuhetzen, daß er keinen durch ſein land 


ließe, ber nad) Indien reifen wollte, da doch die, 


Mogolen, wie fchon bie Reifen der vielen Bettel⸗ 
mönche im Mittelalter beweifen, dergleichen tande 
fahrer. durch ihre Horden ungehindert ziehen lies 
en °). Auch der Florentiner Balducci Pegolekti, 
ein Zeitgenof des Sanudo, der zwanzig Fahre vor 
ber päbftlichen Erlaubniß, die Länder der Ungläus 
bigen zu befchiffen, fein Handbuch für Kaufleute 
ſchriebt), ift mit dem Derfehr diefer Stadt genaw 
befannt. Er nennt. alle indifchen Waaren, bie 
dort, wie Summilac, Weihrauch, Brafilienholz, 


Indigo, Zimmet, Nelfen, Muſcatnuͤſſe, Rhabar⸗ 


ber, Pfeffer und Moſchus, zu haben waren, ver⸗ 
gleicht die dortigen Maaße und Gewichte mit den 
italiaͤniſchen, berechnet die Abgaben der Kaufleute 
von der Eins und Ausfuhr, und beſchreibt Alexan⸗ 


drien überhaupt als einen zu feinen Zeiten fehr ber - 


ſuchten Handelsplatz des mittelländifchen Meeres. 
Da alfo. die Araber fich im fiebenten Jahr⸗ 
jundert wieder in ben Beſitz des indifchen Handels 


etzten, der früher fchon in ihren Händen gewefen 
par, und feit dem achten Jahrhundert ald Erobes 
er und Slaubensprediger Hinboftan Burchftreiften, 


» mußte bas-disher dunkle Hindoftan und Dekan, 
lbſt die ander und Inſeln jenfeits derfelben, ſich 
nen allmählich aufflären. Allein ihre noch, vors- 
indenen Erdbeſchreiber, die wir Aber die inbifche 

en | Laͤnder⸗ 


9) Seer. ſidel. pracis, & 2 
t) Divifamenti di Paeſi e di mifure di Mercdatan- 
zie e daltre cole bilognevole di fapere a Mer- 
oatanti; im dritten Theile von Pagninis Wert: 
Della Decima e delle altre Gravezze. ©. 36. 


! 


\ 


N 


8 


J Erfke Preiche, Bid 1525, Ar 
Anberkunde ihrer Zeiten-befragen kdilnen ſcheinen 


nicht alles erfahten zu haben, was ver Kau nn 
‚Auf feinen farb» und Seeteifen an Drt und Stelle 
erlernte, ober die Befehlshaber arabifcher: Heere 


auf ihren Zügen erforfchten. Jene Erbbefchreiber 


bexweiſen durch ihre Einteilung des fandes, mie 
ſchwankend, ihre Vorſtellung von bemfelden war. 
Ion Haufal, der im jehnten Jahrhundert die - 


don feinen Glaubensgenoſſen bezwungenen tänder 


befchrieb, auch von andern mandyes  einmijcht, . 


thie' denen fie in Verbindung ſtanden, hatte von - - 


indoffah nur wenig, und noc ‘weniger von 
fan, erfahren, Die arabiſche Eintheilung des 


erſten Landes in Sind, und Hind war ihm ſchon 


bekannt, er hatte .auch von der alten Stadt Ka— 


noge gehört, die er als die —e— Hind 
anfuͤhrt, imgleichen von Ma und 

. . ndein Städten, die wellwärts des Hindus lagen, 

. Uber jenfeit dieſes Fluſſes, der von je allemaf 


Haudtarm deſſelben unweit ſeiner Mändung,) if. 
ihm glles dunkles und unerforſchtes Sand,‘ wovon ; 
er nichts zu fägen weiß"). Abulfeda hingegen, 


Mihran genannt wird, (fb heißt auch noch ein 


« 


zu deſſen Zeiten Indien fehon bekannter war, vers 
Lheilt das ganze große Reich beftimmter in as Send 


. und al Hend. Zur erſtern Provinz gehört Indien 


jurah, Multan und 


‚längs ben Ufern des Indus, bis fich diefer Fiuß 


| ins Mer ergießt, in welchen die Städte Cabui, | 


niger befannten, lagen. ° Al Hend ‚begriff einen 


| | ‚we 
. W f. The Orienta] Geography of Ibn Haukal, by 
Fa Peer . Zn j 


Sir W. Oufely. ©. 146 


Multan, Manfurah (Bhafor), nebſt andern wer .. 


/ 
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peit groͤßern landſtrich. Dazu gehörten: Benga⸗ 
n, die benachbarten Provinzen Delhi und Agra, 

auch .Agimere, obgleich Feine Spur derfelben . in 
- feiner. Befshreibung erfcheint, Guzeratte und gang 
efan, Wie wenig Abulfeda von allen dieſen gros 
gen Ländern Fannte, ob er. gleich von Delhi und 
der alten Stadt Kanoge am Ganges, auch der 
Bergveſtung Gualeor, gehört hatte, zeige: feine 
Unterabtheilung von al Hend, in Öuseratte, Mas 
nibar, und.al Mabar. Guzerat ward fchon früh 
‚von-ben Arabern verheert, daher find ihm bie gro⸗ 
sen Hauptitädte im Innern des Landes und meh 
rere an. den Küften belegne Seehaͤfen befannt. 
Manihar iſt die heutige Küfte Malabar, die von ' 
den Arabern des Pfefferhandels wegen häufig. he 
ſucht ward, und wo fie fchon fehr früh eine Kolor 
nie gründeten. Sie ift noch auf diefer Küfte mit⸗ 
ten unter den Hindus vorhanden, und die Ab 
koͤmmlinge derſelben, welche Mahometaner find, 
beißen Dapuferes (Mapillas) , welches Leute ode 

Kinder von Mokha bedeuten foll, weil die erfter 

Haus der arabifchen Stadt Mofha auswanderten. 

Won ihnen hatte Abulfeda nichts erfahren, aber ' 
wol von den Vorfahren der ſchwarzen Juden in 
Cocchin, er führt auch, nur wenige Städte dieſer 
Kuͤſte an, Die dritte Unterabtheilung heißt bei ihm 
al Mabar. Site begriff die oͤſtliche Küfte. von 

- Difan, und was wir jest Coromandel nennen; .: 
vom Vorgebhirge Comorin. bis Orira, ‚denn er. be 

mæerkt hier eine Stadt Manifattan, welches. mol 
| Maffulipatan feyn fann. Auch kennt er den Ober 
herrn diefer Küfte, der zu Birdamwal refibirte, und 

von den Yrabern viele Pferde Faufte Bisnagat 


w e 


Non. 


ed 


W Erſte Periode, Bid 1523. 83 


.. war ur Abulftdas Zeiten noch nicht erbauet, doch 


ſcheint er von den maͤchtigen Vorfahren der nach⸗ 
zzerigen Rajahs von Bisnagar etwas gehoͤrt zu 


haben, die lange nach ihm die ganze füntiche Halbe | 


ae vom Tombudrafluß bis Kap Comorin bes 

fehten. Ob der Name Mabar arabifchen Urs 
prungs ift, und ſoviel wie Ueberfahrt (Trajectus) 
bedeutet, Ober von beim alten Reiche Margvar, 


dab in fruͤhern Zeiten wegen feiner Pagoden bes 


ruͤhmt war, auf die ganze Kuͤſte ausgedehnt wurde, 
iſt jegt ſchwer auszumachen. Jedoch haben ihn 
chtiſtliche Reiſende des Mittelalters beibehalten. 


Marco Polo’s Bar, oder, wie einige Handſchrif⸗ 
ten leſen, Maabr, iſt ungezmweifelt Mabar, weil er 


des St. Thomas Orabmal hieher verlegt. Auch Jo⸗ 
hann von Marignol, Kaifer Karls des DBierten 


Hofkaplan, braucht Die. Benennung Maabar ebens 


falls , um bie. Küfte Coromandel zu bezeichnen. . 


Endlich verlor fich die Dunkelheit, welche Die 


Geſchichte Hindoſtans in unerklaͤrliche Fictionen 
and abentheuerliche Sagen verhüllte, und wir. ers 


fahren durch arabifche und perfifche Geſchichtſchrei⸗ | 


Ä 


ber die fernern Schickſale des tandes. und deflen als -. 


 mäpliche Unterjochung durch feemde Eroberer im 






derhaftes Gemaͤhlde der wildeften Tirannei, der 


- . ſchrecklichſten Verheerungen, und abwechſelnder 


ve 
Li 
| 


Empoͤrungen ganzer Provinzen und deren Macht⸗ 


‚ Bufammenhange. Freilich liefert ſie nur ein ſchau⸗ u 


haber. Auch umfaflen fie keinesweges die eigents - 


liche Gefchichte des Reichs, oder deſſen bald ſchnel⸗ 


bes bald Sangfantes Steigen und Fallen. Siebe - 
ſtehen groͤßtentheils aus Tagebüchern oder Krieges - 


relationen, ‚welche er und anwichtige Vor⸗ 


al i . 


RD 
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Falle atjeinander zeigen; ‚Dertanyesherr und.bef 
fen Familie ‚find der Hauptgegenftand der indiſchen 
Geſchichtſchreiber, nebſt ‚ihren: haͤuclichen offent⸗ 
lichen und kriegeriſchen Handlungen. Bei ihnen 


geht fein noch fo kleiner Umſtand verloren ‚der nur 
‚einigermaßen. auf den Monarchen Bezug bat; Bas 


her haben fie Zagden, Hoffefte, felhft Reifen aus 


‚einer Provinz in die andere, aufs genaueſte ver⸗ 


zeichnet. Gehusten, Berwaͤblungen unb Sterb⸗⸗ 


fälle der kaiſerlichen Prinzen, Deränderungen uns 


er ben. KHofbeamten, Beförderungen im: Militain, 


und Belohnungen an. Ehrentiteln und manthenfei 


Geſchenken, folgen in einer ermüdenden Reihe auf 
‚einander. Begebenheiten pon größerem Intereſſe 


werden nur beiläufig beräßet, und werben dieſe #6 
wa mit einiger Ausfuͤhrlichkeit behaudelt, fo. find 


Ker für europaͤiſche defer ohne genealogiſche Tabellen, 


odper naͤhere Anzeige dee darin verflochtenen Pew 
ſonen, wegen ihrer aͤhnlichen, langen und ſo ſehr 


peraͤnderlichen Namen, kaum verſtaͤndlich. Aler 


die wenigſten dieſer in Menge vorhandenen Mater 
galten zus Geſchichte von Hindoſtan find zur Zeit 


+ Zebrusft oder oͤberſetzt worden. Air beſitzen alfe 


von -einzelnen Perioden nur Fragmente, unb was 
auropaͤiſche Neifende während ihres Aufenthalte 


verzeichnet, haben, iſt mit großer Behutſamkeit zu 


gebrauchen, weil ſie nicht immer die Lonbesfpeache 
june hatten, und Bolfofagen für wahre Gerichte 
hielten. 

Allein das bisher nur theilweiſe beſuchte ober 


bekannte Indien etſcheint mit Huͤlfe dieſer fahr um - 


gleichartigen Quellen. allmählich in feiner wahren 
Geſtalt, und wir foͤnnen feitdem bie Zeit und ben 


Shaw . 
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piag uralter Revolutlonen beſtimnter, , a6 


bie Schickfale der vermeinten indifchen Volkoſtifter 
Sind und Hind, die Geſchichte der mehtagiſchen 


Dynaſtie, oder die Regierung des Namdeo, an⸗ 


geben, ber Andien vierhundert und dreißig Jahre 
vor unferer Zeitrechnung beherrſcht Haben fol. 

Seitdem bie Kaliphen oder Mahomets Nach⸗ 
folger deſſen Lehre mit Feuer und Schwerdt unter: 


ihren Nachbarn verbreitet, und ihre Herrſchaft über! 
Perſien, Choraſan und Chowaresnr, ausgedehnt! 


hatten, fo traf, Hindoſtan baſd ein glefches Schick⸗ 


ſal, um fo mehr, da deſſen Einwohtler Gbtzendie⸗ 


ner und im Beſitz! großer Reichthaͤmer waren: 
Schon unter: dem ſechſten Kaliphen wagfen um. 


680. arabiſche Feldherrn Streifzüge in Hinboftat, 


verheerten das heutige Muſtan, und. zogen mit: 
12000 Örfangenen ‘wieder nach Ehoraſan zuruͤck. 


Einen aͤhnlichen Zug / unteraahm während Der Res 
gierung Walid I. zu eben der Zeit, wie deſſen ſieg⸗ 
reiche Heere das Reich der Weſtgothen in Spanien 


gerſtoͤrten, fein Statthalter: Hapomer von Chor 


raſan. Er bezwang 705. die Provinz Wlultan, 
und: würde grwiß tiefer unfer ben GObtzendienern 


vorgedrungen fen, hoͤtte! man nicht: in Bagdad 
feine Zuruͤckberufung defchloffen: - Indeſſen blieben 
feine: Eroberungen jenfeit des Indus arabifihe Pros 
vinzen, weltche von 'befondern Statthaltern regiert 
wurden). - Un Y69. ware Dis nördlicher'fiegende 
Cabul bezwungen, und die dork erbeuteten Goͤtzen⸗ 
bilder wurden an. den- Kalphen geſchickt, weil fie 
am exvierenem Golde en a had mit koſtha⸗ 


en 


+) Atsuledü Annales Möskemitl ;- T. 18. 4*7. 
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ven Edelſteinen verziert waren. Dagegen wurben 
die Goͤtzen von Stein zerfchlagen, und mußten oft 
... don Mofcheen in Ghizni, Mecea und Mebina, zu 
Thuͤrſchwellen dienen. Jedoch war, ivegen der 
Unruhen in Bagbad und der ewigen Empoͤrungen 
der Statthalter in den eroberten Provinzen, bie " 
Herrſchaft der Yeaber am Indus nicht veſt gegrüns 
. bet, bie Rajahs von Multan und der benachbars 
- te Gegenden verjagten die Beſatzungen ber Kalis 
phen, ermordeten bie unter fie zerſtreuten Schags 
einnehnner, und erlangten auf einige Zeit ihre vos 
rige Freiheit wieder. Allein da Hindoſtan in viele 
.: Heine Staaten zertheilt war, und die Rajahs oder: 
F„uͤrſten derfelben, anſtatt vereinigt die Feinde ide. 
res Glaubens :abzumehren, einander befriegten; fo 
fenven die arabifchen Statthalter an den indiſchen 
Grenzen hinlängliche Gelegenheit, bie-tänder om 
Hindus zu verheeren, oder ihrer Herrſchaft wieber 
zu unterwerfen. ne 
Gegen Ende des neunten Jahrhunderts. bil, 
bete fidy au& den Eroberungen der Araber im noͤrd⸗ 
lichen Derfien- und oflwärts des ſchwarzen Wieeres - 
Das mächfige Neich Bochara (Bucharei), und aus: 
dieſem nicht ange Darauf, 960, das Reich Choras 
fan durch Empbrungen der Statthalter. Letzteres 
wird von feiner Hanptifadt gewoͤhnlich Shizni ger - 
nannt. Dieſer noch vorhandene Drt liegt vier Tages 
‚siifen von Cabul, an einem Arm das Coroflufles, 
welcher fich von Welten Her ‘in den Indus ergießt.. 
Der beitte unabhängige. Regent, Namens Mah⸗ 
mud, beswang den größten Theil yon Hindoſtan, 
und unternahm. zwoͤlf Feldzuͤge nach veffen öftlichen 
und fürliches Provinzen. Schon 998; brad) ei 
. = || 


N 
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in Cabnl ein, und bezwang den Eircar Pellhawir! . 
Auch in Multan ſtellte er die mahometauiſche Herrs 
ſchaft wieder her, wo’ Damals ein indiſcher Fuͤrſt, 
Jeipal, Herefchte, 'deffen Alürte die Rajahs vor 


Delhi, Agimere, Kanoge und Callinger wären, 


⸗ 


‚and bezwang Panjab, oder "dad tand. der fünf, 
Fıafle, welche von den nördlichen Gebirgen her ſich 
zuletzt in den Indus ergießen. Auch Cafhemir 
. mußte ſich ihm unterwerfen, er fuͤhete fein ſiegrei⸗ 
ches Heer bis an den Ganges, wo der. Rajah vor? 


n 


Kanoge ihm zinspflichtig wurde; una eroberte im 


“nördlichen Delhi die damals fihon vorhandenen 


Städte Nagracot, Tenafferim, Muthra, nebſt 
aubern, deren Tempel zerftört und ihrer Sch 
beraubt wurden. Auf feinem zwölften Zuge be 


kriegte er die Rasbutten in Agimere, und das Reich 
XAAujzeratte, wo er in der Stadt Sumnat ein ur⸗ 


altes Dögenbitb serfchlagen ließ, und eine uners 
meßfiche Beute davon frug.-  Lingeächtet bie Sul⸗ 


. tane von Ghizni, welche Hinboftan bis ı 184. bes - 


herrſchten, ſich längft von der Oberherrfchaft des. 
Kaliphen von Bagdad befreiet hatten, fo behielt 
biefer doch immer einen Schein derſelben. Mar . 
mud Tieß ihm durch Sefantten feine Siege x die - 


‚Unglänbigen befannt machen, und verehrte ihm ei⸗ 


nen Theil.der indifchen Beute. Der Kaliph Hins 
gegen teilte Über die erfuchtenen Siege. Freudene 
fefte an, und überfandte ihm und feinen Nachfol⸗ 
gern nad orienfalifcher Sitte Feierfleider und Eh⸗ 


rentitel. Mahmud ftarb 1028, und beherrſchte 
 Hindoftan von den weftlichen Ufern des Ganges 


bis Bineratte, und von Cabuf'und Caſhemir bis 
an die Gebirge von Agimere. Doch waren ihm 
| 34 dieſe 


' Y \ " j , . j l ' 
3 Ace. 
diefe $änbennicht ganz unterworfen, ober mit benz 
Reiche Gpigni völlig vereinigt. . Manche‘ Fürften 
ließ ex in ihren Befigungen ,. wenn fie ihm Elephamg - 
ten und einen Theil, ihrer Reichthümer verehrten, 


und ‚andere ſehten fich wieder in Freiheit, fü bald 


Bas feinbliche Heer ihre: Grenzen werlafien hatte, 
fp daß Mabmuds Nachfolger die bon ihm begzwun⸗ 
genen tänber zu wiederholten malen. befriegen und, 
' ihrer Herrſchaft unterwerfen. mußten. Daher was 
zon ſchon fiehen Jahre nach feinem Tode Nagracot 
und andre Fuͤrſtent huͤmer, oflmärts von Multan bes 
gen, unabhängi e Staaten gewprben, Die Nasa 
utten in Ygimere wurden von den Sultanen von. 
Gbizni und den nächherigen. Großmoguls nie gan, 
beſiegt, und fie haben ihre alte Verfaflung in den 
Hebirgen yon Raiputana bis auf ben heutigen Tag, 
ehauptet. Dex Zwed feiner, Heerzuͤge war, wie 
die ſpaͤtern eines Timur, Nadir Shah und Abdalle, 
den Goͤtzendienſt zu zerſtoͤren, und — Schatzkam ⸗ 
mier wit den Reichthuͤmern der Unglaͤubigen auzu⸗ 
Öle ‚Die, Beute, welche Mahmyd ans Hins 
hoſtan nach Opizni brachte, par unermeßlich, un 
Bst ſich, ſo uͤbertrieben auch ‚die darüber. vorkane 
denen YUngaben jepn mögen, nur auf folgende Yet, 
wahrſcheinlich machen. Indien trieb ſeit ben Alter 
ſten Zeiten einen vortheilhaften Handel, wie die, 
temiſche Geldeinfuhr hinſaͤnglich beweiſt, und be⸗ 
5— Gold⸗ und Silbergruben. Der größte, 
heil der Einwohner hatte Feine, oder äugerft we⸗ 


wige Beduͤrfniſſe, — fie ihre Koſtbarkeiten an 


Temyel, und deren Diener, die Braminen, vers 
ſchwendeten; und ihre Fuͤrſten bäuften, wie nody 
in unften Tagen geſchieht, ihre Einkünfte De 

. nn Ri uns 


* 


0... Gehe Perlode, üısas. Se 
Ä gangen und unterirdiſchen Geweͤlben auf. ie 
mud 10ng, den Goͤtzentempel zu Bime nieberreis 
Gen ließ, fand er im demſelben 700,000 goldens 
Münzen, 23,000 Pfunde Gold» und GSiberges 
ſchigr, 1600 Pfunde Geld und go,ooo Pfunbe 
Silberbarren, und bie Dort; erbeuteten Edelſteins 
Bielteu goo Pfunde am Gewicht ?). . In dem Teme 


al zu Sumnat in Öugeratte, welchem tauſend ine 


hiſche Dörfer: nebſt ihren Laͤndereien gehörten, bei 
dem · zweitauſend Braminen als Priefter aügefleils 
waren, und im befien Nebengebaͤuden 300 Tänıeg 


rinnen ( Bapaderen), zu welchem Dienſt die Zen - 


“gen. —* ihre · Toͤchter hergaben, und eben ſovieß 
Balbiere wohnten, um die dorthin wallfahrenden 
Pilarimme zu. reinigen, erbeutete Mahmud unten 
qnbern eine goldene Kette, welche achtzehnhunders 
Dfunde wog. Wie er. von feinem achten Zuge wies 
her nach Ghizni zuruͤchzog, beſtand fein Antheil. 


an den · Geſchenken, womit die Indier die: Pfuͤnde⸗ 


rung abgekauft hatten, oder dem Raube aus dem 
arſthᷣrten Tempeln und Bergſchloͤſſern, in zwan⸗ 
zig Millionen Dirrems baaren Geldes, 53,000 


Stlaven und 356 Elephagten, außer was feine 


Befehlshaber erbeutet hatten >): 
Won 'ſeinen Nachfolgern auf dem Thron vor 
Geizni waren wenige ſo gluͤckkich, ige indiſches Gen 
bet zu erweitern. Sie konnten ſich kaum in dem 
Beñtz ber Laͤnder erhalten, weil ihre Statthaltet 
ſich von ihnen losriſſen , die bez „ungenen indiſchen 
Türen ſich wieder · in Zreiheit ſegten, auch Tuͤra 
Sen" und. Mogolen aus on Eindden des innere 
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Mens hervorbrachen, und Indien zu verheeren 
anfingen. Die Sultane von Ghijni durften wegen 
ver Empoͤrungen igret Statthalter und der Häns 
del mit ihren Machbarn ſich felten von ihrer Haupfs 
. Habt entfernen. Ueberdem war es in biefe Reihe 
Sitte, die wichtigſten Stellen am: Hofe und ans. 
here Staatöbedienungen mit erfauften tärfifihen: 
‚ober tatarifchen Sklaven zu befegen, und manche 
wvon diefen Fremblingen wurden von den Negentem 
an .Rindesftatt angenommen. Nun fuchten fie ber 
jeder Thromerlebigung ſich auf denſelben zu ſchwin⸗ 
gen, bie rechten Thronerben zu verdrängen, und 
Ghizni ward der Schauplag immerwährender Re⸗ 
volutionen. Schon 1158. ward das: Meich zer⸗ 
- then Der weftlidye und größte Theil deſſelben 
ward. von den Gauriden erobert. Diefen Namen 
führte ein mahometanifcher Fuͤrſtenſtamm von der 

"alten Stadt Gor (Ghoͤuri) jenfeit des nordweſtſi⸗ 
en Kaufafus (Hirbofu), welche fonft den Sul⸗ 
tanen von Ghizniumterwürfig war. 

Der Stifter dleſer Dynaftie hieß Sultan 
Mogz al Dien, aber die indiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber nennen ihn gewoͤhnlich Mahomet Goti. Zuerſt 
. entriß er 1158. feinem bisherigen Oberherrn den 

beſten und weſtlichſten Theil feiner tänvder. : Diefem 

— blieben nur die Provinzen an beiden Seiten bed - 
Indus, wo Ehufero I. Nachkommen, fo hieß der 
letzte Regent von ‘ganz Shizni, bis 1184. regiere 
‚ ten. Weil Mahomet Gori wegen feinet nordweſt⸗ 
lichen Eroberungen mit den Perfern und den nörbs 
lichen Darbaren dee innern Aftens in ewige Kriege 
verwickelt war, und Hindoſtan feine größere Auf⸗ 
| eh an fich zos, fo fuͤhrte er fine Schaa⸗ 
ren 


⸗ 
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ren. neunmal dorthin/ unb erweiterte feine Herr⸗ | 


ſchaft jenfeit des Ganges. Die Provinzen abet 
ein Theil von Agimere, und die nörblichen Dir 
firifte. der heutigen Provinz Delhi, mußten fich: 
ihm. unterwerfen. Die Stadt Delhi eroberte er 
fon 1194, feßte einen feiner Sklaven als Statta 
halter über fie, und bie bezwungenen Hindus muß⸗e 
ten den Koran annehmen. Bon hier wandte er 
ſich nach Kanoge, zerjtörte Benares, den altem : 
Sitz ber indiſchen Gelehrfamfeit, und licß üben, 


taufend Goͤtzentempel in Moſcheen verwandelt... 


Auch die wichtige Beſtung Gualeor, die man ihrer 
tage wegen damals, inte in unſern Tagen, für uns. 
uͤberwindlich hielt, und einem befondern inbifchen 
. Reiche - den Damen 405, ward von ihm bezwun⸗ 
gen. Wie er aber die untubigen Shiders, einen. 
Indifchen Raͤuberſtamm in ben Gebirgen von tahor. 
und Multan, unterjochen wollte, ward ex von eis 
nigen enffchiofferren Kriegern dieſes Volks auf: feis. 
nen Zuge nad) der Stadt Ghizni ermordet. 
Sein Nachfolger war ein erfaufter Sklave, 
der ‚fich in dem vorher befchriebenen indifchen Feld« 
zuge.andgezeichnet hatte. Er hieß Euttub al Dien 
Abiek, und mar: von Geburt ein Patan oder Afs 


2 sahne, ‚Der Urſprung diefes Volks, das noch die. 
| Gebirge bemo 


hnt, weiche tiordweſtweſtwaͤrto Hindo⸗ 


ſtan von Perſien trennen, iſt in gleichem Dunkel ver⸗ 


hzͤllt, ala die Abkunft eines jeden andern Volks, das 


nach langer Unbekanntſchaft endlich in der Sefchichte 


ouftritt. Die Afgahnen erfcheinen als Bijndesgeno⸗ 
ſen oder Begleiter der Araber auf ihren indiſchen 
Gereifgigen und lebten va Bra tendbuch ) 
ww, 

DL Vol. n. ©. 203. | on 
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| in mehere Staͤmme durch die Provimzen Cabul 
And Candahar vertheilt. Sie waren vor ber: Ans: 
nahme des Korans Feueranbeter, den Koͤnigen von 


Ghizni freilich unterworfen, behaupteten iudeſſen, 


wie alle Gebirgevolker, ihre alte Verfaſſung, und 

vermiſchten fie) mit ihren Ueberwinbern nicht. Ei⸗ 

nige laſſen dieſes Volk, das in den vorher, mann 
ten Provinzen mit feinen Heerden herumzog, VON: 

den Ainaeliten ſtammen, ba. fie aber, indiſchen Sa⸗ 
gen zufolge, [chen zur Zeit des Auszugs der Tuben 
ans Egupten in ihren nachherigen Wohnplaͤtzen ſa⸗ 

Ben, und font feine Verwandtſchaft zwiſchen ihnen 
und den Juden bemerkt wird, ſo verdient dieſe 
Muthmaßung nicht weiter verfolgt zu werden. Sis 


veden ihre eigene. Sprache, und Akbars Landbuch. 


unterſcheidet dieſe von ber tärfifchen, mogelijchen;; 
inbdiſchon. und perfifchen Sprache. 


Sultan Cuttub warb 1205. ber Stifter ie 


ner neuen Dynaſtie, welche Hindoſtan Zahıgıma . 


derte, oder bis 1525, beherrſchte. Als ſeines Vor⸗ 
gaͤngers Feldherr ſchlug er ſeinen Sitz in kahor auf, 


und wie er hierauf feine Eroherungen bis andem 


Zumna.ausdehnte, fo warh Delhi die Hauptſtadt 
der mahometanifchen Eroberungen in Hindoſtan. 
Mach deffen Tode erbte er aber. .nicht das ganze 
Reich feines Borgängers;, fondern nur Die indiſchen 
Eroberungen. Die. Provinzen jenfeit ber nord⸗ 


weglichen Grenzgebirge, oder die Laͤnder, welche: 
bisher Ghizni und Cor. hießen, behielt Mahmuds: 


Meffe, Namens Yeas ul Dien. Dieſer uͤberſandte 
den maͤchtigern Machbarn die Zeichen ber koͤnig⸗ 
lichen Woͤrde, und. Cuttubrwar bee erſte mahome⸗ 


wiſche Seheriſcher von Hindoſtan, der ſich sin 


— 


* 


Erſte Perlobe, bis 1525. —— 


aller orientaliſchen Pradtt, mit den großen’ Pan 
ten (Nobut), dem koͤniglichen "Sonnenfciemm, 
‚ahne welchen die ſpaͤtern Kaiſer von Deihi nicht 
einmal auf ihten Ottomannen erſcheinen, feinen 
Unterthanen zeigte. Er bekriegte auch die Vor⸗ 
fahren der heutigen Dſchaten (Jauts, Khaty, 


J Gere, Jits). Da dieſe urſpruͤnglich, nach Kaifer 


Akbars tanbbud), in Onyeratte wohnten, und im 
ätern Zeiten weiter nad) Oſten gezogen find, 

tub aber diefes Volk in ver Nachbarfchaft der q 

Stadt Marwalla befriegte, fo koͤnnen —*8 
Zits ) Feine andern als die heutigen Dſchaten fen, 
weiche ſpaͤterhin ſich wie andere indifche SBölfet im 
mehrere Stämme theilten. Gr untermarf füch, 
- wenn mar tänder verwuͤſten, Gebaͤude zerſtoͤren, 


und die Einwohner bei tauſenden fchlachten, unten - 


werfen nennen darf, das Reich Miatva, und vew 
breitete feine fiegreichen. Waffen bis an den New 
buddafluß. Euttub war wegen feiner Freigebigkeit 


berühmt, und erhielt deswegen den Beinamen. sad . 


Buftich, oder Fuͤrſt, der bei ganzen lacks otse 
tzundert tauſenden verfcjenft. Er flarh durch einen 
Sal vom Pfade 1210. . 

Bein Sohn Aram Shah war war fin Race 
folger da ſich aber bie Befehlshaber in den Pro⸗ 
vinzen uͤberall empoͤrten, und die indiſchen Rajahs 
ihre alte Freiheit erkaͤmpften, war er außer Stande, 
feines Vaters Eroberungen zu behaupten. Deahit 
verdraͤngte ihn ſein Schwager Altumſh uach vier 


kurzen Regierung vom Thron. Altumfh ſtammte 


von einer edeln tatariſchen Familie, hatte abet Das 


Ungluͤck in feiner Jorend m Stone gu —— | 
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und dem Sultan Cuttub von Delhi verkauft gu 
werben... Er erhielt aber wegen feiner Tapferfeit 
vald die Freiheit wieder): und ward von ſeinem 
. Herrn zu den erſten Wuͤtden im Reiche. erhoben. " 
Als Kaiſer von Hindoſtan bezwang er Bengalen, 
1225, deſſen Regierung ſeitdem gewoͤhnlich einem 
von den kaiſerlichen Prinzen uͤbertragen ward, der 
ſich aber hier ſelten behaupten konnte. Altumſh 
unterjochte die rebelliſchen Rajahs in Malva wie⸗ 
der, und auf dieſem Zuge wurden die alten Staͤdte 
- Malva, Bilſa ꝛc. etobert. Sein Sohn Feroſe 
onute ſich auf dem wankenden Thron. von Delhi 
‚zächt behaupten, fondern mußte ihr 1236. ‚feine 
Schweſter Rizia uͤberlaſſen. Cie Hatte, wie ihre 
Vorfahren, mit den unruhigen Statthaltern. in 
dben Provinzen viele: Kriege zu führen. So bald 
ie aber einen abefinifchen Sklaven zum oberften: 


an Mefehls haber ihrer Heere ernannte, vereinigten ſich 


ale Großen gegen die Kaiſerin, und fie ward 1239. 
vom Throne verdraͤngt. Dieſen beſtieg i Bruder 


VDyram II., er ward aber ſchon 1242. Der Regie⸗ 


‚ung entfeßt und im Sefängniß ermordet, Durch 
_ bergleichen plößfiche Regentenwechſel zeichnet ih 
Sie indiſche Geſchichte diefer und anderer Zeiten, 
nebſt andern Gewaltthätigfeiten und. Bubenſtrei⸗ 
hen vor der europaͤiſchen aus. Sie beſteht größe 
| is aus einer langen Kette von Meuchelmord, 
—— blutdurſtiger Rache, raſtloſer Herrſch⸗ 
ſfucht, ewigen Empoͤrungen, und deren blutiger 
WVWeſtrafung. Die darin verwickelten Hauptperfor 
. wen find bäufia m menfchfiche Ungeheuer, ober wahre 
Tollhaͤuslet, und verdienen. wol Regenten an der 
Soit⸗ eines großen Reiche zu ſtehen, die mit be⸗ 
waffne⸗ 


Erſte Periode, Bid. 1525. TY 


wvaffneten Heexen, wie Sultan Mahmud in Delhi, 
ordentliche Jagden gegen die ungluͤcklichen Einwoß 
ner des platten Landes anſtellen, dieſe bei tauſen⸗ 
den niedermetzeln ließen, und mit den Köpfen der 
unſchuldig Erſchlagenen ſiegprangend in ihre Res 


ſidenz zuruͤckkehrten? Oder wenn eben dieſer Sul⸗ 
tan für einen verlornen Zahn ein prächtigen: Dia " 


ſoleum erbaute?. Diefe und andere: Barbareien 
hier gu wiederholen, fcheint mir für dieſe Sfizye, 
_ welche vorzuͤglich bie Hauptveränderungen im, Gar 
‚gen, und beffen Hanptprouimgen, darſtelles fall, 


zwecklos, und wem dieſe Ausbrüche der wilveflen 


leidenſchaft nicht mie Abfchen erfüllen, der Farm fie 
chronologifch ‚geordnet. ig Doms Gefchichte von 
Hindoftan finden. | 


Unter Byram IL, fingen die Mogofen an; 


Hindoſtan zu verwuͤſten. Der MWeltverwäfler 


Df hinkischan hatte bereits 122 1. das Reich Ghizni 
‚über den Hauferi geworfen, doch Indien blieb da⸗ 


mals von feinen Raubzügen verfchont. Aber 1245, 


gu eben der Zeit, wie fein Enfel Rußland und Por 


fen verheerte, und bereits bis tiegnig vorgebrunge 


war, zog ein Schwarm diefer Barbaren nach In⸗ 


. dien, und eroberte’ Lahor. Alfein fo oft fie aı 
ſeit dieſer Zeit die nördlichen Provinzen des patat 
niſchen Reiche durchzogen, fo wurden fie dennoch 


eben fo oft zuruͤckgeſchlagen / und ehe Timur 1398. | 


bis Delhi vordrang, “oder Sultan Baber 1525, 


s 


Biefe tndifche Hauviſtadt eroberte, durften fie ſich 


fie wie 1243. in Bengalen eingefallen waren. 
3 nr x .... “ ‚ we le 
a en 


“ 





felteri weiter als fahor oder Multan wagen, und 
nur felten finben wir Beim Feriſhta angemerft, daß - 


, | 
Dem . " 
e \ - 
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F. Dem Noamen nach war freilich ganj Binder . 


Ban den pataniſchen Sultanen unterworfen, in⸗ 


deſſen Hatten Guzetatte, Malva, ſelbſt Bengalen, 
rigene Könige, die freilich) oft bekriegt, aber felten 


ganz unterdruͤckt ober völlig bezwungen wurden. Agi⸗ 


wmiere, ober bie alten Schlupfwinkel der Rasbutten, 
behaupteten ihre alte Unabhängigkeit, fo oft audh - 


e Bergveſton Ehitor, Rintimpore und andere, 
belagert wurden. In den weftlichen und nörblichen 
Provingen zgen eine Menge wandernder Staͤmme 


umher, welche ihre Machbarn auspluͤnderten, zwar | 
haͤufig defiegt wurden, doch, aller Niederlagen un⸗ 
deachtet, nicht ausgerottet oder überwältigt werden 


Sormten. Wie oft mußten. nicht die Sultane von 


Delhi gegen die räuberifchen Ghickers zu Felde zie⸗ 


| En melche die Gebirge in Lahor an den Örengen von 


- Bafpemir zwifchen dem Indus und Behut bewohn⸗ 


. 


v 
—E 


fen. Dieſes Volk hatte feine eigene Fürften, und 
jeichnete ſich von den übrigen Hindus durch die Ges 


Wwohnheit aus‘, die wir noch heut zu Tage in Tihet 


tınd bei den Nairen in Malabar finden, dag fi 


. jwei, drei verfchiedene Männer, oder mehrere Br 


der, mif einer ‚einzigen Frau. bepelfen *). Die 


Bhickers zeigten den Mogolen den Weg nady Hin. 


boftan, und noch lebt ihr Mame in dem Diſtrikt 
Ghakares (Kakares), den alte Neifebefchreiber als 


J eine befondere Provinz des mogolifchen Reichs an⸗ 
hren, obgleich diefer. Name fo wenig als ihre 


auptveftungen Pirnala.und Dhankara in den Ber 


reibungen von Lahor ober Eafhemir ‚vorfommt, - 


Selb die Mevats, welche einen wäldichten Para 
| Ze ig 


c) ©. Ferifhta’s Account of "Malabar in Aſatio 
un Ze Mifcellany, Vol. I. ©. 303. on 


— 


ten die Hauptſtadt zuweilen in Schreden. Um 
‚2265. wurden Äber Bunderttaufend von ihnen nie 
dergehauen, und Die Waldungen gelichtet, ihren 


» 
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firidy, wenige Meilen von Delki, bewohnten, ſet⸗ 





Raͤubereien ein Ende zu machen. lleberhaupt 
war das Gebiet der patanifchen Megenten gegen 
Suͤden durch den Nerbuddafluß begrenzt, und vor 
(Ende des dteizehnten Jahrhunderts blieb Dekan 
von ihren Verheerungen verſchont, wo ſie niemals 
veſten Fuß faſſen konntten. — 
SObgleich die Regierungsgeſchichte der meiſten 
pataniſchen Koͤnige groͤßtentheils in Grauſamkeiten, 
lgereien und ewigen Kriegen mit den Nach⸗ 


barn und rebelliſchen Unterthanen, befteht, ſo has 


ben fich doch einige von ihnen auf andere Art aus⸗ 
gezeichnet, und Hindoſtan mar zuweilen der Zus 
Fuchtsort, wohin ſich ‚die Prinzen von Turkeſtan, 
Thoraſan, Perfien und Sprien gegen die Wuth 


der Mogolen retteten ). Sultan Altumfg, dee -, 


2258. ſtarb, und ein glädlicher Krieger war, vers 
warf alle morgenfändifche Pracht feiner Vorfah⸗ 
ren, Er hatte Fein Serail oder Zenana, fondern 


= Bapnügte ſich mit Einer Gemahlin. Dieſe mußte 


feine ‚ganze Wirthſchaft führen, auch mit eigenen 
Händen das Brodt für feine Tafel baden. Wie 


fie einmal bei diefer Arbeit die Singer verbrannt 
haite, und von ihm eine Magd zur. Gehuͤlfin vers 


longte , ſchlug er ihr ſolches ab, weil er dag Reich 


nicht mit.überflüffigen Ausgaben beſchweren wollte, 


9, Th. 3. Abth. u —G 


Ba er feibft befhäfftigte fh, weil er fänder vn 


gieren. mehr für Ehre, als Arbeit hielt, mit Buͤ⸗ 


BEP che 
.: db) Dowl. ©. 206. en 
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cherabſchreiben, um einigermaßen fein Brodt zu 
verdienen. -- 00: W 
Gegen das Ende des dreizehnten Jahrhum⸗ 
derts reisten die Reichthuͤmer der Kisher unbezwun⸗ 
genen Rajahs von Dekan auch die Raubſucht des 





. Datanm. inter Feroſe II. zog deſſen Schwiegers 


ſohn Alla mit einem Fleinen Heer gegen Süden; - 
und eroberte 1293. die uralte Stadt Deoghir (Tao 
gara) in Der.nachherigen Provinz Ahmednagur, da⸗ 
mals die Reſidenz eines mächfigen Rajahs, der, wie 
mehrere andere, die Halbinjel unter ſich getheilt 
hatte. Er. verließ aber diefe Hauptſtadt wieder) 
soelche hernach den Mamen Dowlatabad erhielt, 
und Fehrte mit unermeßlicher Beute, welthe blos 
in gediegenem Golde 15000 Pfunde betrug, nach 
Delhi zuruͤck. Allein Feroſe Hatte von diefem gluͤck⸗ 
lichen Zuge feinen Gewinn, die Großen am Hofe 


. "wollten Theil an der reichen Peute haben, und ries 


then dem alten Kaifer, feinen Feldherrn Alla, ſo 
hieß der glückliche Sieger, feiner Schäge zu de 
rauben, weil er ohne Erlaubniß fich fo weit unter 


‚den Gößendienern gewagt hatte. - Aber auch Alk 
wollte nicht den Lohn feines Fühnen Zuges verlie 
ren. Er verflärkte fein Hier, und hatte befchlef 


fen, in Bengalen ein neues Reich zu ſtiften. Durch 


Verſicherungen unwandelbarer Treue, und reich 


liche Geſchenke an feine Freunde am Hofe, bewegte 


er den Kaifer, mit einem Fleinen Gefolge in fein Feld⸗ 


ſtande überwältigt, lm 1306. mußten Alla's Feld⸗ 


Tu} 


lager zu kommen, ließ ihn aber. unterweges ermor⸗ 
den. / Nun beftieg dee Meucheimörder der Throm 
von Delhi, und Feroſe's Prinzen, die des Baterg 
Zodräcen wollten, wurden nach furjem Wider⸗ 


bern. | 





: . bad Baterland der Maratten, im nordweſtlichen 


| | Ben hat." Deoghir ward ebenfalls erobert, und dee 


F Erſte Periode; bis 1526, 99 
heren eineh abermafigen Zug’ nach Defan unters 
nehmen, "der eben fo gluͤcklich aus fiel. Ganz Malva 
ward damals erobert ‚ und bie berühmten Stäbte 
Ugein und Mandu mußten den Siegern ihre Thore 
6ffnen. - Damals ward aud) die Provinz Merut, 
- Dekan, bezwungen, wenn anderd Dom, ber Fe⸗ 
riſhta's Geſchichte von Indien nur auszugsweiſe 
mittheilt, dieſen Namen in feinem Original: gefuns . 





Majah mußte perſoͤnlich dem pataniſchen Monar⸗ | 
then: die Huldigung leiften. Hierauf ward Tefins '. ' 
9a, oder das nachherige Golconda, eine ale 
Hauptprovinz im Öftlichen Dekan, angegriffen, 
und Arinkil (Warangole), die Hauptſtadt des» _ 
ſahs von Earnatie, eingenommen. Alla's Feldherr, 
Cafoor, draug 1306. noch tiefer in Dekan ein, 

ur bezwang viele Fuͤrſten, deren tänder ihre Nas“. 
wien fpäfer verändert Haben, und beren lage, wie 

Door, Summund, jetzt nicht angegeben werben . 
kann, und Fam endlich nach Mader, oder dem hew - 
tigen Miramar. Heberall wurden die indifhen ° 


KTTempel zerſtoͤrt, und die goldnen Gögen nebſt ben 


in den Tempeln ſeit Jahrtauſenden aufgehaͤuften 
Schaͤtzen gepluͤndert, und unser dieſen ein alter ben - 
‚ruͤhmter Tempel, Seet⸗Bunder Rameflar. Da 
mm in Tanjore und dem benachbarten Marawar 
noch Pagoden von rieſenmaͤßiger Geſtalt vorhan⸗ 
bven find, bei denen man heilige Ochſen aus einem 
einzigen Granitblock ſehen kann, die zweitauſend 
Centner wiegen ©); der Gott Rama (Brahma), 
wer Erfchaffer, Hier feit den aͤlteſten Zeiten verehrt 
nt 5.3 En, G 2 en nn ward, 
... % Bennanıs View ef Hindollan, V, II. ©. 14. En 
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ward, auch Bunder einen am Meere belegenen 
- Det bezeichnet; fo erreichte der Sieger Cafoor 

»  wahrfcheinlich die Ceylon gegenüberliegende Kufte, 
Er ließ bei diefem Goͤtzentempel eine Maſcher 
bauen, die noch zu Feriſhta's Zeiten vorhanden 
par. . Eben dieſer Feldherr verthzeerte 1311. das 
weſtliche Dekan, und verbreitete feine ſiegreicher 
Waffen bis Dabul in ber Nachbarſchaft von Set⸗ 
terah, der ehemaligen Hauptitadt der Maratten, 
Die reiche Beute, welche ein jeder Zug nach Dee 
- Fan in die Eaiferliche Schagfammer brachte, und 
bie Bemühungen der mächtigen Rajahs, in dieſer 
Halbinfel das unerträgliche Joch ihrer Glaubens⸗ 
feinde abzumwerfen, wenn diefe mit ihrem Naube 
eimgefehrt waren, verwicelte bie Kaiſer von Delhi 
in endlofe Kriege, welche bis zu unfern Zeiten fort, 
gedauert haben. Im Norden ihres Reiches konn⸗ 
ten fie kaum die Einfälle der Mogofen nebſt dw 
- Streifereien der Rasbutten abhalten, und m Suͤ⸗ 
den griffen die halbbezwungenen Rajahs von Des 
fan bei jeder Öelegenheit zu ven Waffen. Lim dap 
her dieſe trefflich angebauten Provinzen nicht. zw 
perlieren, verlegte Sultan Tuglit Shah 13389. den 


Sitz des Reichs nach Deoghir. Aus Delhi muß : 


ten alle Einwohner, jung und alt, auswandern, . 
and diejenigen, welche die Reiſekoſten nicht aufe 
‚ bringen founten,. wurden unterweges anf Koſten 
bes Kaiſers verpflege. In Deogpir, das banal 
feinen Namen in Dowlatabad verändern mußte, 
ließ er eine Menge neuer Gebäude aufführen, und, 
Damit die Auswanderer. auf ihrem fangen Tege 
Schatten fanden, diefen mit Bäumen bepflanzen 
Alle Großen mußten ihre Zamilien nach der neuem 


⸗ 


i 
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leer. Doch nad) einigen Jahren mußte er dem vers 


triebenen Einwöhnern von Delhi, die lieber in bie 


Waldungen flohen, als fo weit nach Süden aus⸗ 
wanderten, erlauben , ihren alten Wohnfig wieder 
zu beziehen, und Delhi blieb nach wie vor Indiens 
Hauptſtadt. Dowlatabad hingegen warb die par 
tanifche Hauptſtadt in Defan, und dort Tchlugen 


+, die Vicefönige ihr Hoflager auf, um die füblichen 


Eroberungen: zu-erweitern. Aber diefe kuͤndigten 
ſchon 1347. dem Gultan von Delhi den Gehors 
am auf, und Alla ul Dien, vorher ein armer 


. Mahomelaner in Delhi ‚ verwandelte bie patanis 
fen Eroberungen in Dekan in’ ein unabhängiges | 


| Haupeſtadi ſchicken, um dem Kaifer als Geißel 
ihrer Treue zu dienen, und Delhi warb wuͤſte uns 


- 


Meich, das ſich in dieſer Halbinſel allmählich ere 


weiterte, und, wie wir unten ſehen werden, bis 
1525. bluͤhete, ohne in einiger Verbindung mit 


Delhi zu ſtehen. Damals zerfiel es durch Empo⸗ 


rung der Großen in fuͤnf beſondere mahometaniſche 


Staaten, die theils einander aufriehen, theils zu⸗ 


feßt von den Mogolen verfehlungen wurden. 
Gegen Ende des vierzeßnten Jahrhunderts 


erreichten die Empoͤrungen in den Provinzen eine. 
fche Höhe, und der Thron in Delhi werhfelte ff . 
unser den patanifchen Prinzen ab, daß zmei der⸗ 


fkelben zugleich den Sultanstitel führten, und bie 
Großen bald den Sultan Maͤhomet IV., bald deſ⸗ 
fer Gegner Abu Dicker, unterfhigten.. Endlich; ges 
- langte nad) dein Tode beider Prätendenten 1393. 
ein Kind auf den Thron, Namens Mahmub IT. 


Diefer konnte die abgefalleneti Großen, weiche ihm; - 


wie ſeinen Vater ent, ei z einen: neuen Kaifen 
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entgegenflellten,. "nicht übermältigen, bie Statt⸗ 
balter in den Provinzen befriegten. einander, um 
soährend der Berwirtungen in Delhi ihre Anhäns 
‚ger zu vermehren, und mitten unter biefen Unrus 
den ward Hindoſtan von einem wilden Eroberer 
“ angegriffen, dem es in feiner zerruͤtteten Lage nicht - 
goiberfiehen Eonnte. 24 
| Diefer. Angriff Fam von der norbweftlichen 
Seite Ber, auf welcher die Mogolen beinahe feit 
- Bundert Jahren Indien: zu verheeren. verfucht hat⸗ 
ten,. und Timur oder Tamerlan war ber Anfühe: 
rer dieſer unüberwinblichen Räuberhorden. Timur 
gehoͤrte nicht zu ben Nachkommen des Weltverwuͤ⸗ 
ſters Dfpinfischan,, von dem ber größte Theil von - 
Afien beswungen und hernach unter feine Söhne 
und Enfel vertheilt ward, . obgleich Timurs Vor⸗ 
fahren von einem Oberhaupte eines der vielen mo⸗ 
goliſchen Stämme entfproffen waren. Bei ben 
Megenten von Zagatai oder ber großen Bucharei was 
. ven deffen Ahnherren Moviane oder Veſſire geweſen, 
und fein Bater Targai befaß als Novian die Stadt 
Keſh (Sheerfobz) nebſt ihrem Gebiet, etwa ſecht 
deutſche Meilen ſuͤbwaͤrts von Samarkand belegen. 
Da die große Bucharei damals ſo gerſtuͤckelt war, 
daß man. ingerhalb. ihrer alten Grenzen ein. und. 
dreißig kleine Dynaſtien zaͤhlte, die einander un⸗ 
aufhoͤrlich befehdeten, verſuchte der junge Timur 


— in dieſen Fehden ſein Gluͤck, und zeichnete ſich bald 


durch ſeine Tapferkeit vor den uͤbrigen mogoliſchen 
Anfuͤhrern aus, daß man ihm zum Chan der all⸗ 
maͤhlich wieder vereinigten Bucharei waͤhlte. Er 
beſiegte hierauf andere an ſeine Weideplaͤtze gren⸗ 
. jende Horden, und erhob Samarkand zur Sun 
u Du ade 


L 
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’ acht feines ntuen Reichs. Mit feinem Glaͤck⸗ 


ſtieg ſein Ehrgeiz ‚amd er beſchloß, alle die Laͤnder 


ſſeiner Herrſchaft gu unterwerfen, welche bie Mo⸗ 
golen unter Dfbinfischen erobert hatten. Nach 
der Eroberung von Chowareſm und Choraſan wur⸗ 


den Kandahar, Perſien, Georgien und andere 
Provinzen, von dem Sieger verheert. Don hier 


vog er nach Rußland, vermüftete bie, Hauptſtadt 


Moſeau, und zerſtreuete die goldne Horde am 
Uralfluß. Die ungluͤcklichen Einwohner dieſer tan 


De, welche ihr Eigenthum dem wilden Räuber 


nicht preisgaben, oder fich nicht unbedingt unters 
warfen, wurden bei-taufenden niebergemegelt. Da 
Timur bereits 1394. feinem Enkel Pir Mahomet 


die Laͤnder von Ghizni bis zum Indus übergeben 


hatte, auch ganz Hiudoſtan wegen der innerlichen 

Unruhen: eine leichte Eroberung zu ſeyn fehlen, ſo 

nat bier Prinz Yon ben abgetreterien :tändern 
eng. Er zog hierauf über dem Indus, bzeitete 


fie in Multan aus, und beyang bie. ©tabt die 


fes Namens. : Zimur folgte ihm 1397. mit einem 


Heere von 92,000 Kriegern !) nach Hindoſtan, 


führte ‚daffeibe ohne Widerſtand über den Indus 
und bie, Släffe, welche fich in denfelben ergießen,. 


und befreiete feinen Gnkel, der während der Negens 


zeit. olle Pferde verloren hatte, und von ben In⸗ 

diern in der Stadt Multen. eingefchloffen war. 

Beide nahmen Hierauf ihren Weg über Abjobin, 

Botnir (Dastenige),. Samana 2.2), mit Raub 

und Gefangenen beladen nach der Hauptſtadt. 

Er er aber dieſe cimah ließ er alle indifche * 
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fangene, hunderttauſend an der Zahl, neberae⸗ 


tzeln, weil fie bei. einem Ausfall, dven der uigluͤch⸗ 


liche Mahmud aus Delti wagte, ige Freude be⸗ 
zeugt hatten, oder ſich bei eiriem a 


rmäligen Ge 


Bu fecht in Freiheit fegen, und mit ihren Brüdern ver⸗ 
einigen konnten. Mahmud BL der unter den Mauern 


ſeiner Hauptſtadt die Fein 


e angriff, ward aufs 
Haupt gefchlagen, und mußte nad) Guzeratte ent⸗ 
fliehen. Die Einwohner von Delhi unterwarfen 


fi) Hierauf dem Sieger, und alle Großen eiken 


in fein Lager, ihm ihre Ehrfurcht zu beweifen. Te 


ließ fogleich in allen Mofcheen feinen Mamen beim 


Gebet auseufen , und forderte von der Stadt eine 


Kriegeefteuer, Aber ihrer wartete ein traurige 


Schickſal. Timurs Steuereinnehmer zwangen bie 
Meichen Durch Marter und ändere Gewaltthaͤtig⸗ 


keiten, ihre Schaͤtze anzuzeigen ,. fo daß diefe, über 


die harte Behandlung aufgebracht, zu den Waffen 
griffen, und in diefem Kampf einige Mogolen ee 
fehlagen wurden: Auf die Nachricht ber in Deipt 


ausgebrochenen Unruhen befahl der Wuͤterich, die 


Stadt auszupländern und die widerſpenſtigen Eins 
wohner niederzuhauen, und die Mogolen erfuͤlten 


bon Befehl ihres Tirannen mit der grauſamſten 


Wuth. In ·dieſer verzweifelten tage toͤdteten die 


Indier nach einem alten Gebrauch, Joat genannt, 


‚ wenn alle. Hoffnung verloren war, ihre Weiber . 


und Kinder, und zuͤndeten ifee Wohnungen an, 


CH 


um den Ueberwindern die Beute zu entreigen, Ein 
großer Theil der Stadt ward ein Raub deu Flam⸗ 
men, und bie Einwohner , welche Die Flommen vers 


ſchonten, oder nicht durch das Schwerbt der Mo⸗ 


so nalen, | muiden als Shiovın in bad feinste u 
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lager geſchickt, ſo daß einzelne Krieger hundert Ge⸗ 


fangene, ja Knaben, Houfen derſelben, vor ſich 
ber trieben. Funfzehn Tage verweilte Timur auf 


den Ruinen ber zerſtoͤrten Stadt, und nahm hiers 
auf feinen Ruͤckzug, ‚ohne die eroberten Provinzen 
ganz mit feinen tändern zu vereinigen, .oder in den 
Hauptveftungen Sarnifonen zu hinterlaflen. Doch 
zeigte er fich, wie wir weiter unten  fehen werden, 


als wirklichen Herrn von Hindoflan, und vers 


fchenfte ganze Provinzen nad) Gefallen. Anfonge 


nahm er einen andern Weg, als den er gefommen . 
wer, und wandte. fich nordwärts.” Auf dieſem 


uge warb die Stadt Mehrut zeritört, meil Die 
inwohner ihm nicht die Thore öffnen wollten, 


und er bezeichnete feinen Weg bis an bie Gebirge 


you Sirinagur mit Feuer und Schwerdt. Timur 


führte ‚Hierauf fein Heer uͤber den Ganges, und, | 


fehien die Provinz Auhd zu bedrohen, vermeilte 
dort aber nicht fange, ſondern marfchiste Fänge 


der Gebirge Sewalik, über Meliopur, Jallindar 


x 


und Jummo nach Wellen, 308 zum zweitenmale 


über-den Indus, und weiter über Cabul und die 
Gebirge Hindofu nad Samarfand. Inder Pro 


vinz tahor beftätigte er den alten Statthalter, und 
übertrug ihm vie Verwaltung von Multan und. ar 


derer Diftrifte. Zur Dankbarkeit. ließ diefer Gel 


im feinem Namen prägen, ſchickte auch zuweilen 


ihm ünterwarfen, bei ihren Würden, auch ließen 


m. 


= 


Tribut nad) Samarfand. In andern inbifchen: :. 
Provinzen ließ er die Defehtshaber, ‘weiche ſich 


u? in Laͤndern jenfeit des Indus viele Mogolen 
nieder, umd noch 1429. finden wir in Cabul einem: 
mogelfhen Gairpater, be if Previn im DI 
j 95 un 


w 


oe " Gefhihe non Ofiahin 
sen von Sultan Shah Nofg, Timurs Gehe - 


and Nachfolger, vegierte. Ä | 
“7 Mährend dieſes Ungewitters, welches vors 
glich: die nörblicyen Neicheprovinzen traf, be⸗ 
ätpteten fich die patanifchen Statthalter in den . 
. ‚$befllichen oder fübfichen Provinzen, ohne fih ung 
Ben Kaifer von Delhi zu befümmern, viele nah⸗ 
wien den Königstitel an, und Hinterliegen die ih⸗ 
nen zugefallenen Länder ihren Erben. Mach Tis 
- mies Ruͤckzug famen bie beiden Gepenfaifer, Mah⸗ 
mud und Nuſarit, welche bisher um den Thron 
don Delhi gefämpft hatten, aus ihren Schlupfe 
winkeln wieder hervor, konnten fich aber meber im 


VDelhi behaupten, noch die abgefallenen Provinzen 


ihhrer Hoheit unterwerfen. Nuſarits Schickſal iſt 
weiter nicht bekannt geworden, Mahmud hingegen 
ward aus einer Veſtung ſeines verheerten Gebiets 
zur andern getrieben, und von denſelben Großen 
des Thrones beräubt, auf den ſie ihn erhoben hat⸗ 
ten, und ſtarb 1413. Mit ihm erloſch die pata⸗ 
nnifche Dynaftie, welche feit 1205. Hindoſtan ber 
Berrfcht hate, und deren Stifter Sultan Euts 
I .'\ 52 7. SE 6 
Dem Mahmub folgte fein. Staatsferretaie. 
Dowlat Chan in ber Regierung, ber aber nach‘ 
nfjehn Monaten ins Sefängnig wandern. müßte. 
er Chan, ber von Mahomets bes Propheten 
Familie ffammte, und daher den Beinamen Seid 
oder Syed führte, bewirkte diefe Revolution. Er 
war vorher Statthalter. von Lahor und Multan, 
d Timur hatte ihn in dieſer Wuͤrde beſtaͤtigt. 
Die Geſchichte feiner „und feiner Nachfolger Yes 
vo ore⸗ 


v 
\r 


⸗ d 
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1* beſteht in immpmwährenben balb glädkfichen 
alb ungluͤcklichen Gefechten, vereitelten Verſuchen, 
die abgefallenen Provinzen wieder ans Reich zu 
hringen,. Nebellionen- zu unterdruͤcken, und ihren 
wanfenden Thron gegen Prätenventen zu ſchuͤtzen. 
Die oft blos titulaͤren Betzerrſcher des weiland fo 
furchtbaren Reichs hatten außer bem. Bezirk oder 
bem Ort ihres Aufenthalts,. wehin fie fich zuweilen 
. nad) dem Berluft der Hauptſtadt retteten, nichte 
zu befehlen, und ihre Anhaͤnger vermehrten ia 


. awar nad). einem erfochtenen. Siege ‚verließen aber 


bie genommene Partei eben. fo bald,, wenn fich der 
Bieg auf die anbere Seite. ienfte, oder fie ihzre 


Dienfte nicht belohnt genug glaubten. Ein Buls ” *- . | 


tan von Chizers Nachkommenſchaft warb von hem: 
Großen in einer von ihm erbauten Stadt ermam. - 
bet, und ber legte Sultan: aus bet Familie den 
Syeds trat freiwillig die Schattenregierung 1448. | 
einem feiner Befehlahaber ab, und lkebte dena 
als. Privatmann | in der Stadt Budaon. 
Dieſer Thronenraͤuber hieß Beloli, er war 
ebenfalls afgahnifcher Herkunft, und aus dem. 
u Stamm todi entfproflen, ‚daher ale feine Nachfol⸗ 
ger, welche bis 1525. den Thron von Delhi be⸗ 
en; den Beinamen tobi fuͤhrten. Beloli's Vor⸗ 
ahren waren Handelsleute, welche ſich mit dem 
Verkehr zwiſchen Perſien und. Hindoſtan beſchoͤff⸗ 
tigten, und ihrer Reichthuͤmer wegen anſehnliche 
Statthalterſchaften erlangten. Auch Beloli 
vor ſeiner Thronerhebung eine ſolche Seatthaiter⸗ 
ſchaft, ober: hatte die Regierung von Girhind, eie⸗ 
nem anſehnlichen noͤrdlichen Diſtrikt in der Pro⸗ 
bin —* an a seien. Er. aber. re 
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. - I 
‚Nachfolger. Eonriten den affen Glanz des inbiſchen 
Reeifertfums nicht wieder beoftellen , noch wentget 
eine von den großen abgefallnen Provinzen ihrem | 
. . Bepter unterwerfen. Schon 1452. war Beloll 

ezgwungen, bie Ueberbleibſel feines Fleinen Reichs 
mit dem möächtigeen Statthalter von Jonpur zu 

‚ BKeiten, der fich zum Oberherrn von Eihadabad 

imd eines Theils der Provinzen Agra, Auhd und 

Behar, anfgeworfen hatte. Wie wenig Beloll 

von den alten Provinzen: feines Reichs befaß, 06 

er gleich auf einige Zeit Multan beswungen, und 

‚ einen Theil des Landes Mewat, auch Jonpur, 

- * sum Gehorfam gebracht hatte, beweiſt fein 

5’ letzter Wille von 1478, worin er jedem feiner 

‚Söhne und Enfel etwas von feinem Gebiete übers 

Nieß, welches nur aus Agra, Delhi, Elhadabad, 

und Stuͤcken von Auhd und Behar, beftand. 

. Das übrige Hindoftan war in mancherlei Staaten 

 gertheilt. Beloli zog auch) aus ben erften Provins 

zen nicht alle fandesherrliche Einkünfte, weil eim 

zelne unbezwungene Rajahs, oder aufrüßrifche lehne⸗ 

leute, die Steuern ihres Bezirks einbehielten, und 

raͤuberiſche Nomaden von Zeit zu Zeit des Sul⸗ 

fang Laͤnder brandfihaßten. BE 

Bis auf Baberd Eroberung von Delhi und 

des nördlichen Hindoftans erfitt Bas Reich Feine 
seichtige Veränderungen, oder es bfieb Dort bei _ 

den alten Berwirrungen. Beloli's Nachfolger, 

—Seecunder Shah, verfüchte zwar 1494. Benga⸗ 

ken wieder gu erobern, erhielt aber in dieſem Kriege 

nichts weiter, als eine nähere Grenzbeſtimmung/ 

=. body ward‘ dei biefer Gelegenheit Behar auf "einige 
‚ Keit wieder mit dem Reiche verärfigt. . Eben dies 


— 
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altan wählte 1504. die Veſtung Agsa zu va 
nen Refivenz, und Delhi ward von den Gr 
und allen, welche zum Hofe gehörten, verlaſſen. 
Die Provinz Malva, welche die pataniſchen Sul⸗ 
tane nie voͤllig bezwangen, wenn ſie gleich zuwei⸗ 
len jenſeit des Nerbudda ſiegten, konnte er waͤh⸗ 
rend der Zwiſtigkeiten unter den dortigen Rajahs 
auch nicht wießer aus Reich Bringen, doch mußte 
ſich ihm die wichtige Veſtung Narwar nebſt ihrem 
Gebiete unterwerfen. Secunder ſtarb 1516, und 
Barte feinen Sohn Ibrahim zum Nachfolger, uns 
‚ter welchem Hindoftan von den Mogolen erobert . 
warb; ober das weiland furdhtbare Reich, des Groß⸗ 
moguls feinen Anfang nahm, wie gleich gegeigt 
werben fol. — 

Unter: den Sultanen des Haufes fobi,. vor⸗ 
gi unter. Secunders Megierung, fanden die 


den Seeweg um das Vorgebirge ben | 


guten ‚Hoffnung, nach Oſtindien dbewirkten eing 
wichtige Revolution im indifchen Handel, und ne 


"> KRaifer von Gindoflan, tebſt andern indifchen Züre . - 






- fen, kamen allmaͤhlich in nähere Verbi mit 

Eurone. Da aber Vaſeo de Bama und feine Mache 

. folgte zuerſt blos einige Häfen von Dekan beſuch⸗ 

tem, Diefes große fand, aufer den oben erwaͤhnten 

ar ſeit der Mitte des wiesgehnten Jahe 

von Delhi enkmeher . kr u 
eher in flog 












abhängig. 
mabensstaniiche Seiche gertheilt war, 
avch via Partugiefen vorzöglich die Küfte Malabar 
/welche frembe Ersberer bißger nicht 
’ verheen ber. befriagt Yatten, fo marb bie An 
* Banft eines fremden Dolls vielleicht wicht einmal 
“: n: Dei. oder Agre demerkt. Seht Geithte, 
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Ver allgemeine Geſchichiſchreiber von -Sprbien, Bat 
dieſe für! Europa und Indien ‘gleich wichtige Des 


gebenheit kaum beruͤhrt, weiche unten en auefuteüchit 
dargeſtellt werben ſoll. 
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—“ unter mogoliſchen Fer 
, genten;. oder den Großmoguln,. vom 
Kaiſer Baber i 25 | big Aurungiche 
1707: 


—* Fit —* Sattan aus dem Badfe lobi 
konnte feine anzigjaͤhrige Regierung vVurch 173 
kaum gegen’ Kite Brüder und unruhige Befehiaß 

aber‘ auf dem ‚Iron erhalten, als ein. kuͤhner 
Abentheurer, ber in feinem Baterlande-alles ven 
foren Hätte, ihm die Krone raubte. Dieſer war 

"tt Dien Mahummud Baber, ber fünfte Abt 

mming in gerader &inie von dem Weltverwoͤſter 
* Sein langer Name heißt fo viel als ut 
fan Baber, Die geptiefene Stuͤtze der Refigien. 
Nachdem Timurs großes Reich durch Theilungen, 
Empoͤrung der Großen und Angriffe der Nachborn 
in mehrere kleine Staaten zerſtuͤckelt war, die dung 
ewige Fehden einander aufrieben, warr Babers 
Bater Here von Ferzana —— Khofenn 

and Ofhrufna (Auratia, Athruſhna). Diefe Yrd 


vinzen' lagen nordoſtwaͤrts von Samarkand, an 


din Quellen und fine Ufern des rer: Pr | 


— 


L 


feine Hauptſtabt hieß Andekhan (Andſhan, Im 
dija). Bader verlor feinen Vater ſchon, als er 
erſt zwoͤlf Jahre alt war, ‚bewies aber in dieſern 


Knabenalter fo viel Geiſt und Entſchloſſenheit, daß 


er nicht nur 1494. die Regierung dieſer kaͤnder übers 


nahm, ſondern auch dieſe aufs tapferfte gegen feine 


Berwandten vertheidigte, die ihn in feiner Haupth 


ſtadt einmal eingeſchloſſen hätten. Baber eroberte 
496: Samarfand, die damalige Hauptftabt von 


auf Kapitulation ergebeit hatte, fo verbot er feinem 
Soldaten, zu. pländern. Diefe waren aber blos 
in der Hoffnung, Beute zu machen, feinen Fath⸗ 
wen ‚gefolgt; und verließen ihn daher, "um unten 


heit, daß ſeine große Armee bis auf vierzig Reuter 
auſammenſchmolz, Samarkand, Fergana, nebſt 
vllen Eroberungen, verloren gingen, und er feine 


Zwweite Periode, den 15250 1707. 3111 


Turkeſtan, und andern Provinzen, welche Timu 
bezwungen hatte. Allein da dieſe Stadt ſich ihm 


. einen andern ˖ Fuͤhrer ihre Habſucht beſſer zu be⸗ 
friedigen. Baber kam Dadurch in ſolche Verlegew 


Zuſlucht zum Fuͤrſten von Choraſan nehimmen mußte. 


Seite, und eroberte 1498; fein vaͤterliches Erbe 


cheil nebſt andern Difteiften wieder. Allein auf 
einem Zuge nach Samarkand entſtand eine aber⸗ 


malige Empoͤrung unter feinen Truppen, fie ver» 


Sehen ihn groͤßtenthheils, und nur zweihundert und 
vierzig Mann blieben bei ihm. Anſtait mit dieſar 


geringen Mannſchaft nach ſeinen Staaten zuruͤck⸗ 


ehren und beffere Zeiten zu erwarten, ließete 
\ dennoch wicht abſchrecken, die volreihe Stat, 
BGamarkand zu übereumpeln. Der erſte u u 
' 0 | miß⸗ 


Ai 


Er brachte jedoch bald mehrere Fuͤrſten, unter une u 
dern feinen Oheim Sultan von Bochara, auf ſeint 


Pa 
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wigglücdte zwar‘, aber ber zweite gelang ihm 499. 
Die Stadt ward in der Nacht von feinem Fleinen 
Haufen erfliegen, Babers Anhänger vereinigten 

mit demſelben, und obgleic, über 14000 Usbe⸗ 

Ben den Angreifer zu verjagen fuchten, fo mußten 
ie doch zuletzt die Stadt dem Sultan Baber übers 
iaſſen. Diefer.fühne Streich, der bei der Gröge 
der Stadt, ihrer zahlreichen Befagumg „der Wach 
famfeit der Einwohner, welche den erſten Angriff 
Zluͤcklich vereitelt hatten, und dem ſchwachen Hofe 
nungsſtrahl, von wenigen Freunden in ver. Stadt 
unterſtuͤtzt zu werben, ganz unausführbar fehien, 
wird von ben morgenländifchen Gefchichtichreibern 
als das fchwierigfte Unternehmen feiner Art gefchik 
dert, und weit über alle Großthaten feines Ahn⸗ 
Seren Timur erhoben. Baber war nun ziwar Hete 
won Samarkand, aber fein Heer zu fchwach, die 
daraus verjagten Usbeken nebſt ihren Bundsgenoß 
fen aus Maverelnahr (Transoxiana) zu vertreiben, 

Die Huͤlfe, welche er zu dieſem Zweck von den ung» 
golifchen Fürften erhielt, war entweder für jenes 
Unternehmen zu geringe, oder die Hülfätruppen 
werliegen ihn, anftatt Beiftand zu leiften. Er litt 

Daher 1501. bei Caridzin eine gewaltige’ Nieder⸗ 
Tage, und erreichte Samarfand mit wenigen Bes 
gleitern. Die Stadt ward hierauf von den Usha⸗ 
Em belagert, und Baber dort aufs engfle einge 
ſchloſſen. Nachdem ee Samarkand vier Monate - 
iang tapfer vertheidigt, und eine ſchreckliche Hum⸗ 
gersnoth die Ueberbleibſel ſeines Heeres nebſt vie⸗ 
fen Einwohnern aufgerieben hatte, war er gezwun⸗ 
ven, fein Heil in der Flucht zu fuchen. In eineg 
dunkein Macht verließ er, nebſt Hundert feiner Ge⸗ 
en \ . teen, 










— 


— 
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treuen, die Stadt, und entfam nach Taſhkend. 
Aber auch bier fand er feine bleibende Stätte, obs 
gleich feine Verwandten alle Kräfte aufboten, Das 
ders Angelegenheiten wieber herzuftellen, oder wes 
nigſtens für ihn fein vaͤterliches Erbtheil Fergana. 
- a1 erobern. Die vereinigten Fürften wurden von ' 
Den lisbefen aufs Haupt gefchlagen, und Bas 
. ber mußte feine Zuflucht zu einem füdlicher woh⸗ 
‚nenden mogoliſchen Fürften, dem Chan von Ter⸗ 
med (Turmuz), nehmen, deſſen Nefiveitz am ſuͤd⸗ 
lichen Ufer bes Gihon in. der. Nachbarfchaft von 
Balkh belegen war. Wie er diefem fein ungluͤck⸗ 
liches Schickſal vorftellte, und ihm bewies, daß 
fein Mißgeſchick ihn bisher wie den Stein auf dem 
Schachbrett umbergetrieben habe, rieth ihm diefer, 
feinen Verluſt zu vergeſſen, und fein. Gluͤck in einer 
andern Weltgegend, in dem von Parteieh zerrüts 
teten Bindoftan, zu verfuchen. Die äußerfie Pros 
vinz Diefes Neichs war Cabul, jenfeit.des. Indus 
belegen, und: durch die. Gebirge Hindofu von den 
ändern der Mogolen getrennt. Hier herrfchten 
ſeit Timurs Einbruch in Hindoftan- mogolifche 
Statthalter, und 1506. war einer von Babers 
Derwandten Regent von Eabul. So wie ſich im, 
Hindoſtan die Größen. einander bie Provinzen zu 
entreißen fuchten, die vom Sultan von Delhi abs 
gefallen waren ‚..fo ward: Cabul Damals durch aͤhn⸗ 
liche Zwiſtigkeiten zerruͤttet. Baber, der fünfmal 
in Indien einbrach, ehe er dort die mogoliſche Ober⸗ 


lherrſchaft gruͤnden konnte, benutzte dieſe Unruhen, 


ab eroberte Cabul in kurzer Zeit. Aber anſtates 


weiter nach Often vorzudringen, und die unrecht/ 


maͤßigen Befigen aus Sahor ober Multan zu vers. 


3 Th 2. Abth. trei⸗ 
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treiben, eilte er wieber über die Gebirge zurüd, 
und unterwarf fich Candahar und Shizni. Das 
gegen emporte ſich Cabul gegen ihn, das er aber 
durch feine Entfchloffenheit wieder bezwang, indes _ 
er die Anführer der Nebeflen an der Spige ihres: 

Heers mit eigener Hand im Zweifampf eriegte. 
Unterdeflen haften die Usbefen Candahar ihm wies - 

der entriſſen. Weil aber Shubiani (Shaibek), 

‚ihr Sultan, gegen welchen Baber nie auffommere 

fonnte, nicht lange darauf mit den Perfern ia Krieg 
verwickelt ward, ‘worin derfelbe ısıı. fein feben . 
verlor, fo ‚befchloß Baber nach deſſen Tode, das 
verlorne Fergana, und was bie Usbeken ihm an 
den Fluͤſſen Gihon und Sihon entriffen Hatten, wie⸗ 
der zu erobern. Er war auch ſo gluͤcklich, mehtere 
mogoliſche Prinzen unter ſeinen Fahnen zu vereini⸗ 
gen, fo daß er mit einem Heer von 60,000 Heis- - | 
tern die Reiche Bochara und Samarkand wieder 
bezwang. Er waͤhlte hierauf Samarkand zur Haupt⸗ | 
ſadt feiner. damaligen und fünftigen Eroberungen, 
und überließ feinem Bruder. die Diesierung: von Ca⸗ 
hul. Aber nad) neun Monaten hatten ſich die Us. ' 
Befen von Der Niederlage wieder erholt, worin ihr 
 Begreicher Führer geblieben war, und vertrieben” 
nie Mogolen aus beiden Reichen. Baber füchte- 


Bierauf in Verbindung mit den Perfern Borhara> . - 


‚und Candahar wieden zu erobern, ward aber ;uebft: - 

‚ feinen Allürten, abermal gefchlagen, fd daß er mie? 
Mühe und Gefahr nach Cabul entfliehen Fonkte. ; 
Doch behielt er von feinen. Eroberungen: Shizni, 

E beſſen Grenzen aber gegen: vorige geiten auf einem 
Bing Umfons beitpränfe? waren. 
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Da ihm das Gluͤck auf feinen nörbfichen Za⸗ 
gen unguͤnſtig geweſen wat, fo wandte erſich 
nunmehr nad) Hindoſtan, und zog 1519. über den 
Indus. Ganz Panjab, oder das tand dee fünf 
Fluͤſſe, ward von ihm bezwungen, und er ſchickte 


- Boten an den Sultan Ibrahim, mit dem Aufs _ 


"trage, “Indien fey vom. Timur erobert und dem. 
Mogolen zinsbar geworben, er wäre alfo entfchlofs 
ſen, die Rechte feines Haufes gegen Ibrahim aus⸗ 
zuführen, und verlangte. von ihm, durch Unter 
werfung ver Berheerung des kandes zuvorzukom⸗ 
men. Allein Baber konnte feinen Plan damals 
nicht ausführen. Die Afgahnen waren in. Eabul 
- eingefallen, und nachdem 'exdiefe. zu Paaren ger 
trieben hatte, 'bebrohete der König von Candahar 


.r 


* 


eben dieſe Provinz, dieſer ward aber geſchlagen, 


ſeines Landes beraubt, und Candahar mit Babers 


ubrigen tändern vereinigt, wozu damals auch Bas - 


dakſ han ‚gehörte, Ob Baber one ‘folgenden Ums . 
Stand. wieder über. den Indus gegangen waͤre, weil " 
feine Macht: fi unmöglich mit den großen Heeren 
‚meffen- fonnte, die Ibrahim ihr ontgegenzuſtellen 


an Stande war, iſt noch nicht ausgemadht. Da. . 


"mals, oder 1519, empoͤrte ſich der Statthalter 
von fahor gegen Ibrahim, und unterwarf fich dem 
Eroberer von Cabul, und da zu gleicher. Zeit eis 

- „nee von Ibrahims Bruͤdern viele indifche Magna 
ten auf feine Seite brachte, um den regierenden 
Kaifer vom Thron zu flogen, ſo unterflügte er ihn 


=, 


in feinem Unternehmen, nachdem der neue Praͤ⸗ 


tendent ihm alle tänder jenfeit des Indus uͤberlaſſen 
. Hatte, Aber Ibrahim befiegte feinen Bruber. Dies 
u erwedte den Sultan Br aus feinem Schlum⸗ 


Dit, 


— 


! 


0, die Anführer der Rebellen an der Spitze ihres! . 
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treiben; Alte er wieber über die Gebirge zuruͤck, | 
und unterwarf fich Candahar und Ghizni. Das 


‘gegen empörte ſich Cabul gegen ihn, das er aber 
durch feine Entſchloſſenheit wieder bezwang, indem 


Heers mit eigener Hand im Zweifampf erlegte. 


Unterdeſſen haften die Usbeken Candahar ihm wie⸗ 


der entriſſen. Weil aber Shubiani (Shaibek), 
ihr Sultan, gegen welchen Baber nie aufkommen 
konnte, nicht lange darauf mit den Perſern in Krieg 
verwickelt ward, worin derſelbe 1511. fein beben 


verlor, ſo beſchloß Baber: nach deſſen Tode, daB: i 


verlorne Fergana, und was bie Usbefen ihm am- 
den Fluͤſſen Gihon und Sihon entriffen hatten, wie⸗ 
der zu erobern. Er war auch ſo gluͤcklich, mehtere 
mogoliſche Prinzen unter ſeinen Fahnen zu vereini⸗ 
gen, fo daß er mit einem Heer von 60,000 Reu⸗ 


tern die Reiche Bochara und Samarkand wieder: 


bezwang. Er waͤhlte hierauf Samarfand zur. Haupt⸗ 
ſtadt feiner. damaligen und kuͤnftigen Eroberungen, 
und uͤberließ ſeinem Bruder. die Regierung von Ca⸗ 


hul. Aber nach neun Monaten hatten ſich die Us⸗ 


beken von der Niederlage wieder erholt, worin ihr 
ſiegreicher Fuͤhrer geblieben war, und vertrieben 
die Mogolen aus beiden Reichen. Baber füchte- 


hierauf in Verbindung mit den Perfern Bochara _ - 


‚und Candahar wieden zu erobern, ward aber, nebſt 
ſeinen Alliirten, abermal geſchlagen, ſo daß er mie! 
Muͤhe und Gefahr nach Cabul entfliehen konnte. 
Doch hehielt er von feinen Erbberungen Ghizni, 


E deffen Grenzen aber gegen vorige Zeiten auf einem 


an umfeng beſchrantt mu waren. 


w 
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Da ihm das Gluͤck auf ſeinen noͤrblichen Za⸗ 
gen fo unguͤnſtig geweſen wat, fo wandte er‘ ſich 
nunmehr nach Hindoſtan, und zog 1519. über den 
Indus. Ganz Panjab, ober das fand der fünf 
Fluͤſſe, ward von ihm bezwungen, und er ſchickte 


Boten an den Sultan Ibrahim, mit dem Aufs = 


‚Trage, “Indien fen vom. Timur- erobert und den. 
Mogolen zinsbar geworden, er wäre alfo entfchlofs 
ſen, die Rechte feines Haufes gegen Ibrahim aus⸗ 
zuführen, und verlangte. von ihm, durch Unter 
‚werfung der Verheerung ‘des fanbes zuvorzufoms 
„men. Wein Baber Eonnte feinen Plan Damals 
nicht ausführen. Die Afgahnen waren in. Eabuf 


- "eingefallen, und. nachdem ex diefe. zu Paaren ges 


trieben hatte, bedrohete der König von Candahar 


“eben diefe Provinz, diefer ward aber gefchlagen, _ 


‚ feines tandes beraubt, und Candahar mit Babers 


‚übrigen. fändern vereinigt, wozu damals auch Bas - 


dakſhan gehörte Ob Baber one ‘folgenden Ums . 
ſtand wieder Über den Indus gegangen waͤre, weil 
ſeine Macht ſich unmoͤglich mit den großen Heeren 
meſſenkonnte, bie Ibrahim ihr ontgegenzuſtellen 
im Stande war, iſt noch nicht ausgemacht. Das. 
mals, oder 1519, empoͤrte fih dee Statthalter 
von tahor gegen Ibrahim, und unterwarf fich dem 


Eroberer von Cabul, und da zu gleicher Zeit ei⸗ 
ener von Ibrahlms Bruͤdern viele indiſche Magna⸗ 


ten auf ſeine Seite brachte, um den regierenden 
Kaiſer vom Thron zu ſtoßen, ſo unterſtuͤtzte er ihn 


ur 


+. 


=. 


in feinem Unternehmen, nachdem der neue Präs _.. 
tendent ihm alle Länder jenfeit des Indus überlaffen- - 


. Hatte, Uber Ibrahim befiegte feinen Bruder, Dies 
u erweckte den Sultan — aus ſeinem Schlum⸗ 


Bit 
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mer, ber ſich in Cabul den Vergnuͤgungen uͤber⸗ 

ließ, und die Regierung der bisher eroberten Pro⸗ 

vinzen ſeinen Großen anvertrauet hatte. Er zog 
ſeine Macht aus Ghizni und Badakſhan zuſam⸗ 
men, und zog uͤber den Indus. Weil einige von 

Ibrahims Befehlshabern zu ihm uͤbergingen, und 

andere ihm ermunterten, weiter fortzuruͤcken ſo 

| befchleunigte er feinen Marfch nad) Delhi. Dort 

erwartete ihn Ihrahim mit einem mächtigen Heer, 
das Baber ſelbſt auf hunderttauſend Reuter und 
tauſend Elephanten ſchaͤtzt, welche er mit dreizehn, 

tauſend unerfchrocdenen Mogolen angriff. Die 
Schlacht erfolgte ı 525. bei Panniput, nordwaͤrts 
von Delhi, einem in der indifchen Gefchichte durch 
ähnliche entſcheidende Schlachten beruͤhmten Ort, 
und Baber erfocht einen herrlichen Sieg, nachdem 
Ibrahim in dieſem Gefechte geblieben war. Delhi 
und Agra oͤffneten dem Sieger die Thore, und die 
Herrſchaft der Datanen | in Hindoſtan hatte nach dies 
fem Treffen ir Ende. 

Zedoch viele patanifche Große, im Beſit ein⸗ 
zelner Provinzen und Veſtungen hofften ſelbſt nach 
dem Verluſt der Hauptſtadt mit ihren zahlreichen 
Heeren die Mogolen wieder über den Indus vers 
‚jagen zu fonnen. Sie wählten einen neuen Sul⸗ 
tan aus dem Haufe todi, und füchten Agra zu er⸗ 


 . nberin. Babers tage war damals aͤußerſt gefaͤhr⸗ 


lich. Diele Häupter der Patanen verließen feine 

‚Heer, und vereinigten ſich mit dem neuerwaͤhlten 
Sultan Mahummud. Die Einwohner ber Pros 

vinz Agra griffen zu den Waffen, überfielen die us 
‚golifchen Streifparteien, ſchnitten dem Hauptheer 
alle Bſuhe ob, und Pabers Soldaten fingen an, 
wegen 


„! 


— 
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wegen ber ungewöhnlichen Hiße, bed einreißenden 


Mangels, und der feindlichen Uebermacht, muth⸗ 
108. zu werden; auch feine beften Generale riethen 
den Ruͤckzug nad) Kabul, als das ‚einzige Mittel, 


die Armee zu retten. Baber hingegen erklärte, ein 


‚Reich, mit fo vieler Mühe und Beſchwerde erwors - 


ben, koͤnne ihm nur mit dem Berluft des tebens 
entriflen werden, und ließ zugleich befannt machen, 


Daß jedermann, ber, feine Eicherheit dem Ruhm, . 


"amd Dequemlichkeiten den Gefahren des Krieges 


vorzoͤge, Freiheit Haben follte, nad) Cabul zurück. 


zukehren. Diefe Erflärung wirkte auf. die zagen⸗ 


. ven Omrahs oder Befehlshaber, und jeder ſchwor, 


dem Sultan in allen Gefahren zu folgen. Auch 
das patanifche Heer wagte keinen Angeiff, vielmehr 
verließen mehrere Omrahs, auf die Nachricht, Das - 
ber würde Hindoftan nicht, wie fen Vorfahr, räus: 


men, ihre Poften, und gingen zu-den Mogolen 


mit ihren Truppen über, um fich dem neuen Herrn 


zu empfehlen. Dennoch waren die Patanen an 


Mannfchaft Babers Truppen weit überlegen, er 
lieg fie aber durch ſeinen Sohn Humajun angreifen 
und zuruͤcktreiben. Andere patanifche Omrahs wur⸗ 
den in ihren Veſtungen bei der damaligen Kriſe 


‚von den indiſchen Rajahs angegriffen, weil fie 


glaubten, die Herrfchaft der Mahometaner Gabe 
ige Ende erreitht. Die pataniſchen Großen unters 
warfen fich alfo fieber den Mogolen, ihren Glaus 
bensgenoflen, als die Nache der bisher von ihnen: 
geplagten Hinbus zu erfahren, und auf dieſe Art 


erlangte Baber die wichtige Veſtung Gualeor \ | 


nebft einigen andern, 
| 53 Doch 
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Doch bei allen Siegen uͤber die Yatdnen, 

und ber Eroberung der Provinzen Cabul, tahor, 

Delpiund Agra, war Hindoftan noch lange nicht. 


bezwungen. Große Abteilungen des Reichs, wie 
Multan, Agimere, Auhd, Bengalen und andere 


Provinzen, blieben in ihrer alten Verfaſſung, 
ſſo daß indifche Rajahs folche unter fich getheile, 


pder patanifche Omrahs fich darin zu Herrſchern 


= aufgeworfen hatten. Daher vereinigten fid) 1526. 


eine Menge indifcher Fuͤrſten und pataniſcher Be⸗ 


fehlshaber, nebſt dem wieder emporgekommenen Sul⸗ 
tan Mahummud, abermals gegen den gluͤcklichen 


Eroberer. Sie brachten eine ſolche Macht zufam⸗ 


mien, daß Babers Feidherrn es fuͤr unmöglich hiel⸗ 


ten, fo vielen nach allen Niederlagen ‘nie: unter⸗ 
druͤckten Feinden widerftehen zu koͤnnen, und bas 

her riethen in Agra eine ſtarke Garniſon zu laſſen, 
“and mit den übrigen Truppen Panjab zu beſetzen. 
Allein Baber entflammte ihren Muth durch feine 
Vorſtellungen, und alle traten ſeiner Meinung bei, 
die Feinde anzugreifen. Sie wurden auch in einem 
blutigen Treffen uͤberwunden, und die ſich mit der 
Flucht retteten, uͤber den Ganges getrieben. Dies 
ſer Sieg beveſtigte Babers Herrſchaft. Er hatte 
freilich die übrige Zeit feiner Regierung Emporuns 
gen genug zu dämpfen, und rebellifche Befehlshaber. 


‚ ga befträfen, indeffen da er feine Herrſchaft ˖jenſeit 
| * Jumna bis an den Ganges ausgedehnt, und 


ſelbſt Behar an den Grenzen von Bengalen be⸗ 
zwungen hatte, fo konnte er an Eroberungen in 
Nordweſten denken, und er ließ 1526. durch ſei⸗ 
nen Prinzen Humajın das Reich Ballh in Beiig 
Ä * Sultan Baber er ſtarb 1530. im nn 
ſten 


| 
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fen Jahre ſeines Alters, und reglerte gabe 


in Hindoſtan. Er Hinterließ dem Ruhin eines gluͤck⸗ 
Hichen, fhätigen Eroberers, und eines milden, 


wohlthätigen und gelehrten Prinzen. Er hat ſelbſt 


die Begebenheiten feines debens in einem ungedruckt 


— 


vorhandenen Werke beſchrieben, Vakeat Babri, 
oder Babers Begebenheiten betitelt. Er hat darin 


nicht nur Die Geſchichte feiner Vorfahren und feis 


ner eigenen Regierung, fondern’ audy eine Geogra⸗ 


phie und Naturgeſchichte von Indien, nebft einer 


Anzeige der vornehmſten Mächte in Hindoftan; 


verzeichnet. Sein Enkel Akbar der Große ließ ed 
aus ber mogolifchen Urſchrift perſiſch uͤberſetzen/ 
und in dieſer Sprache wird es nicht nur in Indien 


_ Häufig geleſen, ſondern es iſt auch in England in 


mehreren Abſchriften vorhanden, die in neuern 
Zeiten durch zuruͤcktehrende Britten dorthin ge⸗— 


bracht find 6). 


Baber dinterließ feinem alteſten Prinzen Hu ⸗ 


majun den Thron von Hindoſtan, und ſeine an⸗ 
dern Eroberungen. Dieſer Prinz war des Vaters 


Gefaͤhrte auf ſeinen indiſchen Zuͤgen geweſen, und 
erhielt von ihm bei deſſen Lebzeiten zur Belohnung 
feiner Tapferkeit die Regierung der Laͤnder, welche 


Boaber in der großen Bucharei, und jenſeit des In⸗ 
dus, bezwungen hatte. Ms Kaiſer von Hindoſtan 


war er eilf Jahre lang beſchaͤfftigt, ſeinen Thron 


zu beſchuͤtzen/ von dem ihn fein Pruber ‚ mächtige 


pätanifche Omrahs, und .die beiden Gegenkaifer 


feines. Vaters, Alla ul Dien und Mahummud, 
zu verdrängen ſuchten und. wirklich) verdraͤngten. 
| Dach langem —— er, von. ſeinen An⸗ 


Lee 
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7 Hängen. verlaffen, in Perfien ſichern Aufenthalt: 
Unterdeffen ward Hindoſtan dreizehn Jahre lang 
von pafanifchen Abentheurern- verheert, die einans 
der vom Thron fließen, und das unglüdliche fand 

hatte in einen Zeit von neun Jahren fünf Kaifer, 

‚ die entweber ermordet, ober auf gemaltfame Are 
don der Regierung entfernt wurden, bis Humajun 
endlich das Gluͤck Hatte, den verlaffenen Thron 
wieder zu beſteige. | 


. Es ift aber kaum möglich, die Hauptbegebens - 
‚ 7 7 ‚heiten biefes verwirrten Zeitraums auszuheben, weil 
Ze —5* , dem wir hier allein folgen oͤnnen, die 
Theilnehmer an diefen Verſchwoͤrungen und ihre 
berfchiedenen Abfichten zu entwickeln unterlaffen 
Bat, aud die Empdrungen in verfchiedenen ‘Pros 
vinzen ausbrachen. Humajuns etfte Unternehmung 
. Wat gegen Guzeratte gerichtet, weil der Dort abges 
fallene Subah oder. Statthalter Bahadur die alte 

.. Stadt Mandu (Mendu) in Malva erobert hatte, 
auch den Gegenfaifer Alla-ul Dien in feinen Abfiche _. 
_ ten auf den Thron unterſtuͤtzte. Er ward zwar 
aus feinen Eroberungen verteteben, Humajun vers 
folgte ihn bis Guzeratte, und bezwang Ehampas - 
nier, die alte Hauptſtadt diefes Neichs, nebft allen 

\ —2 ‚ welche Bahadurs Vorfahren dort aufs 
gehäuft hatten, ferner Ahmedabad und andere Des 
ftungen;, fo daß der Subah zu den Portugiefen in 
Diu feine Zuflucht nehmen mußte. _ Weil aber 
während dieſes glücklichen Feldzugs ein’ anderer 
‚ Gegner von Dften her Delhi und Agra bedrohete, 

| \ mußte Humajun dorthin feine Kriegsmacht wer 

den, und Gugeratte ging wieder verloren. 


- . 
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— - ” . 
- * — 
* L} . 
. 
. 


® 9 
J ’ ' ‘ ’ ' 


u — Zweite Periode, von 525-1707, ru 


Der neue Widerfacher war ein Afgahn aus 
dem Stamm der Nohillas, welche in unſern 
Tagen. Hindoſtan mannichfaltig beunruhigt ha⸗ 
‚ben. Er hieß Shere, und hernach als Raifer von 
Hindoſtan Shere Shah. Einer von feinen Vor⸗ 
fahren war um die, Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts nad) Indien ausgewandert, um bort, 
wie andere Abentheurer, Ruhm, Ehre und Reiche 
thuͤmer zu erwerben, und erlangte bald ein techn. 
Dieſes befaß unter des legten patanifchen Könige. 
Ibrahim Regierung fein Enkel Shere. Nach vie⸗ 
len Haͤndeln mit feinen Brüdern, über des Vaters 
Erbſchaft ging er nach Behar. Der Subah bies 
. fer- Provinz war ebenfalls unabhängig geworben, .. 
und Shere wußte fid) fo bei ihm -inzufchmeicheln; : 
daß der Subah ihn zum Vormund feines Sohns 
ernannte. .. Darüber brachen Unruhen in Behar 
aus, welche der Subah von Bengalen unterſtuͤtzte. 
Shere war in diefem Kriege glüdlich, und eroberte. 
ganz Behar für fi), nebſt der, wichtigen Berg⸗ 
veſtung Chunar, in der heutigen Provinz Eihabas 
bad am Ganges belegen. Humajun verlangte dies . 
fen wichtigen Ort zurück, wo die legten-patanifchen 
Kaiſer ihre Schäge aufzuhewahren pflegten. . Weil . 
er aber-gerade damals in Guzeratte Krieg fen . 
‚mußte, trat er mit dem Shere in Untefandum 
"gen, beftäfigte ihn in feinen Eroberungen, doch J 
mußte er dem Kaiſer Gehorſam und Tribut ver⸗ 
ſprechen. Shere eroberte Hierauf: 1542. ganz Ben⸗ 
galen, warb: aber dadurch dem Kaifer ein furcht | 
barer Nachbar, daß er ifn zum zweitenmale bes . 
friegte, und deflen Hauptveftung Ehunar eroberte. 
- Aber einer von Humajuns Brüdern hatte fich in 
— | 5 Agra 
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Agra zum Kaiſer ausrufen laſſen, der Sieger warb 


J alſo genoͤthigt, die Laͤnder jenſeit des Ganges zu ver⸗ 


laſſen, und Shere erfocht bei dieſem Ruͤckzuge ei⸗ 


nen großen Sieg uͤber die kaiſerlichen Truppen. 
Shere, nahm hierauf ſelbſt den Eaiferlichen. Titef.. 
au, lie in feinem Namen Geld prägen, und gog 


‚mit einem zahlreichen Heer nach Delhi. . Humajun 


bbt alles auf, dieſen gefährlichen Rebenbuhier zu 

verjagen, warb aber bei Kanoge am Ganges aufs 

Haupt geſchlagen. Shere eroberte nach dieſem 
Siege Agra und Delhi, und weil Humajun nach 
der Niederlage von den meiſten Großen verlaſſen 


ward, ſo flüchtete er nach tahor, konnte dort aber 


ein Heer zufammenbringen, weil ihn fein Gegner 


u auf dem Fuß nachfolgte, auch die Stadt tahor ein» 
nahm. Humajun z0g alfo über den Hinbus nad} -. 
. Zatta, um vielleicht mit Hülfe der Nabobs der. weſt⸗ 


lichen Gegenden Guzeratte zu’ erobern. Alle aber _ 


verweigerten ihm Beiſtand. Der verlaffene Kaifer 
. ging alfo über ben: Hindus, und begab fich mit. ben 


wenigen Freunden, bie ihm treu geblieberi waren, 


zu’ einem Nasbuttenfürften, der die Gegend von 


| Jeſſelmere beherrſchte. Wie dieſer aber des Kai⸗ 
ſers traurige fage erfuhr, und von ſeinem kleinen 


Gefolge keinen Angriff befürchten durfte, ſuchte er 
fich feiner Perfon zu bemächtigen. Der Anfchlag 
ward dem Kaifer verrathen, er mußte fid) alfo 


durch ſchnelle Flucht zu reiten ſuchen. Er eilte auch 
in einer Dlacht mitten durch die MWüfte von dannen,. - 
wo man off in einigen Zagereifen Fein Waffer fand, 


ſo dag in diefen fandichten menfchenleeren Gegenden 


viele feiner Begleiter: vor Durft und Elend umka⸗ 


men. Jedoch erreichte er endlich Amercot 25° 40 
| wordl. 
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Andedl. Breite, die Veſtung eines indiſchen Rajahs. 
Er ward hier gut aufgenommen, auch ihm 1542. 
fein Sohn Abar geboren. Hier ſuchte er, mit 
Huͤlfe dieſes Fuͤrſten, Bhakor (Bukor), eine Des 
ſtung mitten im Indus, zu erobern. Da er aber, 
dorthin wieder durch die Wuͤſte sieben mußte, ward 
er von vielen feiner Anhänger verlaffen, und ges 
zwungen, nach Candahar zu fliehen. Aber hier, 
‚erwarteten feiner 'nene Gefahren. Sein redellifcher: 
Bruder Camiran hatte ſich der Provinzen jenfeit 
des Hindoku bemaͤchtigt, und ſchickte ein Heer ge⸗ 
gen ihn aus. Er mußte alſo zuruͤckweichen, ver⸗ 
lor alle feine Habe, fein Sohn, nebft deſſen Mut⸗ 
ter, fiel den Ueberwindern in die Haͤnde, und dem 
Humajun, von allen verlaſſen, blieb jetzt nur die 
Flucht nad) Perfien uͤbrig. Shah Tamaſp nahm 
ihn dort. freundſchaftlich auf, und feßte ihn 1544. 
wieder. in den Stand, wenigiteng feinen Bruder 


aus ‚den Eroberungen in der Bucharei zu ver⸗ 


treiben. 


diſchen Großen als Kaiſer erkannt, und alle tänder 
von DBengalen bis zum Andus waren bis auf eins 
zelne wiberſpenſtige Vaſallen, deren Bezwingung 
einen. jeden indiſchen Kaiſer von Zeit zu Zeit ben 


ſchoͤfftigte, ihm unterworfen. Shere zog hierauf 


nach Malva, welche zwar von den Patanen oft 
- verbeerte Provinz die Oberherrichaft der Mogolen 
noch nicht erfannte, und übergab dieſe fübliche 


Grenzprovinz einem neuen Statthalter. Gegen. 


Vie Nasbuttan war. er eben ſo gluͤcklich, er bezwang 
den Rajah von Rintimpore, auch mußte ſich ihm 
die alte für uniberwindlich raten: Dergnelinas 


Ei 


nn. 


Unterdeſſen ward Shere Sheh von allen i in⸗ 


— 
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Chitor ergeben, bie auf einem ſteilen ‚Berge in eis 
. ner weiten Ebene liegt, acht Meilen Damals im 
Umfange hatte, und von den Mahometanern noch 


nie erobert war. indem er aber Eallinger, eine 


andere Veſtung im tande Bunbelfund, einnehmen 
‘. wollte, warb er während der Belagerung durch 
Entzuͤndung einer Menge Pulvers in den laufgraͤ⸗ 
ben getbdte. Shere Shah war nicht nur ein 
glücklicher Krieger, fondern er forgte auch für-das 
Wohl feiner Unterrhanen. Er ließ auf feine Kor - 
„sten auf der großen Heerſtraße, welche damals 
von der jeßt zerftürten bengalifchen Handelöftadt 
Sunargong bis an den Hindus lief, und in der täns 
ge ı 500 indifche Meilen (Coß), ober wenigitens 
fehößundert deutſche Meilen hielt, auf jeder Meile 
Brunnen graben, und bei jeder Station Herber⸗ 
. gen (Caravanfersis) erbauen, in denen alle Neis 
fende ohne Linterfchieb ver Religion aufgenommen 
wurden, auch den ganzen Weg mit Baͤumen bes 
pflanzen, um die Wanderer vor dem brennenden 
Strahl der Soune zu ſchuͤtzen. Für die öffentliche 
Sicherheit war unter feiner Regierung fo gut ge⸗ 
forgt, daß Kaufleute auf.offener Straße bei ihren 
Waaren fchlafen Fonnten, ohne Räuber befürdye - 
ten zu duͤrfen. Ihm verdankt Hindoſtan die erſten 


reitenden Poſten, welche ordentliche Stationen 


u gelten, und fowohl des Sultans Befehle, als die 

orreſpondenz der Unterthanen ‚ beforgen mußten. 
Mac) feinem Tode riß einer von feinen jun 
gen Prinzen, Ibrahim, gewöhnlich aber Selim 
genannt, in Abmefenheit feines ältern Bruders 
Adil, die Regierung an fich. Adil ſuchte zwar auch 
‚ben erledigten Thron: bon indeſtan. au ‚erlangen, 
ver⸗ 
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verglich ſich aber mit ſeinem Bruder und begnuͤgte | 


ſich mit dem Diſtrikt Biana. Unruhige Große, 


welche bei‘ bürgerlichen- Kriegen für ſich Vortheile 
zu erlangen hofften, verleiteten zwar den Adil, den 
geſchloſſenen Vertrag zu brechen, er ward aber bei 


Agra beſiegt, und entflod nach Bangalen. Selm . 
- . bämpfte andere Emporungen eben ſo gluͤcklich, und 


vereitelte - mehrere DBerfuche, ihn umzubringen, 


ſtarb aber ſchon 1552. Hierauf beſtieg fein zmolfe 


jaͤhriger Prinz Feroſe den kaiſerlichen Thron, ward 
“aber bald darauf von feinem Oheim Mahummud 
in den Armen ſeiner Mutter ermordet. Mahum⸗ 


muds Regierung war von kurzer Dauer, ſein 


Bruder ˖ Ibrahim entriß ihm in demſelben Jahre . 
Delhi und Agra, brachte die märhtigften Omrahs 


auf feine Seite, und zwang den Kaifer, über den 


Ganges zu fliehen. Ibrahim hatte wieder zwei 


Mebenbuhler zu bekaͤmpfen, den nach Bengalen 


verjagten Mahummud, und Secunder, einen 


Verwandten des Sultans Shere, konnte aber fich 


nicht auf dem Thron behaupten, und ward nach 


wiederholten Niederlagen, und mehreren vergeblis 


ben Berfuchen, wieder emporzufommen, 1554. 


ermordet. Secunder beflieg alfo den erfebigten 
Thron, weil ihm ber abgeſetzte Mahummud, nache 
dem er feinen tapferften Feldherrn Himmu verlo⸗ 
ren hatte, nicht laͤnger gefaͤhrlich war, und Ma⸗ 
hummud bald darauf von einem neuen Gegontacſer 
hingerichtet wurde. 
urater Secunders kurzer Scjattenregierung 


‚. Sam emblich ber verjagte Humajun 1554. wieder 


nad) Hindoſtan zuruͤcf. Seit 1545. hafte es mit 
vr (cher Safe finen erulfen Bruder Cawiren 
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in Candahat und Cabul bekriegen muͤſſen, der wäße 
‚gend der vorher erzählten Revolutionen in Kae, J 
ſtan dieſe Provinzen an fich geriſſen hatte. Tami⸗ 
ran ward: zwar in verſchiedenen — überwuns 
den, und aus feinen Croberungen vertrieben. Er 
hatte ſich auch nach diefen Niederlagen dem Huma⸗ 
jan unterworfen, und mehr als einmal verfprochen, 
eine Pilgerfchaft nad) Mecca anzutreten. Aber 
bei der erften Gelegenheit zettelte er neue Berfhmös . 


rungen gegen feinen Bruder an, 616 diefer ihn auf 


Verlangen feiner Trubpen nach einer abermaligen- 
. Miederlage blenden laſſen mußte, weil, fo lange 
Camiran Freiheit oder Kräfte beſaß, Unruhen zus 
erregen , in diefen Gegenden Fein Ende des Bürgers 
krieges zu erivarten war. Hierauf 309 Humajun 
‚ über den Indus, bezwang tahor wieder, und näs . 
herte fich der Provinz Delhi. . Die Einwohner der 
:Hauptftadt, der ewigen Abwechfelung dee Negens 
:ten müde,. ermunterten den Sultan, den Thron 
feines Vaters wieder zu befteigen. Allein Secun⸗ 
vers Ungänger waren noch zahlreich genug, und. 
erſt nad) zwei blutigen Schlachten konnte er 1554. 
in Delhi einziehen, und Secunder flüchtete zu den 
independenten Bürften in die Gebirge Sewalik. Hus 
majun bafte zwar feinen Gegner: fo gedemuͤthigt, 
Daß er von ihm wenig zu befürchten Hatte, die pa⸗ 
taniſchen Großen waren durch den zehnjährigen 
Streit der Kronpraͤtendenten theild aufgerieben, 
theils ſo geſchwaͤcht ‚'daß fie Erholung brauchten, : 
Mein Humajun Gefleivete ‘den wieder eroberten - 
Thron nur kurze Zeit. Denn er ftarb ſchon 1555. _ 
durch einen- Fall von einer marmornen Treppe fei 


0 llaſtes. 
Pallaſt ein 
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| Sein Sohn Akbar war in Panjab beſchaͤff⸗ 
tigt, wie der Kaiſer unvermuthet in der Haupt⸗ 
ſtadt mit Tode abging, und ob--er gleich erſt drei⸗ 
sehn Jahre und neun Monate alt war, fo erkann⸗ 
ten die Großen ihn bennoch als Kaifer von Hindos 
ſtan. Akbar, der wegen feiner milden Regierung, 
der Bevefligung der mogoliſchen Herrſchaft in gms. 
doſtan, und der Vereinigung ſo vieler neuen oder 
laͤngſt abgeriſſenen Provinzen mit ſeinem Kaiſer⸗ 
thum, den Namen des Großen erhielt, bat von 
allen mogoliſchen Regenten am laͤngſten das Staats⸗ 
ruder geführt, und feine Regierung dauerte ein 


and funfzig Jahre. Akbar fuͤhrte die Einrichtun⸗ 


gen am Hofe, bei den Armeen, und uͤbrigen Thei⸗ 
len ber inviſchen Staatsverfaſſung ein, die große 
tentheils, ober fo weit es der jetzt zerrüttete Zus 
ſtand des mogolifchen Kaiferthums erlaubt, noch 
‚ fortdauern. Nur iſt die Gefchichte Diefes teefflis 
‚chen, Negenten nicht nach. Würden befchrieben. 
Sein Vezier Abul Zazel hat mar unter dem Titel ; 
Albernameh, ein ausführliches Werk in drei Baͤn⸗ 
den hinterlaſſen, das in Indien allgemein gefefa 
. wird, in England handfcheiftlich vorhanden iſt, or 
aber noch Eeinen Ueberſetzer, wie.der dritte Theil | 
deffelben, gefunden. hat. Der erfte Band enthält 
die Sefchichte dee Vorfahren diefes Kaifers, und: _ 
her zweite die Denkwuͤrdigkeiten von Afbare Negiea 
zung bis zum Jahre 1602, in welchem der Ver⸗ 
faſſer, auf Anſtiften dea Prinzen Selim, exmor⸗ 


bet ward. Den: dritten Theil, welcher unter dem 


Titel: ‚Ain Akbery, ober Akbars Landbuch, be 

kannter üb, ‚und herrliche Nachrichten über ben 

damahgen Zuſtand von Indien verbreitet De 
j er a . ee, ‚gt. 


‘_ . „+ 
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128. Seſchihie von Obindin 


J Hr. Gladwin 1783, uͤberſetzt, und in Caleuttai in 


drei Quart/Baͤnden drucken laſſen. Außerdem 


führt Frazer in feiner Geſchichte Shah Nadirs 


noch. andere Geſchichtſchreiber dieſes Kaifers an, - 
von denen man bisher nichts weiter, als die Titel 


‚ihrer Werfe, fennt. Hr. Dow hat zwar in feiner 


Gefchichte von Hindoftan das Afbernameh benußt, 


‚aber nur kurze Auszüge Daraus mitgetheilt, welche 
608. aus &efechten, Pelagerungen, und andern 


Kriegsbegebenheiten, beſtehen. Der Venetianer 
Manouchi, welcher vierzig Jahre als Leibarzt am 


kaiſerlichen Hofe lebte, und in portugieſiſcher Spras 


\ kein da er feinen Staaten eine gut eingerichtete Ver⸗ 
faſſim 


che eine Geſchichte des mogoliſchen Reichs in Hin⸗ 


doſtan aus Reichsannalen bis zum Jahre 1658. 
verfaßte i), iſt mit Vorſicht und Behutſamkeit zu 
gebrauchen. Den Herausgeber oder Ueberſetzer ſei⸗ 


ner. Handfchrift Hat diefe aus Reiſebeſchreibungen 


und andern Werken ergaͤnzt, Manouchi verlaͤßt 


ſich haͤufig auf fremde Gehuͤlfen, und Kaiſer Ak⸗ 


bars Geſchichte beſteht in. dieſem Werke meiſt aus 
kaum glaublichen Verſuchen, die chriſtliche Religion 
in Hindoſtan einzufuͤhren, und wie weit es den 
Miſſionarien damit gelungen war. 
Empdrungen unter den. Großen, Verſuche 


der pataniſchen Nabobs in den entlegenen Pro⸗ 


vinzen, bie neuern Eroberer aus Indien zu vertreie 
ben, und die Bemühungen der heidniſchen Rajahs, 


Das läftige Joch iprer Öfaubensfeinde abzumerfen, 


Yerminderten fich unter feinen Regierung nicht.. Als 


| 1) Hiſtoire generale de "Empire du Mogdi. de- 


puis fa fondation fur les nremoires de M. Ma- 
nouchi par Francois Catrou, a la Haye 1707. 8. 


. 
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faſſung gab, ‚die Regierung der Provinzen einer ge 
nauern Dberaufficht unferwarf, ſo veranlanten 
wirkliche Empörungen der Subahs, oder: Miß⸗ 
brauch der ihnen anvertrauten Gewalt, freilich Un⸗ 
zuhen und Kriege, allein die Friedensflörer oder 


offenbaren Rebellen fonnten nur kurze Zeit der firas _ 


fenden Hand des Kaifers Widerſtand leiften, Auch 
wagten es bei feinen tebzeiten ganze Provinzen nicht, 
J unabhängige Staaten zu bilden, bie neu eroberten 


etwa ausgenommen, wo Akbars Madıt noch nicht Br . 


beveſtigt war, daher in feinem Landbuche wicht eins 
mal das wirklich bezwungene Ahmednagur, ode 
das tributaͤre Viſapur, genannt werben. Akbar 
verordnete 1582, daß die Statthalter in ben Pens 
vinzen alle drei Jahre abwechfeln ſollten, damit ſie 
nicht einien dem Oberherrn gefährlichen Einfluß uns 
ter den Einwohnern erlandten‘; und bie AUntertha⸗ 
nen einfehen fernten, daß alle Gewalt fich am kai⸗ 
ſerlichen Hofe in Delhi, oder Agta, wereinige. 


Daher find unter Abars Regierung die Beifpiele 


felten, daß die abgermfenen Statthalter fich weis. 


gerten, ihre große oder Fleine Provinz zu verlaſſen, 


oder ſich dort mit gewaffneter Hand zu behaupten. 
Ungeachtet die bezwungenen Ureinwohner, die duld⸗ 


famen Hindus, den größten heil der Vokksmenge, u 


tt08 der Menge ihrer Ueberwinder, und bee jährs 
lich ans Turan, Perfien und anderd mahometas 
nifchen Staaten zuftebmenden Sremdlinge, aus⸗ 
machten, oder fie in manchen Provinzen, die ent⸗ 
fernter vom Schauplatze der Einbrüche von Nor⸗ 
den und Mordweften her Tagen, die einzigen Eins . 
. wohner warefi, jo litten fe Doch unglaublich von 
” er Darbarei und bem Religionshaſſe ihrer Be⸗ 
J Ka 2. Abth. re zwin⸗ 
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zwinger. Nicht nur wurden · ihre Jahrtauſende hirt⸗ 
durch verehrten Goͤtzen niedergeſtuͤrzt, ihre Pagoden 
zerſtoͤrt, und auf den Truͤmmern derſelben Moſcheen 
erbauet, ſondern die bezwungenen Hindus wurden 
auch bei Tauſenden niedergehauen, oder in die 
Sklaverei selhtenne, fo daß-bei Eroberung. vefter 
Plaͤtze, oder fuͤr unbezwinglich gehaltener Zufluchts⸗ 
oͤrter, die Einwohner lieber das ſchreckliche Joar 
waͤhlten, als den Kapitulationen ihrer Glaubens⸗ 
feinde traueten. Das Joar der Hindus, oder viel⸗ 
mehr ver. Rasbutten, beſtand darin, daß, wenn 
in einer Stadt oder Veſtung alle Rettung verlo⸗ 
ren war, Weiber und Kinder von ihren Männern 
und Vätern getödtet, ober mit ihren Wohnungen 
und aller Habe verbrannt wurden, und ‚die übrige 
wehrbare Mannfchaft mit den Waffen in ver Hand 
unter den Feinden ihren Tod. fuchte und endlich fand. 

Akbar unterfagte alle Berfolgungen der Neligion 
wegen, verband Hindus und Mahometaner durch 
Heirathen, und befoͤrderte die vornehmen Hindus 
zu allen Würden und Ehrenſtellen am Hofe ſöwohl 
als bei der Armee. 

Dasß die Unruhen, die nach dem Tode ſeines 
Vaters in Delhi, Cabul und andern Provinzen, 
ausbrachen, ſo bald gedaͤmpft wurden, verdankte 


= Akbar der Klugheit und Entfchloffenheit feines Vor⸗ 


-munds Byram, der in den erften jahren feiner. 
Regierung alle Sefchäffte beforgte. Diefer ſuchte 
auch vie abgefallenen Provinzen wieder ans Neich 
zu bringen, und neue zu erobern. Daher ward 
fchon ı 556. die wichtiae Beftung Gualeor den Pas 
fanen entriflen. Ueberhaupt nehmen Akbars Be⸗ 

tmühuhgen | ſeinen Thron zu beveſtigen, und ſeine 


. | wen 


j 
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Herrſchaͤft zu erweitern, den. größten Theil feiner 
Megiefung ein, und er mußte dieſer Kriege wegen 
bon einem Ende feiries Reichs bis zum andern zie⸗ 
ben. . Nach der. Eroberung von Öualeor wurden 
bie Patanen aus dem Theil der Provinz Elhadabad 
vertrieben, welcher jenfeits des. Ganges liegt, und. 
er erbauete 1581. .am Zufammenfluß bes Jumna 
und Ganges die jetzt den Englaͤndern gehoͤrende 
Veſtung onbaban. Malva ward ſchon 1560, 
bekriegt, und der Regent dieſes von den Patanen . 
oft bezwungenen, aber wieber frei gewordenen fans - 
des, mußte nad) vergeblichen Berfuchen, fich gegen. 
bie Mogolen zu behaupten, außer fandes flüchten, 
Durch die Eroberung der veſten Stadt Brampore 


‚und der Provinz Chandes, welche jetzt, wie Malva, 
‚in den Händen der Maratten iff, uͤberſchritt Akbar 
> bie alte. Örenje von Hindeftan, den Nerbuddafluß, 
"amd das in mehrere Staaten vertheilte Dekan vers 
lor dadurch feine Vormauern gegen Angriffe von 
Norden her. Auch die Provinz Oriſſa, die damals 
Surrah hieß, ward 1564, nebſi dem heutigen Bun⸗ 
delcund (Bundho), den Hindus entriſſen. Dieſe 
Provinz war ſehr reich und trefflich angebauet, 
weil ſie bisher von fremden Eroberern weniger, 
als die benachbarten, gelitten hatte, Doch erſt 1592. 
ward fie völlig uͤnterjocht. Indeſſen ſcheint Atbar⸗ 
Herrſchaft in Oriſſa nicht veſt gegründer gewefen 
zu ſeyn, weil fie in feinem fandbuch nur ale ein 
Theil von Bengalen erfcheine, ‚Die Rasbutten in. 
Agimere waren, wie ſchon verfchiedentfich gezeigt. 
worden, den Mahometanern nie ganz unferwots 
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tegierten, und bei feinofl 


| hen Einbrüchen in die - 
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fen. Die Rajahs, welche hier ſeit alten Zeiten ° 


ss 
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ſftaͤrkten. Von den Fuͤrſten dieſer Provinz war der 
Rannah von Chitore an den Grenzen von Guze⸗ 
tatte einer det maͤchtigſten. Er konnte ein Heer 
hon 200,000 Mann den Feinden entgegenſte en; 
. bie wahrfcheinlid) wegen ſeiner Macht, und. bet 
Unfrucjtbarfeit feines Gebiet ihn biöher nicht 
heunzupigt hatten. Yebar bezwang nach eimer lan⸗ 
gen Belagerung Chitore, die alte Bergveſtung des 
Ramah /ſchleifte ihre Werke, Hei. die Thuͤrme 
in die duft fprengen, und hie Defagung nieberhatien. 
Obgleich nach, ebars andbud) diefe Veſtung währ 
vend feiner Regierung der Wohnort des mogolts - 
Then Subah von Adimere War fo haben die Nach⸗ 
kommen des Rannah fie in der Folge wieder ero⸗ 
bert, ind von neuem beveſtigt, bis fie Aurungzebe 
1681. in einen Steinhaufen verwandelte ‚und jetzt 
zan verfallen, ein dichter Wald und Wohnort der . 
Siger und anderer reißender Thiere geworden iſt, 
Ein gleiches Schickſal Hatte 1572. bie Provinz Gu⸗ 
zeratte, welche unter Den lehten pataniſchen Kai⸗ 
——n abgefallen war, weil, nach dent 
ode des legten unrechtmäßigen Befigerd, DIE - 
Großen über den Nachfolger nicht einig werden 
fonnten, und das kand unter ſich getheilt hatten. 
Mit dem Lande fiel die beräfmte Sanbelsfteht Fi 
ratte and) in die Hände des Großmoguls, und ſie 
plieb lange deſſen vornepmfte Seeſtadt, wo r eine 
Filotte hielt, feinen Händel und die nach Mecch, 
wvallfahrtenden Pilgrimme zu beſchutzen. Obgleich 
3 J die 
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die Portugiefen damalz die guzerattiſchen Großen 


gegen Akbar ſchuͤtzten, auf der ſuͤdlichen Kuͤſte von 


BGuzeratte die Inſel Diu beſaßen, und nad) den 


andern Häfen Handel trieben, fo erwähnt Serifptg 


doch bei der Eroberung yon Guzeratte Fein Wort’ 


von diefen ‚fremden Handelsleuten, und Akbarß 


$andbud) bemerkt in.der Beichreibung diefer Pro⸗ 
vinz ) bloß beiläufig, daß die Europäer durch Nach⸗ 
laͤſugkeit der Befehlshaber in den Beſitz von Daman, 
Surjane und andern Plaͤtzen, gekommen waͤren. 


—X 


Die Gebirge, weiche Caſhemir umgeben, hatt 


ten dieſes treffliche Land bisher gegen Erobexer ge⸗ 


ſchuͤtzt, oder die Einwohner ihre verlorne Freiheit 


nach einem feindlichen Einfall bald wieder erkangt, . 
Auch Akbar bezwang&afhemirısgs,yundpflegtepiefe 


wegen ihres reizenden Clima's berühmte Provinz off 


zu bereiſen. Nicht lange darauf kam die Reihe an | 


die mahometanifchen Staaten, unter welche dag 


noͤrdliche Defan getheilt war. Bon diefen unter⸗ 


warf fich Berar 1592, indeß ſcheint dieſe Provinz 
wie gegenwaͤrtig in mehrere unabhaͤngige Fuͤrſten⸗ 
chuͤmer zertheilt geweſen zu ſeyn, denn Akbars Land⸗ 


buch neunt verſchiedene Rajuhs, die den Kaiſe 
nicht als ihren Oberherrn erkannten, und von ben 
hundert und zwei und vierzig Diftrikten (Pergune 

208), worin bamals Berar vertheilt war, zog der ’ . 


. Kaiſer von dreißig derfelben aus diefem Grunde 


feine Einkünfte. Das zweite Reich, Ahmebnagur, | | 


darin die alte Stadt Deoghir.(Dowlatabad), nebſt 
mehreren veflen Plägen, lag, ward 1600. bezwuns 
gen. Es fcheint ſich aber nachher wieder in Frei⸗ 
heit gefegt zu haben, dern dieſe Provinz wird in 

J 7 u 0 3. “ 
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Akbars Landbuch unter den Reichsprovinzen nicht 


vbeſchrieben. Das Reich Bifapir welches an bie 
beiden vorhergehenden ſuͤdwaͤrts grenzte, blieb das 


mals noch unbezwungen, doc) mußte der König 


-Zribut bezahlen, und eine von feinen Töchtern 
‚dem: Faiferlichen Prinzen zur Gemahlin überlaffen. 
Da Dekan vor Akbars Regierung mit dem Neiche 


per Patanen oder Mogofen in geringer Berbindung 


"Sand, die nördlichen Eroberer vor dem fiebzehnten 
Jahrhundert fich nicht in diefem reichen tande veſt⸗ 
fegen konnten, fo hat diefe Halbinfel eine eigene 
mit der hindoſtaniſchen unvermijchte Gefchichte, 
deren Hauptvorfälle unten angezeigt werben follen. 

GSegen Ende feiner Regierung hafte Afbar 
noch mit feinem eigenen Sohn Selim Krieg zu - 
führen. Er hatte drei Prinzen, von denen Ges 
lim (Sehangir) ver ältefte war, und als der. Erbe 


des Reichs angefehen wurde. Ob ver Bater dem. - 


- Sohn zu lange lebte, oder ob Dhrenbläfer den 
Prinzen gegen den Vater aufhegten, ift nicht bes 
fannt geworden. Wahrſcheinlich aber verdroß es 
Selim, daß er in unrähmlicher Muße feine Tage 
verlebte, unterdeß feine Brüder mit Unterjochung 
der Könige von Defan befchäfftigt waren.. Selim 
fuchte in der Abwefenheit des Vaters fich der Des 
ftung Agra zu beinächtigen, welche Afbar fehr vers 
ſchoͤnert und beveftigt harte. Akbar erhob dieſen 
Hrt, der bisher von feinem Belange gewefen war, 
zu feiner Reſidenz, und ertheilte ihr ven Namen 
Akbarabad, der nod) nicht ganz erlofchen iſt. Dort- 
erbaute er auch die berühmte Eitadelle von rotben 
Duaderfteinen, welche fünfhundert Gebäude ent 
hielt, und ungeachtet fo vieler Belagerungen noch . 
W der 
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der Vergänglichfeit troßf. Selim müßte‘ zuruͤck⸗ | 
weichen, wie das Faiferliche Heer zum Entfag her⸗ 
beieilte, dad) Akbar fuchte feinen Sohn mehr Durch 
vaͤterliches Zureden, als durch Waffen, zur Pflicht 
zuruͤckzufuͤhren. Allein feine Boritellungen waren 
vergebens, weil der Priny den Subah von Ben⸗ 
galen auf feine Seite zu bringen hoffte. Wie ipm 
dieſes nicht gelang, wurden wieder Unterhandlun⸗ 


2 gen angefangen, und Selim unterwarf fich 1604. 


auf Vorſtellung feiner Mutter, die perfonlich zu 
ihm nad) Eihadabad fam. Akhat regierte nach dies 


ſer Ausföhnung nur kurze Zeit, und ftarb 1605, . 


niachdem er biefen Prinzen auf ſeinem Todbette, 
durd) Ueberreichung feines: eigenen Turbans, und 
Umguͤrtung des Schwerdts vom Kaiſer Humajun, 
zum Nachfolger ernannt hatte. | 
Akbar bejaß von Hindoſtan einen, betraͤcht⸗ 
lichern Theil, als irgend einer ſeiner Vorfahren, 
und ihm verdankt das Reich des großen Moguls 
alle bisherigen Einrichtungen und feine ganze Ver⸗ 
faſſung. Mit der pünftlichften Genauigkeit bes 
ſtimmte er in feinem Landbuche dig, Fleinften Des _ 


tails des Faiferlichen Hofſtaats, ‚die Perfonen bei 


der kaiſerlichen Küche, und die Speifen, welche 
‚für feine Tafel angefchafft und bereitet wurden. 
Sehr ausführlich beſchreibt er darin die vielen 
Ställe für Elephanten, Kamecle, Pferde ıc., die 
verſchiedenen Gattungen dieſer Thiere, ihre, Ges 
ſchirre, ‚und wie viel ein jedes an Futter brauchte. . 
Die Ausgaben der Harems, oder der dazu nöthis 
. gen Wächter, find eben fo forgfältig verzeichnet, 
als die kaiſerliche Jagdequipage Garderobe, und 
die mancherlei woblriecheden Sachen ſowohl fuͤr 

J4 den 
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den Raifer ſelbſt, als deffen Wohn⸗ und Audienz⸗ 


darin ſehr gut aufgeklaͤrt, und der Gehalt ſowohl 


zimmer. .Auch das indifche Muͤnzweſen feiner, Zeit 


als ber Werth aller damals ‚geprägten Muͤnzſorten 


aufs genauefte befchrieben. 


Alkbar vertheilte das ganze von ihm beherrfchte 


Reich in große Provinzen und kleinere Diſtrikte. 
Sein Bezier Abul Fazel hat uns in dem vorherge⸗ 


- nannten tandbuche diefe Eintheilung erhalten, und 


einige Provinzen genau beſchrieben. Wäre Kaifer 
Babers Beichreibung von Hindoftan, Bafeat Das 


„bei, im Drud vorhanden, fo würde die Verglei⸗ 
Hung beider Nachrichten deutlich zeigen, welche 
Provinzen beide zu ihrem :Ergberungen rechneten. 
Unter Akbar beftand das indiſche Kaiſerthum aus 
zwoͤlf alten und drei binzugefommenen Provinzen. 
Jede zerfiel roieder in Circars oder Kreife von -vers 


ſtchiedenem Umfange, fo daß Bengalen damals aus 


neunzehn, und Delhi aus acht Circars beſtand. 


Seder Eircar war wieder in fleinere Diſtrikte eins 
getheilt, Pergunna’s, Mahls ober Dusbas ges 
nannt, deren. man in ben zwölf alten Provinzen 
2737 zählte. Jede Provinz warb von einen kai⸗ 
ferlichen Statthaltes regiert, der Sepahſillar ‚oder 


Vicekoͤnig Hieß, ımd in der Folge den Mamen Su⸗ 


bahdar, oder Subah, erhielt. Er war Befehlör 
haber der, Truppen, und Dberrichter feiner Pros 
vinz (Subah), ihm waren alle übrigen Eivil » und 
Militairbeamten unterworfen, diejenigen ausge⸗ 


> 
‘ 


nommen, weldye das Finanzweſen beforgten. Leber 


— ⏑— 


‚einzelne Kreiſe war ein Foujdar gefet‘, der im Klei⸗ 


nen die Stelle des Sepahfillars vertrat, für die 


innere Ruhe ſorgte, Aufruhr verfindern mußte, 
oo 0 Ä und 


⸗ 
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und die Tiuppen feines Bezirks befehligte. Da der 


Berfaffer: des Landbuchs die Civilnerfaffung eineg - 
: ‚jeden Provinz nicht mit gleicher Ausfüßelichteit, 
| hie den Hofftaat und was zu dieſem gehörte, bes 


handelt, bei Yuseinanderfegung einzelner Staates 
aͤmter ermüdend weitfchweifig iſt, andere aber zu 


kurz berührt, fo läßt er auf dern Foujdar fogleich 
- den Eutwal folgen, ohne andere Eivilperfonen zu - 


erwähnen, die Doch gewiß vorhanden waren... Dee 


Cutwal war Aaffeher der Polizei in jedem- ‚geoßen 

und fleinen Orte, und iſt es noch. Seine Gefchäffte 
. waren fehr mannichfaltig, und manche feiner Oblie⸗ 
genheiten.fonberbar genug. Er mußte für öffentliche 
Sicherheit, vorzäglich des Nachts, forgen, genaue . 


Berzeichniffe von allen Aus⸗ und Einpaffirenden hab. 
ten, die Müiggänger iu einem ihnen angemeffenen 
‚ Öewerbe antreiben, für wohlfeile Preiſe der Lebens, 
mittel wachen, Auffäufereien verhindern, und den 
Neichen nicht erlauben, auf den Märften mehr eins 
sufaufen, als fie für ihre wirkliche Beduͤrfniſſe brauche 
gen. Der Eutwal mußte dahin fehen, daß Srauens 
summer nicht öffentlich einherritten, daß Eeine Och⸗ 
fen, Kameele und Pferde gefehlachtet würden, feine 
Frau wider ihren Willen mit ihrem Manne vers 


brannt, und fein Miffethäter lebendig geſpießt werde. 
Tach Akbars Verordnung durfte der — nicht 


leiden, daß Fleiſcher und andere ſchmuͤtzige Hands 
werfer.in der Stadt wohnten, oder Degräbnißpläge 


innerhalb berfelben angelegt wurden, such mußte er | 
"jedem, der mit dem Scharfrichter aus einem Gefäße. - 


tranf, die Hand, und. wer mit ihm aus. einer Schäfs 
ſel af ‚ einen. Finger re laſſen ). 


» ajeen Akhery v.L ©. 373. M . 
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138 Geſchichee von Olndin I 
Die Beſchreibung der kaiſerlichen Armee 96 
währt.eben fo wenig eine deutliche Heberficht. Zwar: - 
werden die Unterhaltung der Elephanten, Kameele, 
Pferde und anderer Laſtthiere, wie dieſe damals 
angeſchafft, unterſucht, und nachher, ihrem Alter 
und Werthe gemaͤß, geſtempelt oder gezeichnet wur⸗ 
den, wie viel der monatliche Sold vom Oberbefehls⸗ | 
haber bis zum gemeinen Soldaten betrug, bis ins 
geringfuͤgigſte Detail verfolgt, aber man erfährt | 
ans den Abfchnitten bes Landbuchs, welche ſich mit 
‚der Armee befchäfftigen, weder die Stärke des kai⸗ 
ferlichen Heers, noch die verfehiedenen Arten der 
Truppen, oder ob die ben Provinzen auferlegten 
Eontingente wirflid vorhanden waren, auch aus 
$er den Grenzen derfelben dienten. Letzteres ift 
. nicht wahrſcheinlich, denn nach der oft erwähnten 
Anzeige flieg die Mannſchaft, welche eilf der alten 
Reidprovinzen, unter denen Delhi nicht mitges 
zechnet ift, fielen mußten, auf die ungeheure Uns 
zahl von 3,343,000 Anfanteriften, und 65 5,000 
Meutern. Sein ganzes Heer hatte Akbar unter 
177 Munfubdars. vertheilt, von denen die oberiten. 
20,000,’ umd die dom 'geringfien Nange 1000 
Mann befehligten, von denen die Hälfte aus Ans 
fanterie beftand. : Außer diefen gab es. noch eine 
Menge geringerer Munfubdars, die von hundert 
bis neunhundere Mann anführten, und mehrere, 
andere, Deren ganze Nangſett aus zehn bis zwan⸗ 
sig Soldaten beſtand. Sein Sohn Jehangir vers 
ſtaͤrkte die Mannfchaft der Munfubdars, und. uns 
ter feiner Regierung erfcheinen mehrere, welche -. 
von ı2 bis 30,000 Mann unter ihrem. Coms 
mando hatten. Es ift befannt, daß ein gewalti⸗ 
FB % n . ger 


[2 T” \ 
D 
4 


— Zyweite weiicde; won zes. 3707. 139 


‚ger Troß den indiſchen Armeen fofgt. ‚Eben. Dies 


ſes beweift Akbars tandbud). Der Kaifer:rechnete 


für. einen Munfubdar , ‚welcher 10,000 Mann ars 
führte, zweihunderf Elephanten, hundert und ſechs⸗ 
sig Kameele, vierzig Maulthiere, fünfhundert und 
vier und. vierzig Pferde, und 320 mit Ochſen bes 
fpannte Wagen, und füreinen Biſti, der zwanzig 
Mann befehligte,- fünf Pferde, ; ‚einen Elephanten, 


ein Kameel und eirien Wagen. 


Das Finanzwefen ward unter. ihm gleichfalls 


. "in-bie befte Ordnung gebracht, weil er zur Einriche 
tung und Beſtimmung der Ubgapen den berühmten - 


Braminen Tudor Mull ‚brauchte, der bei. diefer 
Arbeit das alte indifche Steuerfnftem zum Grunde 


Jegte. Seine Genauigkeit und ſein Beſtreben, ſo⸗ 


wohl dem Kaiſer eine gewiſſe Einnahme zu ſichern, 
als die Unterthanen nicht uͤber ihre Kraͤfte zu ber 


ſchatzen, zeigt ſich vorzuͤglich bei Veſtſetzung der 
Contribution, oder dem Pachtgelde von liegenden 


Gruͤnden, die der Fruchtbarkeit des Bodens, und 


vielleicht damals obwaltendel 


der davon erhaltenen Produkte, gleich angemeſſen 


find. Ale Provinzen, die dem Kaifer ganz unter⸗ 


worfen waren, wurben aufs fprgfältigite ausge⸗ 
meffen, bis auf bie. Eroberungen in. Defan, 100 


‚nicht verftatteten, und von einer jeden die Zahl 


ver Beegahs oder Morgen, fie mochten beitellt ſeyn 


oder brad) liegen, aufs pönftfichfte regiftriet. &os 
"gar die nur theilweife unterjochte Provinz Agimere, 


die meiſt aus Gebirgen oder Sandwuͤſten beſtand, 
und in den Haͤnden ihrer alten Rashuttenfuͤrſten 


blieb, war gleich den übrigen cataſtrirt, und fie bes 
ſtand aus 23,435,961 Beegahs und 7 Biſwahs. 
— re Mur 


nruhen dergleichen 


E dan E 


ai ein geringer Theu ſcheint davon angebaut ge⸗ 
weſen zu ſeyn, weil die Landſteuer, oder die eigent⸗ 


liche Pacht, welche ein Drittheil des jährlichen Er⸗ 
trages ausmachte nur 57 1,036 Rupien betrug ®). 


Ein Beegah das in den noͤrdlichen Provinzen noch 


das gewoͤhnliche Landmaaß iſt, beſtimmte Akbar 


R zu 3600 Quadratguz, jedes Ouz zu vier. und zwanıı  - 


sig Zoll beredjnet ,. ober man rechnet ungefähr. drei 
Beegahs auf einen euglifchen Morgen von 43,560 
Quadratfüß. Diefe fogenannte fandfleuer war 


von Beegah nach den darauf gewonnenen Pros . 
| dukten verſchieden, oder nachdem einzelne Beegahs 


Getreide, Reis, Zucket, Baumwolle, oder an 


dere indiſche Gewaͤchſe, lieferten, daher auch 


davon zu entrichtenden Praͤſtationen entworfen 


hat n). “Doc, dergleichen Berechnungen: und Res 
giſter waren nicht blos von ben Provinzen über - 


Haupt vorhanden, fondern fein Finanzmeiſter fonnte 
aus dem Tuffiem Jumma oder dem Steuerkataſter 
übberſehen, wie viel im Durchſchnitt jeder Eiecar, 


Diſtrikt oder einzelner Ort, dem Kaiſer zu zahlen 


Hatte. Das Pachtgeld von kaͤndereien warb nach 


Abul Fazel befondere Tabellen zu Berechnung der 


* 


einer kleinen Scheidemuͤnze berechnet, Dam ge⸗ 


nannt, welche jetzt nicht mehr in Umlauf iſt, und 


Wwovon vierzig eine Rupie ausmachten Noch wa⸗ 
zen die Berzeichniffe der vermeſſenen kaͤndereien mit 
ſolcher Genauigkeit aufgenommen, baß man. daris 


Heine ‚Unterabtheilungen oder Biſwahs bemerkte, . 


von denen zwanzig ein Peegaßf ausmachten.. Afbar 


hatte freilich) feinen‘ Untertanen. eine Menge Abs 


m) Ajeen Akbery. V. I. ©. 103. 
n) Aj. Akbery. V.I, ©. 356. ı6. 
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- gaben erfaffen, die ffe fort bezahlten, und wie die. 
Taxen von jeder öffentlichen Verſammlung, von 
| jedem Baum, vom Verkauf der Dihfen, für bie 
Erlaubniß, die Erndte anzufangen ec., ſehr druͤ⸗ 
ckend waren. Dennoch mußten die Einwohnek . 
der Städte und andere Unferthanen fünf pro Cent 
von den Manufafturen, nebſt Zoͤllen von der Durch 
und Einfuhr vieler Artikel, nebſt andern Steuern, 
entrichten -Diefe:fegtern hat gewiß Abul Zazef 
nicht mitgerechnet, wenn er °) des Kaifers Eine 
kuͤnfte nur u 907743,887 Nupien-anfchlägt, de ' 
Srafer P) feines Enfels Shah Jehan jährliche Eins 
nahme auf 220 Millionen Rupien berechnet, welche 
Bermehrung fid) feinesweges aus dem verbeflerten 
* _ Yuftaride der Eroberungen in Defan und Turan 
erklaͤren läßt. Ze 
Abbar führte in feinem Reiche eine nette Zeit 
0 velhnung. ein, weil ihm das mahometanifche He⸗ 
fhra nicht gefiel, er war aber bei diefer neuen Xete : 
ſeehr vorfichtig, Indem Zeloten und aberglaͤubiſche 
VPerſonen durch Abſchaffung der Hedfhra die Reli⸗ 


ton in Gefahr zu ſeyn glauben mochten. Sie ſugg 


init dem erften Jahre feiner Regierung an, unb 

hieß Tarif Ullahi, oder. die mächtige Yera. Jahre 

und Monate waren nad) dem kauf der Sonne bes 

rechnet, und das Jahr hafte Feine Schalttage. 

Die Namen der Monate und Tage blieben perfifch, 
und jeder Monat beitand aus 29 bis 30 Tagen 9). - 
Sie ſcheint aber nie allgemein eingeführt gewefeh -. 

m feyn, oder nach feinem Tode daſſelbe Schickſal 
U MAjrAkbery. V. . ñ.3. 
9) Hiſtory of Nadir Shah. S. 26. 9 2 
. 4) Aj. Akbery. Vıl, ©, 344. 2 
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Geſchichte von Oſtindien. 
gehabt: zu haben, was Tippo Sahebs neue Zeit⸗ 
zechnumg in unſern Tagen: erfuhr, der in ſeinen 
Staaten ſeit 1792. alle oͤffentliche Urkunden nach 
einer ſelbſi erfundenen Aere ausſtellen ließ, nem⸗ 
ulich von der Zeit an, da Mahomet. ven Titel eines 
göttlichen Propheten annahm, welches befanntlich 
a 9 Jahre. vor feiner Flucht aus Merca ges 
ha Ä 

' Albar zeigte ſich woͤhrend. ſeiner ganzen Re⸗ 
gierung als einen Fuͤrſten von den toferantes ' 
ſten Gefinnungen ‚die Hindus. wurden unter ihm 
nicht nur von den bisherigen DVerfolgungen der 
Rechtglaͤubigen befreit, fondern er fuchte auch) die 
verſchiedenen Religionsparteien durch Heirathen 
einander naͤher zu bringen. Seinem Glauben war 
er eben nicht unbedingt anhaͤnglich, ſondern ſuchte 
durch den Umgang mit den Braminen und andern 
Gelehrten in fremde Religionsſyſteme einzudringen, 
und daraus das beſte zu waͤhlen. Daher hat er 
im dritten Theil feines tandbuchts fehr viele indifche . 
Religionslehren, von ber Schöpfung, Gottes, 
verehrung, Faften, und. Bugübungen, fammeln 
laſſen. Wegen diefer Neligionsgefpräche mit den 
Braminen und. andern Geiftlichen, und feiner 
Steichgältigfeit gegen ben Koran, machte ihm Abs 
dalla, ein tartärifcher Chan, mancherlei Borwärfe, . 
Auf gleiche Weiſe, oder vielleicht durch Eatholifche 
Miſſionarien, welche fich damals in Bengalen und .. 
‚andern indijchen Provinzen aufbielten, fcheint. ihm 
die Bibel befannt geworden zu feyn. Um aber if 
zen Inhalt genauer zu erfahren, ſchickte er 1582. 
. einen’ Gefandten an den portugiefifchen Vicekoͤnig 
‘ von Goa, um durch ihn von dieſem ae - 
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ehriftlichen Glaubens eine arabiſche oder perſiſche 


u Meberfegung zu erlangen. Es wurden hierauf drei 


Jeſuiten nach Agra gejchickt ‚welche ipm einellebers 


fesung der Bibel in vier Sprachen überbrachten, 
auch dem Kaifer verfchiedene. Heiligenbilver vers 

ehrten. Atbar foll fich auch mit ihnen in Unter⸗ 
‚redung, über die chriftlichen Glaubenslehren einge 


aſſen haben, ob er aber: dieſen fo große Vorzuͤge 


vor den Vorſchriften des Korans einraͤumte, oder 
dvdie neue Lehre am Hofe. ſowohl „ als bei andern Ma⸗ 
hometanern, großen: Beifall fand, läßt ſich zur 


Zeit nicht beſtimmen, weil der einzige nicht ganz 
unverdaͤchtige Manouchi *) diefes Bekehrungswerk 
am ausführlichiten behandelt hat. 


- 


Nach Afbars Tode beftieg deffen aͤlteſter Prinz 5 


Selim den väterlichen Thron, und nahm als Kais 
fer den. Titel Jehangir, oder WWelteroberer, an, 


Ob er gleich nach der Weife feiner Vorfahren feine 
eigene Megierung. im Tuzekh Stehangiri befchtieh, 
‚auch andere indifche Sefchichtfchteiber über dieſelbe 
vorhanden find, fo bat ſich davon nur eine Fleine 
Zahl wichtiger Auftritte erhalten, und alle dieſe 


WMemoiren oder Biographien beſchaͤfftigen ſich am 


meiſten mit des. ‚Kaifers Schwaͤchen, feiner Abnei⸗ 


gung von Geſchaͤfften, und ſeinen vielen Reiſen aus 
einer Provinz in die andere. Sie ſind noch ſaͤmmt⸗ 


lich ungedruckt, aber Hr. Gladwin, der Ueberſetzer 


von Akbars tandbuch, zur Zeit der ausfuͤhrlichſte 


Geſchichtſchreiber dieſes Kaiſers, hat aus dieſen 
Quellen gefchöpft *). Er has darin aber nur Ver⸗ 

aͤnde⸗ 
9 Hiſtoire generale de!’ Empire du Mogul. &.ı 23. 


. $) The Hiſtory oA Hipdoßan. during tbe Reigne 
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Jehangit ſchien beim Antritt feiner Regierung . 
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Andetungen am Hofe nd der kaiſerlichen Familie, 


Standeserhoͤhungen, den Wechfel der Statthalter, 


ſchaften, nebft den im Drient gewöhnlichen Fleinen - 
-. , nd großen Unruhen in den Provinzen, verzeichnet 


"Yonnen. Mamouchi, der während Jehangirs Rs - 


gierung nad). Andien kam, beichäfftigt ſich im fel 

nem vorher angeführten Werfe mit ähnlichen Aufs 
ritten, vorzüglich aber dem großen Einfluß, den 

des Kaifers Gemahlin Nur Mahl über ihn Hatte, 


und den Unruhen, welche fie unter feinen Soͤhnen 
. erregte, fo daß.auch fein Nachfolger Shah Jehan 


gezwungen wurde, bie Waffen gegen den Bater. 


zu ergreifen. Auch hat er feine Nachrichten hätt 
. fig aus Stadtgefprächen und fitegenden Gerüchten 


feines Vaters DBeifpiel zn folgen, blos das allges 


meine Beſte vor Augen zu haben, und feine Unten _ 


-thanen gegen Unterdruͤckungen zu ſchuͤtzen. Aber zu 
Bald uͤberließ er fi) ven Bergnägungen des Trunfs 
und der Siebe im hoͤchſten Uebermaaß, er verſchweigt 


aunch dieſe Ausſchweifungen än feiner-eigenen teberrss_ 


vbeſchreibung nicht. Bielmehr erzählt er darin offen, 
herzig, daß er zuerſt im dreizehnten Jahre feines Als 
ters, von einer Jagd ermüdes und durſtig, auf Ans 
rathen einiger Höflinge Wein ald Stätfungsmittel 


getrunken habe. Der Gefthmad davon bezauberfe - 


ihn fo fehe, daß er nachher täglich Wein tranf, 
und ihn in immer größern Zügen genoß, daß Weim 


Jzuletzt feine Nerven nicht mehr reiste, ſondern er 
den ftärkften Branntwein teinfen mußte. Neun 


| Jahre 
‘of Jehangir, Shah Jehnm>and Aurangzebe- by 
Frativis Gladwin. Calcutta 1788. V. E. 
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NJahre lang trank er von biefem Ubenewafſer täglich 
vierzehn Becher des Tages und ſechs des Nächte, 
‚oder zufammien ſechs Duart Bouteillen. Waͤhrend 
diefer Zeit verlor er allen Geſchmack am Effen, und 
ein Hühricherr, etliche Radiefe und ein wenig Brot 
waren feine ganze Nahrung für einen Tag. Zuletzt 
wurden ‚durch den Lebergenuß ‚des Branncweins 
feine Nerven fo ſchwach, daß er den Becher nicht, 
felbſt in der Hand Kalten fonnte, und er mußte, 

auf Anrathen der Aerzte, feine Diät ändern. Er 
tranf nun Branntwein mit Wein vermilcht, und 
verminderte in fi eben Jahren feine bisherige Por⸗ 
tion bis auf feche Becher, die er blos des Nachts 
zu trinfen pflegte. Aber ganz konnte er doch den 
Mein nicht meiden, Wein blieb feine einzige Ers 


quickung, wenn ihm nichts mehr ſchmecken wollte, u 


und felöft in feiner Todesſtunde ließ er fich noch eis 
nen Becher Wein reichen, allein er ſtarb vor bem 
Genuß deflelben U. | 
Gleich nad feiner Throngelangumg befaßt ee, 
die- ‚peräfmte, auch von europaͤiſchen Neifebefchreis 
bern erwähnte, golbeng Kette an feinem Pallaft 
in Agra beveftigen zu la 

dienen, den Unterthanen bei Defchwerben über uns 
gerechte Nichter, oder Bedruͤckungen, wenn fie 
ſolche beruͤhrten, beim Kaifer Hecht zu verſchaffen. 
Sie mog vier Mauuds, ober an vierhundert Pfund, 
und hielt dreißig Ellen in der Sänge. Er ließ außer⸗ 
dem verſchiedene für bie Untertanen wichtige Der 


9 Gladwin ©. 90.92. . | 
-9) W. Finch Journal in Purchas Pilgrimie. T. I. 
©. 439. | 
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ordnungen ergehen, bie: hinlaͤnglich den bisherigen 


Druck des niedern und Mittelſtandes beweiſen, 
und von denen hier nur folgende beruͤhrt werden 
Fonnen. Um Reiſenden in unangebauten und vers 


‚wifberten Gegenden, : beten es wegen ber ewigen 
Kriege eine gewaltige. Dienge gab, Schuß und Ob⸗ 
dach zu verfchaffen, befahl er, längs ben Landſtra⸗ 


Gen auf Eaiferliche Koften, oder derer, die Amts⸗ 


@ 


lehne (Jaghires) befagen, Moſcheen und Herbers - 
gen zu erbauen, oder Drunnen zu graben, und. 


führte Dies zum Theil wirffic aus. So ließ er 


3619. von Agra bis fahor, feiner gewoͤhnlichen Re⸗ 


fidenz, hohe Steinfäulen in der Entfernung einer 


indiſchen Meile von einander errichten, bei. der. 


dritten Säule Brunnen graben, und. den danzen 


Des mit Bäumen bepflanzen, wie man noch auf 


einigen Karten fehen faun *). Niemand durfte 


auf offener Straße Ballen oder Kaufmannsgüter. 
ohne Willen des Eigenthämers öffnen. Kein Bes. 


amter follte fich des Machlaffes der. Mahometaner 


ff 


aa. 


u )) Gladwin ©. 47. 


. ober Hindus bemächtigen, wenn Erben vorhanden 
wären, und hatten fie feine, fo follte die dem Kais 


er. verfallene Erbſchaft zur Erbauung neuer Her 
regen, Ausbeſſerung der Brüden, und Anlegung 


. . der Wafferbehälter, verwandt werden. Es ward 
‚jedermann verboten, fi) wider Willen des Eigens 
thuͤmers in deffen Wohnung einzuquartiren. Kein 
Beſitzer eines Amtslehns, Fein Einnehmer ner Abs 
. gaben durfte ohne. Wiffen des: fandesperen .eine. - 
Einwohnerin innerhalb ſeines Diſtrikts heirathen, 
noch weniger den Landmann (Ryot) ſeiner Felder 


beranben 9). Er ſchaffte auch manche dem Lande 


ſchaͤd⸗ 


y) Gladwin ©. 9%. " 
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ſchaͤdliche Gebräuche ab, wie 1607. in Bengalen. 
Dort pflegten die Einwohner, wie frähee Marco 
Molo und Barbeffa verfihern, eine Menge Kna⸗ 
.. ben zu entniannen, und Außer Landes zu’ hohen: 
Preiſen zii verfaufen.. Jehangir verbot bei ſchwe⸗ 
. ven Strafen dieſen uralten fchändlichen Handel, 
ließ mit Gewalt die verflämmelten Knaben überall. 
wegnehmen , : und: bewirkte durch feine Derfüguns 
gen, daß ſeitdem dieſer einzelnen fo einträgliche. 
Handel mit Verſchnittenen, die vorzuͤglich Perſſen 
brauchte, vollig aufhoͤrte )J. 
ZBVWVehangir hatte kaum ſechs Monate regiert, 
als ſein aͤlteſter Prinz Khosru ſich gegen ihn em⸗ 
D poͤrte, und ihm in vollem Maaße den Ungehorſam 
gegen ſeinen Vater wieder vergalt. Moch eh er 
ſich mit ſeinem Vater Albar verſoͤhnt hatte, er⸗ 
| munterten «mehrere Große den Prinzen Khosru, 
ſich nad) dem Tode des Großvaters als Kaifer aus⸗ 


EEE Men ern SE 


‘ 


ſoͤhnung vereitelte diefen Plan, . oder Die Mißvers . ' 
gmuͤgten verfchoben deffen Ausführung nur.auf eine: 
ggelegnere Zeit... Der Prinz war feitden immer: 
nachdenkend und muͤrriſch, und alle Bemähung. 
des Baters, in aufzuheitern, war vergebens. Lins: 


rrufen zu loffen. Allein die hernach erfolgte Ause, , 


ter dem Vorwande, Akbars Grabmal zu befuchen,: : 


verließ Khosru den Faiferlichen Pallaſt insgeheim, 
ab flüchtete in aller Eil nach Panjab, um ein 
Heer gegen den Bater zu verfammeln,. Hier füchte 
er auch, in Bereinigung mit einigen Großen, bie 
wichtige Veſtung Lahor zu überrumpeln, um dort 
feine Reſidenz aufzufchlagen. - Weil aber die Bes 
Zn - W K 2 ſatzung 
3) Barbeſſa in Ramufio I, ©. 33% Gladwin 
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ka der Kaifer Jehangir getreu blieb, und die⸗ J 
ſer gegen feinen Sohn perſoͤnlich zu Felde zog, 
mußte er. bie Belagerung aufgeben, und erlitt nicht 
lange darauf am Bejafluß eine gewaltige Nieder⸗ 
Inge... Khesru füchte. nun, von feinen bisherigen 
Begleitern, beitaffen, mit einem Eleinen Gefolge nach 1! 
Sabyf. zu entkommen. Wie er aber, von feinem 
Dater‘ verfolgt, über. den Chenab fegen mollte, 
Bi ex keine Fahrzeuge, fondern überall dielifeer  : 
van Jehangirs Anhaͤngern befegt. Don biefen. 
ward er zuletzt umzingelt.,. gefangen und, dem Bas 
ter überliefert. Dieſer nahm an des Prinzen Ans 
 Bängern eine graufame Rache, fie. wurden lebendig. | 
gefniegt,, und reihenweiſe aufgeſtellt, der Prinz in 
Feſſeln mußte, auf einem Elephanten durch dieſe 
WReihen geführt, die Marter feiner Freunde mit eis 
- .. gemen Augen anfehen, und wart in Lahor enge ver⸗ 
achte. Jehangir erklaͤrte hierauf ſeinen dritten 
Prinzen Khorum zum Nachfolger, erlaubte ihm 
alle Ehrenzeichen ber kaiſerlichen Wuͤrde, und bes _ 
te ibn mit dem Titel Shab, den feit Timur: 
rnmur dar wirkliche Kaiſer geführt. hatte; '" Seitdem 
| log der Prinz. immer Shah Jehan, weichen Nas. 
mes, er:auch in der Folge als Kaiſer fuͤhrte Khosru 
mark nach. etlichen Jahren feiner engen Saft ent⸗ 
ledigt, und der Kaiſer ließ ihn ſogar ar ſeinen Hof 
nach Agimere kommen. Allein feine Aufführung: 
beruhigte den Vater nicht, auch ſoll er abermals . 
verſucht haben, ihn des Throns zu. berauben ), 
er ward daher bald wieder verhaftet, und bald die⸗ 
fen, Sal, jenem Oroßen zur Aufſicht uͤbergeben. 
Im 1620. mußte er feinen Bruder Sat Zehn. 
| nad 


. \ 
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nach Dekan begleiten, und. flatb während dieſes 
Feldzuges 162 1. in der Stadt Bramppre an einer 


Krankheit. Die Nachrichten, welche Europäer - 
| don Khosru's Tobe verbreitet haben, die damals | 


in großer Menge ald Kaufleute, Krieger und Miſ⸗ 


fionarien ,ſich in Indien aufhieleen, der Prinz 


wäre von feinem Bruder erwärgt worben, ober 

man habe ihn im Sefängniß geblendet, werden von 

einheimiſchen Geſchichtſchreibern nicht beſtaͤtigt. 
Jehangirs Gemahlin, die wegen ihrer Schon⸗ 


Seit und Herrſchſucht gleich berühmte Nur Mahl, 


Die Sonne ded Harems, oder, wie fie aud) ge 


- aannt ward, Nar Jehan, ‚das ficht der Welt, 


nimmt in feiner Geſchichte einen feht großen Pla 
ein.“ ‚Ste hatte fich dem Kaiſer fo nothwendig ges 
shacht, daß fie immer um ibn war, ihn auf feinen 


Reiſen nach Eafhemir, Cabul, Agimere, begles 
tete, auch wenn ihm fonfl niemand aus dem Zes 
‚ana ‚oder Harem folgen durfte. Sie war die 


Witwe eines Eaiferlichen Befehlohabers, Namens 


Shir Afkun (Afghan), ver in Bengalen feinen Tod 
fand, und ward von beffen Verwandten ale Witwe 


mach: Hofe gefehieh. —— | 
lig, und ward von ihrer Schoͤ nheit fo bezaubert, 


daß er ſich mit ihr 1611. vermaͤhlte. Nach Ma⸗ 


nouchi*) kam fie dem Kaiſer in tahor ebenfalls zu⸗ 


fällig zn. Geſicht, und ihre Schönheit reizte in 
ſo ſehr, daß er ihr ſeine Hand antragen ließ. Weil 
aber in der Treue gegen ihren Gemahl beharrte, 


waard dieſer insgeheim in Bengalen ermordet, und 


das Geruͤcht ausgeſprengt, er waͤre an einer Krank⸗ 
geit geſtorben. Jetzt enſoeß ſ ſich deſſen vn 


6) ©. 166. 
v -. 
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bes Kaifers Anträge anzühehmen , ihre Berwands 
ten wurden zu den höchften Ehrenftellen befoͤrdert, 


— 


und ihr Vater ward des Kaiſers erſter Miniſter. 


Die Erhebung ihrer Verwandten iſt zuverlaͤſſig gen 


wiß, aber deſto weniger bie Ermordung ihres Ges. 


mahls, weil nur ein einziger perfifcher Schriftfteller 


. diefen Umſtand erwähnt, dem es europäfche Reiſe⸗ | 


befebreiber nacherzäßlt haben ©). 


So lange ihr Vater lebte, ſcheint Nur Mahl 


nur zur Unterhaltung und Vergnuͤgen des Kai⸗ 
ſers beigetragen zu haben, ſo bald aber dieſer Om⸗ 
rah 1621. ſtarb, fing fie an, die wichtigſten Reichs⸗ 

geſchaͤffte an ſich zu reißen. Alle Staatsämter wur⸗ 


den von ihr vergeben, Kriege angefangen und be⸗ 
endigt, und die Großen nad) ihrer daune, ober 


nacydem fie ihrer Gitelfeit huldigten, eins und abs 
geſetzt. Don ihrer Gewalt über den Kaifer haben 


einheimifche und. fremde Gefchichtfchveiber Anekdo⸗ 


‚ten genug gefammelt , von Denen. die meiften bloße 
Bolköfagen ſeyn möchten, wohin auch die folgende 
gehört: „Nur Mahl habe von ihrem Gemahl mäßs 
rend feiner Trunkenheit erbeten, nür einen einzigen 
Tag zu tegieren ‚und: in dieſem kurzen Zeitraum 
die befannten Muͤnzen mit den zwölf Zeichen des 


Thierfreifes prägen. laffen.” Daß Münzen mit 


dem Namen feiner geliebten Nur Mahl auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl geprägt worden, fagt Zehangir fetoft 
in feiner Lebensbeſchreibung, er zeigt auch die pers 


fifchen Ueberfchriften diefer Münzen an, welche ſo 


lauten: „Auf Befehl det Raifers Jehangir hat 
diefe Minze. durch den Namen ver Dlur Jehan 
Padfha Begum hundert Zierden erlangt 9,” Er 

be 
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bemerkt aber ihren Werth nicht, auch nicht, ob es 
Sold⸗ oder Silbermuͤnzen waren. Da num biefe 


Inſchrift ganz. verſchieden von der Ueberſchrift der 


Zodiakalrupien iſt, die man ſelten beiſammen fin⸗ 
Det, und daher von Muͤnzliebhabern heuer bezahlt 
werden, fo waren obige Münzen, mit dem Namen 
Der Pur Jehan bezeichnet, wahrſcheinlich zum Ge⸗ 
brauch des Faiferlichen Harems beftimmt. Denn 
ſchon Akbar verordnete, Daß febensmittel, und 
mas fonft das Zenana nötpig batfe, in befondern, 
einzig zu diefem Behuf geprägten, Münzen’ bezahle 
werden follten,; welche übrigens mit. dem andern 
am Reiche curfirenden Gelde gleichen Werth und 
Gehalt Hatten *).. An den mannichfaltig befchries - 
benen, und eben fo verfchieben erklärten Zodiafals 
zupien N) bat Nur Mahl nicht den geringfien Ans 
theil, wie fchon mehrere geglaubt haben , weil auf - 
Feiner einzigen ihr Name erfcheint. Dieſe Rupien 
wurden lange nad) ihrer Bermähfung und vor ber ' 


Zeit gefchlagen, ehe. fie nad) dem Zeugniß ihrer - 


\ 


Zeitgenoſſen an der Regierung wirklichen Antheil 
nahm. Auch iſt die Veranlaſſung dieſer Muͤnzen 
unbekannt. Zwar befahl Kaiſer Jehangir zuerſt 
im dreizehnten Jahre ſeiner Regierung, 1027. der 
Hedſhra und 1618. unſerer Zeitrechnung, Gold⸗ 


muͤnzen mit den Zeichen des Thierkreiſes auszupräs 


gen, ſagt aber nicht, was ihn dazu vermochte 9), 
Diefe Münzen find bis ans Ende feiner Regierung * 


| geſchlagen worden, und gen verſchiedenen Sapren 


4: 
e) Aj: Akbery. 1. .©. 56. 
15) ©. Edw. Moor Narrative of Capt. Littles De- 
: tachment. Lond. 179% ©. 482. %. | 
9) Gladwin ©. 105. 
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in — und ‚eutopäifchen Sanmimgen vor⸗ 
handen. Auch haben Moͤnzliebhaber keine fruͤber 
als das Jahr 1618. auffinden koͤnnen 9). 
Bon. vielen wird Mur Mahl auch fix die Er⸗ 
finderin: des Foflbaren, - wohlriechenden Rofendls 
gehalten, von dem ein Eentner Roſenblaͤtter nur 


zwei Drachmen Del liefert. Unter andern hat 


Manouchie) den Gang dieſer Erfindungausführs 


. . üch beſchrieben. Nach ſeiner Erzaͤhlung ſpatzierte 
| Jehangir eines Tages mit feiner geliebten Gattin 


laͤngs den Ufern eines gang mit Roſenwaſſer ange⸗ 
fuͤllten Kanals , als beide auf der Oberflaͤche eine Art 


fehe feinen Schaum bemerkten. Beim Abſchoͤpfen s 


verbreitete diefe Materie einen überaus‘ vortreff⸗ 
lichen Geruch, dem man weiter nachforfchte ‚und 
endlich durch‘ Defkillation erhieft. Indeſſen vers 
fichern einheimifche Befchichtfchreiber, die Mutter 
der Mur Mahl habe dieſes wohlsiechende jegt über 
all in Indien zum Parfumiten gebräuchliche Del 


. 1618. erfunden, und dem Kaifer zu Ehren Atye 
ZJehangire genannt *). Daß es früher nicht im 
- Hinboftan befannt war, beweiſt Afbars fandbuch. 
Darin werden in der Befchreibung der Parfums, 
welche für. den Kaiſer bereitet wurden , befien Haare _ 
‚ zu falben, deſſen Hände zu wafchen, und, die Staates. 
zimmer mit Wohfgerüchen zu erfüllen, eine Dienge: 


Effenzen, Blumen, ‚Kräuter, Wurzeln und Spe⸗ 


rereien aufgeführt, und mach ihrem Werthe geords' 
net, Rofenwaffer wird darin-äufig genannt, aber: 


von Rofenöl, das in diefem Verzeichniffe nicht fe 


Ö) Moffel beknopta Hifterie van het —* 


Kaizerryk. Batavia 1758. fol. S. 20. 
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‚ Sen burfte, wenn es bekannt geweſen waͤre, daver | 


findet fich nicht Die geriugfte Spur !). 
Kaiſer Afbar ward durch bie: Empörung ſei⸗ 


nes Prinzan Selim verhindert, Dekan volig zu 
bezwingen, oder einmal feine Eroberungen jenfeit - 
‚ Bes Nerbudda gegen die Angriffe der nicht ganz bes 


zwungenen Fuͤrſten von’ Goleonda und Viſapur 


ſichern zu koͤnnen, alſo gingen dieſe zu Anfauge der 


Megierung Jehangirs wieder. verloren. "Er fuche? 


daher feit 1612, wie fein Vater, die Reichsgren⸗ 
zen gegen Suͤden zu erweitern, überließ aber dieſe 


Unternehmungen feinen Generalen. In. dem erſten 
Feldzuge wurden die Fuͤrſten von Dekan zu gleicher 

Zeit von Guzeratte und Berat angegriffen, aber 
Durch die Eiferfücht feiner Feldherrn bes Kaifers 
gut angelegte Plane vereitelt. Die Eaiferliche Ars 
mee ward. zurädgefchlagen , und die Fuͤrſten von 


Dekan bebrohefen des Kaiſers eigene fänder. Prang 
Shah Jehan erhielt Hierauf 1616. Das Comman; 
do, er entſetzte das von den Feinden eingefchloffene 


Mandu, die alte Hamptſtadt von Malva, und 


unterwarf feinem Vater die. Provinzen Chanves “ 


und Ahmednagur wieder. "Er bezwang auch Bag⸗ 
lana, eine gebirgichte Provinz ſuͤdoſtwaͤrts von 
Suratte, welche die Bargies, oder die Vorfah⸗ 


ren der Maratten, tapfer vertheidigten, und die 


Fuͤrſten von Dekan mußten dem Kaiſer alle Ero⸗ 


berungen abtteten. Aber ſe griffen 1620. wieder = 


zu.den Maffen, und fuchten bie Koiferlichen aus 


Baglana und Ahmednagur zu. vertreiben, - She 


Jehan ſchlug fie abermals zuräd, und zwang die . 


‚„Särften von Viſapur und Golconda, dem Kaiſer 
Rs. —W Tria —W 
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und fänen Pengen bem.Raifer als Geifel über 
_ geben, der zugleich im Jehangirs Dienſte trat; 


Border .hielten die Rannahs won Ehitore ihr Ger 
ſchlecht zu edel, andern Fürften zu dienen. Get 
dem aber haben:fie ſelbſt, oder igre Pringen, am 
kaiſerlichen Hofe Ehrenſtellen befleidet, auch wur⸗ 
den fie, gleich audern indifchen Rajahs, Befehls⸗ 
Haber ‚bei: dem kaiſerlichen Heeren. Doch pflegen 
die Rannahs von Ehitore in neuern Zeiten ſich ſel⸗ 
tener am.faiferlichen Hofe aufzuhalten, ala. die am . 


- dern Rasbuttenfärften des tandes. Agimere, neulich 


Die Rajahs von Toinagur (Ambere, Jepore), und 
von Judpor (Mervar). 
Oben iſt bereits gezeigt worben, daß Jehan⸗ 
sir feinen Sohn Shah Jehan 1606. zum Nach 
folger ernannte. Diefer Prinz befaß, feinem Range 
gemaͤß, anfehnliche fehne in Agra, Agimere, tar 


‚Hor und andern Provinzen. Nur Mahl entzweite 


ſich bald mit ihm, und da fie nicht hoffen Fonnte, 


- ihn als Kaifer, wie den Vater, zu beberrfchen, 


fo nahm fie den jüngften Faiferlichen Prinzen Shes 


riar, einen gutmüthigen, ſchwachen Mann, in 


Schuß; der fi) ohnehin mit ihrer Tochter von ihr 


rem erften Manne vermaͤhlt hatte. Durch Binters 
liſtige Vorſtellungen, Shah Jehan trachte nach 


dem Thron, und andere Verleumdungen, gelang 
es ihr endlich, den Kaifer gegen feinen Sohn eins 


unehmen, und dem Sheriar wurde die Dezwins - 
gung ‚der Afgahnen iu Lahor, und die Wiehereros 


berung von Candahar, übertragen, Das die Pers 


fer. an fich geriſſen hatten. Weil dem jüngern Prins 


. zen Shah Jehans Lehne bequemer lagen, fo. lange 
dieſe Feldzuͤge dauerten, fie auch Shah Se 
. oo e⸗ 


— 
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Gould‘ dadurch pruͤfen, und im Ball ber Wider⸗ | 


fetzlichkeit völlig mit dein Water entzweien wollte, 


fo überredete fie den Kaifer, dem Sheriar feines. 


Bruders Lehne zu uͤberlaſſen, ber ältdve Peinzfonne 
ſich bergleichen in Malna, Dekan und Guzeraste, 


auswählen. Shah Jehan mochte dagegen dem _ 


Water ehrerbietige Vorſtellungen, er: bewies, Daß 
er nie gegen ihn einen Fehitritt begangen habe, dieſe 
Ungnade zu verdienen, und daß ein herrſchſuͤchti⸗ 
ges Weib das Reich nur zu zerruͤtten ſuche, vr wur 
auch fo gluͤcklich, den Vater zu gewinnen. 
NMur Mahl vermochte zu viel über den —— 


alle Großen am Hofe waren Shah Jehans Feinde; 
Sheriar fegte fich alfo in den Beſitz diefer fehne. Das - _ 


gegen geiff Shah Jehan zur ven Waffen, vermehrte 
Weine Truppen, und füchte ſich der Stade Agra zu 


bemaͤchtigen. Aber des Kaiſets Heer hatten Mo 
habut Ehan einen chaͤtigen, glücklichen anführen. | 


Dieſer verſtaͤrkte die: Befagung von Agra ,; und 


trieb den Prinzen nach Malva zuruͤck. Weil ihm 


hier einige feiner Befehlshaber untreu wurben ‚und 


ihn mit ihren Truppen vorkiegen, mußte Shah Ve - 
‚han auch diefe Provinz räumen, und feine Zuflucht . 


nad) der Veſtung Mir in Chandes nehmen. Cr 


warb zwar bier neue Truppen, fonnte.aber damit 


Das Faiferfiche Heer nicht befiegen, Daher begab er 
ſich nad) Bengalen. Hier ſchien ihn anfangs. day 
Gluͤck anzulaͤcheln, er uͤberwand die Faiferiichen 


x 
‘ 


‚&tatthalter,, Dengalen und Dehar wurben bald ' 


erobert, und in der Stadt Dacca fand.er einen 


anfehnlichen Schag, fo. daß er feine Anhänger 
fürftlich belohnen, und mit ihnen wieder über den 


Ganges in Elhadabad vordringen Sonnte, er wa 


aber 
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aber in der Machbarſchaft von Benares aberma 


aufs Haunt gefrhingen. Shah Jehan warb hier⸗ 
auf aus feinen Eroberungen vertrieben, und eilte 


mit den wenigen ihm treugebliebenen Anhängern. 


nach Brampore, der damaligen Hauptſtadt von. 


Chandes. Hier trat, er mit feinem Vater in Untere 
handlungen, und bat um. Vexrzeihung, bie er-auch 


unter folgenden Bedingungen 1624. erhielt: „Der 


Prinz ſollte feine beiden Söhne dem Kaifer: übers 


geben ‚feine beiden Haupfveftungen, Aſſir in Chan⸗ 


des; und Rotas am Ufer des Ganges, räumen, 
und was: damals in Defan erobert war, für ſich 


- behalten.” Er erfüllte alle Bedingungen, und. feine . 


- Prinzen Dara Shefuh, und der fpäter beruͤhmt 
gemorbene Aurungzebe, waren ſchon im Vegriff, 
mit vielen: Geſchenken nach Lahor abzureiſen, als 
Hofcabalen auf einmal den: Vergleich vereitelten, 


und der Kaiſer auf einige Zeit feine Freiheit verlor, 


ober vielmehr aus den Händen. feiner bisherigen 
Beherrſcher in. die Gewalt feines Feldherrs Me⸗ 
habut gerieth. 


Dieſer Omrah fiel um biefe, Zeit bei der Rai. > i 


ſerin in lingnade, feine Feldderrnſtelle ward ihm ab⸗ 
genommen, und ihm bie Wahl: geloffen, ob er in 

Bengalen als Statthalter regieren, oder, allein: 
nach Hofe fommen.molle, um von den ihm ans: 
vertrauten Geldern Rechnung abzulegen. Mebas : 


but fahe feinen Fall vor Augen, wählte ahar das 


lestere, und begab füh, nebſt soon Nashutsen, 
niach Hofe... : Der Karfer fiand damals is einem 
tager am Shuffe. Debut, und- hiefer Fluß trennte 


das Foiferliche fager von feiner Leibwache und uͤbri⸗ 
gem Gefolge. Mehabut beſchloß alfo, fich: ne | 
I Pexr⸗ 


⸗ 


Seſchichte von Ofltidien FE 


5* zu hemaͤchtigen, und dies gelamg ihm 62 6. 
Der gefangene Kaiſer hing nun gauz von des Sie⸗ 
gers Haͤnden ab, die Großen am Hofe zerſtreuten 
ſich, oder wurden ebenfalls vom Mehabur;, nebſt 
vder Kaiſerin, gefangen. Jedoch war Mehabuts 
Otuͤck von kurzer Dauer. Seine Rasbutten wa⸗ 
ven ſo zuͤgellos, daß des Kaiſers in tahor zerſtreute 
BSoldaten zu den Waffen griffen, und eine große. 
Anzahl derſelben niederhieben. Mehabut gelöft be⸗ 
handelte die Großen, die fich nach und nach: wieder. 
‚bei dem Kaifer einfanben, ſtolz und uͤbermuͤthig, 
daß diefe zur Befreiung des Kaifers Anftakten tra⸗ 
fen, welche Nur Mahl aus allen Kräften unters: 
fügte, ‚Der gefangene Kaifer machte den Mehabut. 
‚ Dadurch ficher, daß er ihm die geheimen Plane feis. 
ner Gezner verrieth, und ihn warnte, feine Perſon 
nicht in Gefahr zu fegen. Allmaͤhlich ſammelte fich 
ein kaiſerliches Heer, das Mehabut mit ſeinen we⸗ 
rigen: Rasbutten nicht angreifen durfte, und der. 
Kaifer Segab fi, unter dem Borwande. einer ans 
Fzuſtellenden Muſterung, zu demſelben. Mehabut 
verließ nun, um Freiheit oder Leben zu retten, das 
Hoflager, und entkam den Nachſetzenden gluͤcklich, 
jedoch mußte et alle ſeine Gefangenen freigeben, und 
begab fich nach Malva. Da er außer Stande war, 
der neuen Hofparfei,-bie feinen Untergang geſchwo⸗ 
ren hatte, allein Widerſtand zu leiſten, ſo ſoͤhnte 
er ſich mit dem von ihm ſo oft beſiegten Prinzen 
Shah Jehan aus, und beide vereinigten ſich, den 
Kaiſer aus den Händen ihrer Gegner zu befreien. 
. Wie aber beide den neuen Feldzug eröffnen: woll⸗ 
ten, ſtarb der Keife ı 1627. im ſechüisſten Jahre 
ſemes Alters. | | | 
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Schon feit 1620. fift Jehanpir feßr ar der 
Engbruͤſtigkeit, und fonnte ſeitdem die heiße Wit⸗ 


terung in Agra und Delhi nicht ertragen. ‚Ep. 


wählte alſo die nordweſtlichen Provinzen tes Molke 
er durch viele Gebände verfchönerte, war feine yw 


wößnliche Reftvenz. - Das: Klüna von Cafpenir. 


. 


wor feiner Geſundheit befonberszuträgticz, vaher 
er.dorffin-meiftens im Sommer eine Neife atızua 
flellen pfleatee - Se. 3 een 


Unter feiner Regietung wurden die Verbin 


halt, und die Stadt Lahor, weiche 


€ 


dungen der Europäer mit. ben kaiſerlichen Provin⸗ 


zen und dem Hofe allmählich veſter gefuäpfe. Nicht 


nur in den großen Handelsplägen und Haupmtädten 


7 Batten ſich Postuigiefen, Holländer, :Enpländer 
‚und andere Europäer ald Kaufleute’ niedevgeloffen, 


fondern fie bereifeten auch init ihren Waaren ufiges 
binbert foldye Provinzen, welche jegt fremden Rayfs 


leuten verfchloffen find, wie unter andern der AM - 
liſche Kapitain Robert Eoverte beweiſt, ver 1607. 


von Suratte über Brampote nad) Agra, und 
von hier über Muthra, das noͤrdliche Agimere, 
bis in die Wohnſitze der Balluchen am Indus, und 
weiter über Candahar nach Perfien reiſte m). Anuch 


dienten damals Europaͤer vorzuͤglich als Artillerie 


ſten unter des Kaiſers Truppen, und Jehangit fethft 
ſuchte den Coverte durch große Berfprechungen zu 


N 


bewegen, in. feine Dienfte zu treten. Schon ı6ra. 


ſchloß Jehangir einen Vertrag mit dem. portugie⸗ 
ſiſchen Vicekoͤnig von Goa, und in dieſer Stipt 


wurden häufig Edelſteine und andere Koſtbarkeiten 


m) ©. Osborne's Collection of Travels and Voya. 
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für en faiferfichen Hof angeſchafft. Jehangir ſagt 


ſelbſt, er habe daher den erſten Puterhahn erhal⸗ 


ten, imgleichen die erſten Ananas, die auf ſeinen 


Brfahl in: nen kaiſerlichen Garten von Agra vers 
vfſanzt murden?). : ich die Portugiefen brachten 


den erſten. Tobqck einige Sahre vor 1617. nach In⸗ 


Ren. Dies ſagt Jehangir felbft °), auch Die Enge 


Hiper ‚brachten diefe: Waaren auf ifren frühern 


u Meier bortgin, und mit Einem Munde Tobad, 


als einem fehr angenehmen Sefchenf, erkaufte Los 
vethe 5608; die Freundſchaft der mogolifchen Des 


fehlahaberr Jehangir ließ aber ſchon 1617. den 


Gebrouch diefer Danze in feinem ganzen. Reiche 
verbieten. . - 
‚Setbem bie Körigier Ehiſabeth von England 


— eine oſtindiſchr Sofellichaft in London errich⸗ 
Sat hatte, und dieſe als Nebenbuhlerin ver Portu-. 
glieſen und Holländer. in den indiſchen Gewaͤſſern aufs 


txat, fo’ befuchten ihre Schiffe Suratte und andere 


unsifhe Haͤfen. Weil aber die Kaufleute ſowohl 


in ben. Seehäfen, als auf ihren. fandreifen durch 
nes: Kaiſers Gebiet, mancherlei Erpreffungen ers 


| —* mußten, fo ſchickte Jacob J. den Thomas | 


Roe 16142 an den indifdien Kaifer. Er ward vom 
Jetzangir in der Stadt Azimere gut aufgenommen, 
und arhielt von ihm die Verſicherung, daß engfifche 
Kaufleute im ganzen Reiche freien Handel treiben 


fonnten, und ihre Schiffe i in allen Häfen frei eins ' 


aid ausfahren ſollten. Unter den Gefchenfen, die 
ihm von dem englifchen Geſandten überbracht wurs 
den, war eine foflbar verzierte Kutiche, in welcher 


ſowohl der Kaifer als feine Geliebte Nur, Mahl. 


häufig 
® Gladwin ©. 2585. 0) Gladwin S. 414 
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haͤnfig zu fahren pfiegten. Doch verdient hiebei be⸗ 
merkt zu werden, daß der Kaiſer in der Geſchichte 
ſeiner Regierung nie etwas von dieſer Gefandtfchaft 
erwähnt, ob er gleich) darin Die Feindfeligfeiten dee 
Engländer und Portugieſen berührt, auch andere 
Sefandtichaften an feinen Hof, z. B. die perfifchen, -, 
nebſt den Gefchenfen, anführt, die fie ihm brach⸗ 
‚ten, und von ihm wieder erhielten. 

Shah Zehan war bei des Vaters Abſterben 


in Malva, und mit Mehabut, feinem Seloperen, 


“befchäfftigt, feine Angelegenheiten wieder herzuſtel⸗ 
len, Da Jehangir aber auf der Reife von Caſhe⸗ 
mir nach tahor geflorben war‘, fo Fonnte er wegen 
der Entfernung nicht fo bald nach Hofe kommen, 
um den. erledigten Thron zu. beſteigen. Seine 
. Keindin- Nur Mahl gab fich alle Mühe, dem Prin⸗ 
gen Sheriar die Krone zu verfchaffen, und ihr Drus 
der Aſof Chan, Shah Jehans Feind, ließ einen 
Enkel. des verftorbenen Kaiſers von feinem aͤlteſten 
Sohn Khosru als Kaifer- von Hindoſtan ausrufen. 
Unterdeſſen näherte fih Shah Jehan der Haupt⸗ 
ſtadt Agra, viele Große etkannken ihn als. ihren 
Oberherrn, Sheriar ward in Sahor gefangen ges 
nommen. und geblendet, und der junge Prinz. Bor 
laki, des alten Kaiſers Enkel, nebſt andern Prin⸗ 
zen vom Gebluͤt, ermordet, ſo daß Shah Jehan 
ſchon am 1. Febr. 1628. in Agra feierlich als Kais 

fer ausgerufen ward. 


Er verlegte den SE ber Regierung‘ wieder | 


nach Delhi ‚ dieſer von feinen beiden Vorgaͤngern 
vernachlaͤſigten oder beinahe veroͤdeten indiſchen 
Hauptſtadt er ließ hier einen praͤchtigen Pallaſt 
und eine Menge anderer Sekäupe, ‚aufführen, fo 

5. Th. 2, Abih. n daß 
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bag Alt Delhi jetzt eine Vorſtadt der neuen Ver⸗ 
ſchoͤnerungen ward, die dem Kaiſer, außer was 
‘die Großen auf die Erbauung ihrer Palläffe ver ⸗ 
wandten, funfzig Yac Rupien oder an fünf Millio⸗ 
nen Gulden fofteten. Da Delhi auf diefe Art ers 
nenert und anſehnlich vergrößert ward, fo erhielt 
ed von ihm den Namen Jehanabad, den es noch 
zuweilen führt... In diefer Stadt vergaß der Kais 


ſee fen biöheriges Gefchäfft, mitten unter feinen 


Truppen im.tager zu leben, und durch Siege und 
Eroberungen Ruhm zu enfangen. Er verbrachte 
feine Zeit in Delhi mit, fuftbarfeiten und feinen 


Weibern im Zenana. . &o zahlreich auch) diefes be⸗ 


feßt war, fo zwang er dennoch mehrere Große, - 
ihm ihre Gemahlinnen zu überlaffen. Außer dies 


‚fen Zeitfürgungen pflegte er große Jagdparthien 


oder Thiergefechte anzuſtellen, ſo daß die Geſchichte 
ſeiner Regierung, die letzten Jahre ausgenommen, 


unglaublich leer an merkwuͤrdigen Vorfaͤllen iſt. 


Ueberdem hak der indiſche Geſchichtſchreiber Abdal 


Hamid Lahori, der ein ausfuͤhrliches Werk uͤber 
die drei erſten Jahrzehende feiner Regierung von. 
- 1628 bis‘ 1658. verfaßte, noch feinen Ueberſetzer 


‚gefunden, und eigentlich find Manouchi und Ders 
nier die einzigen, ‚weiche wir bei biejem Zeitraum 
benugen fonnen. 

-Die Grenzen bes Reiche erhielten keine wich⸗ 


tige Veraͤnderungen ‚ außer daß die unter den 


vorigen Kaiſern ſeines Hauſes verlornen Provinzen 


Balt und Badatſhan wieder unter feine Herrſchaft 


kamen. In Dekan wuͤrde er ſolche gewiß erweitert 
haben, hätte er nur feinem Sohn Aurungzebe freiere 


- Hand gelaffen, jedoch) ward .unter ihm 1656. ein 


betraͤcht⸗ u 


Biel Periode, nah 155. 1707. Bu | 


Beträchtlicher Theil von Telinga bezwungen 
| Hauptſtadt Bagnagur (Hyderabad) erobert. u 
‚ausgeplündert, und der König des Landes mußte 
- in feine Veſtung Golconda flüchten. "Diefe Ber 
geoßerung feines füdlichen Gebiets war für den Kais 


ſer ſo wichtig, daß feine Einkuͤnfte dadurch um 





27,500,000 Rupien vermehrt wurden. Das Rh " 
“ "nigreich Viſapur würde: fich auch unterworfen. has 
ben, .menn ſein neuer Zeldherr Emir Auumla,- der 
wegen Nachftellungen aus dem Dienft, des —— 
von Telinga zu dem Kaiſer uͤberging, und ihm 
die Eroberung dieſer Provinz ſehr erleichterte ſeine 
Truppen einzig dazu hätte brauchen kͤnnen. - 
Scchon 1517. fingen bie Portugiefen:an, Ben 
galen zu.befchiffen, und in Shatigan (Efittagong), 
dem oͤſtlichſten Hafen in dieſer Provinz, Handel 
zu.treiben,. der in diefen Zeiten von fremden Kaufe 
leuten vorzüglich befucht. ward, Da fie aber mit 
dem Handel zugläich Kaperei gegen inbifche und 
‚andere Fahrzeuge trieben, welche nicht mit ihren . 
..Päflen verfehen waren, fo fürchteten freilich die ins 
diſchen Kaifer ihre Uebermacht zur. See, ſuchten 
ſich aber bei jeder Gelegenheit wegen dieſer See⸗ 


räubereien an ihren Zaftoren und Kaufleuten zuräe 


«hen, folche plöglich zu überfallen ; ihrer Waaren 


zu berauben, oder gefangen wegzufuͤhren. Dies 


Schichſal hatten fie bereits in Bengalen 3334.90 _ 
. habt, und fie-fcheinen diefen Handel eine Zeitlang 
aufgegeben zu haben , weil Barros und feine Forte .- 


feßer, "welche die Ausbreitung der portugiefifchen 


Sgifffahrten ſo genau beſchreiben, Bengalen ſeit⸗ 
dem kaum erwähnen. Sie: kamen endlich wieber 
v Mori, un) Berl vr der. Noagtarſcheli ber 
boi⸗ 


Kriegßmacht gehalten zu haben. Denn wie Shah 
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geiläubifchen Faktorei Chinſura ward der Stapel 
plaß. ihres Handel. Sie ſcheinen aud) hier, wie 
in ihren andern indifchen Miederlaffungen , eine 


Jehan in dem Kriege mit feinem Baer, in der - 


Gegenb von Benares, eine große Miederlage ers. 


luten hatte, füchte er bei dem, portugiefifchen Gou⸗ 


‚wandern, wo einige den "Koran annahmen, die 
Weiber theils in dem Faiferlichen Harem einge 
ſperrt, theils unter die Großen verſchenkt, und 
die uͤbrigen nach einiger Zeit nach Goa zuruͤckge⸗ 


verneur in Hougly Beiſtand, welchen ihm dieſer 
abar verweigerte, weil er einen Auftuͤhrer gegen 
feinen Vater zu unterſtuͤtzen Bedenken trug. As 
Kaiſer. raͤchte ſich Shah Jehan wegen dieſer ihm 


verweigerten Huͤlfe, auch ſoll eine von feinen Ges 


, mahlinnen ihn gegen. die Ehriften aufgehetzt haben. 
Hougly ward daher von feinen Truppen eingefchlofs 
fen, die Portugiefen mußten der Uebermacht weis 


hen, und. ſaͤmmtlich als Gefangene nach Agra 


ſchickt wurden. 


N 


. ga ernennen, fo glaubte jeder von- ihren, Recht 


entfernt. Der atteſte Prinz Dara Shefu, 1615. 


Schen vor feiner Throngelangung Batte, ber 


Kaiſer vier Prinzen erzeugt, twelche während, feiner 
Megierung das männliche Alter erreichten , und da 


Shah Jehan unſchluͤſſig wer, einen Nachfolger 


auf den Thron zu haben, und dieſes bewaffnet ges 
gen feine. Brüder auszuführen Weil fie wahrs 
ſcheinlich gegen einander in der Hauptftabt Par⸗ 
teien machten, ober der Bater bei feinen tebzeiten 
einen bärgerlichen Krieg befürchtete , fo wurden fie 
vom Hofe ald Statthalter in die Grenzprovinzen 


— * 
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geboren , war ein kluger, gelehrter und leutſeliger 


Herr, dabei aber hitzig und ungeſtuͤm, und hatte 
von ſeinen Einſi chten einen ſo hohen Begriff, daß 
er ſich von niemand rathen ließ. Sin der Religion 


war er nicht eifrig, ſondern unterhielt ſich gern 


‚mit Braminen und Jeſuiten über ihre Glaubens 


. lehren, fo daß beide glaußten, er würde ald Koh 
ſer zu ihrer Kirche übertreten. - Der zweite Sohn, . 


Sujah, geb. 1616, war verfchlagen und ränfer 
‘soll, ‚Freigebig im höchften Grade, um dadurch 
feine Anhänger zu vermehren, überließ ſich aber 


zu fehr den Ausfchweifungen in ver Liebe. ‚Der | 


‚dritte Prinz, Aurungzebe, übertraf feine Brüder 
an tift, Heuchelei,. und Kunſt, fi ch zu: verſtellen. 
Dem äußern Scheine nach war ex ein bigotter Ans 
daͤchtier/ betete unaufhoͤrſich, trennte fich nicht 
von feinem Koran, und gab vor, nach des Bas 
ters Ableben der Welt zu entfagen. Er ging: das 
ber einfach oder ſchlecht gekleidet einher, verſchmaͤ⸗ 
hete Perlen und Edelſteine, genoß blos Obſt, Ges 
muͤſe und ſchlechte Speiſen, und bloßes Waſſer 


war ſein Getraͤnk. Aber er verbarg unter dieſe 


ſcheinheiligen Demuth einen grenzenioſen Ehrgeiz, 


und es gluͤckte ihm, feine Bruͤder durch Froͤmmelei 
zu beruͤcken. Motad Bukſh, der-jängfle von ab 
len, liebte ebenfalls Vergnuͤgungen des Weins, der 


Jagd, und anderer Zeitkuͤrzungen, war aber da⸗ 
bei offen und tapfer, ein Feind von Raͤnken und 
Intriguen, und pflegte zu ſagen, daß er ſich bios 
auf ſeinen Arm und ſein Schwert verließe. | 
Unter diefe vier Prinzen vertheilte der Raifer 


| 1638. fein Reich auf folgende Weife: Dem Dara 


wurden lahor und Multan als Statthalterſchaften 


F u :3.°. übers 
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hergeben, Suſah erhielt die /Reglerung von Ben⸗ 


galen, Aurungzebe die Eroberungen in Dekan, und 
Morad Bufkſh Guzeratte. Doch der aͤlteſte Prinz, 
Dara, verließ Deiht nicht, ſondern blieb bei ſeinem 


Waater, ber ihm einigen Antheil an der Regierung 


ließ, auch Würden und Auszeichnungen vor feinen 
Brüdern erlaubte. = In dieſer tage befanden fich‘ 


Die Angelegenheiten von Hindoſtan, als der alte 
fi ebzigjährige Kaifer in eine ‚gefährliche Krankheit 


fiel, die ee. fi) durch Getraͤnke, den durch Aus⸗ 


ſchweifungen gefchwächten Naturtrieb zu flärfen, 


zugezogen hatte. Da Shah Jehan ziemlich Tage 


danieder lag, ſo verbreitete ſich bald das Geruͤcht, 


der Kaiſer waͤre todt. Der ganze Hof geriefh in 


. Werwirrung, bie Gewölbe der Hauptftadt blieben 


s 
—⸗ 


verſchloſſen, auch die Prinzen erfuhren bald dieſe 
Machricht, und ſetzten ſich in Bereitſchaft, ihre 
Abſichten auf den Thron auszufuͤhren. Dara traf 
in und um Delhi fo mancherlei Anſtalten, daß dem 
kranken Dater feines. tebens wegen bange ward, 
und alle Speifen,, vie auf feine Tafel fämen, vor⸗ 
‘her zu kredenzen befahl. Sujah, der in bem _ 
reichen Bengalen anfehnliche Schäge gefammelf 
"hatte, verließ diefe Provinz mit einem zahlreichen 
Heere um, wie er vorgab, des Vaters Tod zu‘ 


raͤchen, den Dara haͤtte vergiften laſſen. Auch 


Aurungzebe ruͤſtete ſich zum Kriege, obwohl der 


Vater ihm ſowohl als dem Sujah ſeine Beſſerung 
wiſſen laſſen, auch beiden verboten hatte, weiter 


vorzudringen. Da aber Aurungzebe nur mit we⸗ 
nigen Truppen nach Delhi marſchiren konnte, weil 


das kaiſerliche Heer unter dem vorhergenannten 
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* ſein Echet erſchoͤpft war, fo bracht⸗ er ſei⸗ 


nen jüngften Bruder, Morad Buff h, auf feine 


Seite. Er fehrieb ihn, da Data ein Bögen 


Diener wäre, Sujah als Ketzer den Thron nicht 
erlangen fonne Z weil er die fehre, der Perſer beguͤn⸗ 


fiige, Ali wäre Mahomets wahrer Nachfolger, 
und er ſelbſt entſchloſſen ſey, ein Fakir zu werden, 


ſo habe Morad das naͤchſte Recht zum Thron. 


Wuͤrde er daher verſprechen, ihn Fünftig.in einem 


Winkel ſeiner Staaten leben zu laſſen, um ſeinen 


Andachtsuͤbungen nachzuhaͤngen, ſo wolle er mit 


allen feinen Truppen zu ihm ſtoßen, um mit ge⸗ 
meinfchaftlichen. Kräften ihre Brüder zu befiegen. 
Er überfandte ihm zugleich ein ac Rupien, und 


rieth ihm, die Handelsſtadt Suratte wegzuneh⸗ 


men, weil dort ein anſehnlicher Schatz verwahrt 
laͤge. Morad nahm. den Antrag. mit Freuden an, 

brachte in ſeiner Provinz anſehnliche Summen zu⸗ 
ſammen, verſtaͤrkte ſeinen Anhang durch die Ver⸗ 


ſprechungen ſeines Bruders, und ließ Suratte be⸗ 
lagern, welches fich bald ergeben mußte. 
: Hierauf fuchte Aurungzebe des Vaters Trup⸗ 


peg auf ſeine Seite zu bringen, die unter dem Emir 
Jumla in Viſapur agirten. Dieſer Feldherr war 
zwar ſein Freund, durfte ſich aber nicht oͤffentlich 

‚für ihn erfläten, - -weil Dara deffen ganze. Samtilie 
* als Geißel in der Hauptftadt zurücbehalten hatte, \ 


um fich feiner Treue zu verfichern. ‘Der Prinz bes 


redete ihn alſo, fich um Schein gefangen nehmen 

iu laffen, damit Dora glauben möchte, er babe 

. gezwungen feine Truppen dem Aurungzebe übe 

- fen,. und dies gelang ihm. Zwar fuchten anfangs 
des Sonia, ‚Truppen a ihren Anführer wieder in ir 
| 4 heit 


Eu 


| ‘ 
. 


X 


1 


FE 


— Seſhichu von Olindien 


heit zu ſetzen, ‚fie wurden aber bald durch Geld und 
Verſprechung kuͤnftiger Belohnung gewonnen, des 
Prinzen Fahnen zu folgen. Aurungzebe ermun⸗ 
terte nun ſeinen Bruber, fich in Brampore mit ihm 
zu vereinigen, und gemeinſchaftlich nach Agra zu 
ziehen. Morad ward zwar von Freunden gewarnt, 
‚ feinem fatfchen Bruder nicht unbedingt zu trauen. 
Allein dee Prinz, von Herrfchfucht geblendet, vers 
warf alle Warnungen, er. hatte fich auch fehon 


‚nach der Eroberung von Suratte als Kaifer au 


rufen, und Münzen in feinem Namen ‚prägen fafs- 
ſen. Tach der Bereinigung beider Heere hieß fich 
Morad ganz von feinem Bruder feiten, weil Aus 
rungzebe ihm aufs ehrerbietigſte begegnete, und ihn. 
nie anders, als Kaiſer und Majeftäf,. anredere, 


Das Vorruͤcken eines fo anſehnlichen, , wohlgeruͤ⸗ 


ſteten Heers ſetzte den alten Kaiſer ſowohl, als den 
Prinzen Dara, der eigentlich. im Namen des Bas 
ters vegierte, in Schrecken, und weil ſich Shah 
ZJehan überredete, er würde durch Unterhandfungen 
feine Söhne mit einander verführen fonnen, fchrieh 
er an beide Prinzen, er wäre noch am teben, und 


der Geneſung nahe, fie möchten alfo wieder nach . 


- Defan und Guzeratte zurücfehren. Sie ließen 
fi ch aber durch des Vaters Ermahnungen nicht aufs _ 
halten, und unter ihrem Heere ausfprengen, Dara 
- babe in dem Screiben des verftorbenen Kaiſers 
Hand nachgemacht. 

Unterdeſſen näherte fi ch Sujah mie den ben 
galifchen Truppen der Hauptſtadt, und. Solyman, 
Dara’s ältefter Sohn, erhielt gegen ihn den Ober⸗ 
befehl des Faiferlichen Heeres. Solyman, ein juns - 
ger ’ ſeuriger und thaͤtiger Prinz / wuͤrde gewiß 

den 


den Eat ſuruͤckeſchlagen und deſſen Anfänger 
zerſtreuet haben, wenn er fuͤr ſich allein haͤtte han⸗ 
deln duͤrfen. Allein der Kaiſer, der den Streit 
ſeiner Kinder über die Nachfolge durch Ermahuun⸗ 
gen und das vaͤterliche Anſehen ohne Blutvergießen 
beizulegen glaubte, ſetzte dem Prinzen einen andern 
"Befehlshaber zur Seite, mit bein geheimen Aufs 
. trage. ein Treffen "möglichft zu vermeiden, :unb. 
wenn dies nicht angehe ‚ doch den Sieg nicht mit 
Nachdruck zu verfolgen.  Sujah war damals mit - 
feinem Heer ſchon bis. Elhadabad gefommen;, als 
er vom Solyman angegriffen und gefchlagen ward, 
Er würde eine: vhllige Niederlage erlitten. haben, 
hätte Solyman den Sieg benußen dürfen. So aber 
entkam Sujah feinen Berfolgern, gewann Zeit, 


im ruhigen. Beſitz von Bengalen. 

Da der Kaiſer ſeine Macht gegen den Sujeh 
ausgefandt hatte,. jo fanden Aurungzebe und Mor 
god auf ihrem Marfche nach Agra feinen. Wider⸗ 


Anſtatt aber dem tapfern Solyman daffelbe. anzu⸗ 
verfrauen, ward. Dazu ein anderer Unfühner ge 
‚wählt, der gleichfalls den Weg der Unterhandhuns 
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fein zerſtreutes Heer wieder zu ſammein, und blieb: 


ftand. Auch gegen fie war ein Heer nothwendig. — 


gen einfchlagen füllte. Dieſe Armee warb von beis - 


den Prinzen bei Ligein (Eugene), einer alten inbis. 
ſchen Stadt, welche in unfern Tagen die Reſidenz 
Des mächtigften Marattenfürften. Madoji Scindia 
war, angegriffen und beſiegt. Hierauf uͤbernahm 
Dara das Kommando gegen feine Bruͤder. Gen 
Heer war der Menge nach den gegen ihn vereinigs. . 
ten Truppen von Defan, Malva und Guzeratte, 
weit überlegen, allein vien Omrahs waren uͤber 
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heit zu ſetzen, fie wurden aber bald durch M Die Kais 
.  . -Derfprechung Fünftiger Belohnung gew- : ":T nicht. 
Prinzen Fahnen zu folgen., Aurune -.: van mit 
teerte nun feinen Bruber, ſich in Bra 1. 15 zu jies 


r. 


zu vereinigen, und gemeinfchaftlid « -.cm Feld⸗ 
‚sieben. Morad ward zwar von er : :ı viele Anfuͤh⸗ 


0. feinem falſchen Bruder nicht um :ochten haben. 
Allein der Prinz, von Herrjchı. - v Chumbul, der 
warf alle Warnungen, er ı .. ı Jumna ergießt, 

‚nach der Eroberung von & *. .„ıvergang zu bere 


rufen, und Münzen in fu... „wann einen kleinen 
ſen. Nach der Berein: . erlaubte den Brüs 


Morad ganz von fein »*vdcr zu führen, und an 
rungzebe ihm aufs chı .. u umbul zu ſetzen. 
mie anders, ls. . „ne den Fluß, und.bes 
Das Vorruͤcken c. ger Annaͤherung nicht 


| fteten Heers fegt- „ic aiſo eine andere Stel⸗ 
7. Drinzen Dara, .y 8 an den Jumna zus 
ters regierte, ; "ou erbauet iſt. Hier ward 
Jehan überr: Sul angegriffen, und nad). 
feine Söhn- Aaigrit Treffen überwinden. 
er an beir- JDeſer Schlacht den herrlich, 
der Sen: „une, wmeit in derfelben fein 
0 Defan satt war, ein Theil des 
qſich ab⸗ IA Agroßden Unerdnung zuruͤck⸗ 
haalten Tuuuggrie befichligte Kolonne 
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'n einer Art von Thron fißt, und von dem 

- acjehen werden kam. So bald aber 

zer ht, oder die Armee ihren Anführer 

. 12,7 erolickt, fo glaubt diefe, er fen im es 
rechte umgefonmen, und nimmt in der größten 
»Derwirrung die Flucht. Einen gleichen Erfolg 
Hatte Dara’s Entſchluß bei feinen Truppen, fie 
wichen überall, und Dara mußte ihnen nach Agra 
folgen. Hier Fonnte er ſich ſetzen, feine Truppen 
wieder fammeln, oder diefe mit dem Heere ‚feines 
Sohnes verftärfen, auch) rieth ihm Shah Jehan 
ſelbſt, nur bis Delhi zu marſchiren, wo er Gelb, 
Pferde und Elephanten, zur Fortjegung oder Beens 
Digung des Krieges finden würde. Allein Dara 
hatte den Kopf verloren, und flohe mit feiner Fa⸗ 
milie nach tahor. Doch hafte fein Sohn Soly⸗ 
man nod) eine gute Armee beifammen, welche die 
verbundenen Prinzen erft .befiegen mußten, che fie 
ven Kaiſerthron befleigen Fonnten. Aurungzebe 
wagte ſelbſt nad) dem erfochtenen Siege nicht, den 
Prinzen anzugreifen, fondern füchte durch angezet⸗ 
telte Perrätheret dieſes Heer zu zerfireuen, und 


dies gelang ihm. Er fihrieb ‘an Solymans vor - 


nehmfte Befehlshaber, daß Dara aufs Haupt ges 
fchlagen und feine ganze Armee zu ihm übergegans 
gen fen, daß er allentHalben Befehle erlaflen habe, 
fich ver Perſon des fiüchtigen Dara zu verfichern, 


und daß Shah Jehan nicht wieder genefen werte 


Sie wurden zugleich von ihm ermuntert, ihr eiges 
nes Beſte wahrzunehmen, und ihm den Prinzen 
- als Gefangenen zu überliefern. Dies war ader 
nicht leicht auszuführen. Indeß ſchilderten bie 


auf diefe Art gewonnenen Heerfuͤhrer dem Soly/⸗ 


man 
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wman feine gefährliche’ fage mit den greifften Farben, 
daß längerer Widerſtand vergeßlich ſeyn ‚würde, 
und riethen ihm, zu den unbezwungenen Rajahs ie 
die nördlichen Gebirge von Sirinagur ju flüchten. 
Auf dieſe übertriebenen Nachrichten ward ber Pring 
bald von feinen beſten Truppen verfaffen, und ihm. 
blieb zulegt Feine andere Rettung übrig, als ſich 
mit feiner Familie dorthin zu begebn. 
Aurungzebe und Morad Bukſh naͤherten ſi ich Bu 
hierauf der Stadt Agra, jedoch ohne ſolche zu be⸗ 
ſetzen, und Aurungzebe ſchickte einen von ſeinen 
Hofſtaat an den alten Kaiſer ab, ihn feines. finds 
lichen Gehorfams und..der' aufrichtigen Neue über 
fein bisheriges Betragen zu verfichern, auch mußte 
fein. Abgeordneter alle Schuld der begangenen: - 
 Seindfeligfeiten auf den Ehrgeiz des. Dara fehieben. 
Shah Jehan fehien eben fo geneigt, ‚das. unter bes 
ben vorgefallene zu vergeflen, und gleich ungufries 
. den mit .feinem älteften Prinzen zu ſeyn, und ents. 
x ı teß den Boten mit dem. ſehnlichſten Wunſch, ſei⸗ 
nen Sohn zu umarmen, und mit ihm die beſten 
Mittel zu überlegen‘, die Nuhe im Weiche wieder 
herzuſtellen. Hätte ſich damals Aurungzebe nach 
dem kaiſerlichen Pallaſt begeben, ſo war er ver⸗ 
loren, denn Shah Jehan hatte alle Anſtalten ge⸗ 
troffen, den Prinzen beim erſten Eintritt gefangen : 
ga. nehmen, ‚und in dieſer Abficht feine Leibwache 
anfehnlich verftärft. Aurungzebe aber fraute den 
freundlichen Verſicherungen feines Vaters nicht, 
verjprach zwar, vor ihm zu erfcheinen, ſchob aber 
ben Beſuch von einem Tag zum andern auf, ‚ und 
fuchte unterdeffen die Großen in Agra zu gewinnen. 
Dacvem bier fein Anhang hinlaͤnglich verſtaͤrkt 
war, j 
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war ‚ befahl er ſeinem äfteften Prinzen Mahmub, 
den Großvater zu befuchen. Aber kaum hatte der 
Prinz das Thor des Pallaſtes betreten, als er die 
Wache ‚überfiel, eine Menge Soldaten hereins 
brachte, des alten Kaiſers Dertheidiger nieders. 
hauen ließ, und bie ganze Veſtung befegte. In 
Diefer Verlegenheit, ober vielmehr wirflichen Ges . 
fangenfchaft, bot der Kaifer feinem Enkel die Krone 
an, wenn er feine Befreiung bewirfen wolle, der. 
Prinz aber verwarf. aus Furcht vor dem Vater 
alle Ainerbietungen, und verlangte, ohne den Kais 
"fer zu fehen, die Schlüffel des Pallaftes, die ihm 
auch nach vergeblichem Zandern eingehändigt wur⸗ 
den. Auf diefe Art gerieth Shah Jehan 1658. 
in ſeines Sohns Gefangenſchaft, und hat feine 
uͤbrige Lebenszeit in derſelben zubringen muͤſſen. 
Zwar ließ ihm Aurungzebe ſeinen Schatz und ſein 
FHarem, er konute ſich auch in den Gaͤrten des Pal⸗ 
laſtes vergnügen, allein er ſtand im der Abweſen⸗ 
heit des Sohnes unter der genaueſten Aufſicht, 
ihm ward aller Briefwechſel verboten, und nie⸗ 
mand zu ihm gelaſſen. Aurungzebe ſuchte ſich her⸗ 
nach wegen dieſer unnatuͤrlichen Gewaltthaͤtigkeit 
vor der Welt durch ein offenes Schreiben zu rechts 
fertigen. Er zeigte darin, er wäre zu diefem alle . 
gemein verhaßten Schritte gezwungen worden, weil -- 
Shah Zohan einen anfehnlichen Theif feines Scha⸗ 
ges dem Dara zur Fortfegung des Krieges übers 
laſſen Babe, fo bald aber fein Bruder nur bezwuns 
gen wäre, würde er perfönlich dem Vater die Thuͤ⸗ 
zen feines Gefaͤngniſſes erofnen. 
»  Machvem Anrungzebe ſich feines Vaters und 
der araeegenfen Großen verſichert hats beſchloß 


er, 
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er im Gefolge feines. Bruders Morad den Dara 
zu verfolgen. So bald beide von Agra aufbrachen/ 


riethen dem Motad feine Freunde, mit feinen Trup⸗ 


pen in Agra oder Delhi zu bleiben, weil ihn jeder⸗ 
. wann, auch Aurungzebe ſelbſt, ala rechtmäßigen - 
Bebhertſcher von Hindoſtan erkannt hatte, und letz⸗ 
term die Bezwingung des Dara zu uͤberlaſſen. Aber 
der Prinz baute zu viel auf ſeines Bruders Ver⸗ 
ſicherungen und deſſen Schwuͤre auf den Koran, 


daß er mit ihm die Hauptſtadt Agra verließ. Bei 


ihrer Ankunft in Mutdra , innerhalb der Grenzen 
von Agra, riethen ihn ſeine Freunde abermals, auf 
ſeiner Hut zu ſeyn, und keinen Beſuch bei ſeinem 
Bruder abzulegen, voeil fie etwas bon deſſen vers 


raͤtheriſchen Anfchlägen erfahren hatten. Allein 


Morad war gegen alle Borftellungen taub, und bes 
gab ſich noch an demfelben Tage in. Aurungzebe's Ger 
zelt. Er ward hier ehrerbietigft aufgenommen, und 
mit einem herrlichen Gaſtmahl bewirthet, Am Ende 
deſſelben ward Wein von Schiras und Cabal auf⸗ 
geſetzt, wovon Morad ein großer Liebhaber war, 
den Aurungzebe aber, wegen Mahomets Berbot 
und, firenger Beobachtung der DBorfchriften des 
Propheten, nie zu trinken pflegte. . Er verließ. alfo 
den. Speifefaat unter dem Vorwand, ſich zur Ruhe 
zu begeben, und ermiunterte den Morad, ſich Die 


NVacht durch mit- den übrigen Gäften zu vergnügen, 


: Morad überließ fich, gegen die Warnung feinen 
Freunde, ben Freuden des Bechers, bis er zus 
letzt, ganz beraujcht, in tiefen Schlaf .verfanf. 
Seine Begleiter ‚verließen ihn, um feinen Schlaf 
nicht zu: flören. Aurumgzebe Hingegen erfuhr bald 
den  Buflan feines Bruders, und wachdem er ihm 
den 
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ben Saͤbel und den Dolch, den jeber Indier von 
Range immer in ſeinem Gaͤrtel fuͤhrt, hatte abneh⸗ 


men laſſen, trat er ſelbſt in das Zimmer, hielt dem 
Morad eine lange Strafpredigt, betheuerte, ein 
Trunkenbold verdiene nicht, den Thron von Hin⸗ 


doſtan zu befteigen, und befahl zuletzt, den Morad 


zu binden und gefänglich zu verwahren. SDiefer 
erwachte zwar beim Wegführen, fehrie um Huülfe, 


und einige von feinem Gefolge machten Anftalten, 
ihn zu befreien. Aber viele feiner Omrahs waren 


vorher durch Gefchenfe gewonnen, und den uͤbri⸗ 


theile, ſo Daß die Armee des Prinzen fchon am ans 


dern Tage größtentheils in Aurungzebe's Dienſte 
trat, und er ſelbſt insgeheim nach der Veſtung Se⸗ 
limgur in Delhi abgefuͤhrt werden konnte, wo Mo⸗ 
rad 1659, auf Befehl ſeines Bruders ermordet 


wurde. 


— Yurunggebe begab fich hierauf nach Panjab, 


um ſeinen Bruder Dara zu verfolgen. Dieſer hielt 
ſich dort wegen der feindlichen Uebermacht nicht 


ſicher, und flohe weiter nach Multan. Jeder⸗ 


mann glaubte, er würde feinen Weg nad) Cabul 
nehmen, und fich. dort mit Huͤlfe der Afgahnen, 
Tartaren und anderer Gebirgsvoͤlker, zu behaupten 
ſuchen, allein er wandte ſich nach Scindi, und bes 


feste die Veſtung Bakor, welche mitten in den 


Sandwuͤſten auf einer Inſel des Indus liegt. Jetzt 


uͤberließ Aurungzebe die Bezwingung des Dara fin. 


nen Generalen, ‚und 309 wieder nad) Agra weil 


entweder die unruhigen Rasbuttenfuͤrſten in ſeiner 
Abweſendeit den Vater befreien, ‚ Oder Solmanı 


. 
. 


.. gen Defehlahabern verfprach Aurungzebe in derfels 
ben Nacht Erhöhung des Soldes und andere Bora 


dut, und fait von allen Begleitern werlaffen, mußte 


Gecſchichte von Ofinbien,  » 
in — der Gebitgsfuͤrſten nn. und Sujah 


von Bengalen aus, ihm den neu erlangten Toren 


ftreitig machen fonnten. . 
Dara ließ in Bafor feinen Schat nebſt iner 

ſtarken Garniſon, und mehreren Europaͤern, die 
ſeine Artillerie bedienten, und eilte von hier den 
Indus hinab nach Guzeratte, wo die Hauptſtadt 


Abmedabad ihm die Thore öffnete. Auch verfprad) 
ihm ein mächtiger: Rasbuttenfuͤrſt, der eben bar 
- mals: Aurungzebe'd Dienfte verlaffen hatte, Bei⸗ 


ſtand. Dara verließ alſo Guzeratte, und begab 


ſich mit feinen Begleitern nach Agimere, um ſich 
mit den, Rasbütten zu vereinigen. Allein Diefe was 


ren unterdeß mit. Aurungzebe wieder ausgefohnt, . 


and eben diefer zog dem Dara mit einem Heere ent 
- gegen, welches feine Anhänger bald zerſtreute. Mit 


den übrigen, die außer der Befagung von Bakor 


etwa jweitaufegd Mann betragen mochten, ber 


fchloß er hierauf, nach Guzeratte zu entfliehen. 
Allein er hatte weder Zelte noch Gepaͤcke, der 
Ruͤckzug ward in der heißeften Jahreszeit: unter 
Kommen, und er mußte durch Sandwüften feinen 
Weg nehmen, wo. fich oft auf. etlicyen Tagereifen 
Bein Waſſer fand, und worin Balluchen, Coulies 
und andere räuberifche Nomaden umherzogen, wel⸗ 
che die Fluͤchtigen der Beute wegen beunzuhigten. 
Auch in Guzeratte wurden feine Erwartungen ges 
taͤuſcht. Die dortigen Befehlshaber waren von 


. feinem Bruder gewonnen, nahmen ihn in feine 


Stabt oder Beftung auf, und fein einziger Zu⸗ 


"Suchtsort, Bakor am Indus, ward von Aurung⸗ 


zebe's Truppen eingefchloffen. In diefer Berlegens 


er 
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er fich wieder i in bie waſſerleeren Wuͤſten von Scindi 
und Agimere wagen, um Bakor zu erreichen, oder 
vielleicht die Belagerer zu vertreiben. In dieſer 
traurigen Lage fand ihn Bernier, der uns zur Zeit 
uͤber dieſen Zug, die fernern Schickſale Dara's, 
und über deh Krieg, den Shah Jehans Söhne 


‚mit einander führten, am beften belehrt hat, und 
‚allgemein für den beiten Geſchichtſchreiber dieſer 


Periode gehalten wird ”). Allein gu ſchwach, Das 
for zu entjeßen, nahm Dara, allen Einreden ſei⸗ 
ner Gemahlin und ſeines Sohnes zuwider, ſeine 
Zuflucht zu einem afgahniſchen Haͤuptling, dem er 
am Hofe ſeines Vaters zweimal das Leben gerettet 
hatte, deſſen Gebiet Bernier aber näher anzus 
zeigen unterlaflen hat. Anfänglich fand er hier . 
eine gute Aufnahme , wie aber der treuloſe Afgahne 


- den traurigen Aufzug des Prinzen und die Befchafs 


fenheit feines kleinen Gefolges bemerfte, bemaͤch—⸗ 
tigte er fich feiner Perſon, entweder von Aurung⸗ 


zebe beſtochen, oder in der Hoffnung, von ihm an⸗ 
fehnlich belohnt zu werden. Er feste den Prinzen, \ 


nebft feinem Sohn, gebunden auf einen. Elephanten, 
und überfieferte ihn den Belagerern von, Bafor. 
Bon hier ward Dara auf gleiche Art Über Lahor 


nach Beihi gebracht, und mußte, auf. Aurungzebe's 


Befehl, auf einem elenden Elephanten, in ſchmu⸗ 
tzigen, gerriffenen Kleidern, dort feinen Einzug . 


halten. Er ward durd) die befuchteften Theile der 


Stadt geführt, zwar vergpß ber zahlreich verſam⸗ 
melte Möbel ‚ Dies Schau iel anzugaffen,. häufige 
Thraͤ⸗ 
9») S. Scatts Translation of Feriſ htas Hiſtory of | 
‚Dekkan. Vol. IL ®. 9. 
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heit zu ſetzen, fie wurben aber bald durch Gelb und 


Verſprechung künftiger. Belohnung gewonnen, des 


Prinzen Fahnen zu folgen., Aurungzebe ermuns 


terte nun feinen "Bruder, fich in Brampore mit ihm 


zu vereinigen, und gemeinſchaftlich nach Agra zu 


ziehen. Morad ward zwar von Freunden gewarnt, 


. feinem falfchen Bruder nicht unbedingt zu trauen... 
Allein der Prinz, von Herrſchſucht geblendet, vers . 
warf alle Warnungen, er: hatte ſich auch fehon - 


‚nach der Eroberung von Suratte als Kaifer auss 


rufen, und Münzen in feinem Namen prägen fafe 
fen... Mac) der Bereinigung beider Heere Heß fi ich 
Morad ganz von ſeinem Bruder leiten, weil Au⸗ 


rungzebe ihm aufs ehrerbietigſte begegnete, und ihn 
‚nie anders, als Kaiſer und Majeftät, anredere, 


fteten Heers ſetzte den alten Kaiſer ſowohl, als den. 


. Prinzen Dara, der eigentlich. im Namen -des Bas 


ters regierte, in Schreden, und weil ſich Shah 
Jehan uͤberredete, er wuͤrde durch Unterhandlungen 
ſeine Soͤhne mit einander verföhnen koͤnnen, ſchrieb 


er an beide Prinzen, er wäre noch am Leben, und 


der Geneſung nahe, fie möchten alfo wieder nach‘ 
- Defan und Guzeratte zurücfehren. Sie ließen 


- fich aber durch des Baters Ermahnungen nicht aufs _ 


halten, und unter ihrem Heere ausfprengen, Dara 
- babe in dem Scjreiben des verftorbenen Kaiſers 
Hand nachgemadt. 

Unterdeffen näherte fi ch Sujah mit den ben⸗ 
galiſchen Truppen der Hauptſtadt, und Solyman, 
Dara's aͤlteſter Sohn, erhielt gegen ihn den Ober⸗ 


- befehl des Eaiferlichen Heeres. Solyman, ein juns - 


ge reuriger und thätiger Prinz, würde gewiß 


ben 


zerftreuet haben, wenn er'für fich allein hätte han 


“ dein dürfen. . Allein der Kaifer, der den Streit 
: feiner Kinder aͤder bie Nachfolge durch Ermahnun⸗ 
gen und das vaͤterliche Anſehen ohne Blutvergießen 


beizulegen glaubte, ſetzte dem Prinzen einen andern 
Befehlshaber zur Seite, mit dem geheimen Auf⸗ 


trage;, ein Treffen moͤglichſt zu vermeiden, und 


wenn dies nicht angehe, doch den Sieg nicht mit 


Nachdruck zu verfolgen.  Sujah war damals mit j u 


feinem Heer ſchon bis. Elhadabad gekommen, als 
er. vom Sofyman angegriffen und geſchlagen ward, 


Er würde eine vbllige Niederlage erlitten haben, 


hätte Solyman den Sieg benugen Dürfen. So aber 
entkam Sujah feinen Berfolgern, gewann. Zeit, 


fein gerftreutes Heer wieder zu fammeln, und blieb. 


im ruhigen Beſitz von Bengalen. 
‚Da der Kaifer feine Macht gegen den Sujah 
ausgefandt hatte, jo fanden Aurungzebe und Mor 


rad anf ihrem Marfche nad) Agra keinen Wider⸗ 
ſtand. Auch gegen- fie war ein Heer nothwendig. 


Anſtatt aber dem tapfern Solyman daſſelbe anzus 
vertrauen, ward. dazu ein anderer Anführer ges 
‚wählt, ber gleichfalls den Weg der Unterhandhins 


ſchen Stadt, welche in unfern Tagen die Reſidenz 


Dara das Kommando gegen feine Brüder. Sein 


Heer war der Menge nach den gegen ihn vereinige . 


ten Truppen von Defan, Malva und Guseratte, 


| 
| | weit uͤberlegen, allein viele Omrahs waren uͤber 
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den Eat) jiräcksefchlagen und deſſen Anhänger 


gen einfchlagen follte. Dieſe Armee ward von beis - 
den Prinzen bei Ugein (Eugene), einer alten indis. 


des mächtigften Marattenfürften. Madaji Seindia 
war, angegriffen und befiegt... Hierauf übernahm . 


IN 


N > 
D 
- » 


4 
— 


ruuͤck, an deſſen Ufern Agra erbauet iſt. Hier ward 
er aber von’ feinen Bruͤdern angegriffen, und nad) . 


ESehhahee ton Of 
ben Prinzen mißvergauͤgt, und gbnnten ihm die Rai 


ſerkrone und die Unterdruͤckung feinee Brüder nicht. 


Auch verfäumte er, ben Prinzen Solyman mit 
dem Kern des Faiferlichen Truppen an fich zu zie⸗ 
ben, und. den alten Kaiſer ſelbſt an diefem. Feld⸗ 

use theilnehmen zu faffen, gegen den viele Anfuͤh⸗ 


rer der Prinzen nicht würden gefochten haben. 


. Data verfchanzte ſich an dem Fluſſe Chumbul, dee 
ſich nicht weit von Agra in dem Jumna ergießt, 


und. füchte feinen Brüdern den, Liebergang zu vers 


.. wehren. Allein Aurungzebe gewann einen Fleinen 
Rajah diefer Gegend; Dieſer erlaubte den Bruͤ⸗ 


dern, durch fein fand ihr Heer zu führen, und an 


„einer fichten Stelle über: den. Chumbul zu fegen. 
Sie famen alfo gluͤcklich über den Fluß, und.bes 


droheten Dara’s Lager, der ihre Annaͤherung nicht 


- einmal abndete. Er mußte alfo eine andere Stel 


lung nehmen, und: zog fic) bis an den Jumna zus 


einem hartnaͤckigen blutigen Treffen überwinden. 


Data würde gewiß in diefer Schlacht.den herrlich, 
ſten Sieg erfochten haben, weil in berfelben fein 


‚Bruder Morad. verwundet war, -ein Theil des 


‚feindlichen Heeres in der größten Unordnung zuruͤck⸗ 


wich, und die vom Aurungzebe befehligte Kolonne 


1 


von Dara's tapfern Rasbutten ſehr bedraͤngt wur⸗ 


de, als er auf den Rath eines verraͤtheriſchen Om⸗ 
rah feinen ungeheuren Elephanten verließ, und eih 


teilt ber oberfte Keldhere immer feine Befehle von 
dem Ruͤcken eines-großen Elepbanten, auf wels 
| chem 


} . 


Pferd beftieg, um den Flüchtigen fehneller nach⸗ 
fetzen zu fonnen. Bei den indifchen Armeen er⸗ 
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Hemer In einer Art von Thron figt, mb vondem 
| ganzen Heer gejehen werden kann. So bald abe ', 
| Diefer. Sitz leer iſt, oder die Armee ihren Anführer 
| nicht. mehr. erblickt, fo glaubt dieſe, er ſey im Ges 
fechte umgefommen,‘ und nimmt in der größten 
Berwirrung die Flucht. Einen gleichen Erfolg 
Hatte Dara's Entſchluß bei feinen Truppen, fie 
wichen überall, und Dara mußte ihnen nach Agra 
folgen: Hier fonnte er fich fegen, feine Truppen 
wieder ſammeln, oder diefe mit dem Heere ſeines 
"Sohnes verftärfen, auch rieth ihm Shah: Jehan 
fetoft, nur bis Delhi zu marfchiren, wo er Gelb, 
Dferde und Elephanten, zur Fortſetzung oder Deens 
digung des Krieges finder würde. "Allein Dara 
hatte den Kopf verloren, und flohe mit feiner Fa⸗ 
milie nach fahor. Doch Hatte fein Sohn Soly 
man noch eine gute Armee beifammen, welche die _ 
" verbundenen Prinzen erft ‚befiegen mußten, chefie . 
den Kaiſerthron befteigen Fonnten. Aurungzebe 
wagte felbft nach) dem erfochtenen Siege nicht, ven 
Prinzen anzugreifen, fondern fuchte durch angezets 
tete Perraͤtherei diefes Heer zu jerfiveuen, und 
dies gelang ihm. Er fihrieb ‘an Solymans vor» 
nehmfte Befehlshaber, daß Dara aufs Haupt ges 
fchlagen und feine ganze: Armee zu ihm übergegans 
gen ſey, daß er allenthalben Befehle erlaffen habe, 
> Sich der Perſon des früchtigen Dara zu verfichern, 
und daß. Shah Jehan nicht wieder genefen werbe. 
Sie wurden zugleich von ihm ermuntert, ihr eige⸗ 
nes Beſte wahrzunehmen, und ihm den Prinzen 
- 088 Gefangenen zu überliefern. Dies war aber 
| richt leicht auszuführen. Indeß ſchilderten die 
auf dieſe Art. gewonnenen Heerführer dem Soly⸗ 
Ä ? B man 
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wan ſeine gefaͤhrliche dage mit den ten Farben, 
daß längerer Widerſtand vergeblich fenn ‚würde, 
und riethen ihim, zu den unbezwungerien Rajahs in 
die nördlichen Gebirge von Sirinagur ju flüchten. 
Auf diefe übertriebenen Nachrichten ward der Prinz 
boaald von feinen beften Truppen verlaffen, und ihm. 
blieb zulegt feine andere Nettung uͤbrig, als ſich 
mit feiner Familie dorthin zu begeben. R 

Aurungzebe und Morad Buffp naͤherten fich 

hierauf der Stadt Agra, jedoch ohne folche zu ber 
fesen, und Aurungzebe ſchickte einen von feinem 
Hofſtaat an den alten Kaifer ab, ihn feines finds 
lichen Gehorſams und der aufrichtigen Neue über 
fein bisheriges Betragen zu verfichern, aus) mußte 
fein. Abgeordneter alle Schuld der begangenen- 
Feindſeligkeiten auf den Ehrgeiz des. Dara fhieben. 
Shah Jehan fehien eben fo geneigt, das unter beis 

ben -vorgefallene zu vergeffen, und gleich unzufrie⸗ 

. . den mit.feinem älteften Prinzen zu ſeyn, und ents 
\ ‚ließ den Boten mit dem fehnlichften Wunſch, fer 
nen Sohn zu umarmen, und mit ihm die beften 
Mittel zu überlegen, die Ruhe im Reiche wieder 
herzuftellen. Hätte fi) damals Anrungzebe nach 
dem kaiſerlichen Pallaft begeben, fo war er. vers 
foren, denn Shah Jehan hatte alle Anftalten ges. 
troffen, den Prinzen beim erften Eintritt gefangen 
ıehmen, ‚und in dieſer Abficht feine feitmache 
holich verftärft. Aurungzebe aber traute dem 
ndlihen Berficherungen feines Vaters nicht, 

srach zwar, vor ihm zu erfcheinen, ſchob aber 
Beſuch von einem Tag zum andern auf, und 
te unterdeffen die Großen in Agta zu gewinnen. 

hdem hier fein Anhang hinlaͤnglich verſtaͤrkt 

. wart, 


} 
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war ‚ befaßt er ſeinem aͤlteſten Prinzen Mahmud, 
den Sroßvater zu befuchen. Aber faum hatte der 


Prinz das: Thor des Pallaftes befreten, als er die 


Wache ‚überfiel, eine Menge Soldaten herein« 
brachte, des alten Kaifers Bertheidiger nieders. 
bauen ließ, und die ganze Veſtung befeste. In 
dieſer DBerlegenheit, oder vielmehr wirflichen Ger . 
fangenfchaft, bot der Kaifer feinem Enfel die Krone 
an, wenn er feine Befreiung bewirfen wolle, der - 
Prinz aber verwarf aus Furcht vor dem Vater 
alle Anerbietungen, und verlangte, ohne den Kai⸗ 
"fer zu ſehen, die Schluͤſſel des Pallaftes, die ifm 
auch nach vergeblichem Zaudern eingehändigt wur⸗ 
ben. - Auf diefe Art gerieth Shah Jehan 1658. 
im ſeines Sohns Gefangenfchaft,; und Hat. feine 
übrige Lebenszeit in berfelben zubringen muͤſſen. 
Zwar ließ ihm Aurungzebe feinen Schatz und ſein 
Haren, er konnte ſich auch in den Gaͤrten des Pal⸗ 
laſtes vergnuͤgen, allein er ſtand in der Abweſen⸗ 
heit des Sohnes unter der genaueſien Aufſicht, 
ihm warb aller Briefwechſel verboten, und nie⸗ 
mand zu ihm gelaffen. Aurungzebe füchte fich her 
nach. wegen dieſer unnatürlichen Gewaltthaͤtigkeit 
vor der Welt durch ein offenes Schreiben zu recht⸗ 
fertigen. Er zeigte darin, er waͤre zu dieſem all⸗ 
gemein verhaßten Schritte gezwungen worden, weil 
Shah Zohan einen anſehnlichen Theil feines Scha⸗ 
es dem Dara zur Fortſetzung des Krieges übers 
laſſen Babe, fo bald aber ‚fein Bruder nur bezwuns 
gen wäre, würde er perfünlich dem Vater die Thuͤ⸗ 
con ſeines Gefaͤngniſſes eröffnen. 

Machdem Aurungzebe ſich feines Vaters und 
der auſeenſten Großen verſichert hatte, beſchloß 


er, 


‚A 
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ar im Gefolge feines: Bruders Morad den Dara 
zu verfolgen. So bald beide von Agra aufbrachen, 


| riechen dem Morad feine Sreunde, mit feinen Trups 


pen in Agra oder Delhi zu bleiben, weil ihn jeder⸗ 
. wann, aud) Yurungzebe ſelbſt, als redytmäßigen 
Beherrſcher von Hindoflan erfannt Hatte, und leßs _ 

‚ term die Bezwingung bes Dara zu überfaffen. Aber 

- ver Prinz baute zu viel auf feines Bruders Ders 

ficherungen und deſſen Schwüre auf den’ Koran, 

daß er mit ihm die Hauptſtadt Agra yerließ. Bei. - 
igrer Anfunft in Muthra, innerhalb der Örenyen 

von Agra, riethen ihn feine Freunde abermals, auf 
feiner Hut zu fegn, und feinen Beſuch bei feinem. 
Bruder abzulegen, roeil fie etwas bon beffen vers 
rätherifchen Anfchlägen erfahren hatten. Allein 
Morad war gegen alle Borftellungen taub, und bes 
‚gab fich noch) an demſelben Tage in. Aurungzebe's Ger 
zelt. Er ward hier ehrerbietigſt aufgenommen, und 
mit einem herrlichen Gaftmapl’dewirthet, Am Ente 
deſſelben warb Nein von Schiras und Cabul aufs, 


geſetzt, wovon Morad ein großer tiebhaber war, 


den Aurungzebe aber, wegen Mohomets Verbot 
und, firengee Beobachtung der Vorſchriften des 
Propheten, nie zu trinken pflegte. . Er verließ. alfo 
den Speiſeſaal unter dem Vorwand, ſich zur Ruhe 
zu begeben, und ermunterte den Moxad, ſich die 


* Mach durch mit den übrigen Gaͤſten zu vergmögen, 


- Morad überließ ſich, gegen die Warnung feinen 
Freunde, den Freuden des Bechers, bis er zus 
etzt, ganz beraufcht, in tiefen Schlaf verſank. 
: Seine Begleiter verließen ihn, um feinen Schlaf 
nicht zu: flören. Aurumgzebe hingegen erfuhr bald 
den Zuſtand ſeines Bruders, und nachdem er ihm 
den 


7 
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den Saͤbel und den Dolch, den jeber Indier von 


"Range immer in feinem Gürtel führt, hatte abneh⸗ 


men laffen, trat er felbft in da& Zimmer , hielt dem 
Morad eine fange Strafprebigt, betheuerte, ein 
Zrunfenbold verdiene nicht, den Thron von Sins 


. boftan zu befteigen, und befahl zuletzt, den Morad 


zu binden und gefänglich zu verwahren. Dieſer 
etwachte zwar beim MWegführen, fehrie um Huülfe, 


und einige von feinem Gefolge machten Anftalten, 
‚ihm zu befreien. Uber viele feiner Omrahs waren 


vorher durch Geſchenke gewonnen, und den uͤbri⸗ 


theile, fo Daß die Armee des Prinzen ſchon am ans 


dern Tage größtentheils in Aurungzebe's Dienfte 
trat, und er felbfl-insgeheim nach der Veſtung Ser 
limgur in Delhi abgeführt werden fonnte, wo Mo⸗ 
rad 1659, auf Befehl feines Bruders ermordet 


wurde. 


Aurungebe begab ſich hierauf nach Panjab, | 


um feinen Bruder Dara zu verfolgen. Diefer Hielt 
fi) .dort wegen der feindlichen Uebermacht nicht 


ficher, und flohe weiter na Multan. Jeder⸗ 


mann glaupte, er würde feinen Weg nad) Cabul 
nehmen, und fich. dort mit Hülfe ber Afgahnen, 
Tartaren und anderer Gebirgsvölfer, zu behaupten 
ſuchen, allein er wandte fich nach Scindi, und bes 


feste die Veſtung Bakor, . welche mitten in den 
Sandwuͤſten auf einer Anfel des Indus liegt. Jet 
überließ Aurungzebe bie Bezwingung des Dara fe 


nen ©eneralen, und 309 wieder. nach Agra ; weif 


entweder. die unruhigen Nasbuttenfürften in feiner - 
. Abneſenheitnd den Vater befreien, ‚ oder Solymanı | 


— 


gen Befehlshabern verſprach Aurungzebe in derſel⸗ | 
ben Nacht Erhöhung des Soldes und andere Bora 
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in Verbindung ber Gebitgsfürften, und Sujah 

von Bengalen aus, ihm den neu erlangten Thron 

ſtreitig machen fonnten. . ee 
Dara ließ in Bafor feinen Schag nebft eine 
flärfen Garniſon, und mehreren Europäern) die . 
- feine Artillerie bedienten, und eifte von bier den 
Indus hinab nach Guzeratte, wo die Hauptſtadt 
Ahmedabad ihm die Thore öffnete. Auch verfprach 
ihm. ein mächtiger Rasburtenfürft, der eben bar 
mals Aurungʒzebe's Dienſte verlaffen ‘hatte, Bei⸗ 
ſtand. Dara verließ alſo Guzeratte, und begab 
ſich mit ſeinen Begleitern nach Agimere, um ſich 
mit den Rasbutten zu vereinigen. Allein dieſe wa⸗ 
ren unterdeß mit. Aurungzebe wieder ausgeſohnt, 
and eben dieſer zog dem Dara mit einem Heere ent⸗ 

gegen, welches ſeine Anhaͤnger bald zerſtreute. Mit 
den uͤbrigen, die außer der Beſatzung von Bakor 
etwa zweitauſend Mann betragen mochten, ber 
fchtoß er hierauf, nach Guzeratte zu entfliehen. 
Allein er hatte. weder Zelte noch Gepäde, der 
Ruͤckzug ward in der heißeften Jahreszeit: unter» 
‚ Kommen, und er mußte durch Sandmüften feinen 
Weg nehmen, wo fich oft auf etlichen Tagereifen 
Bein Waffer fand, und worin Balluchen, Coulies 
und andere räuberifche Nomaden umherzogen, wel⸗ 
che die Slüchtigen der Beute wegen beunzuhigten. 
Auch in Guzeratte wurden feine Erwartungen ges 
taͤuſcht. Die dortigen Befehlshaber waren von 
. feinem Bruder gewonnen, nahmen ihn -in feine 
Stadt oder Veſtung auf, und fein einziger Zu⸗ 
Suchtsert, Bakor am Indus, ward von Aurung⸗ 


| J zebe's Truppen eingeſchloſſen. In dieſer Verlegen⸗ 


hrit, und fait von allen Begleitern verlaſſen, mußte 
er 
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er fich wieder i in die waſſerleeren Wuͤſten von Scindi 


und Agimere wagen, um Bakor zu erreichen, oder 
vielleicht die Belagerer zu vertreiben. In dieſer 


traurigen Lage fand ihn Bernier, der uns zur Zeit 


uͤber dieſen Zug, die fernern Schickſale Dara's, 
und über deh Krieg, den Shah Jehans Söhne 


mit einander führten, am beiten belehrt Hat, und 
‚allgemein für den heften Sefchichtfchreiber biefer 


Periode gehalten wird ?). : Allein zu ſchwach, Das 
for zu entiegen, nahm Dara , allen Einreden feis 
ner Gemahlin und feines Sohnes jumider, feine 
Zuflucht zu einem afgahnifchen Häuptling, dem er 
am Hofe feines. Baters zweimal das Leben gerettet 
hatte, deſſen Gebiet Bernier aber näher anzus 
zeigen unterlaffen hat. Anfänglic) fand er hier 
eine gute Aufnahme , vote aber der treulofe Afgahne 
Ben fraurigen Aufzug des Prinzen und die Beſchaf— 
fenheit feines Fleinen Gefolges bemerfte, bemächs 
figte er fich feiner Perſon, entweder von Aurung⸗ 
zebe beſtochen, oder in der Hoffnung, von ihm an⸗ 


fehnlich belohnt zu werden. Er ſetzte den Prinzen, 


nebſt ſeinem Sohn, gebunden auf einen Elephanten, 
und uͤberlieferte ihn den Belagerern von, Bakor. 
Bon bier ward Dara auf gleiche Art uͤber Lahor 
nad) Dethi gebracht, und mußte, auf. Aurungzebe 8 
Befehl, auf einem elenden Elephanten, in ſchmu⸗ 
tzigen, zerriffenen Kleidern, dort feinen Einzug . 


“halten. Er ward durd) die befuchteften Theile der 


Stadt gefuͤhrt, zwar vergpß ber zaplreich verſam⸗ 
melte Poͤbel, dies Schau iel anzugaffen,. häufige 
Thraͤ⸗ 

9) ©. Seotts Translation of Ferifhtas Hiory of 
‚Dekkan. Vol. IL ©. 9. | 
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ante, allein Feiner wagte es, ihn zu befreien. - 
: Man brachte ihn Hierauf nad) einem feiner Gaͤr⸗ 
ten, und anfangs hieß ed, er wuͤrde in Gualeor 


in ſicherer Verwahrung bleiben. Allein bei Hofe 
war ſein Tod beſchloſſen, und Aurungjebe lieg ihn . 


in der Nacht des 28. Aug. 1659..ermorden, deſ⸗ 


fen Sohn Sepe Shefu aber nad} Gualeor ab⸗ 
ren. 

Um dieſe Zeit, oder bald nach Dara's Ge⸗ — 
angennegmung , Tieß Aurungzebe fich als ale 
ausrufen, und befahl, den Anfang feiner Megies 
sung vom Jahre 1069. der Hebfhra, oder vom 
12. Mat 1659. der chriftlichen Zeitrechnung, zu 
datiren, und geruhete, die Ehrentitel Mohy o 'dien, 
Wiedererwecker der Religion, und Allumgir, Wels 
- eroberer, anzunehmen. 

Allein er ward nicht überall als Kaiſer von 
Hindoſtan erfannt, fein Bruder Sujah herrſchte 
in Bengalen, und’ war geruͤſtet, ihm den Thron 
ſtreitig zu machen, und fein Neffe Solyman dro⸗ 
. bete, aus den Gebirgen von Sirinagur hervorzu⸗ 
‚brechen, und beide mußten erſt gedemuͤthigt wer⸗ 
den. Sujah hatte Elhadabad beſetzt, und ſtand 
in der Nachbarſchaft dieſer wichtigen Veſtung in 


einem verſchanzten Lager. Aurungzebe zog gegen 


ihn perſoͤnlich zu Felde, vom Emir Jumla beglei⸗ 
‘tet, ber gerade um dieſe Zeit aus der Scheingefan⸗ 
genfchaft in Defan zu ihm geftoßen war. Sujah 
erwartete den Angriff feines Pruders nicht, ſon⸗ 
dern griff das Heer des Kaiſers an, weil gerade 
ein wilder Rasbuttenhaufen einen Aufruhr erregt, 
die kaiſerliche Bagage gepluͤndert, und die Armee 
verlaſſen hatte. Sujah wuͤrde gib | ben Sieg 
... davon 
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davon getragen Haben, hätte er nicht, wie Dara 


.bei einem ähnlichen Gcfechf, feinen Elephanten 


verlaffen, wodurch ſeine Soldaten, die ihn fuͤr 


todt hielten, in Schrecken geriethen, zuruͤckwi⸗ 


chen, und Sujah das Schlachtfeld raͤumen mußte. 


Er hatte aber keinen betraͤchtlichen Verluſt erlitten, 


und ſammelte bald ſein zerſtreutes Heer wieder, 
weil ihn der Sieger nicht verfolgen konnte. Der 
Kaifer mußte nach Agra eilen, weil die rebellifchen 


Rasbutten feinen Vater zu befreien drobeten. 


Doch übertrug. er die Führung des bengalifchen. 
Krieges dem tapfern Emir Qumla, dem er für 
feine Dienſte die Statthalterfchaft von Bengalen 
perſprach. Dieſer zwang den Sujah, ſeine veſte 
Stellung zu verlaſſen, und er mußte ſich uͤber Be⸗ 
nares, Patna und andere Orte, bis Rajemahl am 
Ufer des Ganges zuruͤckziehen, um zu verhindern, 

daß die unruhigen von ihm ſehr gedruͤckten benga⸗ 
liſchen Rajahs ſich nicht fuͤr den Kaiſer erklaͤrten. 
Aber auch Emir Jumla fonnte den Prinzen nicht 


weiter verfolgen, weil die Regenzeit einftel, un 


unter den Führern feiges Heeres Zwiftigfeiten | 
prachen.. Der Faiferliche Prinz; Mahmud, den * 
Vater hei dieſem Heere angeſtellt hatte, und -deffen 
Fuͤhrer eigentlich Emir Jumla ſeyn ſollte, verlangte 
den Oberbefehl, und daß Jumla ihm in allen Dingen 
gehorchen muͤſſe. Dies war ſeiner Inſtruction zu⸗ 
wider, und der Feldherr verwarf alle prinzliche 


Einreden. Dei dieſem Streit mit Emir Jumla 


flieg der Prinz Mahmud allerlei unbeſonnene Res 
den aus, der Kaifer habe ihm. den Thron zu vers 
danken, und andere leidenſchaftliche Ausbrüche,. 


die dem Vater bald aid Gin erbracht wurden. Da er 
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nun das Oberkommando nicht erlangen konnte, und 
wegen feines Benehmens mit Recht des Vaters 
Rache und den Verluſt feiner Freiheit befücchten 
“ mußte, verließ er das Lager, und ging mit weni⸗ 


gen Anhängern zu feinem Oheim Sujah über. Dies 


ſer Eonnte die Flucht des Prinzen auf feine moͤg⸗ 
liche Art erfläcen, und hielt fie vielmehr für eine 
ihm ſelbſt gefteflte Falle. Er nahm zwar den Mah⸗ 


mud freundlich auf, ließ ihn aber genau beobachten, 
vertraute ihm doch kein wichtiges Kommando, ſo 


daß Mahmud, uͤber dieſe Behandlung aufgebracht, 
ihn bald wieder verließ, und ſich wieder zum Emir - 
Jumla begab. Aurungzebe, der ſchon vorher un⸗ 
zufrieden uͤber ſeinen Sohn geweſen, ward durch 


deſſen Flucht noch mehr erbittert, und befahl dem 


„Mahmud, eiligſt nach Hofe zu kommen. Kaum, 
‚war er aber über den Ganges gegangen, fo ließ ihn 


= der Bater gefangen nehmen, ‚und 1661. nad) Guas 


she. 


leor abführen, mo er, fo viel nian biöher. voeiß, 
geftorben ift. 


Sujah behauptete fich indeffen in Bengalen, 
und ertheilte unter andern den Engländern eine Be⸗ 
freiung von den Zöllen ). Doch Emir Jumla 
ward fo anfehnlich vom Kaifer verftärft, daß der 


Prinz Rajemahl verlaffen, und endlich nach der 


Stadt Daffa am Burampaterfluffe flüchten mußte. 
Da er hier auf die fänge vor feinen DBerfolgern 
nicht ſicher war, fo begab er fich mit feiner Familie 
nach der Halbinfel jenfeit des Ganges, nad) dem 
Königreiche Arrafan, welches bis dahin mit Hin⸗ 
doftan in geringem Verkehr ſtand, deffen Einwoh⸗ 
_ ner aber in Bengalen als rohe Barbaren unter 
dem 

4) Ormes Fragments. ©. 133. - oo. 
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dem Namen der Mughs bekannt waren '). Er 
ward von dem Könige von Arrakan gut aufgenom⸗ 
men, ihm aud) ein- Schiff verfprochen, den Prins 
zen nach Mecca zu bringen. Allein die Baarfchafs 


‚ten und Koftbarfeiten,; welche Sujah bei ſich führs 


te, verblendeten den Mogo, (diefen Titel, ber’ 
fo viel als heilig bedeutet, führten die Könige von Ars 
rakan,) das Gaſtrecht zu verlegen; oder, wie Per⸗ 


nier will, der Prinz, des ewigen Aufſchubs müde, 


verband fich mit mehreren Abentheurern, die Das 
mals als Seeräuber die Schifffahrt von Bengalen 
unſicher machten, den König zu enttbronen. Auf 
Diefe Nachricht ließ Der. Mogo 1674. den Prinzen 
in feiner Wohnung überfallen, und mit feinen Bes 
gleiten umbringen, bis auf deffen Tochter , welche . 
der Mogo zu feinen Gemahlin auserleſen hatte. 
Indeſſen Sujahs Schickſal ift noch nicht zuverlaͤſ⸗ 


- fig bekannt. Nach einigen ſoll er ſich bei jenem 


Ueberfall in die Gebirge gerettet haben, und dort 
in einem Gefechte durch einen Steinwurf getoͤdtet 
ſeyn. Andere glauben, er ſey den Haͤnden des 
treuloſen Mogo entkommen, und habe ſich nach 
Perſien, Conſtantinopel, ja gar nach der Inſel 
Suluh in der Nachbarſchaft der Philippinen, ge⸗ 


rettet, wo man in neuern Zeiten ſein Grabmal ge⸗ 


funden haben will. Allein ſein in Arrakan erfolg⸗ 
ter Tod ward bei Lebzeiten Aurungzebe's von vielen 
bezweifelt, denn in dem Kriege, ‚welchen. diefer 
Kaifer um 1674. mit den Afgahnen führen mußte, 
fand fidy jemand, der fich für den Prinzen Sujah 
ausgab. Indeſſen macht es Bernier *) hoͤchſt 


wahrſcheinlich, daß Such zuletzt in den Wilde _ 
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| niffen von Arrakan, entweder durch Mörder, ober 
wilde Tiere, feinen Tod gefunden habe. 


we Mährend des bengalifchen Krieges ftarb der 


gefangene Vater in Agra am'ar. Jänner 1666, 


und von Aurungzebe's bisherigen Widerſachern 
N. wär blos Prinz Solyman in Sirinagur. übrig, der . 
ihm durch Hülfe der unerreichlichen Gebirgsfürs 
ſten und Verbindung mit auffügigen Großen ger 


fährlich werden Fonnte. Er fuchte zwar durch J 


goldenen Regen den Rajah von Sirinagur, den er 
in ſeinen Schlupfwinkeln nicht heimſuchen konnte, 


dahin zu bringen, daß Solyman ihm. ausgeliefert 
„wuͤrde, welches jener aber mit vielem Troße vers 


weigerte. Er gewann jedoch einige benachbarte 
Fuͤrſten, ‚welche den fühnen Rajah befehden mußs 
“ten, auch wurden Feine Ueberredungen gefpart, ihn 
für den Kaifer- zu gewinnen. . Der Rajah ward‘ 
endlich in feiner Treue gegen den Prinzen wanfend, 
“aber fein Anfchlag, fich der Perfon deffelben zu bes 
mnmaͤchtigen, dem Prinzen fchnell verratben, Solys 
=. .man fuchte alfo über die Gebirge nad) Tibet zu ent 
fkommen. Er ward aber unterweges eingeholt, 
nach Delhi ausgeliefert, und, gleich den andern 


“ Kronprätendenten, nad) Gualeor gebracht, wo 
m er endlich durch Gift fein, teben endigen mußte‘). 
—. Aurungzebe's Geſchichte if, ungeachtet feis 


ner langen, glüdflichen Regierung, (denn er be⸗ 
herrſchte Hindoſtan beinahe acht und vierzig Jahr,) 
weniger bekannt, als man bei der immer groͤßer 
werdenden Verbindung zwiſchen Europa und Ins 
- “dien glauben: möchte. Was wir von derſelben, 
' außer 
Kin: | 
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außer feinen Bemühungen, wiffen, den väterlichen 
Thron zu erlangen, und fi auf bemfelben zu ber 
baupten, verdanfen wir blos dem oftgenannten 
Bernier, ‘und andern Indienfahrern, welche bie 
Staatsveränderungen ihrer. Zeiten ihren Meifebes 
fchreibungen einverleibt haben, Man Hat fogar in 
Europa geglaubt, diefer Kaifer habe verboten, feine 
Geſchichte zu befchreibeyg. Allein es find über die 
ſelbe ungedrucfte und noch unbenutzte Nachrichten 


genug vorhanden, die von ihm felbft und feinen 


Zeitgenoffen herrähren. Man zählt fogar, außer 
den Memoiren, welche Manouchi ; ber Leibarzt 
feines: zweiten Prinzen Mauzum, im dritten und 
- vierten Bande feiner noch ungebrucften Gefchichte 
der mogolijchen Kaifer zufammengetragen hat, ſechs 
verſchiedene Handſchriften uͤber ſein Zeitalter, die 


ſaͤmmtlich in den Verzeichniſſen berühmter engli⸗ 





ſcher Buͤcherſammlungen aufgefuͤhrt ſind, und theils 


ſeine ganze Regierung, theils einzelne Jahre derſel⸗ 


ben, behandelt haben. 


Sind nun gleich aus dieſen Quellen zur Zeit u 


wenig andere Begebenheiten zu Tage gefoͤrdert, als 
ſeine Kriege in Dekan, und die Entſtehung des 
den Mogolen ſo furchtbar gewordenen Maratten⸗ 
ſtaats; ſo haben ſich doch in europaͤiſchen Berichten 
zufaͤllig einige andere erhalten, wie Aurungzebe's 
langen Kriege mit den Afgahnen, gleich nach lleber⸗ 
windung feiner Nebenbuhler, feine Bemühungen, . 
die indische Religion in feinen. Staaten auszurot · 
ten, und feinen verunglücten Zug, die Bölfeer - 
oſtwaͤrts des Burampufer unter, feinem Feldherrn 
Emir Jumla der mahometanifchen Herrſchaft zu 


unterweifen. | 
Mi Nach 


r 


! 


des Reichs ſchwer zu befriegen waren: fo lebten 


⸗ J 


IJ 154 Geſchichte son Oſtindien. 


Nach Moffel *) mußte der Defieger des Prins 
‚zen Sujah einen Feldzug jenfsit des Buramputer 
‚ wagen, welcher Fluß Dengalen gegen Oſten von 
" Yerfchiedenen Reichen ſcheidet, mit denen Hindos 
ftan biöher geringes Verkehr hatte. Er ſollte das 


, Reich Afſhaͤm erobern, welches die Negenten von 


Bengalen vergebens zu bezwingen verfucht. hatten... 
Dort wohnte ein halbwildes, Friegerifches Volk, 
das fid, durch Sprache und Sitten von den. us 


diern unterſchied. Emir Jumla begwang freilid) 


die Haupffladt Öergong, und verjagte den König 
von Aſham in die Gebirge, ‚Allein die Eroberung 

war von furger Dauer. Die Armee litt während ' 
der Regenzeit an Mangel und Kranfheiten. Sie 
fcheint aud) nur den füdlichen Theil erobert zu has 


. ben, und mußte wieder nach Bengalen sicher, wo. - 


Emir — bald darauf geſtorben ift.r). | 
- Die Patanen oder Afgahnen, ein antuhiges, 
kriegeriſches Volk, welches die nordweſtlichen Ge⸗ 


birge von Peiſchawir, Cabul und den benachbarten. - 


Provinzen, bewohnty erfannten zwar groͤßten⸗ 
theils die Herrſchaft des indiſchen Kaiſers; da . 


ſie aber in eine Menge Staͤmme zertheilt waren, 
deren Akbars Landbuch ®) blos in Cabul fieben und. - 


dreißig zahlt, ein Heer von hundert und funfzigs 
tauſend Streitern zufammenbringen Eonnten, und | 
in ihren Wohnplägen an den äußerfien Grenzen - 


| bie 
n) Febnopie Hiftorie varı het Mogolſe Kayferryk. 
65 

x) ©. Mobam. Kaffm Deſceription of Alham, in 


den Ahatic Refearches. vol, I. & 171. 
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. 
die dortigen Statthalter mit ihnen in ewiger Fehde. 
| Da um 1666. ein Krieg zwijchen VPerfien und Hins 
doſtan ausjubrechen fchien, hatten fich mehrere 
patanifche Stämme für Perſien erklärt. Aurung⸗ 
zebe befahl., die Mebellen zu beftrafen, und ˖da feine 
Seloherren die Schuldigen mit großer Strenge bes, 
| handelten, griff die ganze Nation zu den Waffen. 
+ Der failerliche Befehlshaber Üüberwand zwar eins 
| - gelne Haufen der Mebellen, wie er fie aber 1675. 
über den Hindus verfolgte, ward er von den Afs 
gahnen umzingelt,. und mit feinem ganzen‘ Heer 
' niedergehauen. Mad) diefem Siege wählten fie 
\ einen gemeinfchaftlichen Anführer, oder machten 
. bekannt, daß der Prinz Sujah, von dem man. 
| nach feiner Flucht nach Arrakan nichts gewiffes ers 
| fahren hatte, fich bei ihnen eingefunden habe, und 
mit ihrer Hülfe den Kaifer vom Thron verdrängen 
| wolle. Aber der vermeinte Sujah war ein afgahs 
, niſcher Soldat, der Diefem Prinzen gedient und 
' mit ihm Aehnlichfeit hatte, -» Der Kaifer zog alfo 
gegen fie in Perfon zu Felde, und hatte das Gluͤck, 
fie ohne große Anftrengung zu überwälkigen. Der 
—Feldzug dauerte funfjehn Monate, und während 
deſſelben wurden bie Afgahnen aus_ihren Wohnun⸗ 
gen in den fruchtbaren Thälern von Cabul in die 
nördlichen Gebirge gefrieben. “ Um eine neue Ems 
porung in der. Geburt zu erflichen, ließ er dort neue 
Beftungen erbauen, und gab der Provinz einen 
beffern Statthalter. Die vorigen Befehlshaber des 
Kaiſers hatten die Afgahnen mit eifernem Zepter 
regiert, und ihre Großen mit flolger Verachtung 
behandelt. Der neue Subah regierte ſie mit Güte 
und. Serablaffung, verminderte den Tribut, wels 
| Te Ms. chen 
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hen fie dem Kaifer zahlen mußten, und erließ ihnen 

die Rücftände, doch Fonnte er fie. durch alle ans " 

gewandte Mittel nicht dahin bringen, daß fie den 

Betrüger auslieferten. Daher ließ er 1678. deſ⸗ 

fen vornehmſte Anhänger und Befchüger zu einem 

feierlichen Gaſtmahl nach Peiſchawir einladen, und 
wie ſich dieſe zahlreich einfanden, an der Tafel mit 
ihrem Gefolge ermorden. Auf dieſe Nachricht ent⸗ 

fiohe der vermeinte Sujah nad) Perſien, und die . 

Afgahnen, ihrer vornehmften Führer beraubt, wag⸗ 

ten es nicht, deren Tod zu rächen, und hielten 
fich- während -der ganzen Regierung Aurungzebes 

ruhig 3). 

Aurungjebe ftellte fich nicht nur als einen eife 

5 tigen DVerehrer des Korans, fondern er war wirk⸗ 
lich ein ſtrenger Beobachter des Gefeges. Er ver 

abſcheute alle geiftige Getränfe, und lebte aͤußerſt 
mäßig. Er trank bloßes Waffer, feine Speifen 
beftanden in Gemuͤſen, Hirſen, Brot und Zucker⸗ 

. werk, und Fleiſch Fam äußerft ſelten auf feine Tas 
fel. Er fehlief auf der bloßen Erde, und ein Ties 
gerfell war fein ganzes tager. Eben fo einfach war 
er in feinem Anzuge, feine ganze Bekleidung koſtete 
nur acht Rupien, und fein Turban noch weniger. 
Um die Verbrechen abzubüßen, welche ihn zum 
Thron befördert Hatten, befahl er 1678, daß bie 

yen ober Hindus, welche ven größten Theil feis 
Untertanen ausmachten, ihren. Glauben vers 
nen. und Mahometaner werben follten. Zus 
b wurden die heiligen Kühe überall‘; gefchlachtet, " 
Menge Braminen, und alle, welche die Ber 
dung verwarfen , hingerichtet, die Pagoden 

nieder⸗ 
Orme Fragment. ©. 34. 68. 91. 16. 
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niebergeriffen , und aus ihren Trümmern Mofcheen 


erbauet. ‚Allein nur wenige nahmen den Koran 
an, das gemeine Volk und die Nagbutten blieben 
ihren Goͤhen getrey, und bewaffneten fich zur Ver⸗ 


theidigung ihres Glaubens. Eine alte Frau ward . 


in Agra Anführer ‚eines fhwärmerifchen Haufens, 
welchen der Kaifer i in Perfon zerſtreuen mußte. Da 
durch dieſen wilden Bekehrungseifer eine Menge 


Menſchen ihre Wohnungen verließen, oder das tes 


ben verloren, weil die Hindus ihre Tempel enthus 
fiaftifch gegen ihre! Zerftörer vertheibigten, fo. ger 
rieth Ackerbau, nebft andern Gewerben, bald in 
Derfall, und die Statthalter konnten zulegt die 
ihren Provinzen auferlegten Schaßungen nicht zus 
fammenbringen. Dadurch erfaltete des Kaifers 


Bekehrungseifer, die Hindus wurden nicht mehr 


gewaltthätig gezwungen, ihre Religion zu verlaffen, 
fie mußten diefe Toleranz aber mit einer ſchweren 
Kopffteuer erfaufen, die Hohen und Niedrigen aufs 
erlegt ward, und die Hälfte der alten Faijerlichen Eins 
fünfte betragen haben fol. Jedoch die Rasbutten⸗ 
fürften weigerten ſich, diefe Neligionsfteuer zu bes 


zahlen, und Jeswont Sing, Rajah von Judpor, 


einer von den drei maͤchtigſten dieſer Fuͤrſten, machte 
dem Kaiſer die buͤndigſten Vorſtellungen, und bes 
wies ihm in einem noch vorhandenen Schreiben °), 
daß Gott nicht allein der Gott der Mahometaner, -- 
fondern auch der Hindus, fey, und daß dieſe Kopfs 
feuer die ſchaͤdlichſten Folgen für das ganze Reich 
haben werde. Seine Vorftellung ſcheint aber auf _ 
den . fanatifchen Heidenverfolger wenig Eindrud 

gemacht zu haben. Denn er verlangte von den 


90 Orme Fragmente Noten ©. xci. 
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fo oft. vergeblich befriegten Rajahı i in Agimere fein 
Geld mit ihren Namen zu prägen, das Schlachten 
‚ des Rindviehes in ihrem Gebiete zu erlaube, ihre 


Pagoden zu zerftöüren, und die Streitigfeiten ihrer | 


* Unterthanen nach dem Koran zu’entfcheiden. For⸗ 
derungen dieſer Arz brachten die Rasbutten zur Ver⸗ 


zweifelung, und fie kuͤndigten, mit den Waffen in 


. ber Hand, dem Kaifer den Gehorfam auf. 


Aurungzebe brachte gegen fie ein zahlreiches 
Heer zuſammen, und ſeine drei Soͤhne, Akbar, 


Azem und Mauzum, wurden aus ihren Provinzen 
gerufen, daſſelbe zu verſtaͤrken. Der Rajah von 


Chitor verließ mit feinen. Untertanen und ihren . 


Heerden das platte fand, und floh in die Gebirge. 
Das Faiferliche Heer folgte ihnen in’die engen Päffe 
‚and Bergklüfte mit großer Beſchwerde, und konnte 
äule&t weder vorbringen, noch zurücfehren, weil 
unerfleigliche Gebirge den weitern Zug 'verhinders 
ten, und die Nasbutten die Päffe befegt, oder 


a 


durch Berhade verrammelt hatten. (Es ward zus . 


letzt ganz eingefchloffen, eine von des Kaifers Ges 
mahlinnen fiel den Feinden in die Hände, und hätte 
ihm der Rajah von Ehitor nicht felbft den Rückzug 
eröffnet, ſo mußte er mit feinem Heere umkom⸗ 
. men, ober fich. den Rasbutten ergeben: Der Kai⸗ 
fer begab fich Hierauf nach der Stadt Agimere, 


und überließ feinen Söhnen die weiter uͤhrung 


des Kriegs. Prinz Azem eroberte 1681. die veſte 
Stadt Chitor, welche Kaifer Akbar ſchon 1570, 
zerftört hatte. Aber feitdem waren dort eine Menge 


Pagoden und anderer Gebäude wieder erbauet, und 


die Einwohner haften fich anfehulich vermehrt. Auf 


des Kaiſers Befehl ward Editor zum jweitenmale - 
der⸗ 


4 
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gerträmmert, und feitdem iſt es nicht wieder erbauet 


worden. Doch blieb der Rajah unbezwungen. 


Dem Prinzen Akbar ward die Eroberung des 
Landes Judpoͤr aufgetragen, welches auch den Nas 
men Mervar führt. Dort herrfchte des vorher, 
. genannten Jeswont Sings Witwe 'ald Bormüns 
derin ihrer beiden unmuͤndigen Prinzen. Akbar 
war mit ſeinem Vater und beiden Bruͤdern zerfal⸗ 


- Ien, und fein Stolz dadurch am meiſten gekraͤnkt, 


daß er als der jüngfte bei ihrem teben Feine Hoff 
nung zum Thron hatte, und dachte daher auf 
Plane, denfelben zu erlangen. Die liftige Fuͤrſtin 
erfuhr etwas von diefen geheimen Abfichten, und 


wußte den Prinzen gefchicft zu überreden, mit ih⸗ 


rer Hülfe den Bater in der Stadt Agimere zu über 
fallen, wo er nur 4000 Mann zur Bedeckung hatte, 
Mit 30,000 entfchloffenen Nasbutten, bie ſich 
mit dem Heer des Prinzen vereinigen follten, war 
der Anſchlag feicht auszufäßren, allein der Sterns 
deuter, welcher zu-diefem Ueberfall eine gluͤckliche 
Stunde auswaͤhlen ſollte, verrieth die ganze Sache. 
Aurungzebe zog ſeine beiden andern Söhne an fi, 
‚und erregte durd) einen erdichteten an den Afbar : 
gerichteten Brief, über die Art, wie fie gemeins 
fchaftlich über Die Rasbutten herfallen wollten, den 
Argwohn ihrer Anführer, der Prinz wolle fie vers 


rathen. , Die Rasbutten frennten fic) alfo von fels ... 


nem Heete, und eilten nad) Mervar zuruͤck. Ak⸗ 
bars eigene Truppen, über ben mißlungenen Ans. 
ſchlag, und die Beſorgniß, von des Kaiſers Ar⸗ 
mee angegriffen zu werden, geriethen ebenfalls in 
Verwirrung, und verließen haufenmweife ihre Fahr 
‚HMM. Se blieb dem Prinzen nichts anders übrig, 

ade 


“ 
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als für feine: und feiner Familie Sicherheit‘ zu fors 


‚gen ,-und eilte mit ihnen nad) Judpor. Er übers 


Heß der Fürftin, feine Gemahlin und Kinder zu bes 
fügen, und er wandte fich, blos von soo Nass 
butten begleitet, nach Guzeratte, wo ihn ſein Bru⸗ 


der Maugum verfolgte, und beinahe erreicht haͤtte. 
Da er in dieſer Provinz nicht ſicher war, floh er 
zu dem Marattenfürtten Sambagi. Diefer ließ 
ihn zwar als Kaifer von Hindoftan ausrufen, auch 


in feinem Namen in Chandes, Malva und ans 


dern Faiferlichen Provinzen Schaßungen eintreiben. 
Weil aber die Maratten in diefem Kriege mehr für 


“ihren eigenen, als Afbars Vortheil, ſorgten, Au⸗ 


runghebe s Feldherren, trotz allen erfochtenen Sie⸗ 
gen, dieſe Näuber nicht aus Dekan vertreiben konn⸗ 
ten, und er feine Ausfichten hatte, das Reich zu 
erobern, von dem er den leeren Titel führte, fo 
verließ Prinz Afbar feinen Bundesgenoflen, und 
ſegelte 1686. auf einem englifchen Schiffe nady 
Perſien ab, wo er wahrfcheinlid, geftorben iſt. 
Aurungzebe feßte nun zwar nach. der Flucht des 
Prinzen den Krieg gegen Die Rasbutten fort, ohne 
jedoch wichfige Vortheile über fie zu erlangen: 
Wegen der Kriege, di feine Feldherrn in Defan 
mit den Maratten nicht nach feinen Erwartungen 
führten, und der Anmefenheit des Prinzen Akbar 
unter ihnen, war dort feine Gegenwart noͤthig. 
Er mußte fich daher 1681. bequemen, 'mit ben 

Rasbutten Frieden zu fchließen. Sie blieben in ih⸗ 
rer bisherigen Berfaflung, ihre Fürften gaben dem 
Sailer einige Diftrifte zuruͤck, Die fie während der 


Kriege mit feinen Brüdern an fich geriffen haften. 


Allein von ber Kopffteuer , die er von ihnen, gleich 
andern 
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andern heibnifchen Unterthanen, verlangte, warb 
im Zriedensfchluffe nichts weiter erwäßnt 9). 

Die hbrigen Fahre feiner Negierung war der 
> Raifer in Defan befchäfftigt, theils die Maratten 
zu Paaren zu. treiben, die unter einem fühnen Ans 
führer im weftlichen Defan ihm furchtbar wurden, 
oder die Eroberung der Reiche Bifapur und Gols 
conda zu vollenden, die er ald Prinz; angefangen, 
und durch feine Befehlshaber bisher vergeblich zu 
vollenden verfucht hatte. Da Aurungjebe der erfte 
indifche Kaifer war, der die damals in Defan vors 
handenen großen Neiche zerftürte, ober hier: die 
. Herefchaft der Mogolen, bis an den Eolerunfluß 
ausdehnte, da feine Borfahren nur Streifzüge in 
diefe Laͤnder wagten, ſich mit dem Beſitz der Grenz 
probinzen Chandes, Ahmednagur und Berar bes 
gnuͤgten, ober blos ſich von Viſapur und Golconda 
Tribut bezahlen ließen; ſo wird es noͤthig ſeyn, die 
uns bekannt gewordenen Staatsveränderungen von. 
' Defan voranzufchiden, ehe wir uns in Aurungs _ 
2 gebe’s Eroberungen in diefer Halbinfel einlaffen. 

Drer Fluß Nerbudda, welcher an den weſtli⸗ 
hen Grenzen von Berar entfpringt, und fich bei 
Broad) in den indifchen Ocean ergießt, war, ſeit⸗ 
dem Mahometaner von Ghizni, Delhi und Agra 
aus, Hindoſtan beherrfehten, eine geraume. Zeit 
bie füdliche Grenze ihrer Eroberungen, ober biefer 
Fluß warb damals und ſpaͤterhin als das ſuͤdliche 
Ende von Hindoſtan betrachtet. Jenſeit des Ner⸗ 
budda wohnten bis Anfang des vierzehnten Jahr⸗ | 
Bunderts Hindus oder indifche Poͤlkerſchaften, in 
-biele große und Eleine Stämme vertheilt. Nach 

den 
VD) Orme ——— ©. 208. 219. 139. 142.151. | 


‚nommen. Auch ift der Name Bergeers noch nicht 
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u den Sagen der Eingebormen zählte man in dieſer 
Halbinſel vier Hauptſtaͤmme, Mehrut, Kuz, Tes 


linga und Conher. Mehrut hieß der nordweſtliche 
gebirgichte Theil von Dekan, wo ſich die weſtlichen 

Ghauts (Gattes) in mehrere unerſteigliche Ketten 
theilten, und an deſſen Kuͤſte die Seeplaͤtze Bombay, 
Goa und andere, belegen waren. Nach Ormeec) be⸗ 
trug jener Landſtrich zweihundert engliſche Meilen 
von Welten nach Oſten, und dreihundert und vier⸗ 
zig Meilen von Norden nad) Süden, und Mehrut 
war damals den Königen von Bifapur unterworfen. 
Der Name lebt noch in der berühmten Marattens 
nation, die in der Solge den Kaifern von Defan fo _ 


furchtbar wurde, und deren urfprüngliche Wohnſitze 


in diefen Gebirgen lagen. Die Maratten führen 


zwar diefen Namen erſt in neueren Zeiten, und 
- biegen in frühern Bergeers (PBargeers). Da aber 


die in der Gefchichte von Defan fo häufig vorfoms 
menden Bergeers in Mehrut zu Haufe gehörten, . 
als treffliche Neuter feit dem vierzehnten Jahrhun⸗ 


dert berühmt waren, da die tehne, welche dem. 


Sevagi, dem Stifter des Marattenftagts, von 
feiner Mutter her gehörten, in Mehrut lagen, und 
dieſe Provinz nody der Sitz der marattifchen Res 


—gierung ift, fo hat man feine Urfache, viefen Ur⸗ 
. fprung zu bezweifeln, Ferifhta braucht überdem 


den Namen Maratten, welchen er den Einwohs 
nern von Mehrut beilegt, lange vor Sevagi 8 Zeis 
ten), und Maratten und Deraeers werden von 
hm und feinem Ueberſetzer gleichbedeutend anges 


ders 
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ratten wirklich fo *). Usberhaupt rühren die Verwir⸗ 


rungen bei dem Htfprung der Maratten daher, daß 


man die väterlichen Ahnen Sevagi's nicht von feis 


‚nen mütterlichen Borfahren und der Nation unten, 
ſchied, deren Führer er ſeit 1646. wurde. ; 
ſeſbſt war ein Rasbutte, er ſtammte von dem alten 


Bürftenhaufe Ehitor, und Rajah Beem Ging war 


fin Urs Eitervater. Sein Eltervater Baugh Sing _ 


begab fich nach Defan, und deſſen Enfel Shafi vers 
—* ſich mit der Tochter eines Marattenfuͤrſten. 
Aus dieſer Ehe ward Sevagi geboren, und er erlangte 
von ſeiner Mutter Puhna, Jeneagur nebſt andern 


Diſtrikten in Mehrut, welche in den Gebirgen der 
Weehfilichen Ghauts lagen, durch eine Menge uner⸗ 


ſteiglicher Bergveſten gegen jeden Angriff gefichert 
waren, und ihn in den Stand fegten, aus diefen 


Schlupfwinkeln mit marattifchen Käuberhaufen for - 


wohl des Kaifers neue Eroberungen in Dekan, als 
auch das Neich Viſapur, unaufhoͤrlich zu beun⸗ 


ruhigen. 


Der zweite Stamm, Rus, nahm feinen Us 


ni ın Carnatie N welche Provinz lange biefen Nas , ’ 


men behielt, ob fie aber in ihren heutigen Grenzen 
eingefchloffen war, oder, wie faft zu vermuthen 
iſt, einen größern Umfang hatte, ift jeßt nicht aus⸗ 
aumachen. Telinga, der dritte Stamm, ließ ſich 
in den 'norböftlichen Diftrikten. von Dekan nieder, 


und dad Reid) Golconda, nebſt ven ndrdlicyen Gier. 


cars, oder das ganze fand, welcyes fich oſtwaͤrts 
ber Grenzen von Viſapur zwiſchen den beiden Sg 


en 
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„fen PR und Gondegamma bis ans Meer aus 
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dehnte, fuͤhrte fruͤher dieſen Namen, von dem auch 
noch ein indiſcher Dialekt der telingiſche genannt 
wird. Der Stamm Conher ließ ſich in Canara 
nieder, oder vielmehr dieſe Provinz bat von ihm’ 


den Namen erhalten, auch eine indiſche Mundart, 
welche mit der marattifchen übereinitimmtf), beißt - 
nach Diefem Stamm die canarifches Ob die indi⸗ 


ſthen Bölferfchaften, welche Malabar, Mofore, 
Tanjore und Tinevelly bewohnen, und fehon fehr 
frühe Unterthanen des Reiche Bisnagar waren, eis 
nem dieſer Stänime angehörten, ift- unbekannt. 


Feriſhta, den wir über dieſen Gegenſtand einzig 


befragen koͤnnen, hat ſich daruͤber nicht ausgelaſſen. 


Ueberdem wollte er auch nur die Geſchichte der Ma⸗ 


hometaner auf dieſer Halbinſel beſchreiben. 


Die gewiſſe Geſchichte von Dekan verbanferr- 


wir blos mahometanifchen Schriftftellern, weiche 


die Thaten und Schickfale ihrer Glaübensgenoſſen, 


‚die von ihnen geftifteten Reiche und ihre ‚Kriege 
mit den Gögendienern, in perfifcher Sprade erhal⸗ 
ten haben. Sie ſteigt aber nicht Höher hinauf, 
als bis zur Regierung der Kaiſer von Delhi, Fe⸗ 


rofe H. und Alla un Dien, welche beide gegen Ende 


des dreischnten Jahrhunderts Dekan befriegteit, 
Zelinga und Carnatie verheeren ließen, ſich aber 
in dieſen Provinzen nicht behaupten konnten. Ihre 
Nachfolger ſetzten zwar diefe Kriege von der Veſtung 
Dowlatabad (Deoghir) fort, da fie aber 1325. 
wieber verloren ging, und ihre Statthalter ſich in 
Verxbindung einiger. indiſchen Rajahs wieder in 


Freiheit festen, bie Kaifer bon Delhi, wegen ewi⸗ 


S ger 
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‚get Unruhen und Eimpbrungen i ih Ähren, alten Pro⸗ 
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vinzen, Dekan nicht mit der ‚ganzen, Macht. ihres 


ichs bekriegen konnten, ſo dauerte es, einzelner 


| glücklichen. Feldzuͤge ungeachtet; über dreihundert 


Jahr, ehe fie Hier veſten Buß faſſen Fonnten. . 
Erſt 1347. erhielt Dekan einen mahometa⸗ 

niſchen Beherrſcher, der von ben Kaiſern von Delhi 
‚unabhängig, war. Er hieß Huſſun, und war ein 
armer Eimmahnet von Delhi, der dur). Unters ' 


— ſtuͤtzing eines reichen Braminen fo weit gedieh daß 


er in der Nachbarſchaft dieſer Hauptſtadt einige Mon⸗ u 
gen-Landes. bearbeiten konnte. Kaiſer Tuglik Shah 


wvon Delhi fandte 1321. einen ſeiner Großen. mit 


einem- Heer jenſeit Des Nerbudda, um bie unruhi⸗ 


"gen Einwohner zu Pagren zu treiben , und Huſſun 
begleitete ih nad) Dekan, zeichnete ſich aber in 


dieſem Kriege, jo vorteilhaft aus, daß er einige 
‚tehne-in-ban.fändern des jegigen. Subah von Des 
‚Fan erlangte. Neil aber zuletzt die Füielichen 
Truppen und Beſatzungen i in Dekan nicht va 
unterftügt oder hinlänglidy, varſtaͤrkt wurden, fo 


ergriffen die indiſchen Rajahs die erſte beſte Gele⸗ | - | 


genheit +; Die ‚unter ihnen zerſtreuten Patanen zu 
‚überwältigen... Selöft Die Eaifeplighen, Befehlshaber 
vereinigten fich mit ihnen, und waͤhlten ein gemein⸗ 


ſchaftliches Oberhaupt, um. in dieſen entfernten 


‚Gegenden Selbſtherrſcher zu werden. MDen er⸗ 
ſten gluͤcklichen Verſuch wagte Ibrahim einer ben 
Zuglies afgahniſchen Feldoberſten, und ließ ſich 


‚unter. dem Titel Nahir ul Dien als Sultan von 
‚ Dekan, aodor eines neuen Staats, ‚ausrufen. . Er 


‚erhob den vorgedachten Huffun zu einer höhern Ber... 
fehle heteſele, bewitta he aber dadurch, daß. Bee | 


4 
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balb ſein gefaͤhrlicher Nebenbuhler wutde. Denn 
da ber Kaiſer wegen eines Aufſtandes in Delhi bie 
unerwartete Empoͤrung in Dekan nicht beſtrafen 


konnte, fo beſchaͤfftigte ſich Huffſun vorgäglic, dar 


mit, deffen treugebliebene Befehlshaber und Bes 
fagungen zu gewinnen, oder im Fall bes Wider⸗ 
ſtandes Aber dein Nerbubda zu jagen, und durch ger 
waltſame Mittel Die tänder fübrnärts des Netbudda 
ganz von Delhi zu trennen. Dadurch vermehrte | 
‚er fein Anſehen allmählich unter den Kriegsbefehls⸗ 
habern und andern Afgahnen, . die bisher Ibra⸗ 
hims flegreichen Fahnen folgten, und diefer mußte 
zuletzt vom Kriegesſchauplqtz abtreten, und feinem 


- eigenen, freilich thätigern, General die Herrſchaft | 


⸗⸗ 


der neuen Eroberungen uͤberlaſſen. 

Huffun ward alſo 1347. in: Dowlatabad 

von allen Großen als Sultan von Dekan erkannt, 

ſo weit dort die Mahometaner die Goͤtzendiener be⸗ 
ngen hatten, und veränderte nach orientali⸗ 


scher Sitte feinen bisherigen einfachen: Mamen. 


Er nannte ſich in feinen Verordnungen Alla ul 


Dien Huſſun Kaiigoh Bhamini, welchen lehten 
Mamen Bhamini alle feine Nachfelger bis 1526. 
führten, oder fo Tange das mahometanifche Reich 
Dekan 'ungertheitt blieb. Den Damen KRangoh 


"wählte Et, weil fein Wohlchäter in Delhi, der 


obgedachte Bramine, Kangoh hieß. Der Name 
Bhamini Heißt foviel als Braminiſch, denn in der 
gemeinen Volksfprache wird Bramin Häufig durch 
Bhamen ausgedruckt. Er ſuchte dadurch das An⸗ 
denken ſeines erſten Wohlthaͤters und deſſen Der, 
 Dienfte um den. neuen Staat von Dekan zu erhalten. 


. ‚Denn Kangoh war des erſte Bramine, ber in 


Diens 
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Wirufte eines mahometaniſchens Dürfen trat, uub 
ſeitdem iſt Prerfonen dieſer Kafe bis. auf den heu⸗ 
tigen Zap das indiſche Finanzweſen häufig auver⸗ 
trauet worden. So war ber Bramine Tudor Mull 
Kaiſer Akbars Miniſter, ber unter ihm Das Kinanyı 
wefen.in Ordunng brachte, und Zippo Sahebs, bag 
wöthenden Besfolgers der dgendiener, Finanzmi⸗ 
sifter war der Dramine Purneab, ber Diefe Wurde 
‚bei dem neuen Rajah von Myſore beklewet. 
Alla ul Dien wählte die alte Stadt Colburga 
(Ralverga, Afincsop) am Fluffe Biemra zu ſele 
ner Reſidenz, welche jetzt zum Gebiet des Mizam 
von Dekan gehört ), und non feinen Naechkem- 
men mit ber Veſtung Diebe (Ahmedabad) vers 


tauſcht ward. Diefer Sultan regierte Dekan Kia 


2357. Sein Reich begriff ober nur einen Theil 


von dvem mittlern und weillishen Theil der Salbe 


infel: Gegen Saͤden mark:es durch den Kilian 
flug von dem reichen und mächtigen Londe Bisna⸗ 


- gar gefchieden. Dort herrſchte ein mächtiger inbis 


ſcher Rajah, den die Mahometaner exfk 1564. 


" überwältigen konnten. Gegen Oſten hatte zeinge | 


(Solconba ) damals feinen eigenen Kajak. 


"- mbrblicpe cenge ft fürser ausgumadhen. Ein Theil. 


Yon Berar war zwar den Sultanen von Dekan 


unterworfen, aber die Provinz Chandes ‚nicht, 


> Aber Dagegen. gehbete- Ihnen bie Provinz Heheuf 


(Baglana), weiche fich His Guzeratte aushehnte, 
und um 1374. böllig bezwingen ward, Gegen 


Weſten erftedtte ſich Alla nl Diens Gebiet. bis an - 


Die Seeküfte, und die Städte Chaul usd Dabul 


IE 


ſaͤdwaͤrts von Bombay wären ihm unterworfen. 
Ä Mis D 
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Det furchtbarfte Machbar der Sultane von· Dekan 


war der Rajah von Bisnagar. Dieſes Reich hatte 
ſchon vierhundert Jahre geblaͤhet, und ſeanen Nas 
men von der beruͤhmten Stadt Bisnayar erhalten; 


Die 1344, oder kurz vor Alla ul. Diens Throm 


gelangung, erbauet ward 9). Bisnagaz erſtreckte 


ſich vom bengaliſchen Meerbuſen bie an den indi⸗ 


ſchen Ocean, und begriff das ehemalige Reich Tippo . 
Sahebs, oder Sunda, Canara und Myſore, fd - 
fer die Lanpfchaft Adoni, worin-die unäberwinds 


iche ˖ Grenzveſtung gleiches Namens (Dodne) beles 


i) Ferifbta I. ©, 263. 


gen war; nebſt Carnasic und Tanjose, und übers 
Baupt fechezig Sechäfen. Ob zum Neiche Bisna⸗ 
gar auch die Provinzen fübwärts von Tanjore und 
die matabarifchen Nairenſtaaten gehörten ‚-ift nicht 
zimerläffig gewiß. Da aber ſelbſt die Könige von 


. &enlon und die malabariſchen Rairenfärften Ge⸗ 


ſandte am Hofe dieſes Najahs Hielten ; die ihm jährs 
lich Eoftbare Gefchenke: überbringen mußten, die 
Rajatzs von Bisnagar zu Marco Polo's Zeiten 
Deren der Perlenfifherei auf. der ſuͤdlichen Küfte 
von Eoromandel waren, und zuweilen von dem 
Nairenfuͤrſten Tribut einfordern ließen i), fo fehels 
nen fie den Theil der Hafbinfel vom Kiſtnaftuß bis 
Rap Eomorin ganz beherrfcht zu haben. Zwar ber 
Bauptet Eduard Barbofa (Barbeffa) in feiner indis . 
ſchen Erdbeſchreibung das Gegentheil, und nach ihm 
erkannten der Zamorin und die andern Nairenfuͤr⸗ 
ſten in Malabar keinen fremden Oberhertu, er 


"Yaubt auch, fie wären durch die weſtlichen Ghauts 


gegen alle Einfälle von Bisnagar her hinlänglich 
ge⸗ 
h) Ferifhta I. &. X. - 
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gefihert_*), allein die: Verbindungen ˖ der Portu⸗ 

gieſen mit den indiſchen Fuͤrſten waren damals noch 
zzu neu, um ihre Verhaͤltniſſe gegen einander in ih⸗ 
rem ganzen Umfange zu fennen. 


- Das Reich der Bhamini, Sultane in Da 


ken, ‚dauerte beinahe hundert und achtjig Jahre. 


Allein die Gefchichte deſſelben iſt viel dunkler und 


verworrener, als die Geſchichte der indiſchen Kai⸗ 


fer in Delhi. Feriſhta * uͤber dieſen Zeitraum 


vorzuͤglich die Veraͤnderungen am — nebſt den 


ſelten unterbrochenen Empoͤrungen der Großen, ge⸗ 
ſammelt; daher ſeine Nachrichten bis zum Ekel 
mit den veroͤnderlichen ‚ und dem Gedaͤchtniß kaum 


einzupraͤgenden, Samen und Ehrentiteln der Feld» 


herrn, Hofbeamten und anderer Großen, angefülle 


ſind. Außet den ewigen Kriegen, welche die Sul 
tane von Dekan mis ihren Nachbarn, den Koͤnigen 
‚von Öpzeratte, den Sürften von Telinga, den Ras 
jahs von. PBiönagar und den unzähligen kleinen 
Berg⸗ und Waldfürften führten, iſt ihre unfrucht⸗ 


bare Geſchichte deswegen ſo abſchreckend, weil viele 
Regenten, deren in der angeführten Periode ſieb⸗ 


zehn auf einander folgten, häufig als Kinder von 
‘zehn bis zwölf Jahren den Thron beſtiegen, oder 
‚als die blutdörfigften Tyrannen ihre Unterthanen 
mit eiſernem Zepter. vegierten. Die Großen vers 
draͤngten einander unqufhoͤrlich durch Verraͤtherei 
und Meuchelmord aus der Gunſt der Monarchen, 
und ihre Anhänger ſetzten die in der Hauptſtadt an- 
_ gefangene Fehde in den Provinzen fort. Die Sub 


tane wählten ihre Rathgeber und oberften Feld⸗ 
bersen Dicht blos aus ihren. eingebornen Untertha⸗ 
NM 4 | a nen, 
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. er ſtarb 1374. nad) einer kurzen Regierung, und . a 
— viereckigte Gold⸗ und Silbermuͤnzen mit 
Mamen prägen. Sie wurden aber aus Re⸗ 


N v0 
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nen, fondern fremde Abentheurer aus Turkeſtan | 


der Mongalei und’ Abiffinien ‚ ſchwungen ſich aus 
dem Abfchaum des Pöbels zu den hoͤchſten Ehren 
elle, und beriefen, um fich in ihren Wuͤrden zit 
behaupten, Schaaren ihrer kandsleute nach Des 


San, welche oft die blutigſten Buͤrgerkriege veran ⸗ 
laßten. Was fich aus Serifhta’s trodnen Mord», 
NMamen⸗ und Titelregiftern für unfere Zeiten und 
jur Uberficht der vornehmflen Staatsveränderuns 
gen in Dekan jufammentragen läßt, beftegt etwa 
in folgenden Degebenheiten: 


Alla ul Diens Nachfolger hieß Mahummud. 


— und Nationalſtolz von den Fuͤrſten von 


Bisnagar und Telinga eingeſchmolzen, jedoch Ma⸗ 


hummud beſtrafte die indiſchen Wechsler mit uns 
erbittlicher Strenge, fo daß die Muͤnzen von Kal⸗ 
berga, mit dem Namen des Propheten und ſeiner 


Juͤnger bezeichnet, bald allgemein in Umlauf ka⸗ 


nach dem Untergange der Dynaſtie Bhamini in 
mabometanifchen Staaten angenommen wurben, 
Er zwang den Rajah von Telinga, ihm Tribut zw 

bezahlen, und einen Theil feines alten Gebiets eis 


an die Beftung Golconda abzutreten, fo daß ihm 
„ etwa. die Küftenprovinzen, oder die durch eine 


men ‚und die Münzen der heidnifchen Rajahs erſt 


undurchbeingliche Gebirgskette gefchiedenen nördlis 


hen Eircars, übrig blieben. Unter den Geſchen⸗ 


ken, welche der Rajah von Zelinga dem Siege 

darbringen mußte, befand fich ein Thron von Els 

Ä ſenbem mit Soldplatten belegt, und mit den th - 
bar⸗ 


— ‘ 
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batſten Edetſteinen vergitrt, deffen Werth auf vier 


Millionen Rupien gefchägt ward. ‘Seine Nachfol⸗ 

ger nahmen auf demfelben beim Anfange ihrer Ne 

* die Huidigung ein, und bemuͤhten fich, deß⸗ 
fen Werth durch zeiche Berzierumgen zu erhöhen. 


Unter Mahunnnud fingen die Kriege mit Die 


mapar an. Dieſer alte indiſche Staat hatte frei⸗ 
lich einen größern Umfang, als die Laͤnder, welche 


5 die Sultane von Dekan beherrſchten, und die Ras 
. fohe waren wegen ihrer unermeßlichen Reichthuͤ⸗ 


mer berühmt. Ob fie gteich ihren Gegnern Heere 


von fünfmal hunderttauſend “Mann Infanterie, _ 


and fünftaufend Elephanten,. nebft einer. zahlrei⸗ 


chen Neuterei, entgegenftelen konnten, fo wurden 


fie doch in allen Treffen von einer geringern Anzahl 
Mabometaner befiegt, weil diefe zum Kriege abs 
öyteter waren, unb den Feind mit größerer 
nheit angeiffen. Mahummud befiegte den Ras 
jah 1365. in verfchiedenen Gefechten, und machte 
sunermeßfiche Beute. Unter biefee befanden 1% 
nach einer am Kiſtnafluß gewonnenen Schlacht 

2000 Eiephanten und dreihundert Kanonen, und 
feitdem fingen die Sultane won Defan an, ſich 
bieſer Zeuerfchlünde bei ihren Heeren zu bedienen, 





Dieſer Krieg mit Pisnagar warb mit unglaubli⸗ 
cher Grauſamkeit geführt; denn da die Hindus zu 


Anfange deffelben eine von des Sultans Greuz⸗ 
veſtungen erobert, und die ganze Beſatzung hatten 


niederhauen laſſen, ſo gelobte der Sultan, nicht 
eher Beiede zu machen, als bis er ihren Schatten 


hundertt Heiden geopfert haͤtte. Es wur⸗ 
den daher nicht blos die Gefangenen niebergemegelt, 


fondern auch alle Een ohne Unterfchieb * 


A 


2°. Geſchichte won Offindien. | 


Geſchlechts und Alters, Die’ den Siegern im die 
Haͤnde fielen, fo Daß es ſchien, er woͤrde die un⸗ 


glaͤubigen Bisnagarex: ganz von der Erde vertilgen. 


m + 


Da Mahummud bis. zur, Hauptſtadt vordraug, fo 
mußte der. Rajah mn. Frieden, bitten, und jähelts 


he Tribut verfprechen. Zugleich ward in biefem 


Feieden ausgemacht, daß man in kuͤnftigen Krie⸗ 


gen von, beiden Seiten der Wehrloſen ſchonen, den 


Gefangenen das Leben friſten, and uͤberhaupt die 
bisherigen Grauſamkeiten einſtellen wolle. Oies, 


fagt Feriſhta, iſt auch in den folgenden Kriegen 
in Dekan immer beobachtet worden. 


.Wie Timur zu. Ende dieſes Jahrhunderts 


Hindoſtan verheerte und Delhi eroberte, erſcholl 


des Ruf von feinen Siegen bis nach Dekan. Sul⸗ 
tan Tuglif. Bhamint, der damals in Defan-ror 
gierte, ließ Geſandte mit reichen Geſchenken an 
des Weltverwuͤſters Hoflager abgeben, und ihm 
Beiſtand zur Eroberung. Hindoſtans anbieten. Ti⸗ 
mur nahen dieſe Aufmerbſamkeit ſo Hoch. anf, daß 


ee. dym Sultan die Provinzen Malva und Guze⸗ 


ratte ſchenkte, und darüber ein Figman, oder eine 


eigene Urkunde, ausſtellen ließ, aber weder Tuglik, | 
noch feine Nachfolger, waren je im Stande, ihre 


Rechte auf dieſe Laͤnder auszufuͤhren. 
Ahmed, der neunte Sultan von Dekan, der 


m 1420. regierte, war ebenfalls gegen Bisnagge 


gluͤcklich, und eroberte von dieſem Reiche mehrere 
Veſtungen zwiſchen dem Kiſtna⸗ und Tombudra⸗ 


fluß. Er bezwang das übrige von Telinga, und 


fand bei der Eroberung von Warangole (Warun⸗ 
kul), der Hauptveſtung des bisher tributpflichtigen 
Theils von Telinga, mrdoſtwaͤrts von Golconda, 

einen 


⸗ 
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| chen, reichen Schatz, den die duͤrſten vort —* 


Jahrhunderten aufgehaͤuft hatten. Die oͤſtlichen 
Gebirge ſchuͤtzten damals blos die nördlichen Eine . 
cars gegen Die Herrſchaft der Mahometaner; denn 
hier herrſchte nach um die Mitte des virrzenten 


Jahthunderts der Rajah von Oureah, dem bie 
Sultane von Dekan erſt 1471. die jetzt zerſtoͤrte 


Veſtung Oureah, nebſt verſchiedenen andern, ente 
riſſen. Ahmed unterjochte auch einen anſehnlichen 
Theil oder das uͤbrige von Berar. Dies war der 
Landſtrich Gondwana (Goendwarra), der feinen eis 


genen Rabob hatte, und an Malva grenzte. Er 
hat dieſen Namen von ermem.aften indiſchen Stamm, 
den Akbars Handbuch Gownd nennt, und von dem 
wir eben ſo wenig, als von andern indiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, wiſſen, welche gelegentlich in der indi⸗ 


ſchen Seſchichee erſcheinen. Er iſt aber noch vor⸗ 
handen; wie wir aus neuern Reiſen durch Berur!) 
erfa en haben, und. noch iſt dieſer indiſche, frei⸗ 
Hich ſehr rohe, Stamm unter mehrere Haͤupter vers 
teilt. Der Rajah dieſes Sandes, welcher Ahmeds 


. Befall warb, hatte in bet jetzt zerſtoͤeten Veſtuns 


Kit feinen Siß. 
Ihm folgte 1457. fein Sohn Humajun in 


ber Megierung ‚der wegen feiner Sraufamfeit ben 
‚Beinamen Zalım,; Wuͤtherich, erhielt. .. Er er⸗ 
theilte ſchon einerh feiner Großen den Ehrentitel 


Mizam ei Mulk, d. 1. welcher das Reich in Ord⸗ 
nung bringt ‚der: nachher den mogolifcheh Statt⸗ 
haltern in Dekan zu. digen‘ warb. Humajuns 
Barbarei ‚ging ſo weit, daß, wenn er in ſei⸗ 


‚fer. Wath itgend einen Großen ober Omrah bins 


Rn 
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sichten Heß, deffen Famsifie. und Werwandtfheft, | 
ein gleiches Schickſal hatten, und nicht eine 
mal die niedrigſten Harsbedienten verſchont wur⸗ 
den, daher die Großen; wenn-fie nad) Hofe bes 
sufen wurden,. vorher ihe Haus. zu beftellen, una - 
ſich zum gewiffen Tore zu befeiten pflegten. Go& 
woar um biefe Zeit ein berähmter Seehafen, und 
1470. ward berfelbe-von.ben Sultanen von Detan 
dem Rajah von Bienagar entriſſen. 
Mit dem Jahre 1482. vᷣe ſich das Reich 
Detkan feinem Untergange. Die Großen achteten 
die Befehle der Sultane nicht, welche bis 1526. 
Ren bloßen Namen der Regenten führten. Daher 
wagten biefe es nicht, die offenbarften Rebellen  yır 
beftrafen, fondern nahmen fie wieder zu. Guaden 
an, fo oft fie auch das Berfprechen der Treue ger 
brochen haften. In dem Eurjen Zeitraum von 
- 1518 bis 1526. wurben von einigen Großen vier 
Sultane nad) einander ‘auf den Thron erhoben, 
7... and von eben benjelben wieder herabgeſtuͤrzt. Die 
| &tatthalter in den Provinzen. des Reichs, welchen 
ftit 1480. ans. adıt Abtheilungen beflend , kamen 
gar nicht nach Hofe, unterliegen ‚ide Eontingend 
zur kaiſerlichen Armee zü fielen, ja einige nahmen \ 
Bfentlich den Sultaustitel an, und ließen in dee . / 
Mofcheen ihres Gebiets das Gebet in item iv 
‚men ablefen. Defan, fo weit ed in biefen ven . | 
wirrten Zeiten von ben Mahometonern begreungen 
war, beftand aus folgenden Provinzen, Deren Gren⸗ ) 
zen und Umfang aber aus Mangel geographiſchet [ 
Deftimmungen nur ſehr unpollfommen angedeutet 
werden fonnen. Berar beſtand damals aus zwei 
Weheilungen, die von den ve zerſtoͤrten oe 
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en Kthaweel und Mafore ihren Namen rhielten. 
Zefinga hatte ebenfalls zwei Statthalter, ven noͤrd⸗ 
lichen Theil tegierte der Subah von Warangole, 
und der füdliche Theil, zu welchem die Seekuͤſte, 


imgfeichen Raimundri, Maſſulipatan, Bilconda 
‚und Oureah gehörten, waren Dem Nizam el Mulkt 


Beheri anvertraut. “Die vier übrigen Provinzen 

Bat Dowlatabad, Concan, worin Goa, Joneer, 
algoan belegen waren, Beeſapur Giſerur) und 

Kalberga (Aſſinabad). 

Da nun mit dem Sultan Kullim Uta, ber 

dur Zelt des mogolifchen Einfalls in Hindoſtan 


zegierte, bei dem Kaifer Baber gegen feine Dis . 


miſter vergeblich Huͤlfe ſuchte, und gleich vergeb⸗ 


Uch: bald dieſem, bald jenem feiner Statthalter 


a 


feine Perfon anvertrauete ‚ um wenigftens einen 


Theil feiner Hertſchaft wieder zu erlangen, das 
Haus Bhamini in Dekan erloſch; ſo riſſen die 


ſchon fraͤher unabhaͤngig gewordenen Statthalter 


Vvie verſchiedenen Reichsprovinzen an ſich, oder lie⸗ 
Gen dort bis zu guͤnſtigern Zeiten die Befehlshaber 
in ihren Würden, und das vom Stamm Bhamini 
faſt Hundert und achtzig Fahre beherrfchte Dekan 


ward in fünf unabhängige Reiche von ungleihem 


“Urmfange zerſtuͤckelt, die neben einander bald Fürs 
'gere, bald längere Zeit beſtanden, und zuletzt bon 
den mogoläichen Kaiferm verfchlungen wurden. Dieſe 


. "Ware Aumedabad, Berar, Ahmednagur, Viſa⸗ 


pur und Golconda. 
Das erſte Meich erhielt feinen. Namen von 


der Beftung Ahmedabad, weiche Sultan Abme | 


Bhamint: 11430. in der Machbarfchaft der Deftung 


Diebe (Beder) erbauen ließ. Es hatte nur ar u 


— 


\ 
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Heihen Amfang, bie Könige, welche dort nach ein⸗ 
‚anber:-regierten, - führten den. Beinamen. Berid. 


| Ihre Herrſchaft hoͤrte ſchon in der Mitte dieſesß 
Jahrhunderts auf, und bei der Eroberung von 


Bisnagar wird 1564. der König Ali Werid Shah 
vom Feriſhta zum letztenmale genannt. Die Haupt⸗ 
‚Fade. Ahmedabad ward, nebſt dem größten Theil 
des Landes, von Viſapur erobert, das übrige aber 


. mit Ahmednagur vereinigt. 


Das Reich Berar umfaßte die ganze Pro⸗ 


vinz dieſes Namens. ‚Hier regierten nur vier Ri 


nige, welcha den Titel. Ummad Shah fuͤhrten. 
Ihre Herrſchaft dauerte bis 1574. Damals machte 
der Sultan von Ahmednagur derſelben ein Ende, 


er mußte aber Berar 1595. den Megolen uͤber⸗ 


haſſen. 
Ahmednagur hatte ſeinen Memen. von ber 


| Haupkftadt ‚ weldye Ahmed, ber erſte Regent hies 


ſes neuen Reichs, 1494. erbauete, weil er damals 
dem Sultan von Dekan die alte Stadt Dowlata⸗ 
bad nicht entreißen konnte. Dowlatabad verlor 
nach Erbauung dieſer Stadt ihr altes Anſehen, 
bis Kaiſer Shah Jehan fie zur Hauptſtadt feiner 
füplichen Eroberungen erhob. . Das Reich Ahmed⸗ 
nagur begriff nach der: gerträummerung des benach⸗ 
barten Staats Ahmedabad, die Provinz Bags 
lana, nordwaͤrts des Bimafluſſes, den ganzen 
Landſtrich, den der, Gordaneri. von fenem Aus 
fprunge bis an bie Grenzen von Goleonda Runde 
ſtroͤmt, nebft einem Theile von Berar. Außer | 
den Kriegen, welche die Könige, Rizam Shah. ges 
nannte, mit Guzeratte, Viſapur, und. zulegt mie 
den Magolen fuͤbrten, bar fi it von den Sardia 

len 
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| len von Ahmednagur wenig ethalten, und es nd 
heerke ſich ſchon 1594. feinem Untergange, weil da⸗ 
mals die Großen anfingen, unter jungen, minder⸗ 
jährigen, Sultanen die Fuͤhrung ˖ des’ Staatsruders ©, 
an ſich zu reißen. Da Kaiſer Akbar um dieſe Zeit 
‚"Malva, Chandes und Guzeratce erobert hatte, ſo 
verſprach einer von dieſen Uſurpatoren dem Kaiſer 
Tribut, wenn er ſich feiner gegen ſeine Nebenbuh⸗ 
0. Je annehmen wollte. "Ein:mogolifches Heer rückte 
alfo in Ahmednagur ein, und belagerte 1595. die 
Hauptſtadt. Zwar ward. diefe nicht etobert, Doch 
mußte Berar, fo weit es Damals dieſem Reiche ge⸗ 
hoͤrte, dem Kaiſer abgetreten werden. Weil aber 
nach dem Abzug der Mogolen der Sultan. Bahas 
dur dieſen Verluſt nicht verſchmerzen konnte, ſo 
fuͤchte er die verlorne Provinz wieder an ſich zu. 
bringen, und bie kaiſerlichen Truppen wurden aus 
einem Theil derfelbert vertrieben. Akbar zog hier⸗ 
auf perfönlich nach Dekan, und belagerte-den Sul⸗ 
ran in der Veſtung Aſere, auch die Hauptſtadt Abs 
mednagur ward 1600. von feinem Prinzen Daniel 
eingeſchloſſen. - Beide mußten fich nach vergeblj⸗ 
rchem Widerſtande ergeben, und der gefangene Sul⸗ 
an Bahadur Nizam Shah ward:nad) Gualeor ge⸗ 
ſchickt. Das ganze Reich ward von den Mogolen 
damals nicht bezwungen ;: fondern Akbar begnuͤgte 
ſich mit den eroberten Veſtungen, und ſchlug dieſe, 
nebſt andern unterjochten Diſtritten, zu des Statt⸗ 
Ä halterſchaft Chandes⸗ : | 
Unterdeſſen erholten sich die Groben von Ads 
| mebnagut von ihren Miederlagen, und Mallet Um⸗ 
ber, ein Abiſſinier, der tapfesfte und: gluͤcklichſte 
bon thnen, ernanuite einen ı neuen Sultan Mor⸗ 
tiza 
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dia II. Dieſer kenni⸗ aber weder die Mogolen 


aus ihren Eroberungen vertreiben, noch den erlo⸗ 


ſchenen Stanz feines Reichs erneuern, er ward alfo 


Bald darauf ermordet. Mac) feinem Tode erhielt 


Ahmednagur drei verfchiebene Herren. Akbar blieb 


‚im Behig der. Hauptfladt und. anderer Veſtungen. 


Mallek Umber bemächtigte fid) des öftlichen Theils, . 


. and ein. anderer Omrah, Kaſoo Minnam, der 


⸗ 


wahrſcheinlich ein Hindu war, des weſtlichen. Des 


letztern Regiment war von kurzer Dauer, denn 
Mallek Umber nahm ihre gefangen, und bemäche 


tigte fich 1.603. feines Antheils, Er wählte fies - 


auf Dowfatabad zur Hauptſtadt feiner Eroberuns 


gen, und behauptete fich gegen ben Kaifer Jehan⸗ 


‚gie, der ihn freilich oft befiegte, aber nie ganz bes 
müthigen konnte, bis an feinen Tod, der 1626 
. erfolgte. Feriſhta ruͤhmt ihn als einen trefflichen 
Regenten, der nicht nur fein verheertes Neich in 
den beften Stand fegte, fonbern auch) von feinen 
NMachbarn fo gefürdytet ward, daß die Koͤnige von 
Golconda und Viſapur ihm Tribut bezahlen. muß⸗ 


ten. : Er iſt der Erbauer von Aurungabad, fünf . .. 
Meilen von Dowlatabad heisgen, welche Auruug -. 
‚ gebe hernach verfchönerte, ‚und zur Hauptſtadt eis 


. ner neuen Provinz erhob,  Lmbers Sohn, Fat 
"teh Chan, folgte ihm in der Regierung, weil dies 
fer aber des ermordeten Mortiza - zehnjährigen 
Prinzen Huflein auf deu Thron erhob, um iy 
deffen Namen zu regieren, auch dem Kaiſer 
Shah Jehan nicht die. Schäge und Elephanten 
des ermordeten Mora ausliefern wollte, fo 
ſandte dieſer ein Heer gegen. ihn aus, welches 
beide, den jungen Sultan. und feinen Den f he 
0 wıias 


/ 


‘ 
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DOowlatabad einſchloß, und um 1636. zur Leber 
gabe zwang, Auf diefe Art endigte fich das: Neich 
Ahmednagur. "Sultan Huſſein ward gefangeit 
nach Gualeor abgeführt, und fein Befchüger Fut⸗ 
teh Chan trat in des Kaifers Dienfte. Weil er 
‚über in Purzer Zeit den Berftand verlor, gab 
Shah Jehan ihm: eine Penfion von 200,000 Mus 
pien, welche ihm in fahor bis an feinen Tod aufs 
gezahlt wurden. U 
Die beiden noch uͤbrigen Reiche in Dekan, 
Viſapur und Golconda (Telinga), beſtanden bis 
1685. neben einander, um welche Zeit fie gleiches 
Scchickſal mit den uͤbrigen hatten. Was in beiden 
vor diefan Zeitpunft vorfiel, befteht leider in den 
gewöhnlichen orientalifchen Ereigniffen, glücklichen 
‘nd ungläclichen Kriegen, -tänderverheerungen, 
Empoͤrungen, Berräthereien, und oft blutigen Ein⸗ 
und. Abfegungen der Megenten und ihrer Fuͤhrer. 
Weil ein großer Theil derfelben in den Zeitrdum 
fälle, in welchem Aurungzebe dieſe Neiche befriegte, _ 
und nach vergeblihem Widerftande zuletzt uͤber den 
Haufen warf, fo ſollen bier nur die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten ausgehoben werden; welche vor die⸗ 
fen Kriegen zu unſerm Plan gehoͤren, die fpätern 
aber in der Geſchichte der letzten Regierungsjahre 
Aurungzebe's folgen. Nur die Geſchichte von Vi⸗ 
ſapur hat Feriſhta nach ſeiner Art ausfuͤhrlich bis 
1594. behandelt, abet bei Golconda hat er ſich zu 
kurz gefaßt. Was er von diefem Reiche hinterlaffen 
» Hat ,: defteht bloz aus den trocknen Namenverzeiche 
niſſen der acht Könige, welche bort unter dem Titel 
Euttub Shah von ı 512 bis 1687. tegierten. Der 
fünfte von ipnen‘, Mahummind Euttub Shah, ev 
‘ 5. Th, 2. Abth. . —W b 
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bauete 15 86. die Stadt Hyderabad die heutige Re⸗ 
ſidenz des Subah von Dekan. Ahr erſter Name 


4 


war Bagnagus, deu er ihr zu Ehren feiner Ser 


liebten ertheilte „aber ſpoͤterhin veränderte, Börs 


her wat Golconda die Hauptftadt dieſes Reichs, 


- eine drei Meilen von. Hyderabad entfernte uralte 


‚Bergveflung, von welcher diefes Reich feinen Na⸗ 


men erhielt. 
Von größer Umfange und mehrever Wich⸗ 
tigkeit war allerdings das Reich Viſapur, weil es 


aluen Verſuchen ſeiner Nachbarn, daſſelbe mehr‘ 


als einmal zu zertruͤmmern, muthvoll widerſtand, 
bie erſten Eroberungen der Portugieſen zum Theil 
innerhalb deſſen Grenzen lagen, und die Zerſtoͤrung 
des maͤchtigern Reichs Bisnagar meiſt von dort aus 
bewirkt wurde. Der Umfang von Viſapur kann 
nur ungefaͤhr angedeutet werden, weil daſſelbe bei 
ſeiner Entſtehung unbetraͤchtlich war, ſich aber ge⸗ 
gen Ende bes ſechszehnten Jahrhunderts durch Er⸗ 
oberuͤngen anſehnlich erweiterte. Gegen Norden 
ward daſſelbe von den beiden Reichen Ahmedabad 
und Ahmednagur begrenzt, und nach Eroberung 


derſelben durch die Mogolen dehnte ſich dort Viſa⸗ 


pur bis an die Quellen des Gong oder Godaverp 
aus. Gegen Dften ſtieß es an Golconda, aber 


“nach der Zerftörung des Neiche Bisnagar erlang⸗ | 


ten die Sultane von Bifapue von den Trümmern 


deſſelben den füdlichen Theil von Garnafic, nebft 


ſo daß das Het von Bisnagar nebſt einem ans 


dem benachbarten Reiche Tanjore, und der Ve⸗ 


ſtung Negapatnam. Gegen Suͤden machten die 


Fluͤſſe Kiſina und Malpurba die Grenze, aber ſeit 
2564. reichte Diefes Neich bis an den Fluß Cavery, 


win 


‘ 
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gehniichen Theile von Myſore , "den Sultanen von 
Giſanur unterworfen war. Gegen Weſten war 


die Grenze eben fo abwechſelnd. Urſpruͤnglich ges 
Hörte dazu die ganze Seefüfte von. Chauf bis Kap 
Mamas, aber nachher. eroberten. die Sultane alle 
füplicher liegende Sechäfen bis Batrelor. Wie in 
andern indiſchen Staaten gab es in Viſapur eine 
Menge zinsbarer Bergfuͤrſten, von denen die we⸗ 


nigſten den Namen nach bekannt ſi nd. Von die⸗ 
fen- war ſeit 1564. der Rajah von Chandegerri eis 
- nen.der maͤchtigſten, der aber feinen Wohnort oft 
wechſeln mußte, bis er zuletzt auf den Trümmern: 


. feiner zerſtoͤrten Hauptſtadt Allputtna Bisnagar) 
bis 1799. der uͤbrigen Weit unbekannt vegetirte. 
Einige andere werden unten vorkommen. 

Der Stifter des MReichs Viſapur war von 
ur tuͤrkiſcher Abkunft, und, um fein Gluͤck ge mas 
chen, 1458. in Defan eingewanbert. vr hieß 


Euſuph Adil Shah, ‚Durch welchen —* Titel 


ſich feine Machkommen von den uͤbrigen Sultanen 
in Dekan unterſchieden. Schon 1489. kuͤndigte er 


den Fuͤrſten aus dem Hauſe Bhamini den Gehor⸗ 


ſam auf, und waͤhlte die Stadt Viſapur am Beem⸗ 
rafluß zu ſeiner Neſidenz, einen damals unbedeu⸗ 
tenden Ort, welchen er zuerſt mit Mauern umde⸗ 
ben ließ. Waͤhrend ſeiner Regierung eroberten die 
Portugieſen 1509. unter des großen Albuquerque 
Fuͤhrung den Seehafen Spa), Euſuph vertrieb 


ſie zwar aus dieſem Plage wieder, aber Goa ging. 


unter. feinem Nachfolger abermal verloren. Seit⸗ 
dem haben fich die Portugiefen in diefer Hauptſtadt 


Ipter indifchen Defigungen | immer behauptet, und | 
‚le. 


D Barros Dec. u, Cop Il. ©, 102, is 


n 


— 
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Li 
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"alle Veeſuche bet: Könige von: Biſapur, ‚ver Pr 
ratten, und der Sultäne von Myſore, fe aus die 
ſer Veſtung zu vertreiben, gluͤcklich vereitelt. 

Die Suttane von Viſapur waren ebenfalls 
mit ihren Nachbarn in Kriege verwickelt, die aber 
keine andere Folge hatten, als daß von beiden Sei⸗ 
ten einige Beftungen erobert, die Länder: derwüftet 
wurden, und nach einer verlornen Schlacht :ein 


” 


| - bald wieber gebrochener Friede zu Stande Fam: 


‚An diefen Kriegen nahmen bie Rajahs von Bisna⸗ 


gar boͤufiger Antheil, entweder als Feinde, oder 


Alliirte von. Bifapur, als fie unfer den‘ bhamini⸗ 
ſchen Sultanen gewagt hatten, und eroberten die 


aͤnder jenſeit des Kiſtna wieder, welche ie in vo— 


rigen Zeiten verloren hatten. "Aber ſeit 1530. bra⸗ 
chen in Bisnagar Unruhen und. Bürgerfriege aus, 


benen aͤhnlich, welche die mahometanifchen Stau: . 


sen fo oft gerrüttee hatten ;: Die regierenden Rajnhs 
farben fehnell Hinter einander, und ihnen folgten 
unmiünbige Kinder von wenigen Monaten auf dem 


Throne, um deren Vormundſchaft, oder die Res 


gentfchaft in ihrem Maren, die Großen des Reichs 


und entfernte Verwandten mit einander fämpften. 
* abwechſelnden Regenten raͤumten die jungen 


rinzen des koͤniglichen Hauſes durch Gift und 
Mordſtahl aus dem Wege, um ihren Nachkom⸗ 
men den Thron zu verſchaffen. Sie wurden wie⸗ 


der von Mißvergnuͤgten, oder Anhängern der alten 
Rajahs, aus der Hauptſtadt verjagt, das ganze 


Reich nahm an dieſen Haͤndeln Theil, und die 


meiſten zinspflichtigen Vaſallen, deren Bisnagar 


- eine große Menge zaͤhlte, festen fich in Freiheit, 
| und bermeigerten ben ſchutdigen Tribut. Bei jr 
| en 
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ſen Veröfsrungen: ſuchten zuweilen einzelne Regen⸗ 
ten, wenn ihre Gegner zu furchtbar wurden, Huͤlfe 
von Bifopur, und verſprachen dafuͤr ungeheure 
Subſidien und ährlichen:Zribut, dergleichen Bis⸗ 
nagar in; vorigen Zeiten den Sultanen des Haufes 
Bhaminẽ gezahlt Hatte. Ob Bisnagar gleich durch 
vdieſe Unruhen ſehr geſchwaͤcht warb, fo benutzte 
daſſelbe doch die gleichzeitigen Kriege der Sul 


tane von Defan, um ſein Gebiet auf ihre Unkoften 
. du erweitern.‘ Be dieſen Ein 


ällen litt Bifäpue 
‚ am meiften.. Alt Mil Shah, Sultan von Bifas 


pr, beachte‘ daher eine Verbindung fänmtlicher . 


mabometanifcher Fürften: in. Defan 1564. gegen 


das zwar oft: erfdnifterte, aber. nie übermwältigte, 


Wisnagar zu Stande, cheils ſich an den Unglaͤu⸗ 


bigen zu rächen, theils den Koran uͤber die ganze Ä 


Halbinfel zu verbreiten. 
Bisnagar war nach, ber Zertheilung von De 
kon ‚ein furchtbater Machbat der Mahometaner, 


und ber Majah fühlte feine eherlegenheit. Denn 


da das unter einem Sultan vereinigte Defan ihn 
nie hatte ufterjochen föhnen, fo mar dergleichen 
von diefem in mehrere. Staaten zertheilten Reiche 


um ſo weniger zu befürchten, weil fie unter einans - 


ber in ewige Händel verflochten waren. Der Stolz. 
bes Rajahzs und die, Verachtung ber Mahometaner 
‚seigfe fich bei aller Gelegenheit, und die Abſcheu⸗ 
lichkeiten/ welche deſſen Teuppen als Alliirte von 


Viſapur 1564. in Ahmebnagur an-Mofcheen und . 


andern. heiligen Oertern verübten, . mußten jeben 
mann empoͤren. 
Ali Adil Shah ſchloß jenes Buͤndniß mit Sup. 
fein Migain Sr» von m Ahmeonegur r Ibrahim — 
3: u 


J 


\ 
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tub Shah von Goleonba⸗ und Berid Shah von 


‘ 


Ahmedabad gegen den Färften Ramraji von Biss’ 


nagar. Ohne Feriſhtas Geſchichte würden wir _ 
außer Stände ſeyn, dieſen Krieg zu uͤberſcehen, der 
eins der aͤlteſten indiſchen Reiche jerteämmertey . 


weil Reiſebeſchreiber, weiche jene-Berbinbung und. 


ihre Folgen: ebenfalls aufgezeichnet Haben ‚. die Na⸗ 
men der Fuͤrſten fo außerordentlich verſtuͤmmeln. 


Der Erlen Caͤfar Friedrich, welcher drei Jahre 


nach dieſem Kriege die zerftörfe Hauptſtabt Bisna⸗ 
- gar (Bezenegher) beſuchte, neunt die verbundenen: 
Sultane Dial Kan: (Adil Shah), Zamuluk (Ni⸗ 


zam Shah), und Cotamuluk (Euttub Shah): 


‚Den vierten oder: den Sultan von Ahmedabad 


Tahn man gar nicht erkennen. Er nennt ihn Vi⸗ 
ribi für Berid Shah, und Orme meint daher.”), 


dies möge vielleicht der König:von Chandes germs _ 


- fen ſeyn, ‘der aber an dieſem Kriege Feinen Theil 


nn 


ber KHauptftadt. tefe, welche fünf deutfche Mei⸗ . 


„ nahm”). Ste erfochten an den Ufern des Kiſtna 
einen herrlichen Sieg über den Rajah. Er biieh 


ſelbſt in dieſer Schlacht, und über hunderttauſend 


Hindus ſollen in derſeiben geblieben ſeyn. Die Sie⸗ 


ger verfolgten die Fluͤchtiden bis unter die Mauern 


len im Umfange hatte, ſtark beveſtigt ‚war; unð 


eine Menge Pagoden mit goldenen Daͤchern, un⸗ 
geheure Pallaͤſte, und eine Menge Monumente in⸗ 
diſcher Baufunft, in und außerhalb ihren Mauern. 


hefaß, ward erobert und von Grand aus zerſtoͤrt. 


Sechs Monate verweilten bis Sieger in, Bisnagar, 
J riſſen die Hauſer nieder J um verborgene Schaͤte 


zu 
m) Ffagments of che Mogul Binpire. ©. LXXL 
n) Hacluit Voyages., T. Ill. G. 276. 7 
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zu entdecken, und Eehrten hierauf, vielleicht weil " 


fie fich Aber Die Beute entzweieten, mit dem Raube 


nach ihren kaͤndern zuruͤck. Mon diefer Zerſtoͤrung 


hat ſich das Reich ſo wenig, als die Hauptſtadt, 
wiederholen koͤnnen, und der Name Bisnagar vers 


ſchwindet feirdem ‚in der Gefchichte. Die Stadt, 
welthe in unfern Zeiten den Sultanen von Mpjore  - 


gehörte, und jest den: Maratten abgetreten ift, 


liegt ganz in Ruinen, und hat ebenfalls ihren Nas 


men verändert, ind da der Fluß Tombudra durch 


dieſelbe ſtroͤmte, fo beſtand fie eigentlich aus zwei 
. Städten, deren Trümmer jetzt Annagundi und 


Allputna Keißen-). Den erften Namen Fennt Gars 


uiſhta ſchon, und er. fagt, Ali Adil Shah wäre 


nad) dem Ruͤckzug feiner Bundesgenoffen nach Anis 


coonide gezogen, um .einen Prinzen des erfihlagenen 
Rajahs wieder auf den väterlichen Thron zu erheben. 


Daß jene Fuͤrſten diefen Zug aus bloßer Raubſucht 
unternommen haben follten, tft kaum zu glauben, 


daß fie aber nach Zerfiörung der Hauptſtadt den 


Ü- 


geſchlagenen Feind nicht weiter verfolgten, oder das 
bezwungene Reich wicht unter fich theilten, iſt noch 
weniger zu erflären. Daher rettete fich der Bru⸗ 
der des erfihlagenen Ramraji in die öfklichen Ge⸗ 
birge, und behauptete fich in den Veſtungen Bils 
conda (Palteonda, Penigonde ), Chandegerri, 
Adoni, auch fpäterhin eine Zeitlang in Vellore, 
und veterbfe dieſe Trümmer von Bisnagar auf 
feine Nachkommen. Sie regierten hier noch 1645, 


‚und das heutige Carnatic, nebfl den Fürften von 
Gingi und Tanjore, erfannten ihre Oberherrfchaft. : 
* O4 "Euro 
0) Moores Narrative of Capt. Littles Detachment. 


©. 132., Bu 
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Euroraer ‚welche. während dieſer ‚Zeit nach De⸗ 
fan kamen, nennen dieſen Fuͤrſten, der meiſtens 


in Chandegerri mwoßnfe, gewöhnlich Koͤnig bon- 


Marſinga, entweder, weil die Rajahs von Biss. 
nagar fchon lange diefen Titel führten, wie in deu: 
Einleitung S. 29. ıc. gezeigt iſt, oder die Fürften ' 
‚ von Chandegerri das fand des ehedem beruͤhmten 
Fuͤrſten Nerſing ganz oder groͤßtentheils beſaßen. 
Von einen Fuͤrſten dieſes Namens redet Ferifhta 
in feiner Geſchichte von Dekan ), nur iſt aus 
Scotts Ueberſetzung nicht zu erfehen, . ob er oder 
fein. fand Narfinga- hieß. Er erwoͤhnt auch defa 
fen Hauptſtadt, aber ohne ihren. Namen anzu 
führen; 06 er etwa die Stadt Marfinga meint, 
welche in alten und neuern Karten, wie die Stadf 
Defan. in. verſchiedenen Gegenden von Carnatic, 


erſcheint, läßt ſich nicht beftimmen, aber ſchwer⸗ 


- lich war Narſinga je als: Nefi ibenz oder isgend, be 
deutender Drt vorhanden. 
Dem Beiſpiel des Rajahs von Chendegerti 


folgten die übrigen Großen und Befehlshaher in den 


‚ihnen anvertrauten Diftriften, und das Reich Bis⸗ 
nagar ward .nach. der gänzlichen-Zerfiveuung feines, 
. Heeres. und der Jerftörung feiner Hauptſtadt in eine- 
Menge Heiner und großer Staaten zerſtuͤckelt, von 
denen die wenigften zu unferer Kenntnig gelangt 
find. So hatten Pie Deftungen Adoni, Banca⸗ 


pur, Carwar und Barcelor, ihre befondere Fürs, \ 


ſten, und fpäterhin erfcheinen die Rajahs ven Gar. 
eur, Seree, Cory (Curg, Eurga) und andere, 


die ſonſt dem Großfürften von Bisnagar treu und 


Hold gewefen waren. 1 


Waren 


» i 


p) T. I. ©. 165. 
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‚Maren bie Sultane von Bifapur !fonft in 


Fuͤrſten ihrer Hoheit zu unterwerfen, und um 1570. 
ſchloſſen fie, einen Vertrag mit Ahmednagur, das 
fid) zuwellen der lUeberbleibſel von Bisnagar gegen 
Bifapur annahm, daß die Sultane von Ahmed⸗ 
vagur fich im Lande Berar entfchädigen follten, 


wenn Bifapur Eroderungen in Bisnaggr machte, ' 


Feine Kriege verwickelt, fo. ſuchten fie dieſe Fleinen- 


In diefem Kriege mußte fich. fchon 1 573. der Nas 


jab. von Adoni unterwerfen, und ber Nojap. von 
Eurg ward 1580. bezwungen. Ungeachtet Die äls 


teften Rajahs von Myſore ein fo Feines Gebiet.ber 


foßen, welches:nur aus zwei und, dreifiig Dörfern, 


und der Stadt Myſore beftand, fo werben fie doch 
in der Gefchichte des Kriege erwähnt welche Die - 


ſapur jenfeit. des- Kiſtna führte, und um 1593. 


mußte Nectaderry Roy, oder Rajah un Myſore, 


‘die Herrſchaft von Viſapur anerkennen, und dem 
Sultan Ibrahim Adil Shah. zwanzig Elephanten- 
zum Zeichen feiner Unterwuͤrſigkeit als Geſchenke 


| — Dies iſt das aͤlteſte Zeugniß in der 


eſchichte fuͤr die Exiſtenz eines kleinen Staats, 
Myſore genannt, der in unſern Tagen ſich fo ſchnell 


ausbreitete, aber auch bald wieder iu feiner alten, 


Inſigniſtcanz benabfank. 


= Da $erifhta. feine Geſchichte von. Viſapur 
mit dem Jahre 1396. ſchließt, fo find: die übrigen 


Staats veraͤnderungen dieſes Reichs bis zu. feiner, 
endlichen Auflöfung, oder his 1685, unbekannt, 
oder ‚in der Gefchichte der Kriege vergraben, die 
Yurungzebe gegen Enve a fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts in Dekan führte. Da dieſe aber vorzüglich 


- gegen bie Reiche Viſapur und_Öolcenda gerichtet 


— 


— 
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waren, und erſt nach den froͤhern Staats ver aͤnde⸗ 


rungen in: Dekan beſchrieben werben koͤnnen, fo 
ſollen die fernern Schickſale beider Reiche, welche 
fo ſehr in Aurungzebe's letzte Regierungsjahre 


verfiochten ſind bei diefem Zeiteaum: arwickeit | 


werden. 


Das Reid, Viſoru⸗e ward ſeit 660. von Aue 
Angriffen-von Morden und Weſten her erfchüttert, 
"denen es endlich unterliegen mnßte. Die Mogo⸗ 
len, denen daſſelbe feit 1,600. zinsbar war 9), dran⸗ 


\ gen von Mörden ber ei, und die Maratten, weiche . 


, 


ſelbſt vom Aurungzebe-aufgehegt wurden, Viſapur 


zu ſchwaͤchen, zerſtuͤckelten das Reich von Weſten 


her.“ Da nun die Maratten erſt Unterthanen der 


Sultane von Dekan, und hernach der von Viſapur, 


waren, (denn Setterah und Puhna waren unbe⸗ 


zweifelte Pertinenzen des legten Reichs?),) unter 
dem Namen der Bergeers bei ihren Heeren dienten, 
und die erfien befannten Heerführer ber Matarten, 


ale Bafallen und Befehlshaber von Bifapur, in 


. den Kriegen von Defan erfeheinen; fo witd es, um. 


Diefe leichter zu-überfehen ;" nöthig- fenn,- hier die 
Entftehung und allmähliche Ausbreitung dieſes 


neuen indiſchen Staats, oder vielmehr dieſer maͤch⸗ 


tigen Raͤuberariſtokratie, voranzuſchicken. 

Oben ©. 192. iſt bereits einiges von ben als 
ten Wohnfigen, den verfhiedenen Benennungen, 
und der eben fo verfchiedenen Abſtammung der Mas 
rattennation überhaupt, berührt worden. So viel 


‚ aber iſt gewiß, daß, nach indiſchen Sagen, die 
Ä Maratten u den alteſten Stämmen | in Defan ges 
| boͤr⸗ 


Dow- It. S. 296. Ger _ 
t) Ferifhta’s Dekan, TI. ©. 310. 


/ 
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tbrten, daß ſie urfprängfich bie gebirgichte Provinz 
Merut, hernach Baglana genannt, bewohnten, 


daß fie unter dem Namen Bergerrs dem Sultanen 
von Ralberga, und fpäterhin denen von Viſapur, 


treffliche Dienſte leiſteten, und' noch früher als 


Seeraͤuber in den indiſchen Gewaͤſſern gefuͤrchtet 
wurden, deren Kapereien man von den Zeiten des 


Naturforſcher Plinius durch alle Jahrhunderte, 


Bis. in die Mitte des achtzehnten, durchfuͤhren 
kann. Sie ſtanden unter mehrern Fuͤrſten und 
Anfuͤhrern, und waren immer als leichte Reuter 
beruͤhmt. Ob ſie von den uͤbrigen Hindus ein’ in 
Sitten, Gebraͤuchen und Religionsgrundfaͤtzen abs 
weichendes Bolkiwardn, ‚nie bie Balluchen in Tar⸗ 
fa, die Joudis in tahor, oder'wie die Gownds, 
Deil und Koney in Derar und Ehanbes, miffen 
wie eben fo: wenig, als ob die Provinz Merut 


von ihnen den Namen erhalten hat, wie Gond⸗ 





x - 


. ara in Berar von den Gomnds,/ eder was der 


Dame Bergeers bebeute. Letztern Namen ſollen 


- die Maratten fuͤr veraͤchtlich Halten, und fich lieber . 


Dekani nennen laſſen. So oft der erſte auch als 
Benennung eines Reutertrupps vorkommt, fo iſt 
mir doch nur eine einzige Stelle aufgeſtoßen, nad) 
weldyer man unter Bergeer den Namen eines ber 


‚ föndern Diſttikts verftehen fann. lach Blads 


win-*) jog 1629. einer von Shah Jehans Feld⸗ 
herrn von Tatta aus nach Khiber, einer Veſtung 
von Dekam, und kam durch das Gebiet von Bihrji 
Gergi). Aus diefem erhellet; daß die Maratten 
fange vor · Sevagi in der Geſchichte Dekan als ein 
kriegeriſches Volk befannt waren. Sie gehoͤrten, 
u u wie 

8) Hi, of Jehangir ste, . S5ß3. 
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Fe 
vom 


wie. noch in unſern Dagen, ur dritten indifchern . 
Haupffafte, der Kafe der Vaiſ hia (Dice) , oder 


der Kaufleute und- Feldarheiter. Da dieſe, wie 


alle andere Kaſten, in eine Menge Unterabthei⸗ 
lähgen.zerfält, fo- gehören die Maratten zw: Drei 


derfelben, der Goonby, Aderleute,. der. Coplay, 


— 


Kuͤhhirten, und der Dungur oder der Schaͤfer t)y. 
Selbſt ihre Fuͤrſten, die ſich in unſern Tagen durch 


ihre Eroberungen in Hindoſtan ausgezeichnet ha⸗ 


ben, gehoͤren zu feiner oberen Kaſte; denn der ig 


veritorbene, Fürft - vonn Ugein, Madaji. Seindia, \ 


war vom Stamm der Ackerleute, und fein Mache 
bar Holkar aus der Kaftge ber Meder entfproffen, - 


Daher find die: Marasten, auch in ihren Speifet. 


und andern. indiſchen Gebraͤuchen weniger eitiges 


ſchraͤnkt. Sie dürfen den übrigen Hindus ver⸗ 
botene Speifen eſſen, nur A nicht, fie 


konnen zu allen Tagegzeiten ihre Mahlzeiten bala 
ten, und dahei Gebet und Reinigung beobachten 
oder nicht. 


Sevagi hingegen f der Stifter de heutigen | 


| Rarattenfaats,. ber feine Herrſchaft weit über die . 


alten Grenzen von Merut ausgedehnt. hat, ſtanime 
von einer hoͤhern, oder der zweiten Kaſte, welche 
Kehteries, oder die Kriegerkaſte, genannt wird, und 


wieder aus fuͤnfhundert Mnterabtheilungen beſteht. 
Sein Ahnherr war. Beem Sing, Rajah vom Chi⸗ 


tor (Udipor), der angeſehenſte unter den Rasbuta 
tenfuͤrſten in Agimere. Dieſer erzeugte mit einen 


| Sin, mh won © einen Sohn, Namens Baus 


ing, welcher wegen ber niebrigen Herkunft feit 

. vo. . nen t 

r\ Tone Attempt. to inuſtrats ſome Inſtitutes of 
the Maraita Peöple. S. 24. .. 


—ugn on 
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ner Mutter von feinen Verwandten verachtet warb). 


und daßer auswandern mußte. "Bangh Sing, der 
vagi’s Eltervater, begab ſich nach Chandes, und 
nahm bei: einem‘ emindar, welcher Alt Motzun 
(Muhan) hieß, Dienfte. Hier machte er ſich fü 
beliebt, daß diefer Difteiftdauffeher (dies iſt die 
urſptuͤngliche Bedeutung des Namens Zemindar) 
ihn bei. feinen Tede zum Vormund feines jungen 
Sohnes ernaunte. Wie fen Mindel aber vos. 
jährig war, verließ er hy n wieder, und zog nach 


Dekan, wo er in der Machbarſthaft von aube 
«ich anfaufte, oder, wie andere mollen, 


ſtrikt (Pergunna) Puhna vom König von Bifapur | 
ats Dienftiehn erhielt"), Baugh Sing, von am 


dern Banfu Si. ‚genannt F) ‚erhielt den Beinamen 


Dhofelah, der von indiſchen Geſchichtſchreibern 
ſehr verſchieden erklaͤrt wird. Bald ſoll er die Ta⸗ 
pferkeit des Baugh Sing bedeuten, und dann heißt 
ar ſoviel, als Speer in der Bruſt des Feindes, 


bald die niedrige Herkunft ſeiner Mutter „bald ſei⸗ 
nen Geſchlechtznamen anzeigen. Dieſer Mae 


bluͤhet noch. bei einigen Haͤuptern ber Mavatten. 
Nicht nur Heißt der öftliche Marattenfürft, der 
Rajah von Berar, welcher zu Gevagt’s Familie 
gehört, und von deffen Sroßvaters Bruder Bum⸗ 


boji ftammt, Booflah, fondern um 1760. vegierte 


auch ein Marattenfürft in der Machbärfchaft von 


Goa, ber Fleine Bonſulo (Booſlah) genannt. 


Baugh Sing war wirklich ein unternehmender Krie⸗ 
ger, auch foll er unter Kaifer Shah Jehans Heeren 


Ä gedient haben. Er hinterlleß zwei Soͤbne, den 


u) Afiatie Mi (celany. V. II. n. 1. S. g1 
x) Fryers Travel;. ©. 171. 
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Maloji und Bumboi Beide vereinigten ſich uüt 
‚andern. Freibeutenn „und. lebten vom Raube, bie | 


ennblich der oͤlteſte Brader bei. einem Marattenfürs 


ſten, eder-Nojah-der Bergeers in den Gebirgen von _ - 
" Baplana, Mamens Kaborae,; Dienſte nahm, der 
beim: Sultan: von. Ahmednagur in Atzſehen ſtand. 
Maloji half ihm in feinen Fehden, und. gewana-den 
Jadqrae durch feine Tapferfeit, daß dieſer ihm 


7. Werfprach, feine Tochter mit ilie Gag feji 


sermählen. Der Maratte wollte zwar in der 
—* fein Verſprechen nicht erfüllen „daher. Mar 
loj nicht nur ihn, ſondern auch ſeinen kehnsheren, 
den Sultan von Viſapur, bekriegte, und leg 


I tegn bedrohete, alle: Moſcheen mit Schmeinebiae 
anu verunreinigen. Der Sultan, dadurch in Furcht 


geſetzt, bewilligte, mad Maloji verkengte, und bie 
Vermaͤhlung feines Sehne mit der Tochter Deo 
Jadorae ward mit. graßen Feierlichkeiten vollzogen. 
rch diefe Heirath ward das Gefchlecht der Bho⸗ 
lah, oder der Prinzen von Ehiter, mit dem 
Stamm der Maratten vereinigt, und Shajis - 
Nachkommen erfcheinen feitdem als wirkliche Mas 
satten. Jadorae behielt. aber gegen ven ihm aufs : 
gedrungenen Schwiegerſohn einen heimlichen Groul. 
Er durfte ihn zwar, fo lange der alte Maloji 
lebte, nicht. merfen Jaflen. Mach deflen Tode aber. 
zwang er den Shaji, nach Viſapur gu entfliehen. 
Er ward hier gut aufgenommen, ‘Der. Sultan: 
von Viſapur erhob ihn zum Befehlshaber über: 
30,000 Pferde, und ertheilte ihm ein Dienſtlehn 
(Saghire) in Carnatic. Auf diefe Urt breiteten. 
fich die Maratten fern von ihrer alten Heimat aus, 
einer von Shaji's jüngern Söhnen erbte. des "Bas 
. ters 
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ters lehne in Carnatie, ind warb der Stammvater 
der heutigen Fuͤrſten von-Tanjore. 

Sbhbaji erzeugte den berühmten Sevagi, def Ä 
fen Geburt in das Jahr 168. fallt. Er entzweite 

fi aber mit feiner Gemahlin, - verftieß fie, und 
diefe mußte mit ihrem Sohne Sevagi nach Puhna 
zuruͤckfehren. Hier ward Sevagi unter Aufſicht 
eines Maratten erzogen; et blieb Hier bis zu feinem 
fießzehnten Jahre, und erbte nach) des Vaters Tode 
deſſen Güter, nebſt dem Erbtheil feiner. Mutter, 
im Sande Merut. | 

Diefe Geſchichte von. Sevagis Vorfahren 
‚ weicht , freilich von den bisherigen Erzählungen, 
auch von denen. ab, welche ich anderswo habe 
drucken laffen. Allein damals war die indifche Ger 
 fichte weniger bearbeitet, eine Menge unverbäch, 
tiger Nachrichten find ſeitdem erſt zum Vorſchein 
gekommen, und alle, welche vor 1790. den Ur -⸗ 
ſprung der Maratten unterſuchten, konnten nur 
aus Reiſebeſchreibern oder unzuſammenhaͤngenden 
Berichten ber Ejngehorrien ſchoͤpfen. Obige ge⸗ 
nauere Nachrichten verdanken wir den Herren 
Chambers und Scott. Erſterer hat in dem in Cal⸗ 
cutta erſchienenen Aſiatic Miſeellany einen Auszug 
aus dem perſi ſchen Werke Khazanah e Aamerah, 

‘über den Urſprung und die Yüsbreitung der Mas 
ratten, drucken laſſen; Hr. Scott aber feiner Ueber⸗ 
ſetzung des Feriſhta ein Tagebuch eines Augenzeu⸗ 
gen angehängt, der den Kaifer Aurungzebe auf als. 
Ien feinen Zügen in Dekan begleitete, den Sevagt. - 
ſelbſt befriegte, und damals von feinen Borfahren . 
beſſere Nachrichten einziehen konnte, als jetzt dort 
oauezumitteln ſind. 

Sevagi 


\ t 
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Sevsagi blieb 16 unter der Auflicht - 
. bed Maratten Dadajt, aber fein unruhiger Geiſt 
. und raſtloſer Ehrgeiz erlaubten ihm nicht, in Pubs 

na und den dazu gehoͤrenden Bergveſtungen mißig _ 
zu leben. Er brachte daher unter feinen Bafallen - - 
und Nachbarn. bald einen Näuberhaufen zufams 
men, ſowohl Viſapur als des Kaifers Beſitzungen 
auszupländern. Dadajt, des Kaiferd Rache fürch - 


tend und das feindfiche Betragen feines Muͤndels 


verabſcheuend, -fuchte ihn durch: Ermahnungen 
wieber zurüfzubringen, aber bergebens. Dadaji 
brachte fich alfo-durch Gift ums feben. 
Sevagi gelangte hierauf zum völligen Beſig 
* feiner väterlichen Güter, wahrſcheinlich auch der 
tänder feines Großvater Jadorae, verftärfte feine 
Näuberbanden, und erweiterte feine Streifereien 
in Concan; Baglara und Bifapur. Et eroberte 
in den Gebirgen diefer Provinzen eine Menge Bes 
ftuhgen, ließ neue erbauen, und befrug fich wie | 
ein unabhängiger Fürft. Endlich dachte man in 
Viſapur daran, den auffäßigen Maratten zu bes 
firafen, und es ward ein Heer gegen ihn ausge 
ſandt. So viel Anhänger auch) Sevagi zufammens 
gebracht haben mochte, fo durfte er es doch nicht 
wagen, daffelbe anzugreifen. Er trat alfo mit dem 
Befehlshaber von Bifapur in. Unterhandfungen, . ., 
- und zwifchen beiden Armeen. ward ein Platz bu | 
ffimmt, wo diefer mit zehn, Sevagi aber mit fünf ' 
Begleitern erfcheinen follte, den Vergleich zu fchlie 
Gen, Abdalla, sder der Befehlohaber von Bifas | 
pur, fol dieſe Unterredung vorzüglich gewuͤnſcht 
haben, um fich während. derjelben des Sevagi zu 
verjichern, oder ihn zu ermorden. ‚Aber der Mas 
—. ratten⸗ 
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hierauf feinen Leuten ein Zeichen, den Feind anzu⸗ 
‚greifen, der während des Waffenſtillſtandes. ‚ders 
- gleichen nicht vermuthete, und zerſtreuete das ganze 


! 
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rattenfuͤrſt Fam ihm zuvor, und erſtach. ben Abe 
dalla, indem er ihn zu umarmen fchien. ‚Er gab 


Heer. Sepagi erbeutete Das ganze fager, und 
nach diefem Siege. unferwarfen ſich ihm mehrere 


Diſtrikte von Bifapur., Viele Beflungen öffneten 


ihm die Thore, und unter andern Setterah, ein 
ſehr veftes Bergſchloß, wo die Könige von Bifas 


pur ihre Stantögefangenen zu verwahren pflegten, 


und die fpätern Maraktenfürften ihren. Wohnfig 


aufichlugen. = 
Um diefe Zeit unternahm. Aurungzehe, ber 
. biöher in den magolifchen Eroberungen in Dekan 


> 


⸗ 


+ 


\. 


Statthalter geweſen war,.ben Zug⸗nach Agra, ' 


um. feinen Bater von der Negierung zu verdrängen, 


Sevagi ſchien ihm bei diefem Vorhaben ein geſchick⸗ 


tes Werkzeug zu ſeyn. Er wuͤnſchte ihm Sluͤck 
Über feinen erfochtenen Sieg, ermunterte ion tie 
fer in Viſapur vorzudringen, und that ihm. zus 


legt den Vorſchlag, ihn nach Agra zu, begleiten, 


Sevagi verwarf dieſen Antrag mit Derachfung, 


- und (dien ben Krieg gegen den regierenden Kaifer _ 

ju verabfcheuen. Er ließ daher. den Ueberbringer 

der Botfchaft. von. feiner Perfon entfernen, und 
Aurumgjebes Schreiben einem Hunde. an’ den 


Schwanz binden. Jedoch benugte er die Abwe⸗ 


Krieges. gegen Bifapur, und eroberte einige Haupts 
veflungen, welche theils am Meere, theils mitten 


ſenheit des Faiferlichen. Heeres zur Fortfegung.des - 


im tande belegen waren. Der Sultan von Bir 


.5.%. 2, Abth. 


fapur ließ gegen den Mebellen eine zweite Armee ans 
P ruͤcken, 


— 
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ruͤcken, welche ihn aber weder aus feinen Erobe⸗ 


rungen vertreiben, noch etwas gegen ihn ausrich⸗ 


ten fonnte. So bald aber Aurungzebe feinen Bar 


ter gefangen genommen hatte‘, fandte er ein neues 


Heer nach Dekan, den Sevagi zu bezwingen.‘ Dies 


m) 


ſes eroberte Puhna und andere Veſtungen ver Mas 


tatten. Doch Sevagi raͤchte ſich Durch Ueberfaͤlle 
und Stieifereien in des Kaiſers Gebiet. Da alſo 
Aurungzebe's Feldherr die Maratten nicht zur 
Schlacht bringen, auch keine wichtige Vortheile 
äber den S 


N 


‚ 


biertaufend Reitern nad) Suratte. Außer dem 
großen Handel, ben diefe Stadt, am Taptifluffe 
belegen, mit Perfien, Arabien und andern kaͤn⸗ 


“dern trieb, befaßen die Europäer dort anfehnliche 


Faktoreien, aud) lag in diefem Hafen die Kriegs, 


u flotte des Großmoguls, ben furattifchen Handel 


gegen indiſche Seeraͤuber zu ſchuͤtzen. Dieſer reiche 
andelsplatz war gar nicht beveſtigt, ſondern mit 


einem bloßen Erdwall umgeben, uͤnd hatte nur eine 


fchwarhe Beſatzung. Nachdem er vorher die Des 
fehaffenheit der Stadt unterfucht, und die Woh⸗ 


nungen der teichen Einwohner ansgefundfchaftet 
hatte, drang er 1664. im’ djefelbe ein. Suratte 

. warb von ihm drei Tage fang ausgepfünbert, aber 
>" an den Faktoreien der Europäer vergriff er ſich nicht, 


weil biefe mit ſchwerem Gefchäg verfehen waren. 


Die Beute, welche Sevagt Davon trug, wird von 


einigen auf fechs Millionen Thaler gefchägt, auch 
" | “ befan, 


an] 


evagt erlangen Fonnte, nahm er feinen. 
Ruͤckzug nach Aurungabdd. 

= Sevagi benußte die Abweſenheit bes Faifers - 
lichen Heeres, um in einer von ihm bisher vers 
ſchonten Gegend Beute zu machen, und zog-mit 
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welche der Färft von Abiffinien für ben Aurungzebe 


. beftimme hatte. Suratte ward fpäterhin von den 


Maratten von neuem beunruhigt, und fie mußte 


1 


. Er 
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befanden fich die koſtbaren Geſchenke barunter, 


‚ ihnen 1669. und 1671. abermals Kriegsſteuen 
> zahlen). u FE 


Auf die Nachricht von, der Pluͤnderung die⸗ 
fer Handelsſtadt ſchickte Aurungzebe - einen neuen 
Feldherrn nad) Dekan, und verftärkte feine. Trup⸗ 
pen. Sevagi hielt ſich ſechs Monate hindurch vers - 
theidigungsweife, ſchnitt dem Faiferlichen Heere die 


Zufuhr ab, und hinderte deſſen Vordringen, ins 


dem er alle Brunnen und Waſſerbeh aͤlter vergiften — | 
lieg. ' Seine Familie und Schäge hatte er in dee 


WVeſtung Porunder verwahrt, weil er diefe fiir uns, 


. 


uͤberwindlich hielt. Aber es gelang zuletzt dem kai⸗ 


ſerlichen General, mehrere Anfuͤhrer der Maratten 


durch große Verheißungen vom Sevagi abwendig 
zu machen, viele feiner Veſtungen zu erobern, ſo⸗ 
‚gar ihn ſelbſt in Porunder einzuſchließen. Die Be⸗ 
ſtung ward foͤrmlich belagert, und fo durch das Fair 


ferliche Gefchäg geängftige,; daß fie ſich nich Tüne . 


ger halten Fonnte. In dieſer Berlegenheit verließ 


Sevagi dieſelbe unbewaffnet, nebft einigen Beglei⸗ 
tern, und erſchien vor dem kaiſerlichen Lager, um dem 


Oberbefehlshaber vorgeftellt zu werden. Diefem 


gab er ſich zu erfennen; und berfprach.fünftig dem 


Kaifer Gehorſam, wen er wegen ber begangenen 


Srevelthaten Berzeihung erlangen würde, aud) eine 


Million Pagoden zu bezahlen, und vier und zwans | 


sig feiner beften Beftungen dem Raifer zu oͤberlie⸗ 


‚fen. Er fand die befte Aufnahme, und fogleich 


\ y) Moffel ©. 29. 
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aa... Chin von Dil, > | 
Wwarb ſeine Unterwerfung nach Hofe berichtet.” Ehe 


⁊ 


aber Aurungzebe's Entfchluß erfolgen konnte, riech 
er dem kaiſerlichen Befehlshaber, ſein Heer nad) 


Piſapur zu fuͤhren, und dieſes Reich zu erobern. 


‚Der Zug ward auch wirklich angetreten, die feind⸗ 


iüiche Armee aufs Haupt geſchlagen, welche die Mo⸗ 


goien, nebft Yen mit ihnen verbündeten, Maratten, 


\ 


zuruͤcktreiben follte, und. die Hauptfladt Viſapur 


eingeſchloſſen. Weil aber das plafte tand verheerf 


‚war, ed. den Belagerern an Magazinen und Zus 


‚fuhr fehlte, und darüber Mangel und.Kranfheiten _ | 


‚eintiffen, fo mußte bie völlige Zerftörung dieſes 


SReiche. bis zu einer andern Zeit verfchoben werden. 


-, Unterdeflen langte Sepagi's Pegnadigung at, 


ſend Neitern, nach) Hofe. Er ward hier 1667. 


‚dem Kaifer vorgeftellt, glaubte aber, feinem Range 


nicht gemäß aufgenommen zu werden, und äußerte 
‚daher fein Mißvergnügen laut und heftig. Seine 


Beſchwerden wurden dem Kaifer hinterbracht, det, 


daburch beleidigt, ihm den Hof verbieten, und ih 


‚genaue Verwahrung nehmen ließ. San Sohn - 


‚aber. durfte bei Hofe erſcheinen. Durch Freigebig⸗ 
‚Eeit gewann er bald feine Wache ‚die hoͤchſtens bes 
‚Morgens und Abends ſich um. ihren Gefangenen 


bekuͤmmerte. Er befahl daher eines Tages einem 


feiner Sklaven, ſich in fein Bett .zu legen, ‚und 
‚lieg ſich und feinen Sohn in verdeckten Körben, 
„worin man ihm Speifen gebracht hatte, aus dem 
Gefaͤngniß tragen, und entfam, glücklich aus der 


Nefidenz Er wandte ſich hierauf nach Morden, 


| Aurungzebe befahl ihm, nach Agra zu fommen, 
‚wies ein Lac Rupien für die Meifefoften an, und. 
Sevagi begab ſich, nebſt ſeinem Sohn und tau⸗ 


- 


® 


v 


— 


Zweite Petiode, von 1525.0 1707. 129 
und Fam nach Muthrie; Kid alten heiligen Orte 
der Hindus⸗Mier übergab er feinen Sohn einem⸗ 


Braminen, ber ihm, als ein Mädchen verkleidet, 


. ungehindert nach Defari brachte. _ Nach andern’ 


fol fein Sohn, der Strapazen ungewohnt, unters . 
weges umgefommen feyn. Da, aber diefer Prinz 
Samba hieß, und Samba nach des Vaters Tode 


wieder Anführer der Maratten ward, fo verdient 


Diefe Sage, wie fo viele andere den Sevagi ber 


‚treffend, feinen Glauben. Er ſelbſt teifete von 


Muthra als Pilger nach Benares, und von hier. 


.. nach ber beruͤhmten Pagode Jagernaut, und über. 


Golconda nad) feinen Staaten urid. 
Der Krieg ward alfo mit den Maratten ers.. - 


| neuer, und Sevagi eroberte verſchiedene dem Kat: 


ſer früher uͤbergebene Veſtungen wieder. Dagegen 
ſuchten Aurungzebe's Generale in fein Gebiet vor⸗ 


zudringen, befegten, die Päffe, mwodurd) die Ma 


tatten in die Faiferlichen Länder ſtreifen konnten, ers 
föchten auc) einzelne Siege über fie, ohne jedoch 


- „den Feind übermwältigen'zu fonnen., Denn zugleich 


mit den Maratten mußten des Kaifers Feldherren 


Wiſapur und’ Golconda 'befriegen, und wechfelten 


zu oft in dem Kommando .ab, weil dem Kaifer 
‚ ihre Operationen -mißfielen, oder ihre Treue ihm 


zuweilen verdaͤchtig ſchien. Dagegen beveftigte fich 
Sevägi in feinen Eroberungen, zwang feine Wade 
baren, die Berheerung ihrer Länder durch fehwere: 


Kriegsſteuern abzufaufen, und fehloß mit den Eu! 


ropaͤern Handelötractafe, bie ungeftört feine See⸗ 


%& 


 bäfem beſuchten. 


Um 674. beſchloß er, alle Zeichen. ehema⸗ 


liger Unterwuͤrfigkeit abzulegen, und beftieg in def . 


- - 
x 
x 
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 Befhiäte, von Olindin J 


Rari den Thron mit‘den in Indien ge 
woͤhnlichen Ceremonien. Vorher reinigte er ſich 
in einem heiligen Waſſer bei Pertaubgur, und ließ‘ 
ſich öffentlich gegen Goldmuͤnzen wägen. Dazu, 
waren 16000 Pagoden erforderlich, fo daß er 
hundert und zwölf Pfunde gewogen . haben. foll. 
Diefes Geld, nebſt noch hunderttaͤuſend Pagoden, 
wurde unter die anweſenden Braminen, und an - 
dere Armen, vertheilt. Hierauf beſtieg er den 
Thron, mit allen Inſignien indiſcher Herrſcher um⸗ 
geben, und nahm den Titel Maharqja, oder Groß⸗ 
fuͤrſt, an, ben feine Nachtommen belbehalten | 
haben ;). | 
Obgleich Sevagi von: bes Kaiſers Truppen 
umgeben war, theils ihn zu beobachten, theils 
ihn aus feinen Schlupfwinkeln zu vertreiben, ſo 
unternahm er dennoch einen Zug nach Carnatic, 


welches in einer großen Entfernung von feinen Ve⸗ 


ftungen lag. Oben ift bereits bemerkt warden, daß, 
wie ie agi's Vater nach feiner. Vertreibung aus 
| arattenlande bei dem Sultan von Viſapur 
Dienfe nahm, er von biefem ein Lehn in Carnatie, 
befam, das er mit ber wichtigen. Veſtung Gingi 
und dem Fuͤrſtenthum Tanjore vermehrte. Dieſe 
erhielt noch bei feinen Lebzeiten fen jüngfter Sohn 
Ercoji, ale Bafall der Sultane von Difapur. Da 
Sevaji um diefe Zeit einen Bertrag mit Golconda 
gemacht hatte, das Reich Viſapur unter ſich zu 
theiſen, und hierauf mit vereinigten Kräften bie 
Mogolen aus Defan zu verjagen; fo zog er. mit 


. feinen Maratten, hebft den Hülfstruppen yon Gol⸗ 


conda, nach Earnafic, und berief feinen Bruder 
Ercoji 
' j1 Fryers travels, G. 30. | 
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:&reofi zu «einer Unterrdung nad; Gingi, und das, 
erſte, was er von ihm verfangte, war bie Auslie⸗ 
ferung des väterlichen Schatzes. Eccoji, der in 
tdes Bruders Händen mar, bewies ſich ſehr nach» 
‚gebend, und verficherte, ganz Tanjore ſtuͤnde zu 
- feinem. Befehl. Aber in der Nacht entwilchte er 
insgeheim, und erreichte die Stadt Tanjore. Se⸗ 
vagi ſehte ſich Hierauf in den Befig von Gingi und 
andern Veſtungen von Carnatic, übergab dieſe eis 
‚nem befondern Statthalter, und zog twieber in fein 
fand zuruͤck. Gingi blieb bis 1698. in den Hans 
‚ben ber Maratten, damals ward es nach einer 
‚gwölfjährigen Belagerung. von dem tapfern. Zuls 
feffar, einem Feldherrn des Kaiſers, erobert, und 
ſeitdem haben die. Maratten, aller Berfische uns 


geachtet, firh nicht wieder in Carnatie veflfegen 


’ 
. 


koͤnnen. W | 
Mach ſeiner Ruͤckkehr erneuerte Sevagi die 
alten Stteifereien gegen Bifapur, Chandes, Gu⸗ 
geratte, und andere Fatjerliche Provinzen. - Aber 
anglückficher Weiſe entzweite er fich 1678. mit feis 
nem Sohn Sambagi, ſo daß diefer den Vater ders 
ließ und zu den Kaiferlichen überging.. Er warb 
in ihrem fager mit großen Ehrenbezeugungen aufs 
genommen, erhielt den Rajahtitel und den Dberr 
befehl über fiebentaufend Reiter. Mit vielen 
kaͤmpfte er gegen feinen Vater in einer. Schlacht 
am Biemraflug, ‚in welchen Sevagi eine große _ 
Miederlage erlitt. Allein die Verwuͤſtungen, wels 
che des Kaifers Truppen in Bifapur und dem Ge 
biet der Maratten vornahmen, ihre Graufomfeis 
. ten gegen bie gefangenen Hindus, welche als Sflas 
ven verkauft wuren, entzweite den. Prinzen mit 
Ä —P4 ſiei⸗ 
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feinen’ Bundesgenoſſen. Er trennte ſich aon 


. ihnen, kehrte 1679. wieber nach Panunla zuruͤch, 
and warb mit dem Vater wieder verſoͤhnt. Die 


‚Streifzüge, weiche Sevagi, fo lange erlebte, in 


den Laͤndern feiner Nachbarn unternäßn, tagte . 


er theils in eigener Perſon, theils waren damit 
feine Heerfuͤhrer befchäfftige, und überall bezahlte 
‘er Spione, die ihm Nachricht geben mußten, wenn - 
ein Streidy auszuführen oder:reiche Beute’ zu ews 
bafchen war. So erführ er 16805, daß ein an⸗ 
fehnlicher Geldtranfport fir die Faiferlichen: Trup⸗ 
pen in Hurungabad anfommen würde. Mit einen 
auserleſenen Haufen feste er fich ſogleich in Bewe⸗ 
‚gung, und ed gelang ihn, die Bedeckung zu uͤber⸗ 
waͤltigen, die erwartete Beute zu erlangen und 
Sicher nach Rari zu ſchaffen. Er hatte fich aber 


bei dieſem Fühnen Zuge zu fehr ‚angegriffen, daß ee 


von der gensaltigen Anftrensung den Blutſturz bes 


fam. Diefe Krankheit, welche ſich täglich ven 
mehrte, ward fehe geheim gehalten, doch zuletzt 


unterlag er derſelben, und flarb am 5. April 1 680. 
im zivei und funfzigften Jahre feines Mters. 

Sevagi war ein wachſamer, unermüdeter 
und in Gefahren unerſchrockener Krieger. Seine 
Unternehinungen berechnete er F genau, daß ſie 


ihm außerſt ſelten mißlangen. Die tage feines vaͤ⸗ 
tkerlichen Erbtheils in den’ Gebirgen vom Eonten, 


- welche einen Theil der unerftäiglichen Ghauts aus-· 


, machen, die Eiferfucht und Spaltungerruntet den 


Feldherren welche zu feiner Beſtrafung ausge⸗ 
ſchickt wurden, und die. reiche Beute, welche fo 


viele Abentheurer ſeinen Fahnen zufuͤhrte, erhoben 


ihn von einem unbedeutenden Vaſallen des-Meuchs 
Viſa⸗ 
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Viſapur zu einem mächtigen; von dei Nachbarn 
gefuͤrchteten Fuoͤrſten, und dem Stifter eines Staats, 
ber, bei größerer Einigkeit: unter deſſen Gliedern, 
den Koran und: deffen rohe Anhänger wahrfcheing " 
lich aus Hindoſtan verdrängt haben würde. Sein _ 
Gebiet, welches jetzt der. Peiſchwa beherrfcht, ers 
„ſtreckte ſich von Norden nad) Süden, vom Fluſſe 
Zapti bis zum Mirzeu, längs der weitlichen: Kuͤſte 
von Dekan, und. alle Seeplaͤtze waren: ihm unter⸗ 
worfen, diejenigen ausgenommen, welche Portu⸗ 
gal und England dort fruͤher beſaßen. Die Aus⸗ 
dehnung ſeines Gebiets von Welten nach Oſten 
kann weniger beſtimmt angegeben werden, weil hier 
zuweilen Beftengen und Diftrifee erobert, bay 
aber, wieder: verloren wurden. Doch beſaß er in 
den Gebirgsketten der Ghauts dreihundert und 

| funfüig Veſtungen, welche die Pälle deckten, a 


Ger einer Menge Eleinerer Poften, von denen man 


Felsſtuͤcke herabrollen konnte den eindringenden J u 


Feind aufzuhalten. . 

Sambadi watd von den meiften Anhaͤngern 
ſeines Vaters nach deſſen Tode als Oberhaupt an⸗ 
erkannt. Zwar machte ihm fein Bruder Rama 
Romoi) anfaͤnglich ven Thron ſtreitig, aber bie 
Zahl feiner Anhänger war zu klein, er mußte alfe‘ 

fich dem Sambagi unterwerfen und ind Gefängni 
wandern: Sambagi mar zwar ein tapferer Krie⸗ 
ger, allein‘ er liebte den Trunk, und die Vergnuͤ⸗ 


‚gen des Ehebettes leidenſchaftich. Da, wie bes ., 


: reits oben amgezeigt worden, ber Prinz; Afber;; 
Sohn Aurungzebe's, zu ihm feine Zuflucht nahm, 
and ‚von hen als Kaiſer von. Hindoſtan erkannt 
ward, ſo mußte Aurungzebe die Maratten nicht 
Ps blos = 
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bios als feindliche Machbarn, ſoubern auch als 
Theonenraͤuber, fürchten. (Er zog daher 1683. ſelbſt 

nach Dekan, trieb den Samhagi in die Enge, und 
ſchlug feine Schaaren in mehreren Gefechten. Wie. 
aber Akbar fand, daß Sambagi feinem Vater nicht 
die Spige bieten Fonnte, verließ er feinen Gaſt⸗ 
freund, und ſchiffte nach Perfien. Hierauf übers 
ließ der Kaifer die Bezwingung der Maratten feis. 
nen Feldherrn, und er felbft ſuchte die fo lange ver« 
ſchobene Eroberung won Dekan zu vollenden. Sam⸗ 
bagi rächte zwar die erlittenen Niederlagen durch 
Streifereien in des Kaiſers Gebiet, und pluͤnderte 


vnmter andern die Stadt Broach in Guzeratte aus. 


Er bekriegte auch 1685. bie Portugieſen, bedro⸗ 
hete Goa mit einer Belagerung, und eroberte viele 


Veſtungen i in Viſapur. Letztere gingen aber balb- 


wieder verloren, wie ber Kaifer feine ganze Mache 


. gegen die Maratten vereinigte, und fie wieder in 


die Gebirge zuruͤckdraͤngte. Hier ward er entweder 


von einem beſtochenen Verttauten den Feinden ver⸗ 


rathen, oder von dieſen, wie er mit einem kleinen 


Gefolge eine ſchoͤne indiſche Braut aufheben wollte, 


feiner Gegner. Er ward ſogleich in das kaiſerliche 


überfallen, genug er gerieth 1689. in die Haͤnde 


tager-gebracht, hier zur Schau mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Krone herumgefährt, und zulegt hingerichtet. 
Andere verfichern, der Raifer baba feines Sebens. 


ſchonen wollen, wenn Sambagi feinen Glauben 


serleugnete. Dieſes foll er verworfen, und fogar. 


. ben Propheten nebſt deſſen Anhänger verſpottet 


baben, worauf man ihm die Zunge ausfchneiden, 
den Kötper in Stuͤcken hauen und den Hunden 


vorwerfen ließ. a 
a 


| 
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Nach Sambagi's Tode. geriethen Rari und 
| andere Hauptveftungen ber Maratten in die Hände 


bes Kaifers, au) fein unmoͤndiger Sogn Sahu, 
das nachherige Dperhaupt der Maratten, ward ges 


fangen. Doch hatte Rama, Sambagi 6 Bruder, - 
das Glück, ſich nad) Carnatic zu retten, und. 
wählte die Veſtung Gingi zu feiner Refidenz. Hier 


ward er von bes Kaifers Truppen eine geraume 
‚Zeit belagert, verfchiedene Anführer der Maratten 
aber boten alle ihre Kräfte auf, den Ort zu ente 
jegen , und griffen das Faiferliche lager unaufhoͤr⸗ 


Fr an. Damals ſchien das Reich der Maratten I 


ſich ſeinem Ende zu naͤhern. Der Thronerbe Sahu 

„war ein Gefangener des Kaiſers, und Rama irrte 
als Fluͤchtling umher. Die Marattenfuͤrſten, von 
denen die vornehmſten Sunta und Dhunna hießen, 
waren unter einander uneins, wen ſie als Ober⸗ 
haupt erkennen ſollten, und manche von ihnen dien⸗ 
sen gegen ihre Bruͤder bei dem kaiſerlichen Heere. 
Ueberhaupt iſt die Geſchichte der Maratten von 
Sambagi’s Hinrichtung bis Aurungzebe's Tode aͤu⸗ 
ßerſt dunkel und ungewiß. Wir wiffen noch nicht, 


— 


wie und wenn Sahu Sowraja), der dritte Groß⸗ 


fuͤrſt der Maratten, die Regierung derſelben uͤber⸗ 


nahm, ob Rama, fein Oheim, waͤhrend deſſen 


Sefangenfchaft von allen Maratten ald Oberhaupt 
erfannt ward, ‚ober ob er blos in dem von Sevagi 


eroberten Theil'von Sarnatic regierte. Roma lebte: 


wirklich von 1689 bis 1698. in Carnatie, ober if 


der Veſtung Gingi, bis diefe von den Mogofen 


erobert ward. Mac) dem Berlufte.von Gingk fin⸗ 


den wir ihn in Tanjore, und nicht lange darauf. - 
als s Site eines R uberhaufens in Berar. Da 
Rama 
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Rama aber ſchon 1702. an ben Blattern ſtarb, 
and einen zweijährigen Prinzen, Namens Sebagi, 


hinterließ °), da Aurungzebe um eben biefe Zeit . 
‚Über die Maratten im weſtlichen Dekan große Vor⸗ 


.. theile erhielt, und 1703. Setterah und andere Bes 


ungen eroberte, fo fiheint er im biefen Gegenden 
sicht wirklich geherrfcht, fondern nur verfucht zu 
Haben, dieſe alten Befißungen: feines Hauſes gegen 


den Kaifer zu ſchuͤtzen. Sein Sohn Sevagi hers 
gegen ward wirklich ald Haupt der Märatten ers. . . 


kannt, er warb in der Veſtung Kalneh, unter Aufe 

‚ ficht eines gewiſſen Nam. Chund, eines Braminen, 
der feines Vaters Minifter'war #), erzogen. Dies 
fen Bormund erfannten alte: Marattenfürften als’ 
ihren Fuͤhrer, er vereinigte alte einzeln umherſtrei⸗ | 
fende Räuberhaufen unter feinen Fahnen, und 
dieſe überlieferten: dem Prinzen den ihm zukom⸗ 


“menden Theil der Beute‘). Uebrigens iſt Seva- 
gi 8 il. Geſchichte ſehr dunkel ‚und alles, was wie - 


von derſelben wiffen, befteht darin, daß fein Sohn 
Ram 1739. Großfuͤrſt der Maratten ward. 
Da alſo die Maratten, ſo vieler Niederlagen 
ungeachtet, immer zähfeeicher wieder im Felde er⸗ 
ſchienen, weil ſie uͤberall durch Landsleute oder 
Glaubensgenoſſen verſtaͤrkt wurden, die durch den 
langen Krieg verarmt waren, nicht blos Dekan 


von ihnen ausgepluͤndert ward, ſondern des Kai⸗ 


ſers Provinzen, Chandes und Makoa, ein gleiches’ 

Schickſal Hatten, und Aurımgzebe fie nicht mit, 

476,000 Reitern bezwingen’ oder vertilgen konnte, 

ſe beſchloß er 2 ‚mit ihnen Frieden zu ſchließen. Er‘ 

gab 

8 Scott· II. S. 100. 6) Scott II. ©. 96. | 
e) Scott Il. ©. 100. 104. 108. 
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‚Hab 1705. dem Sahu feine Freiheit wigder, un 
diefer mußte mit den. Anhängern feines Vater 
Brudersſohns in Unterhandlungen treten. Aber 
ihre Sorderungen waren ſo unverfchämt, und der 
‚verlangte Waffenfillitand ward fo wenig beobachs 
tet, daß Sahu, den ber. Kaifer mit dem Titel 
Rajah beehrt, und alle Zeichen diefer Würde en 
Jaubt hatte, wieder in fein Gefängniß zuruͤckkehrte. 
Unter den Maratten, die damals umberflreiften, 
“ finden wir ſchon, daß unmündige Kinder die Würde 
und die Armee ihres Vaters erbte, wie Suntas 
2 Sohn, Ranu, beweiſt, aud) entdecken. wir unter - 
| ihren Fürften fchon einen Neema Scindia, wahr 
fcheinlich einen Vorfahr des durch Zerftörung bes 
mogolifchen Reichs in unfern Tagen fo berühmt ges 
wvordenen / Madaji Scindia. Kurz vor Aurungs 
zebe's Tode mußte Sahu abermals eine Unter⸗ 
"handlung mit den Maratten anfangen: Aber ihe 
"Ausgang ift nicht befannt geworden, und Sahı 
war 1707. noch ein Gefarigener des Kaiferd. De 
- er aber bald hernach der Aufficht des Zulfekkar 
Shan übergeben. ward, welcher Faiferlicher Gene . 
raliſſimus in Defan war, und diefer nach des Kai⸗ 
ferö Tode deffen Heer nad) Delhi führen, mußte, 
fo fcheint. Sahu um diefe Zeit feine Freiheit erlangt 
zu haben. Denn aus gleichzeitigen Zengniffen ers 
.  bellet, daß Sahu. unter der Bedingung nad) Sets 
tesa entlaffen wurde, den indifchen Kaifer als 
Oberherrn zu erkennen, auch deflen Heer auf Ers - - 
fordern mit feiner. Mannſchaft zu verftärfen. Mir 
finden ihn auch um: 1712. und 1716. :018 Ober 
. "Haupt der Maratten in der Veſtung Setterah, und 
Kaifer Ferukſir, Aurungzehe's vierter Nachfolger, 
— be⸗ 


b 
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bebiente: ſich feiner, ben übermächtig geivorbeiten 


Faiferlichen Statthalter in Defan zu Paaren zu 
- treiben. Seine Geſchichte gehört in den folgens 
den Zeitraum, in weichem das mächtige Reich des 
großen Moguls allmählich zertruͤmmert ward, wels 
ches Sahu, oder vielmehr fein Peifchwa, thätig 
bewirken Half. | = 

Indeß muͤſſen wir hier noch ben Urfprung 
oder die Beranlaffung des Tributs anzeigen, den 
die Maratten feit Aurungzebe's Regierung erft von 


. , Defan, und hernadh von des Kaifers übrigen Pros 


vinzen, gefordert und eingetrieben haben. Mur 
find die indifchen Quellen bei diefer ſchimpflichen 
Machgiebigfeit der mogolifchen Kaifer fo kurz, abs 
gebrochen und mwiderfprechend, daß man mit Mühe 
ihhre Nachrichten vereinigen, und Daraus efwas 

Muthmaßliches folgern kann. Sevagi, der freis 
ich von Pluͤndern lebte, hat dieſen Tribut noch 
nicht eingetrieben, aber ſchon unter Sambagi fins 
den fi) davon Spuren. Die Kaifer von Delhi 


pflegten ihre Eroberungen in große Provinzen (Sur 


bahs) zu vertheilen, und diefe den erften Perſonen 
des Reichs anzuvertrauen, welche wegen ihres 

Ranges, ihter Reichthuͤmer und ihrer zahlreichen 

Anhänger; das von Afbar einmal eingeführte Sys 

em erhalten konnten, dem Kaifer einen beſtimm⸗ 


ten Theil’ der Einkünfte zu erlegen, und von dem 


übrigen eine veſtgeſetzte Anzahl Neiter zu unter 
Balten:, Aurungzebe verfuhr in Dekan anders. 
Er verfheilte feine Eroberungen in kleinere Diftrifte, 
fo daß Beinahe jedes.Dergfchlog mit den dazu ger 

oͤrigen fändereien feinen eigenen Befehlshaber 
ER VDieſe waren - von geringerm Range, und 


] « 


— 


ihre 


— 


‚von dieſen Laſten, wenn es ihre Lage ‚oder andere 
Umſtaͤnde erlaubten. Habfuͤchtige Befehlshabet 


, f 
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ihre Diſtrikte durch den Tangwierigen Krieg ent⸗ 


weder verheert oder erfchöpft, fo daß der Kaiſer 
fie aus feiner Kaffe befolden mußte ). Ihre Mann⸗ 


ſchaft war daher nicht zahlreich,“ nie vollzaͤhlig, 


oder beftand. aus den elendeſten Geſindel. Sie 
Fonnten daher die Landesabgaben felten beitreiben, 
und ihre Unterpächter (Zemindar) befreieten fich 


fanden freitich Mittel, von den vermögenden Um 


terthanen Geld zu. erpreffen,: oder belegten biefe 


"mit außerorbentlichen Kontributionen, weil die äls 


. teen Abgaben nicht. gehoben werben Eonnten. Ih⸗ 
rem Beifpiel folgten die Maratten in den Provin⸗ 


zen des Kaiſers, und fie beſtellten dort orbentliche 
Steuereinnehmer, fo dag die Einwohner den Mas 


fand, daß die völlige Unterjochiing der Maratten 
unmöglid) war, bot er ihnen, wie oben bereits ers 
zählt worden, zu wiederholten malen Frieden am, 


So wenig wie auch von den Bedingungen wiffen; 


! 


satten ſowohl, als den kaiferlichen Beamten, Abo | 
‚gaben entrichten mußten. Wie Aurungzebe zulege 


=. 


unter denen der gefangene Sahu den Sunta md. 


feine Genoſſen mit dem Kaifer auszuſoͤhnen ſuchte, 


fo ift es doch gewiß, daß Aurimgzebe diefen Frei⸗ 


beutern Geld anbot, wenn fie fich in Zukunft ru 


Big verhalten würden. Dies gefchahe, wie ein yes 
Niſcher SGefchichtfchreiber verfichert *), gegen Ende 


feiner Regierung. Sie forderten von den Einkuͤnf⸗ 


ten von Defan zehn pro Gent, ober zehn von hun⸗ 
.. Y EN + .., 


d) Scoit II. E. 5. - . 


. 


* 0) Khazanah e Aamera. in deh AfiaticMileellanies. “ _. 
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dert Rupien, auch bewilligte er ihnen unter den 
Namen Serdefmufi neun pro Cent, erfüllte aber 
dieſe Bedingung nich. Deſmok bedeutet. in Des _ 
kan, was man in Bengalen Zemindar nennt, nem⸗ 
Jich benjenigen ‚ welcher in einem beftimmten Dis 
ſtrikt für den Landesherrn den ihm gebührenden 
Macht vom Ertrage des angebauefen. tandes eins 
nimmt, und davon für. feine. Mühmwaltung zehn 
pro Gent behält, oder ihm find als Gehalt gewiſſe 


Loͤnder pachtfrei angewiefen. : Serdefimuft heißt alle - ' 


ſoviel · als der Antheil, welchen der Deſmok für feine 

Bemuͤhung von den Landesgefaͤllen einbehält. 
2 Aurungzebe's Nachfolger, Kaiſer Bahaber 
‚ Shah (Mahomet Mauzum) , verfprach als Statts 
halter. von Dekan den Marakten 1709: wirklich 
‚gehn pro Eent-von feinen fandrevenien, aber eö 
iſt ungewiß, 0b fie diefe von gauz Dekan (denn 
von den, anders Provinzen war damals noch nicht 
die Rede), oder nur von den Diftriften- heben folls 
ten, welche die Maratten zu ihrem alten. unver 
jährten: Eigentum rechnen, wie Merut, Tan⸗ 
jore, ober einzelnen Diftriftenvon Viſapur und Cars 
aatic. Eben dieſer Kaiſer ernannte während feiner 
kurzen Regierung: den Daud Chan zum Subah 
won Dekan. Dieſer ſchloß 1712. folgenden Vers 
sag mit dem Großfuͤrſten Sahu in Setterah: die. 
Maratten follten,. außer den vorher; angeführten 
zehn pro Eent, noch unter dem Namen des Chout 
den vierten Theil aller, Kalſer⸗Landeinkuͤnfte in De⸗ 
. San erheben. Davon waren aber die Jaghires Der 
kaiferlichen Prinzen und die Dienftlehen ned Su⸗ 
bah von Dekan befreit. Dieſe Abgaben follten 
mit Zuziehung der ‚Foiferlichen Einnehmer gehoben 
‚ vr, RE wer⸗ 


f ‘ 
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“ werden, bie Maratten durften aber in jedem Dis 
ſtrikt zwei Einnehmer beftellen, wovon ber eine 
die alten zehn pro Gent, und der. andere den heus 
binzugefommenen Chout berechnen mußte. Auch 
ward ihnen Mehrut, oder was fie in Eoncan als 
zu ihren früheren Urfigen rechneten, ald Eigenthum 
- überlaffen. Dafür mußten fie aber alle Streifes 
- "  zeien einftellen, auch das Heer "des. Subah von 
Dekan mit funfzehntaufend Reitern verſtaͤrken. 
Der Bertrag erhielt zwar bie. Eaiferliche Beſtaͤti⸗ 
‚gung nicht, ward aber gewiß von ben Maratten 


vollzogen, indem ihre Näuberzüge in Defan wirk⸗ u 


Aich aufhoͤrten, und fogar- in Chandes marattifche 
Einnehmer angeftellt waren f), Ein neuer Sw 
» bad, dem der Kaifer Feruffir 1716. Dekan anvers 
traoute, und gegen welchen er hernach ſelbſt die 
Maratten aufheßte, beftätigte, um von dieſer 
Seite ficher zu feyn, den vorigen Vergleich in als 
len Punkten; der Kaifer verwarf ihn zwar bald 
darauf, war aber zu ohnmaͤchtig, etwas dagegen 
zu unternehmen ,. denn feit Autrungzebe's Tode war 


Bas Anſehen des Kaiſers in Dekan völlig erlöfchen, : ' | 


und die Subahs regierten biefes Land nach Wohls 

gefallen. Dis 1724, forderten die Maratten dies 
Tribut von Defan, allein in dem angeführten - 

Jahre mußte fich Guzeratte demſelben unterwerfen, 


"und weil wegen der Revolutionen in ‘Delhi, unter Aus 


rungzebe s Nachfolgern, die Kaifer alle Mühe Hatten, _ 
ſich dort auf dem Throne zu behaupten, ſo wurden 
die ſuͤdlichen Reicheprovingen von ber Maratten uns 
ablaͤſig beunruhigt , und ihnen, wie Dekan, preiss 
. .. . x e es 
f) Seoti I: ©: 156 . J 1 bes 
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gegeben. Malva eroberten fie ſchon um 1735, und 
von diefer Zeit fingen fie an, den Chout von ben 


— uͤhrigen kaiſerlichen Provinzen, und ſelbſt von Asra 


und Delhi, einzutreiben. 
Kaiſer Aurungzebe war waͤhrend ſeines Auf⸗ 


ennthalts in Dekan, der bis au feinen Tod dauerte, 


außer den Händeln mit den Maratten, zu: gleicher . 
Zeit mit der Eroberung und Vertilgung der, Reiche 


Difapur ww Golconda befhäfftigt. Beide waren 


feinen Vorfahren im Reiche fchon trtibutpflichtig, 


unterließen aber deffen Bezahlung, fo oft ſich dazu 
‚eine ſchickliche Gelegenheit fand. Hätten fid) die 


Fuͤrſten, wie fie bisweilen verfuchten, genau mit den 
Maratten verbunden, fo war bei ber damaligen , 


- Stimmung der faiferlichen Prinzen und Befehls⸗ 
"Haber die Eroberung von Dekan fehr zweifelhaft, 


da die Mavatten allein dem Kaifer genug zu fchaffen . 
machten, ungeachtet er mitten in ihrem tande ſtand, 


und ihre Hauptveflungen eingenommen hatte. Nach⸗ 


dem des Kaiſers Generale Viſapur faſt zwanzig jahre . 
vergebens befriegt hatten, begab er fich. 1683. pers 


ſoͤnlich dorthin, gerade wie Ali Adil Shah von Bis 
ſapur geſtorben war, und einen unmuͤndigen Prin⸗ 


zen hinterlaſſen hatte, in deſſen Namen bald dieſer 


bald jener von den Großen die Regierung führte. 


Vergebens bot der Regent alles auf, ‚ das £aifers 
liche Heer. von feinen Grenzen zu entfernen ‚e 
ward in einem blutigen Treffen befiegt, und mußte _ 
feine Rettung in der Hauptftadt fuchen. - Die Sie⸗ 
ger folgten ihm auf dem Fuße nach, und da das 
Meich Bifapur durch. innere Unruhen aͤußerſt ges 


ſchwaͤcht war, fo Fonnte fein neues Heer zufammens 
gebracht werden; benn von den aspegigtaufend Reis 


tern, 
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u tern‘, mit denen fonft die Sultane von Viſapur 


ihre Laͤnder ſchuͤtzten, wären damals kaum zwölftaus 


ſend uͤbrig. Die Hauptſtadt Viſapur ward alſo foͤrm⸗ 


ich belagert, und mußte ſich 1686. ergeben. Der 
junge Sultan Secunder Adil Shah ward mit ſeinem 


yanzen Hofe gefangen, und. dem Kaiſer in filbernen 

‚Ketten überliefert. Dieſer behandelte ihn nicht wie 
"einen Negenten ; den das Gluͤck verlaffen harte, fons 

dern wie einen treulofen Bafallen, und er mußte ges 


feffelt ven Kaifer auf feinen weitern Heerzügen begleis 
ten. Mit der Hauptitadt unterwarf 
Reich, bis an den Caveryfluß. 
Mit dem benachbatten 

Krieg von Aurungzebe's Feldherrn bisher eben ſo 
ſchlaͤfrig geführt, und zuweilen durch temporaͤre 


Golconda war dee 


Verträge unterbrochen worden, werm die Sultane 


- anfehnliche Sefchenfe anboten. 


Allein zu 


eben der . 


Zeit, da Viſapur mit Nachdruck angegriffen ward, 
mußte der Eaiferliche Prinz Mauzum den Sultan 


von Golconda befriegen: | 
Abu Huſſun Euttub Shah, ein fchwacher Prinz, . 


Hier regierte 


damals 


‚der ſich zum großen Verdruſſe feiner. mahomeranis 


fihen Großen von zwei Draminen regieren ließ, - 
Sein Feldherr Ibrahim, über ihren Einfluß ers 


. hittert, ging daher zu den Feinden Über, ohne wine 
Schlacht zu wagen. Abu Huſſun mußte jest feine 
Hauptſtadt verkaffen, In die Veſtung Golconda 

entfliehen, und Hnderabad den Feinden räumen. 
Diefe fanden in dem Pallafte des Sultans und’ 
den Wohnungen ber Großen eine veiche Beute. 
Jetzt ſchien das Reich Golconda fein Ende erreicht 


gu haben,. wäre der Prinz gegen des Sultans Zu 


fluchtsort gerückt: 


⸗ 


Allein er ließ ſich mi 
a 


t ihm in 


Unten 


fich das übrige - _ j 


⸗ 


U 


—3 


J N 


3 
— 


"244. Gefchichte von Oſtindien. 


Unterhandlungen ein , wie Abu Huſſun zwei Crore 
oder zwanzig Millionen Rupien zu zahlen verſprach. 


Hyderabad alfg ward, nebſt den andern Eroberun⸗ 
gen, geräumt, und Aurungzebe fehien, dem Anfchein 


nach, den Vergleich zu billigen. . Allein nad) der 
‚Einnahme von Bifapur ward diefer vom Kaifer uns 


beſtaͤtigte Vertrag aufgerufen, das Reich Gols 
conda abermals angegriffen, und Die Veſtung diese 


fes Namens fieben Donate fang belagert. Da 
des Kaifers Heer das ganzetand befegt hatte, Mafe 
ulipatan und andere Seeflädfe den Siegern ihre 

hore öffneten, auch die Befehlshaber fi) dem 


- Kaifer unterwarfen, mußte der in feiner Veſtung 


bebrängte Sultan 1686. ihrem Beifpiel folgen. 
Er ward als Gefangener auf die Veſtung Dowla⸗ 
tabad gebracht, wo er 1704. fein feben enbigte, 
und fein Meich unter dem Namen Hnberabad in 


. eine Provinz des mogolifchen Reichs verwandelt, 


in welche fich fpäterhin der Subah von Dekan, die 


J Maratten und die Engländer theilten. 


Durch die Zerftörung ver beiden mahometa⸗ 


wbiſchen Reiche in Dekan hatte Aurungzebe feine 


rrſchaft bis an den Caveryfluß, und jenfeit def 
elben, erweitert. Karnafic und Myſore, nebft 


, andern Diftriften, welche den.-Sultanen von Bis 
fapur und Golconda unferwürfig gewefen waren; - - 


mußten dem Kaifer, während fein Heen bie Des 
fung Gingi befagerte, huldigen. In Garnatie 
wurden überall die Gößentempel zerftöre, und die, 
Fuͤrſten von Tanjgre, Trichinapoli und Myfore, 
mußten anfehnlidye Kriegsſteuern eriegen. Auf 
‚diefe Art dehnte Aurungzebe gegen Ende des fiebens 
zehnten Jahrhunderts fein Gebiet fo. weit on 


& 
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" ten dus, daß unter ihm. das Meich des gro⸗ 
* sen Moguts den weiteften Umfang hatte. Beine: 
Eroberungen in Defan vertheilte er in fünf Statt 
- Balterfehaften. Dowlatabad ( Aurungabad), Biedr 
(Ahmednagur) und Derar, beflunden aus den früs 
- bern Eroberimgen feiner Borfahren, die von ihm 
ſelbſt bezwungenen Reiche wurden nach ihren Haupts ⸗ 
ſtaͤdten Bifapue und Hyderabad benannt, und feis 
nem juͤngſten Prinzen Mahomet Rambuffh über _ 
loffen. Die Einkünfte von beiden berechnete man 
damals auf 6,536,000 Pf. St. 2); doch haben 
feine Nachfolger nie fo viel gus ihnen erhalten, weil 
einzeine Befehlshaber dort bald die Unabhängigfeit 
erlangten, die Maratten jene Provinzen unaufhoͤr⸗ 
lich beunruhigten, und zuletzt die Statthaltet ir 


Dekan die Faiferlichen Einfünfte inne behielten, um - 


die Länder, ihrem Vorgeben nach), gegen feindliche 
Angriffe vertheidigen zu Können. 
Mac) der Eroberung | von Gingi, welches bas 


. mals‘ die flärffte Beſtung in Carnatic war, hatte 


Aurungzebe blos mit den Maratten zu ‚Schaffen, des 
nen er vergeblich Frieden anbot, um in Ruhe fen 
sehen. befchließen zu koͤnnen. Aber diefe ward ihm 
nicht zu The, und er flarb mitten in dieſem Rriege 
‚in der Stadt Ahmednagur am zı. Febr. 1707. 
Der Kaifer war damals meunzig Jahre aft, von 
benen er acht und. vierzig Jahre den indifchen Thron 
beſeſſen Hatte. 
| Bei feinem Tode waren von feinen fünf Soͤh⸗ 
nen noch drei: am teben. Der ältefte, Mahomet 
Mauzum, war kaiſerlicher Statthalter in Cabul, 
bem ‚weiten Azim, warb bie Provinz Malva 

23 . fun 
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kurz bor feinem Tobe anvertraut, und ben. dritten, _ 


Mahomet Kambuffh, beftimmte er zum Regen⸗ 


: ten von Viſapur und Hyderabad, oder zum Su⸗ 


bah von Defan. Reber von dieſen Prinzen hatte 


erwachſene Söhne, und außerdem waren von des 


1" 


Kaifers Brüdern noch fünf Prinzen vorhanden... 
Wer von allen fein Nachfolger ſeyn follte, darüber 
war der Kaiſer nicht mit fich felbft einig. Mach 


* feinem legten Willen zu urtheifen, hatte er wol die 
Abficht, fein ungeheures Neich unter feine Soͤhne 


zu fheilen, denn er. beruft fich darin auf eine früs 
bere Theilung, die aber nicht weiter befannt ges 
worden ift. In feinem Teftamente ©) empfahl er 
feinen Soͤhnen, außer was er. dem jüngfien fchon 
zugedacht hatte, Das übrige Neich nach den beiden. 


Hauptſtaͤdten Agra und Delhi zus vertheilen. Wer 


von ihnen Delhi erhielt, ſollte Eabul, Lahor, Agi⸗ 


mere und andere Provinzen befommen, wen aber 


Agra zufiel, follte Malva, Berat und Guzeratte 
haben. Doc) ſeinen Soͤhnen war es nicht um einen 
Theil dertänder ihres Baters, fondern um Das ganze 
Meich zu thun, und daher entſtanden feil.ı 707. die 


. bürgerlichen Unruhen, die blutigen Thronveränder 


- zungen und die vermehrte Macht.der Großen, die 


zuletzt das indifche Kaiferfhum zertrümmerten. 


Freilich hatte Aurungzebe fein Neich anfehns 


: fich vergrößert, dennoch, war. daſſelbe bei feinem, 


teben nie ganz beruhigt, ober des Kaifers Anfehen 
in allen Provinzen gleich beveftigt. Die Afgahnen 
empörten fi), während er Defan befriegte, in 
Cabul und den benadybarten Provinzen bei jeder. 
Gelegenheit. Die Rasbutten in Agimere, über 
bie 


h) Frazers Nadir Shah. &. 36, - ) 
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die unpofitifche Kopfſteuer erbittert, ſuchten ſich 
‚. mit den: Waffen in der Hand von ber gehäfligen 
Religionstare zu befreien, wenn. gleich immer eis 
nige ihrer Fuͤrſten bei den Eaiferlichen Heeren dien⸗ 
ten. Die Dſchaten plünderten feit 1692. die Pro⸗ 


vinz Agra aus, und er mußte in der Hauptſtadt 


derſelben gegen dieſe Bauern ein Heer von 35000 
Mann halten. Die Anführer diefer Bauern (denn 


der Name Dfehat (Sat) foll einen Landmann bes . 
zeichnen) nahmen bald den Najahtitel an, und: 
Ehuramun, ihr erfter Fuͤrſt, eroberte bald nad 
1707. das ganze fand zwifchen Agra und Gualeor. 


. Er ward zwar bald zu Paaren getrieben, aber defs 


fen Nachfolger, Baden Sing, entriß dem indifchen 
Kaifer um 1730. die Stadt Agra, nebſt vielen Ber 


‚Hungen im füolichen Delhi. Unter ihrem britten - 


Fuͤrſten, Sorudge Mul, hatte die Macht.der Dſcha⸗ 
ten um. 1760. ihe Höchftes Ziel erreicht, und fie ger 


hörten. damals zu ven furchtbarften Feinden des ins 

diſchen Kaiſerreichs, aber nad) feinem Tode gingen 
die meiften Eroberungen verloren, und feine Nach⸗ 

kommen ſind gegenwaͤrtig auf einige Bergſchloͤſſer 


eingeſchraͤnkt, welche ihnen bie Maratten gelaͤſ⸗ 
fen haben. Aurungzebe's Eroberungen. in Dekan 
Tonnte er mit feinem großen Heer nicht gegen die 
Stteifereien der Maratten ſchuͤtzen, weil feine Ge⸗ 


nerale die kaiſerlichen Befehle nur nach Gutduͤn⸗ 


ken befolgten, und durch ihre Zoͤgerungen und 
Zwiſtigkeiten die voͤllige Vertilgung dieſer Raͤuber 


verhinderten. Gegen ſeine Soͤhne war er, wie ſie 
heranwuchſen, mißtrauiſch, weil er befürchtete, 


ſie moͤchten ſein Betragen gegen ſeinen Vater nach⸗ 


u ahmen / dber fe oft ya ainoezogen oder in 


4 ent⸗ 
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se aber wicht weiter befannt ges 
Sehlemente 6) empfahl er 
was er dem juͤngſten ſchon 
rige Reich nach den beiden 
ten Agta und — zu vertheilen. Wer 
Delhi erhielt, ſollte Cabul, tahor, Agi⸗ 
wm andere Previnzen befounmen, wen aber 
ma muiel, a, (ei Malva, Berar und Guzeratte 






Kom. Dech jenen Söhnen war es nicht um einen 
— ifer ihres Baters, fondern um Das ganze 


Nach zu tie, und daher enfflanden feit 1 707. bie 

körgerüchen Unruben, dir blutigen Thronverändes 

zungen mm» die vermehrte Macht der Großen, bie 
zubegt das imbirche Kaiſerthum zertruͤmmerten. 

Freilich hatte Aurungzebe fein Reich anſehn⸗ 

Ich vergrößert, dennoch war daſſelbe hei feinem 


in allen Provinzen gleich beveſtigt. Die Afgahnen 
capotten ſich, während er Dekan bekriegte, in 


Cabul und den benachbarten Provinzen bei jeder 
Gelegenheit. 


Die Rasbutten in Agimere, über 
bie 
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die unpolitiſche Kopfſteuer erbittert, ſuchten ſich 


mit den: Waffen in der Hand von der gehaͤſſigen 


Religionstaxe zu befreien, wenn. gleich immer eis 


mige ihrer Fuͤrſten bei den Eaiferlichen Heeren dien⸗ 
ten. Die Dſchaten plünderten feit 1692. die Pro⸗ 


vinz Agra aus, und er mußte in der Hauptſtadt 
derſelben gegen biefe Bauern ein Heer von 35000 
Mann halten. Die Anführer diefee Bauern (denn 
der Name Dfehat (at) foll einen kandınann bes 
zeichnen) nahmen bald den Najahfitel an, und 
Ehuramun, ihr erfter Fürft, eroberte bald nach 
1707. das ganze fand zwifchen Agra und Gualeor. 
Er warb zwar bald zu Paaren getrieben, aber defs 
fen Nachfolger, Baden Sing, entriß dem indifchen 
Kaifer um 1730. die Stadt Agra, nebft vielen Ber 


ſtungen im ſuͤdlichen Delhi. - Unter ihrem britten 


Fürften, Sorudge Mul, hatte die Macht. der Dfchas 
ten um. 1760. ihr höchftes Ziel erreicht, und fie ger - 
hörten. damals zu ven furchtbarften Feinden des ins 
diſchen Kaiferreichs,, aber nad) feinem Tode gingen 


. Die meiften Eroberungen verloren, und feine Nach⸗ 


fommen find gegenwärtig auf einige Bergfchlöffer 
eingefchränft, welche ihnen die Maratten geläfs 
fen haben. Aurungzebe's Eroberungen in Dekan 
Tonnte er mit feinem großen Heer nicht gegen die 
Streifereien der Maratten ſchuͤtzen, weil feine Ges 


nerale die Faiferlichen Befehle: nur nach Gutduͤn⸗ 


fen’ befolgten, und durch ihre Zögerungen und 
Zwiſtigkeiten die völlige Bertilgung dieſer Räuber 


“verhinderten. Gegen feine Söhne war er, wie fie 


beranmwuchfen, mißtrauifch, weil en befürchtete, 


fie möchten fein Betragen gegen feinen Bater nach⸗ 


ahmen, daher fie oft gefänglich eingezogen ober in.. 
| | 'D4 GE ;\ |’ Bu 
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bebiente:fich feiner, ben übermächtig getvorbetten , - 
Faiferlichen Statthalter in Defan zu Paaren zu 
- treiben: - "Seite Gefchichte gehört in den folgens 
den Zeitraum, in welchem das mächtige Reich des 
großen Moguls allmählich zertruͤmmert ward, wels 
ches Sahu, oder vielmehr fein Peiſchwa, thärig 
bewirfen Half. et 
Ä Indeß muͤſſen wir hier noch den Urfprung 
oder die Beranlaffung des Tributs anzeigen, den - 
die Maratten feit Aurungzebe’s Regierung erft von 
. , Defan, und hernach von des Kaifers übrigen Pros 
vinzen, gefordert und eingetrieben haben. Mur 
find die indifchen Quellen bei diefer ſchimpflichen 
Machgiebigfeit der mogolifchen Kaifer fo kurz, abs 
gebrochen und widerfprechend, daß man mit Mühe 
ihre Nachrichten vereinigen, und daraus etwas 
Muthmaßliches folgern kann. Sevagi, det freis 
ch von Plündern lebte, hat diefen Tribut noch 
nicht eingetrieben, aber [chen unter Sambagi fins 
den fi) davon Spuren. Die Kaifer von Delhi 


ppflegten ihre Eroberungen in große Provinzen (Sur | 
vbahs) zu verteilen, und diefe den erften Perfonen 


des Reichs anzuvertrauen, welche wegen ihres 
Ranges, ihter Reichthuͤmer und ihrer zahlreichen 
Anhänger; das von Akbar einmal eingeführte Sy⸗ 
ſtem erhalten konnten, dem Kaifer einen beftimms 
sen Theil! der Einkünfte zu erlegen, und von dem 
übrigen eine‘ veftgefegte. Anzahl Neiter zu unters 
Balten:, Aurungzebe verfuhr in Defan andere. 
Er verfheilte feine Eroberurigen in fleinere Diftrifte, 
0 bag Beinahe jedes. Bergſchloß mit den dazu ges 
örigen: Sändereien feinen eigenen Befehlshaber 
atte. .’ Wiefe- waren - von geringerm Range, * 
ihre 


J * 
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ihre Diſtrikte durch den langwierigen Krieg ents 
weder verheert ober erfchöpft, fo daß der Kaifer - 
- , fie aus feiner Kaffe befolden mußte ). Ihre Manns 
ſchaft war daher nicht zahlreich, /nie vollzaͤhlig, 
oder beftand. aus dem .elendeften Gefindel. ie 
konnten daher die Landesabgaben felten beitreiben, 
und ihre Unterpächter (Zemindar) befreieten ſich 
von biefen taften, wenn e8 ihre fage oder andere . 
- Umftände. erlaubten. Habfaͤchtige Befehlshaber 
fanden freific) Mittel, von den vermögenden Un⸗ 
tertbanen Geld zu erpreſſen, oder belegten biefe 
mit außerorbentlichen Kontributionen, weil bie aͤl⸗ 
. teen Abgaben nicht gehoben werden Fonnten. Ih⸗ 
rem Beifpiel folgten die Maratten in den Provin⸗ 
zen des Kaiſers, und fie beftellten dort. ordentliche 
Steuereinnehmer,, fo dag die Einwohner den Mar . 
satten ſowohl, als den Faiferlichen Deamten, Abe 
‚gaben entrichten mußten. Wie Aurungzebe zulege 
fand, daß die völlige Unterjochiing der Maratten 
unmöglich war, bot er ihnen‘, wie oben bereits ers 
zählt worden, zu wiederholten malen Frieden am, 
So wenig wir auch von den Bedingungen wiſſen, 
unter denen der gefangene Sahu den Sunta und 
feine Genoffen mit dem Kaifer auszufdhnen ſuchte, 
fo iſt es doch gewiß, daß Aurimgzebe diefen Frei 
"beutern Geld anbot, wenn fie fich in Zukunft ru 
Big verhalten würden. ‘Dies gefchahe, wie ein per⸗ 
Nſiſcher Geſchichtſchreiber verichert ©), gegen Eiibe . 
feiner Regierung. Sie forderten von den Einfänfs 
ten von Defan zehn pro Cent, oder zehn von hun⸗ 
Zee Peg EEEE Zn on vor 
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dert Rupien, auch bewilligte er ihnen unter dem - 
Namen Serdefmufi neum.pro Cent, erfüllte aber 
dieſe Bedingung nicht. Deſmok ‚bedeutet. in Des _ 

kan, was man in Bengalen Zemindar nennt, nem⸗ 

Jich benjenigen, welcher in einem beftimmten Dis 

ſtrikt für den Landesherrn den ihm gebührenden 

‘ Macht vom Ertrage des angebaueten.tandes ein, 
nimmt, und davon :für. feine. Muͤhwaltung zehn 
pro Gent behält, ober ihm find als Gehalt gewiſſe 
Loͤnder pachtfrei angewiefen. Serdeſmuki heißt alfe - " 
ſoviel · als der Antheil, welchen der Deſmok für feine 
Bemuͤhung von den fandesgefällen einbehäft. J 
‚5 Aueungzebes Nachfolger, Kaiſer Bahader 

. Shah (Mahomer Mauzum) verſprach als Statt 
Halter. von Dekan den Maratten 1709: wirklich 
‚gehn ‚pro Eent-von' feinen fandrevenden, aber es 
äft ungewiß, ob fie diefe von gauz Dekan (demm 
Bon den, ander Probinzen war damals nod) nicht 
Die Rede), oder nur von den Diftriften- heben foll 
ten, welche die Maratten zu ihrem alten. unver 
jährten: Eigenthum -rechnen,. wie Merut, Tan⸗ 

‚ jore; ober eingehen Difteiffen von Bifapur und Car · 
aatic. Eben biefer-Kaifer ernannte. während feiner 
hurzen Megierung: den Daud Chan zum Subah 
Son Dekan. Diefer fthloß 1712. folgenden Vers 
sag mit dem Großfuͤrſten Sahu in Setterah: die 
Maratten follten,; außer den vorher: angeführten 

zehn pro Eent, noch unter dem Namen des Ehour 

den vierten Theil aller, Kalſer⸗Landeinkuͤnfte in De⸗ 
San erheben. Davon waren aber die Jaghires der 
kaiferlichen Prinzen und die Dienſtlehen des Su⸗ 
bah von Dekan befreiet. Dieſe Abgaben ſollten 
mit Zuziehung bes kaiſerlichen Einnehmer gehoben 
. . . wer⸗ 
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werden, bie Maratten durften aber in jedem Di⸗ 


ftrift zwei Einnehmer beftellen, wovon ber eine 
die alten zehn pro Gent, und der, andere den neu⸗ 


binzugefommenen Chout berechnen mußte. Auch 


ward ihnen Mehrut, oder was fie in Concan als 


zu ihren früheren Urſitzen rechneten, als Eigenthum 


überloffen. Dafür mußten fie aber alle Streifes 


zeien einftellen, auch das Heer des Subah von 


Dekan mit funfzehntaufend Neitern verftärfen. 


‚Der Bertrag erhielt zwar bie Faiferliche Beſtaͤti⸗ 
‘gung nicht, ward aber gewiß von ben Maratten 


vollzogen, indem ihre Näuberzüge in Defan wirds 


Uch aufhbrten‘, und fogar- in Chandes marattifche 
-Einnehmer angeftellt waren f), Ein neuer Su⸗ 


bah, dem der Kaifer Ferukſir 1716. Dekan anvers 
traute, und gegen welchen er hernach felbft die 


Maratten aufhetzte, beftätigte, um von biefer " 


Seite ficher zu ſeyn, den vorigen Vergleich in als 
len Punkten; der Kaifer verwarf ihre zwar bald 
darauf, war aber zu ohnmaͤchtig, etwas dagegen 
zu unternehmen, denn feit Autungzebe's Tode war 


Bas Unfehen des Kaifers in Dekan völlig erlöfchen, : 


und die Subahs regierten biefes Land nad) Wohl⸗ 
gefallen. Bis 1724, forderten die Maratten dies - 
fen Tribut von Defan, allein in dem angeführten 


Jahre mußte ſich Guzeratte deinfelben unterwerfen, 
„und weil wegen ber Revolutionen in Delhi, unter Au⸗ 
rungzebe s Nachfolgern, die Kaiſer alle Muͤhe hatten, 


ſich dort auf dem Throne zu behaupten, ſo wurden 
die ſuͤdlichen Reichsprovinzen von den Maratten un⸗ 
ablaͤſig beunruhigt, und ihnen; wie Dekan, preis⸗ 

Mimi Su. 
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gegeben. Malva eroberten ſie ſchon um 1735, und 
von dieſer Zeit fingen ſie an, den Chout von den 


übrigen kaiſerlichen Provinzen und ſelbſt von Asra 
und Delhi, einzutreiben. 


Kaiſer Aurungzebe war während ſeines Auf⸗ 


enthalts in Dekan, ver bis an feinen Tod dauerte, 


außer den Händeln mit den Maratten, zu gleicher. 


Zeit mit der Eroberung und Vertilgung der; Reiche 
Difapur or Golconda befchäfftigt. Beide waren 


feinen Vorfahren im Reiche fehon tributpflichtig, 


unterliegen aber deffen Dezahlung, fo oft fich dazu 
eine fchicfliche Gelegenheit fand. Hätten ſich diefe 


Fuͤrſten, wie fie bisweilen verfuchten, genau mit den 
Maratten verbunden, fo war bei der damaligen _. 


- . Stimmung der Faiferlichen Prinzen und Befehls⸗ 


haber die Eroberung von Dekan fehr zweifelhaft, 
da die Mavatten allein dem Kaifer genug zu fchaffen 


machten, ungeachtet er mitten in ihrem Lande fand, 
und ihre Hauptveftungen eingenommen hatte. Nach⸗ 


dem bes Kaiſers Generale Bifapur faſt zwanzig Jahre | 


vergebens befriegt hatten ‚ begab er ſich 1683. pets 
ſoͤnlich dorthin, gerade wie Ali Adil Shah von Bis 
ſapur geſtorben war, und einen unmuͤndigen Prin⸗ 
zen hinterlaſſen hatte, in deſſen Namen bald dieſer 
- " bald jener von den Großen die Regierung führte. 
Vergebens bot der Regent alles auf / das kaiſer⸗ 
liche Heer. von feinen Grenzen zu. entfernen, er 


warb in einem blutigen Treffen befiegt, und mußte _ 


feine Rettung in der Hauptftadt fuchen. - Die Sies 
ger folgten ihm auf dem Fuße nad), und da das 
Meich Bifapur durch. innere Unruhen äußerft ge⸗ 


-  fchwächt war, fo fonnte fein neues Heer zuſammen⸗ 


gebracht werden; benn von ben achtzigtauſend Rei⸗ 


tern, 


2 
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tern, mit denen ſonſt die Sultane vom Viſapur 
ihre Sander fehüßten, waren damals kaum zwölftaus 
ſend übrig. Die Hauptftabt Bifapur ward alſo forms 
Nlich belagert‘, und mußte fich 1686. ergeben. Der 
junge Sultan Secunder Adil Shah ward mit feinem - 
yanzen Hofe gefangen, und. dem Kaifer in filbernen 
. "Ketten überliefert. ‚Diefer behandelte ihn nicht wie 
"einen Regenten, den das Stück verläffen harte, fons 
dern wie einen trenlofen Bafallen, und er mußte ges 
feſſelt ven Kaifer auf feinen weitern Heerzügen begleis 
ten. Mit der Hauptitadt unterwarf fich das übrige -- 
Reich, bis an den Eavenfuß. >: 
u Mit dem benachbarten Golconda war der 
Krieg von Aurungzebe's Feldherrn bisher eben fo 
ſchlaͤfrig geführt, und zumeilen durch temporäre 
Derträge unterbrochen worden, werm die Gultane 


- \mfehnliche Gefchenfe anboten. Allein zu eben ver . 


Zeit, da Viſapur mit Nachdruck angegriffen ward, 
mußte der Eaiferliche Prinz Mauzum den Sultan 
von Golconda befriegen: Hier regierte damals 
Abu Huſſun Euttub Shah, ein ſchwacher Prinz, 
‚der fich. sum’ großen Berdruffe feiner mahometanis 
fihen Großen von zwei Draminen regieren ließ. 
Sein Feldherr Ibrahim, über ihren Einfluß ers 
Bittere, ‚ging daher zu den Feinden über, ohne wine 
Schlacht zu wagen, Abu Huffun mußte jest feine 
Hauptitadt vertaffen, in die Veſtung Golconda 
entfliehen, und Hyderabad den Feinden räumen. 
Diefe fanden in dem Pallafte des Sultans und 
den Wohnungen ber Großen eine reiche Beute, 
Jetzt fchien das Reich Golconda fein Ende erreicht 
zu haben, wäre ver Prinz gegen ded Sultans Zus 
fluchtsort geruͤckt. Allein er ließ fich mit ihm in 
ZZ ‚ 9a Unter⸗ 
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blos als feindliche Machbarn, ſoubern auch als 
Thronenraͤuber, fuͤrchten. Er zog daher 16083. ſelbſt 
sach Dekan, trieb den Sambagi in die Enge, und 


ſchlug feine Schaaren in. mehreren Seferhten. Wie. 


aber Akbar fand, daß Sambagi feinem Vater nicht. 

Die. Spitze bieten Fonnte, verließ er feinen Gaſt⸗ 
freund, und ſchiffte nach Perſien. Hierauf übers 
Heß der Kaifer die Bezwingung der Maratten feis. 


sen Feldherrn, und er felbft ſuchte Die fo lange vers 


fchobene Eroberung uon Dekan zu vollenen. Sam⸗ 


bagi raͤchte zwar die erlittenen Niederlagen durch 


Streifereien in des Kaiſers Gebiet, und pluͤnderte 


Vnter andern die Stadt Broach in Guzeratte aus. 


—R 


Er bekriegte auch 1685. die Portugieſen, bedro⸗ 
hete Goa mit einer Belagerung, und eroberte viele 


Veſtungen in Viſapur. Letztere gingen aber bald 


wieder verloren, wie ber Kaiſer ſeine ganze Macht 


gegen die Maratten vereinigte, und fie wieder in 


bie Gebirge zuruͤckdraͤngte. Hier ward er entweder 


von einem beſtochenen Verttauten den Feinden ver⸗ 


rathen, oder von dieſen, wie er mit einem kleinen 


Geefolge eine ſchoͤne indiſche Braut aufheben wollte, 


feiner Gegner. Er warb ſogleich in das kaiſerlichhe 


uͤberfallen, genug er gerieth 1689. in die Haͤnde 


Lager gebracht, hier zur Schau mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Krone herumgefuͤhrt, und zuletzt hingerichtet. 
Andere verfichern, der —— 


fchonen wollen, wenn Sambagi feinen Glauben 


verleugnete. Dieſes foll er verworfen, und ſogar 


. ben Propheten nebſt deſſen Anhänger verſpottet 


haben, worauf man ihm bie Zunge außfchneiden, 
den Kötper in Stuͤcken hauen und den Hunden 
vorwerfen ließ. 


Nach 


\ 
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Nach Sambagi's Tode. gerieten Kari und: 


andere Hauptveftungen ber Maratten in die Hände, 


bes Kaifers, auch fein unmändiger Sohn Sahu, 
das nachherige Dperhaupt ber Maratten, warb ges 


fangen. Doch haste Rama, Sambagi's Bruder,  ' 
das Gluͤck, fir) nad) Earnatie zu retten, und‘. 


wählte Die Veſtung Gingt zu feiner Reſidenz. Hier 
ward er von bes Kaifers Truppen eine geraume 
Zeit belagert, verfchiedene Anführer der Maratten, 
aber. boten alle ihre Kräfte: auf, den Det zu ente 
fegen, und griffen das Eaiferliche Sager unaufhoͤr⸗ 


lich an. Damals fehien das Neid) ver Maratten . 


fich feinem Ende zu nägern. Der Thronerbe Sahu 


war ein Öefangener bes Kaifers, und Rama irrte 


als Fluͤchtling vmher. Die Marattenfuͤrſten, von 
denen die vornehmfien Sunta und Dhunna biegen, 
waren unter einander uneind, wen fie ald Ober« 


haupt erfennen follten, und manche von ihnen diens 


ten gegen ihre Brüder bei dem Faiferlichen Heere. 


- Meberhaupt ift die Gefchichte der Maratten von ' 


Sambagi’s Hinrichtung bie Aurungzebe's Tode Aus 
Gert dunkel und ungewiß Wir wiſſen noch nicht, 
wie und wenn Sahu (Sowraja), der dritte Groß⸗ 


fuͤrſt der Maratten, die Regierung derſelben uͤber⸗ 
nahm, ob Rama, fein Oheim, während deſſen 


Sefangenfchaft von allen Maratten als Oberhaupt 


erfannt ward, oder ob er blos in dem von Sevagi 
eroberten Theil’von Garnatic regierte. Mama lebte: 


| wirflic) von 1689 bis 1698. in Carnatic , oder ir 


mer 


der Veſtung Gingi, bis Diefe von den Mogofen 


erobert mard, Dach dem Verluſte von Gingi fins 


den wir ihn in —5 und nicht lange darauf 
als Fuͤhrer eines Raͤuberhaufens in Berar. Da 
10.7, 0, Rama 
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Rama aber ſchon 1702. an ben Blattern ſtarb, 
and einen zweijährigen Prinzen, Namens Sevagi, 


Binterfieß °), da Aurungzebe um eben diefe Zeit 
‚Über die Maratten im meftlichen Dekan große Bors 


theile erhielt, und 1703. Setterah und andere Ve⸗ 


ſtungen eroberte, ſo ſcheint er in dieſen Gegenden 
nicht wirklich geherrſcht, ſondern nur verſucht zu 
haben, dieſe alten Beſitzungen feines Hauſes gegen 


dbern Kaiſer zu ſchuͤtzen. Bein Sohn Sevagi her⸗ 
gegen ward wirklich als Haupt der Maratten er ⸗ 


kannt, er warb ini der Veſtung Kalneh, unter Auf⸗ 


ſicht eines gewiſſen Ram Chund, eines Braminen, 


der feines Vaters Miniſter war ®), erzogen. Die⸗ 
fen Vormund erfannten alle: Marattenfürften als 


ihren Führer, er vereinigte alle einzeln umherfireir 


fende Räuberhaufen unter feinen Fahnen, und 
dieſe überlieferten: dem Prinzen den ihm‘ zufoms 


menden Theil der Beute e. Uebrigens ift Seva⸗ 


ges il. Geſchichte fehr dunkel, und alles, was wir  - 
von derſelben wiffen, befteht Darin, daß fein Sohn 
Ram 1739. Großfuͤrſt der Maratten warb. 
Da alfo die Maratten, fo vieler Niederlagen 
angeachtet, immer zähfeeicher wieder im Felde ers 
fihienen, weil fie überall. durd) fandeleute oder 
Glaubensgenoſſen verſtaͤrkt wurden, die durch den 
langen Krieg verarmt waren; nicht blos Dekan 
von ihnen ausgepluͤndert ward, ſondern des Kai⸗ 
ſtrs Provinzen; Chandes und Maloa, ein gleiches’ “. 
—Schickſal hatten, und Aurungzebe fie nicht mit, 
376,000 Reiten bezwingen oder bertilgen Fonnte, 
ſe beſchloß er), mit ihnen Frieden zu folgen... 
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dab 1705. dem Sahu feine‘ Freiheit wigber, und 


diefer mußte mit den. Anhängern feines Date 
Prudersfohns in Unterhandlungen testen. Aber 
ihre Forderungen waren.fo unverfchämt, und der- 
‚verlangte Waffenflillitand ward fo wenig beobach⸗ 
tet, .daß Sahu, den der Kaifer mit dem Tirel 
Rajah beehrt, und alle Zeichen diefer Wuͤrde en 
Jaubt hatte, wieder in fein Gefaͤngniß zuruͤckkehrte. 
Unter den Maratten, die damals umberftreiften, 


“ finden wir fchon, daß unmuͤndige Kinder die Wuͤrde 


und die Armee ihres Vaters erbten, wie Suntas 
Sohn, Ranu, beweiſt, auch entdecken. wir unter - 


ihren Sürften ‚fchon einen Neema Scindia, wahr 


fcheinlich einen Vorfahr des durch Zerſtoͤrung des 


maogoliſchen Reichs in unfern Tagen fo berühmt ges 
wordenen / Madaji Scindia. Kurz vor Aurung 
zebe's Tode mußte Sahu abermals eine Unter⸗ 


Handlung mit den Maratten anfangen: Aber ihe 


"Ausgang ift nicht befannt geworben, und Sahu 


war 1707. noch ein Öefarigener des Kaiferd. Da 
er aber bald hernach der Aufficht des Zulfekkar 
Shan übergeben ward,. welcher Faiferlicher Gene . 
raliffimus in Defan war, und Diefer rad) des Kai⸗ 
fers Tode deffen Heer. nad) Delhi führen, mußte, 
ſo fcheint Sahu um diefe Zeit feine Freiheit erlangt 
zu haben. : Denn aus. gleichzeitigen Zengniffen ers 


hellet, daß Sahu. unter der Bedingung nad) Sets 
‘ tesah entlaffen wurde, den indifchen Kaifer als 
Oberherrn zu erkennen, auch deffen Heer auf Ers - - 
fordern mit feiner, Mannſchaft zu verflärfen. Wir . 


finden ihn auch um: 1712. und 1716. als Ober 


"haupt ber Maratten in der Veſtung Setterah, und 


Kaifer Ferukſir, Aurungzehe's vierter Nachfolger, 
ln 0. des 
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’ 
' 


. 238 SGeſchichte von Oſtindien. 


? 


—— bediente: ſich feiner , ben uͤbermaͤchtig gewordenen 


kaiſerlichen Statthalter in Dekan zu Paaren zu 


- "treiben: - "Seite Gefchichte gehört in den folgens- 


den Zeitraum, in welchem das mächtige Neid) des 
großen Moguls allmählich zerfrümmert ward, wels 


ches Sahu, oder vielmehr fein Peifchwa, thätig 


bewirken haff. 
Indeß muͤſſen wir hier noch den Urſprung 


u oder die Veranlaffung des Tributs anzeigen, ben - 


die Maratten feit Aurungzebe's Regierung erſt von 


. , Defan, und hernach von des Kaifers übrigen Pros 
vinzen, gefordert und eingetrieben haben. Nur : 

find die indifchen Quellen bei diefer ſchimpflichen 
Machgiebigkeit der mogolifchen Kaifer fo kurz, abs 


‚gebrochen und widerfprechend, dag man mit Mühe 
ihre Machrichten vereinigen, und daraus etwas 
Muthmaßliches folgern kann. Sevagi, ber freis 
ich von Plündern febte, hat biefen Tribut noch 


nichteingetrieben, aber ſchon unter Sambagi fins ' 


den fih davon Spuren. Die Kaifer von Delhi 


pflegien ihre Eroberungen in große Provinzen (Si 


“Hah8) zu vertheilen, und dieſe den erſten Perſonen 
des Reichs anzuvertrauen, welche wegen ihres 
- Ranges , ihter Reichthuͤmer und ihrer zahlreichen 
Anhänger; das von Akbar einmal eingeführte Sy⸗ 


ſtem erhalten konnten, den Kaifer einen beſtimm⸗ 
ten Theil’ der Einfänfte zu erlegen, und von dem 


uͤbrigen eine veflgefeßte. Anzahl Reiter zu unters 
- Halten: Aurungzebe verfuhr in Dekan anders. 
Er verfheilte feine Eroberurigen in Fleinere Diftrifte, 
0 daß Beinahe jedes. Bergſchloß mit den dazu ges 
—* tändereien feinen eigenen Befehlshaber 


atte. WDieſe waren von geringerm Range, und 
| Bu ‚ihre 


s ] * 


1 


ar Zn . 


j ! n 


Zweite Periode, von 1525-1707, 239. 
thre Diſtrikte durch den langwierigen Krieg ent⸗ 
weder verheert ober erſchoͤpft, fo daß der Kaiſer 
„ſie aus feiner Kaffe beſolden mußte ). Ihre Mann⸗ 


ſchaft war daher ‚nicht zahlreich, /nie vollzaͤhlig, 


oder beftand. aus den elendeften Geſindel. Sie 


Fonnten daher die Landesabgaben felten ibn, | 


und, ihre Interpächter (Zemindar) befreieten fi 
Umftände. erlaubten. Habfuͤchtige Befehlshabet 
terthanen Gelb zu. erpreffen,- oder belegten biefe 


mit außerordentlichen Kontributionen, weil die ls 
tern Abgaben nicht gehoben werben Eonnten. Ihe 


feine Genoſſen mit dem Keife auszuſdhnen fürchte, 


rem Beifpiel folgten die Maratten in den Provin⸗ 


zen des Kaiſers, und fie beftellten dort ordentliche 
Steuereinnehmer,, fo dag die Einwohner den Mas 


zotten ſowohl, als den Faiferlichen Beamten, Abe | 


gaben entrichten mußten. Wie Aurungzebe zuletzt 
fand, daß die völlige Unterjochung der Maratten 
unmöglich war, bot er ihnen, wie oben bereits ers 


zaͤhlt worden, zu wiederholten malen Frieden am, 
So wenig wir auch von den Bedingungen wiffenz 


unter denen der gefangene Sahu den Sunta umb 


fo ift es doch gewiß, daß Aurungzebe diefen Frei 


"beutern Geld anbot, wenn fie fich in Zukunft ru 
Big verhalten. würden. Dies geſchahe, wie ein per⸗ 
"cher Gefchichtfchreiber verfichert ©), gegen Ende 
feiner Regierung. Sie forderten von den Einkänfs 
ten von Dekan zehn pro Gent, oder zehn von huu⸗ 
5* * dvert 
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von biefen taften, wenn es ihre tage ‚oder andere . 


fanden freitich Mittel, von den vermbgenden Line 


— — 


4 . 
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dert Nupien, auch. bewilligte er ihnen unter dem 
Namen Serdefmufi neun pro Eent, erfüllte aber 


dieſe Bebingung nicht. Deſmok ‚bedeutet. in Der _ 
kan, was man in Bengalen Zemindar nennt, nem⸗ 


fi) denjenigen, welcher in einem beſtimmten Dis 


Prikt für den tandesperen den ihm gebührenden 


Macht vom Ertrage des angebaueten tandes eins 


nimmt, und davon für. feine. Mühwaltung zehn 
pro Gent behält, ober ihm find als. Gehalt gewiſſe 


Loaͤnder pachtfrei angewieſen. GSerdefmuft heißt alfe - " 
ſoviel · als der Antheil, welchen der Deſmok für feine 


Bemuͤhung von den fandesgefällen einbehält. 


‚..  Aurunggebe's Nachfolger, Kaiſer Bahader 


‚ Shah (Mahomet Mauzum) verſprach als Statt 


Halter von Defan den Maratten 1709; wirklich 


‚gehn pro Eent-von' feinen Landrevenuen, aber es 


mit Zugiehung ber ‚Faiferlichen Einnehmer gehot 


iſt ungewiß, ob fie diefe von ganz Dekan (denm 
Bon den, ander Provinzen war damals noch nicht 
Die Rede), oder nur von den Diftrikten- heben folls 
ten, welche die Maratten zu ihrem alten. unver 
jährten: Eigenthum rechnen, wie Merut, Tan⸗ 


jore, ober einzelnen Diſtrikten von Viſapur und Car⸗ 


aatic. Eben dieſer Kaiſer ernannte waͤhrend feiner 
farzen Regierung: den Daud Chan zum Subah 
von Dekan. Diefer ſchloß 17 12. folgenden Vers 
sog mit dem Großfuͤrſten Sahu in Setterah: die. 
Maratten ſollten, außer den borker- angeführten 


: gehrl. pro Eent, nody inter dem Namen des Chout 
den vierten Theil allerKalfer standeinfünfte in Der - 


San erheben. Davon waren.aber die. Jaghires der 
kaiſerlichen Prinzen und die Dienftlehen des Sw 
bah von Dekan befreiet. Dieſe Abgaben folgen 

en 


wer⸗ 


1 
1} 
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“ werden, die Maratten durften aber in jedem Die“ 


ſtrikt zwei Einnefmer beftellen, wovon: ber eine 
die alten zehn pro Gent, und der. andere den news 
binzugefommenen Cheut berechnen mußte. Auch 
ward ihnen Mehrut, oder was fie in Eoncan als 
zu ihren früheren Urfitzen rechneten, als Eigentum: 
uͤberlaſſen. Dafuͤr mußten ſie aber alle Streife⸗ 
reien einſtellen, auch das Heer ‘des. Subah von 
Detkan mit funfzehntauſend Reitern verſtaͤrken. 
‚Der Vertrag erhielt zwar die kaiſerliche Beſtaͤti⸗ 
"sung nicht ‚ Ward aber gewiß von ben Märatten 
vollzogen, indem ihre Raͤuberzuͤge in Dekan wirk⸗ 
lich aufhoͤrten, und ſogar in Chandes marattiſche 
Einnehmer angeſtellt waren f), Ein neuer Su⸗ 


bah, dem der Kaiſer Ferukſir 1716. Dekan anver⸗ 


traute, und gegen welchen er hernach ſelbſt die 
Maratten aufhetzte, beſtaͤtigte ‚ um von dieſer J 
Seite ſicher zu ſehn, den vorigen Vergleich in al⸗ 
len Punkten; der Kaiſer verwarf ihn zwar bald 
darauf, war aber zu ohnmaͤchtig, etwas dagegen 
zu unternehmen, denn ſeit Aurungzebes Tode war 


Bas Unfehen des Kaiſers in Defan völlig erlöfchen, > 


und die Subahs regierten dieſes ꝛLand nach Wohl⸗ 
gefallen. Bis 1724. forderten die Maratten die⸗ 
fen Tribut von Dekan, allein in dem angeführten 
Jahre mußte fich Guzeratte demſelben upterwerten | 
"und weil wegen ber Revolutionen N inter Aus 
rungzebes Nachfolgern, die Kaifer alle Muͤhe hatten, 
ſich dort auf dem Throne zu behaupten, ſo wurden 
die ſuͤdlichen Reichsprovinzen von der Maratten un⸗ 
ablaͤſſig beunruhigt ‚und ihnen, wie ie Dekan, preis⸗ 
ege⸗ 
IR Scott ii, ©. 156: a 9» ’ 
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dert Rupien, auch bewilligte er ihx 55. amıb 


Namen Serdefmufi neun pro Cerꝛ .non den 
dieſe Bedingung nicht. Defmo - . 12 Agra 

kan, was man in Bengalen 2: _ 
dich denjenigen, welcher in ei ne: Yufıs 
I2 Dinerte, 


T zu cleuher 
nimmt, und davon für. -  zumt Ver Reiche 
2 


pro Cent behält, ober iv: —. habe waren 
Laͤnder pachtfrei angewie NE ibu⸗ 
ſoviel · als der Antheil, ...: m worth dazu 


‚sehn pro Eent . ua Sam sehe zweifelhaft, 


Bemuͤhung von ven :. .Zz Dim ſich diefe 


...  Aurunggebe's . 


Shah (Mahomet. Ä 
halter von Defu. „u. Tragen uud Defchiss 


aiſt ungewiß, . ee Narer senmg zu fchaffen 
von den ati... a cr A Keen Sande fland, 
die Mede), . ur euere hatte. Nach-⸗ 
ten, welch. net Tuner Fat zwanjigQjahre 
jährten \ ur Nepab er Wh 1683. Ders 


jore, One. u me Di Wal Shah von Dis 
natic. u: MR RER Bdigen Prin- 
Eur;. . nn Ren Mans bafd diefer 
ven - Na Rue Tue Wiygerumg führte. 
t: „, „u Na RN abe: au, ba3 faifers 


N N wi Nat onen " entfernen, er 
su ae Tiefen degt, and mußte 

x 8 N Nenn een, Die Sie⸗ 

ar nr WE Nr Mich, und da Das 
St une Uaruhen aͤußerſt ge⸗ 
NN ec IR et Heer zuſammen⸗ 

ya we Das RE den acht zigtauſend Neis 
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tet.., mit denen fonft die Sultane von Viſapur 
ihre Sander fhüßten, waren damals kaum zwölftaus 
ſend üdrig. Die Hauptſtadt Viſapur ward alſo forms 
lich, belagert, und mußte ſich 1686. ergeben. Der 
junge Sultan Secunder Adil Shah ward mit feinem -. 
ganzen Hofe gefangen, und dem Kaifer in filbernen 
Ketten überliefert. Dieſer behandelte ihn nicht wie 

einen Regenten, den das Stück verläffen harte, fons 
dern wie einen treuloſen Bafallen, und er mußte ges - 

feffelt ven Kaifer auf feinen weitern Heerzügen begleis 
ten. Mit der Hauptitadt uiiterwarf fich das übrige -- 
Reich, bis an den Caveryfluß. or 
Mit dem benachbarten Goleonda war der  - 


‚Rrieg von Aurungzebe's Feldherrn bisher eben fo . 
ſchlaͤfrig geführt, und zuweilen durch temporäre 


Derträge unterbrochen worden, werm die Sultane 


- “amfehnliche Geſchenke anboten. Allein zu eben ver . 


Zeit, da Bifapue mit Nachdruck angegriffen ward, 
mußte der Eaiferliche Prinz Mauzum den Sultan 
von Golconda befriegen: Hier regierte damals 


Abu Huſſun Cuttub Shah, ein ſchwacher Prinz, 


der ſich zum großen Verdruſſe ſeiner mahometani⸗ 


ſchen Großen von zwei Braminen regieren ließ. 
Sein Feldherr Ibrahim, über ihren Einfluß ers ⸗ 


bittert, ‚ging daher zu den Feinden Über, ohne eine 


Schlacht zu wagen, Abu Huffun mußte jegt feine 
Hauptſtadt vertaffen, in die Veſtung Golconda 


entfliehen, und Hyderabad den Feinden räumen. 


Diefe fanden in dem Pallafte des Sultans und‘ 
den Wohnungen ber Großen eine reiche Beute, 
Jetzt fchien das Reich Golconda fein Ende erreicht 
zu haben, wäre der Prinz gegen ded Sultans Zus 
fluchtsort gerückt, u er ließ fich mit ihm in 
oo. , 4 V 
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5 Unterhandlungen ein, wie Abu Huſſun zwei Crore 


oder zwanzig Millionen Rupien zu zahlen verſprach. 


Hyderabad alfg ward, nebſt den andern Eroberun⸗ 
- gen, geräumt, und Aurungzebe ſchien, dem Anfchein 
nach, ben Dergleich zu billigen, . Allein nad) der 
. Einnahme von Bifapur ward diefer vom Kaifer uns 

beſtaͤtigte Bertrag aufgerufen, das Reich GoLs 
konda abermals angegriffen, und die Meftung diese 


fes Namens fieben Donate fang belagert. Da 
des Kaifers Heer das ganzetand befege hatte, Mafe : 
ulipatgn und andere Seeflädfe den Siegern ihre - 

hore öffneten, , auch die Befehlshaber ſich dem 


- Kaifer unterwarfen, mußte der in feiner Veſtung 


bebrängte Sultan 1686. ihrem Beifpiel folgen. 
Er ward als Sefangener auf die Veſtung Dowla⸗ 
tabad gebracht, wo er 1704. fein leben enbigte, 
und fein Neich unter dem Namen Hnderabad in 


. eine Provinz des mogolifchen Reichs verwandelt, 


in welche fich fpäterhin der Subah non Dekan, bie 


Maratten und die Engländer theilten. . 


Durch die Zerftörung der beiden mahometar 


wviſchen Neiche in Dekan hatte Aurungzebe feine - 


\ —— bis an den Caveryfluß, und jenfeit def 
| 


ben, erweitert. Karnatic und Mofore, nebft 


andern Diftriften, weiche ben -Sultanen von Bis 


fapur und Golconda unterwürfig gewefen waren, 
mußten dem Kaifer, während fein Heen bie Des 
flung Gingi befagerte, huldigen. In Garnatie 
wurben überall Die Gößentempel zerſtoͤrt, und die 
Fuͤrſten von Tanjgre, Trichinapok und Myſore, 
mußten anfehnlidye Kriegsſteuern exlegen. Auf 
dieſe Art dehnte Aurungzebe gegen Ende des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſein Gebiet fa. weit . 

" $s 


* 
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. Shen dus, daß unter ihm das Reich des gro⸗ 

ßen Moguls den weiteſten Umfang hatte. Seine; 
Eroberungen in Defan vertheilte er in fünf Statt 
Balterfchaften. Dowlatabad (Aurungabad), Biedr 
(Ahmednagur) und Derar, beftunden aus den früs 
- bern Eroberungen feiner Borfahren, ‘die von ihm 


ſelbſt bezwungenen Reiche wurden nach ihren Haupt⸗ 


ſtaͤdten Bifapue und Hmderabad benannt, und feid 
nem jüngften Prinzen Mahomet Kambufſh übers _ 
laſſen. ie Einkuͤnfte von beiden berechnete man 
damals auf 6,536,000 Pf. St. 8); doch haben 
feine Nachfolger nie fo viel gus ihnen erhalten, weil 
einzelne Befehlshaber dort bafd die Unabhängigfeit 
erlangteri, die Maratten jene Provinzen unaufhoͤr⸗ 
lich beunruhigten, und zuletzt die Statthaltet in 


Dekan die kaiſerlichen Einkuͤnfte inne behielten, um - 


die Länder, ihrem Vorgeben nach, gegen feindliche 


Angriffe vertheidigen zu Können. 
Mach dee Eroberung von Gingi, welches bar 


mals die ſtaͤrkſte Veftung in Carnatic war, hatte 


Aarungzebe blos mit den Maratten zu ‚Schaffen, des 
nen er vergeblich Frieden anbot, um in Ruhe fen 


Soden befchliegen zu koͤnnen. Aber diefe ward ihm. . 


| nicht zu The, und er ſtarb mitten in dieſem Kriege 
in der Stadt Ahmebnagur am zı. Febr. 1707. 
Der Kaifee war damals neunzig Jahre alt, von 
denen er acht und. vierzig Jahre den indifchen Thron 
| befeflen hatte. 5 
| Bei feinem Tode waren von feinen fünf Soͤh⸗ 
nen noch drei: am teben. Der äftefte, Mahomet . 
Mauzum, war kaiſerlicher Statthalter in Cabul, 
dem zweiten, Am, ward bie Vrovinz Malva 

23 . fur 
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kurz vor feinem Tobe anvertraut, und ben britfen, R 
Mahomet Kambukſh, beflimmte er zum’ Regen⸗ 


: ten von Bifapur und Hyderabad, oder zum Su⸗ 
bah von Defan. Jeder bon dieſen Prinzen hatte . 


. 
- 


* 


erwachſene Söhne, und außerdem waren von des 


. 


Kaifers Brüdern noch fünf Prinzen vorhanden. 


Wer von allen fein Nachfolger ſeyn follte, Darüber 


war ber Kaifer nicht mit fich felbft einig. Mach 


feinem legten Willen zu urtheilen, hatte er wol die 


Abſicht, fein ungeheures Reich unter feine Soͤhne 


zu theilen, denn er beruft fich darin auf eine früs 
bere Theilung, die aber nicht weiter befannt ges 
worben ift. Sn feinem Teftamente 9) empfahl er 
feinen Söfnen, außer was er den -jüngfien ſchon 
zugedacht hatte, Das übrige Reich nad) den beiden 


Hauptſtaͤdten Agra und Delhi zu vertheilen. Wer 


— 


von ihnen Delhi erhielt, ſollte Cabul, Lahor, Agi⸗ 


mere und andere Provinzen bekommen, wem aber 
Agra zufiel, ſollte Malva, Berat und Guzeratte 
haben. Doch ſeinen Soͤhnen war es nicht um einen 
Theil der tänder ihres Vaters, ſondern um das ganze 
Reich zu thun, und daher entſtanden ſeit 1 707. bie 


buͤrgerlichen Unruhen, die blutigen Thronveraͤnde⸗ 
rungen und Die vermehrte Macht der Großen, bie 
Zuletzt das indische Kaiſerthum zertruͤmmerten. 


Freilich hatte Aurungzebe fein Neich anſehn⸗ 


lich vergrößert, dennoch war ‘daffelbe bei feinem. 


. teben nie ganz beruhigt, oder des Kaifers Aufehen 


in allen Provinzen gleich beveftigt. Die Afgahnen 


empoͤrten fi), während er Defan befriegte, in 


Cabul und den benachbarten Provinzen bei jeder. 


* Gelegenheit. Die Rasbutten in Agimere, über . 


die 
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die unpolitiſche Kopfſteuer erbittert, ſuchten ſich 


X 


mit den Waffen in der Hand von der gehäfle igen 


Neligionstare zu befreien, wenn: gleich immer eis 


"ige ihrer Fuͤrſten bei den kaiſerlichen Heeren dien⸗ 
ten. Die Dichaten plünderten feit 1692. die Pro⸗ 


vinz Agra aus, und er mußte in der Hauptſtadt 


derſelben gegen dieſe Bauern ein Heer von 35000 


Mann halten. Die Anführer diefer Bauern (denn 
der Name Dſchat (Sat) foll einen Landmann bes . 
zeichnen) nahmen bald den Najahtitel an, und 
Churamun, ihr erfter Fürft, eroberte bald nach. 


3707. das ganze fand zwiſchen Agra und Gualeor. 


Er ward zwar bald zu Paaren getrieben, aber defs 
fen Nachfolger, Baden Sing, entriß dem indifchen 
Kaiſer um ı 730. die Stadt Agra, nebft vielen Ber 


ſtungen im füdlichen Delhi. Unter ihrem britten - 


Fürften, Sorudge Mul, hatte die Macht der Dſcha⸗ 


‚ten um. 1760. ihr höchftes Ziel erreicht, und fie ges - 
hörten. Damals zu den furchtbarften Feinden des ins 


bifchen Kaiſerreichs, aber nach feinem Tode gingen 


. bie meiften Eroberungen verloren, und feine Nach⸗ 
kommen find gegenwärtig auf einige Bergfchlöffer 


eingefchränft, welche ihnen bie Maratten geläfs 
fen haben. Aurungzebe's Eroberungen in Defan 
fonnte er mit feinem großen Heer nicht gegen bie 
Streifereien der Maratten ſchuͤtzen, weil feine Ges 


‚. nerale die Faiferlichen Befehle nur nach Gutduͤn⸗ 


fen’ befolgten, und durch ihre Zögerungen umd 
Zwiſtigkeiten die völlige Vertilgung dieſer Räuber 


“verhinderten. Gegen feine Söhne war er, wie fie 
heranwuchſen, mißtrauifch, weil er: befürchtete, 


fie möchten fein Betragen gegen feinen Vater nach⸗ 


ahmen, daher fe oft a eingezogen oder in.. 


4 ent⸗ 
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diſche Kaiſerthum loͤſete ſich nach feinem Tode vole 
fig auf, weil bie vielen Thronpraͤtendenten unter 
feinen Söhnen und Enfeln einander durch Hifl und 


- Gewalt von der Regierung verbrängten, und die 


Kaifer fo ſchnell Abwechſelten, daß in dem funzen 
Zeitraum von 1707 biß 1717. fieben Kaifer nach 
einander den Thron beftiegen, von denen zwei feine 


Söhne, einer fein Enkel, und vier ſeine Urenkel 


- entfernte Provinzen verwiefen‘ wurden. Das ine - 


waren. Fuͤnf von -diefen meift unwürdigen Nes 


genten verloren nach ihrer Abfegung das. feben, 
dazu Fam, daß die meiften von Aurunggebe's Mods 
folgern ſchwache, unthaͤtige, ober gar verworfene 
Menfchen waren, die ſich von freulofen Guͤnſtlin⸗ 


gen leiten ließen, und über die ewigen Kabalen in 


der Hauptſtadt das uͤbrige Reich vergaßen, daher 


die beſten Provinzen von. Perſern, Afgahnen, 





Dritte Periode. 


Von Aur ungzebe s Tode bis zur vdlligen 
Aufloſung des großmogoliſchen Reichs 
gegen Ende des achtzehnten Jahrhun- | 


derts. 


Sieks, Dſchaten und Maratten erobert, oder das 
Eigenthum herrſchſuͤchtiger Statthalter wurden, 
welche die Herrſchaft des wa nue auf ihten 
Muͤnzen erkannten. | 


Hindoſtans Schickſale und Staeisverduberengen | 


nach Aurungzebe's Ableben find zwar won, pielon; 


pefifhen Seſhicheſchreihern aufseheut more | 


die früher genannten Quellen. ber vorigen Jahrhun⸗ 


von englifchen Gelehrten benust warden, welche, 


L 


\ 


Dritte Periode, don 1707- 1800. 249 


bie meiftens ſelbſt an ven · Rebolutionen dieſer Pe⸗ 
riode Theil nahmen; aber ihre Arbeiten find, wie 


derte, nur handſchriftlich vorhanden, ‚ober einzelw 


wie Seott, Crawfurd, Gladwin, Ouſely und 
andere, ſchaͤtzbare Materialien zur neuern indi⸗ 
ſchen Geſchichte zu Tage gefoͤrdert gaben ti), Bis 
dieſe indeſſen durch Ueberſetzungen ‚oyer. Auszuͤge 

zugaͤnglicher werben, koͤnden wir zur Zeit aus, über 
die Urſachen des Verfalls des indiſchen Kaiſer⸗ 
thums uuter Aurungzebe's Nachfolgern, Eradut 
Ehans Bericht von den Kriegen, die Aurungzebe's 
Söhne und Enfel bis 1712; mit einander führten,: 


und Scotts Geſchichte der iubifchen. Kaifer: von. 
Derukſir bis Shah Allum II. befragen. Beide hat: 


der legte im, zweiten Theil des von ihm überfeßten: 
Zeriſhta über Dekan eingeſchaltet. Ä 
ie Aurunggebe ftarb ,. befand fich. Feiner: 


von ſeinen Prinzen in Ahmebnagus, weil der Bas 


| X 9» ©. Tiefenthaler 2. B. 1. Th. &. 258. Ole 


| wehhe ſich in biefer oe befanden; als Beherr⸗ 


ter ihnen Die Regierung anderer imbifchen Provin⸗ 


zen übergeben hatte. Da nun jeder von ihren auf“ - 
des Baters ‚ganzen Nachlaß Anfatuch. machte, . — 


brach ſchon 1707. ein blutiger Enbfolgefrieg. aus, 
ben ihre Nachkommen Jahre lang fortfesten:. Don: 
den Soͤhnen des alten Kaiſers mar: ‚bar zweite, 


— Aʒim Shah, bei des Vaters Ableben in der Pros 


wi Malda, und alſo der Stadt Ahmednaguram: .. 


Naͤchſten. Er begab fid) fogleich dorthin, ließ fich 


als Kaiſer ausrufen, und ward vor allen. Großen, 


ſcher. 


Oriental Collections V.U. ©. 372. 


-.._ 
—2 ra -: 2 


240 Gecſchichte von Oſtindien. 


dert Rupien, auch bewilligte er ihnen unter dem 


Namen Serdefmufi neun pro Cent, erfüllte aber 
dieſe Bedingung nicht. Deſmok bedeutet, in De⸗ 
* Fan, was man in Bengalen Zemindar nennt, nem⸗ 


Jich benjenigen, welcher in einem beſtimmten Dis 
ſtrikt für den tandesheren den ihm gebührenden 


“ Macht vom Ertrage des‘ angebauefen. tandes eins 


nimmt, und davon :für. feine. Muͤhwaltung zehn 
pen Cent behält, oder ihm find als. Gehalt gewiffe 


Loͤnder pachtfrei angewiefen. Serdeſmuki Heißt alfe - ' 
ſoviel · als der Antheil, welchen der Deſmok für feine 


Demühung von ven fandeögefällen einbehält. 
‚. " Aurungjebe's Nachfolger, Kaiſer Bahaber 


Shah (Mahomer Mauzum) , verfprach als Statt 


Halter. von Dekan den Maratten 1709: wirklich 


gehn pro Eent-von feinen Landrevenuen, aber es 


iſt ungewiß, ob fie diefe von gauz Dekan (demm 
Son ben, andern Provinzen war.damals nod) nicht 
die Rede), oder nur von den Diſtrikten heben folls 
ten. welche die Maratten zu ihrem alten. unver 


jährten: Eigenthum rechnen, wie Merut, Tan⸗ 


. jore, oder einzelien Diftriffen von Bifapur und Car⸗ 


aatic. Eben dieſer Kaiſer ernannte waͤhrend feiner 
Katzen Regierung: den Daud Chan zum Subah 
von Dekan. Dieſer fihlog 1712. folgenden Vers 
Mag mit dem Großfuͤrſten Sahu in Setterah: bie 
Maratten follten,; außer den borberr angeführten 


: gehil. pro Eent, noch unter dem Namen des Chout 
den vierten Theil aller Katfer -tandeinfünfte in Des - 


San erheben. Davon waren aber Die Jaghires der 


kaiferlichen Prinzen und die Dienftlehen nes Sw 


bah von Dekan befreiet. Diefe Abgaben follten 


mit Zugiehung ber ‚Eoiferlichen Einnehmer gehoben 
- * ME Br | 7 
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werden, bie Maratten durften aber in jedem Di⸗ 


“ 


ſtrikt zwei Einnehmer beftellen, wovon der eine 


die alten zehn pro Gent, und der. andere den news 

binzugefommenen Chout berechnen mußte. Arch 
ward ihnen Mehrut, oder was fie in Eoncan als 
zu ihren früheren Urfigen rechneten, als Eigentum 
überloffen. Dafuͤr mußten fie aber alle Streifes 
zeien einftellen, auch das Heer des Subah von 
Dekan mit funfzehntaufend Reitern verftärfen. 
Der Bertrag erhielt zwar die Faiferliche Beſtaͤti⸗ 
‘gung nicht, ward aber gewiß bon ben Maratten 


vollzogen, indem ihre Näuberzüge in Dekan wirk⸗ | 


Uch aufhoͤrten, und ſogar in Chandes marattifche 
Einnehmer angeftellt waren 5), Ein neuer Su⸗ 
bah, dem der Kaiſer Ferukſir 1716. Dekan anver⸗ 
traute, und gegen welchen er hernach ſelbſt die 
Maratten aufhetzte, beſtaͤtigte, um ‚von dieſer 
Seite ſicher zu ſeyn, den vorigen Vergleich in al⸗ 
len Punkten; der Kaiſer verwarf ihn zwar bald 
darauf, war aber zu ohnmaͤchtig, etwas dagegen 
gu unternehmen, dent ſeit Aurungzebe s Tode wat 
das Anſehen des Kaiſers in Dekan völlig erloſchen, 
und die Subahs regierten dieſes fand nach Wohl⸗ 
gefallen. Bis 1724. forderten die Maratten die⸗ 
fen Tribut von Dekan, allein in dem angefuͤhrten 
Jahre mußte ſich Guzeratte demfelben unterwerfen, . 


"und weil wegen ber Revolutionen in‘Delhi, unter Aus 


Bungsebe 8 Nachfolgern, Die Kaifer alle Mühe Hatten, _ 
ſech dort auf dem Throne zu behaupten, ſo wurden 
Bie ſuͤdlichen Reichsprovinzen von den Dlaratten uns 
ablaͤſig beunruhigt, und ihnen, wie Dekan, preids 
Zr . 17773 
MH Seil, &:i56 . * 
. Th. 2. Abth. 
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F gegeben. Malva eroberten ſie e fchon um 1735, und 


‚von diefer Zeit fingen fie an, den Chout ‚von den 

uͤhrigen Faiferlichen Provinzen, und ſelbſt von Agra 
und Delhi, einzutreiben. 

Kaiſer Aurungzebe war waͤhrend ſeines Auf⸗ 


enthalts in Dekan, der bis an feinen Tod dauerte, 


außer ben Händeln mit ben Maratten, zu. gleicher 
Zeit mit der Eroberung und Vertilgung der: Reiche 
Difapur und Golconda beſchaͤfftigt. Beide waren 
feinen Vorfahren im Reiche ſchon teibutpflichtig, 
unterliegen aber deffen Bezahlung, fo oft fich dazu 
eine fchiefliche Gelegenheit fand. Hätten fi ic) dieſe 
Fuͤrſten, wie fie bisweilen verfuchten, genau mit den 
Maratten verbunden, fo war bei ber- damaligen ., 
- - Stimmung der Faiferlichen Prinzen und Befehls 


haber die Eroberung von Dekan fehr zweifelhaft, 


da die Maratten allein dem Kaifer genug zu fchaffen . 
machten, ungeachtet er mitten in ihrem Lande ftand, 

und ihre Hauptveftungen eingenommen hatte. Nach⸗ 
dem des Kaiſers Generale Bifapur faſt zwanzig Jahre 
vergebens befriegt hatten, begab er ſich 1683. pers 
ſoͤnlich dorthin, gerade wie Ali Adil Shah von Bis 
fapur. seftorben war, und einen unmündigen Prins, 
zen Hinterlaffen Hatte, in deffen Namen bald dieſer 
- " bald jener von den. Großen die Regierung führte. 
Vergebens bot der Regent alles auf, das kaiſer⸗ 
liche Heer von ſeinen Brenzen zu entfernen, er 
ward in einem blutigen Treffen befiegt, und mußte , 
feine Rettung in der Hauptftadt fuchen. - Die Sies 
ger folgten ihm auf dem Fuße nach, und da das 
Meich Bifapur durch. innere Unruhen aͤußerſt ge⸗ 
ſchwaͤcht war, fo Fonnte fein neues Heer zuſammen⸗ 
gebracht werden; denn von den achtzitauſend Rei⸗ 

tern, 
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‚tern, mit denen fonft die Sultane von Viſapur 
ihre Sünder ſchuͤtzten, waren damals kaum zwolftaus 
ſend übrig. Die Hauptſtadt Viſapur ward alſo forms 
lich belagert‘, und mußte ſich 1686. ergeben. Der 
junge Sultan Secunder Adil Shah ward mit feinem -. 
Banzen Hofe gefangen, und dem Kaiſer in filbernen 
Retten überliefert. ‚Diefer behandelte ihn nicht wie 


"einen Regenten, den das Gluͤck verläffen hafte, fons | 


‚ dern wie einen treulofen Bafallen, und er mußte ges 
feffelt den Kaifer auf feinen weitern Heerzügen begleis 
ten. Mit der Hauptitadt unterwarf fich das uͤbrige 

Reich, dis an den Eavernfluß. : oe 
Ä Mit dem benachbarter Golconda war der -- 
Krieg von Aurungzebe's Feldherrn bisher eben fo 
ſchlaͤfrig geführt, und zuweilen durch temporäre 
Berträge unterbrochen worden, werm die Sultane 
- ‘amfehnliche Gefchenfe anboten. Allein zu eben der .; 
Zeit, da Viſapur mit Nachdruck angegriffen ward, 
mußte der Eaiferliche Prinz Mauzum den Sultan - 
von Solconda befriegen: Hier regierte damals 

Abu Huſſun Euttub Shah, ein ſchwacher Prinz, 

‚der fich. zum großen Derdruffe feiner mahometanis 

ſchen Großen von zwei Draminen regieren ließ. 


Sein Feldherr Ibrahim, über ihren Einfluß ers 


"Bittere, ‚ging daher zu den Feinden über, ohne eine 
Schlacht zu wagen, Abu Huſſun mußte jest feine 
Hauptſtadt vertaffen, in die Veſtung Golconda 

- entfliehen, und Hyderabad den Feinden räumen. 
Diefe fanden in dem Pallafte des Sultans und 
ben Wohnungen der Großen eine reiche Beute, 
Jetzt fchien das Reich Golconda fein Ende erreicht 
zu haben, wäre der Prinz gegen des Sultans Zus 
fluchtsort gerückt, Allein er ließ fich mie ihm in 
Zu | ‚ 9a Unten 
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Unterhandlungen ein, wie Abu Huſſun zwei Crore 


oder zwanzig Millionen Rupien zu zahlen verſprach. 


Hyderabad alfg ward, nebſt den andern Eroberun⸗ 
gen, geräumt, und Aurungzebe fehien, dem Anfchein 


nach, ben Vergleich zu billigen. . Allein nach der 
‚Einnahme von Bifapur ward diefer vom Kaifer uns 


bheſtaͤtigte Bertrag aufgerufen, das Reich Gol—⸗ 
conda abermals angegriffen, und die Weftung dies 


fes Namens fieben Monate lang belagert. Da 
des Kaifers Heer das ganzetand beſetzt hatte, Maſ⸗ 
ulipafan: und andere Seeftädte den Siegern ihre 

hore öffneten, auch die Befehlshaber fih dem 
Kaifer unterwarfen, mußte der in feiner Veſtung 
bebrängte Sultan 1686. ihrem Beifpiel folgen. 
Er ward ald Sefangener auf die Veſtung Dowla⸗ 
tabad gebracht, mo er 1704. fein feben endigte, 
und fein Reich unter dem Namen Hyderabad in 


. eine Provinz des mogofifchen Reichs verwandelt, 


in welche ſich fpäterhin der Subah non Dekan, die 


u Maratten und die Engländer theilten. 


Durch die Zerftorung ber beiden mahometa⸗ 
tifchen Meiche in Dekan hatte Aurungzebe feine 
rl bis an den Caveryfluß, und jenfeit deſ⸗ 
elben, erweitert. Karnatic und Myſore, nebft 


‚ andern Diftriften, welche den -Sultanen von Bis 


fapur und Golconda unterwürfig geweſen waren, 
mußten dem Kaiſer, während fein Heen die Des 
fung Gingi befagerte, huldigen. An Garnatie 
wurden überall die Gößentempel zerſtoͤrt, und bie 
Fuͤrſten von Tanjgre, Trichinapoli und Mofore, 
‘mußten anfehnlicye Kriegsſteuern exlegen. Auf 
dieſe Art dehnte Aurungzebe gegen Ende des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſein Gebiet fo. weit 37 
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Siden aus, daß unter ihm das Meich des gro⸗ 
fen Moguls den weiteften Umfang hatte. Seine, 
Eroberungen in Dekan vertheilte er in fünf Statt 
halterſchaften. Dowlatabad (Aurungabad), Biedr 
(Ahmednagur) und Derar, befunden aus den früs 
- been Eroberungen feiner Borfahren, 'die von ihm 
ſelbſt bezwungenen Reiche wurden nach ihren Haupts . 
ſtaͤdten Bifapur und Hyderabad benannt, und feis 
nem jüngften Prinzen Mahomet Kambufſh Aber _ 
laffen. Die Einkünfte von beiden berechnete man 
damals auf 6,536,000 Pf. St. 8); Doch haben 
feine Rachfolger nie fo viel gus ihnen erhalten, weil 
einzeine Befehlshaber dort bald bie Unabhängigfeit 
erlangten, die Maratten jene Provinzen unaufhoͤr⸗ 
lich beunruhigten, und zulegt die Statthalter in 


Dekan die Faiferfichen Einfünfte inne behielten, um - ' 


die Länder, ihrem Vorgeben nach, gegen feindliche 
Angriffe verteidigen zu Können. 
Nach der Eroberung von Gingi, weiches da⸗ 


mals die ſtaͤrkſte Veſtung in Carnatic war, hatte 


Aurungzebe blos mit den Maratten zu ſchaffen, des 

nen er vergeblich Frieden anbot, um in Ruhe fen 
Soden. befchliegen zu koͤnnen. Aber diefe ward ihm. 
nicht zu Theil, und er flarb mitten in Diefem Kriege 
- in der Stadt Ahmednagur am zı. Febr. 1707. 
. Dee Kaifev war damals neunzig Jahre alt, von 
benen er acht und. vierzig Jahre den indifchen Thron 


beſeſſen hatte. 


Bei feinem Tode waren von feinen fünf Soͤh⸗ 
nen noch drei: am Leben. Der ältefte, Mahomet 
Mauzum, war kaiſerlicher Statthalter in Cabul, 
dem zweiten, Am, ward bie Provinz‘ Malva 


23 - hu 
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u * vor ſeinem Tode anvertraut und den dritten; „ 
Mahomet Kambutfh, beſtimmte er zum Regen⸗ 


: ten von Viſapur und Hyderabad, ober zum Sus 


bah von Dekan. Jeder von diefen Prinzen hatte : 
erwachſene Söhne, und außerdem waren von des 
Kaiſers Brüdern noch fünf Prinzen: vorhanden.. 
Wer von allen fein Nachfolger feyn follte, darüber 
war der Kaifer nicht mit fich felbft einig. Mad) 


- 
- 


x 
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feinem legten Willen zu urtheilen,, hatte er wol die 


= Abſicht, fein ungeheures Neich unter feine Sohne 


zu theilen, denn er beruft ſich darin auf.eine fruͤ⸗ 
bere Theilung, die aber nicht weiter befannt ges 
worden ift. In feinem Teftamente d) empfahl er 
feinen Söfnen, außer was er den jüngfien ſchon 
zugedacht hatte, das uͤbrige Reich nach den beiden. 
Hauptftädten Agra und Delhi zu vertheilen. Wer 


mere und andere Provinzen befommen, wen aber 
Agra zufiel, ſollte Malva, Berat und Ougeratte 
haben. Doc) feinen Söhnen war es nicht um einen 


- 


3 


von ihnen Delhi erhielt, ſollte Cabul, aber, Agie 


heil der tander ihres Baters, fondern um das ganze 


Reich zu thun, und daher entftanden ſeit 1 707. did 
bürgerlichen Unruhen, die blutigen Thronverändes 


- zungen und Die vermehrte Macht.der Großen, bie 


zuletzt das indifche Kaiſerthum gerträmmerten. 


I" 


| Freilich hatte Aurungzebe fein Neich anfehns 


lich vergroͤßert „dennoch war daſſelbe bei feinem, 
leben nie ganz beruhigt, oder des Kaiſers Anſehen 
in allen Provinzen gleich beveſtigt. Die Afgahnen 


empoͤrten fi, während er Defan befriegte, in 


Cabul und den benachbarten Provinzen bei jeder: 


- Gelegenheit. Die Rasbutten in Ugimere, über . 


bie 


h) Frazers Nadir Shah. ©. 36, - ) 
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die unpolitiſche Kopfſteuer erbittert, ſuchten ſich 


mit den: Waffen in der Hand von ber gehäfligen 


2 Religionstare zu befreien, wenn gleich immer eis 


nige ihrer Fuͤrſten bei den Eaiferlichen Heeren dien⸗ 


ten. Die Dſchaten plünderten feit 1692. die Pro⸗ 
vinz Agra aus, und er mußte in der Hauptſtadt 


derſelben gegen dieſe Bauern ein Heer von 35000 


Mann halten. Die Anführer diefer Bauern (denn 
ber Name Dichat (Tat) foll einen kandmann bes 
zeichnen) nahmen bald den Rajahfitel an, und’ 
Churamun, ihr erfter Fürft, eroberte bald nach 


3707. das ganze fand zroifchen Agra und Gualeor. 


. Er ward zwar bald zu Paaren getrieben, aber defs 


un) 


fen Nachfolger, Baden Sing, entriß dem indifchen 
Kaiſer um 1730. bie Stadt Agra, nebft vielen Ber 


ſtungen im ſuͤdlichen Delhi. - Unter ihrem britten - : 


Fuͤrſten, Sorudge Mul, hatte die Macht der Dſcha⸗ 


ten um. 1760: ihr hoͤchſtes Ziel erreicht, und ſie ge⸗ 


hörten. damals zu ven furchtbarften Feinden des ins 


diſchen Kaiſerreichs, aber nad) feinem Tode gingen 
. bie meiften Eroberungen ‚verforen, und feine Nach⸗ 


fommen find gegenwärtig auf einige Berafchlöüfeer 
eingefchränft, welche ihnen bie Maratten gelaͤſ 
fen haben. Aurungzebe's Eroberungen in Defan 
fonnte er mit feinem großen Heer nicht gegen die 
Streifereien der Maratten ſchuͤtzen, weil feine Ges 


nerale die Faiferlichen Befehle nur nad) Gutduͤn⸗ 


ken befolgten, und durch ihre Zoͤgerungen und 
Zwiſtigkeiten die voͤllige Vertilgung dieſer Raͤuber 


verhinderten. Gegen ſeine Soͤhne war er, wie ſie 
heranwuchſen, mißtrauiſch, weil er befürchtete, 


fie möchten fein Betragen gegen feinen Bater nach⸗ 


5 ade, vater fi oft ve eingejogen ‚oder in.. 


4 ent⸗ 
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- entfernte Provinzen verwieſen wurden. Das- ins 


bifche Kaiſerthum loͤſete fich nach feinem Tode vole 
fig auf, weil bie vielen Thronpraͤtendenten unter 


feinen Söhnen und Enfeln einander durch tft und 
- Gewalt von der Regierung verbrängten, und die 
° Kaiſer fo fchnell Abwechſelten, daß in dem kurzen 
Zeitraum von 1707 bis 1717. ſieben Kaiſer nach 
einander den Thron beſtiegen, von denen zwei ſeine 
Söhne, einer fein Enkel, und vier ſeine Urenkel 
waren. Fünf von -diefen meift unwürdigen. Ree 


genten verloren nach ihrer Abſetzung das leben, 


Dazu Fam, daß die meiſten von Aurunggehe's Roch⸗ | Ä 


folgern ſchwache, unthäfige, ober gar verworfene 
Menfchen waren, die fich von treuloſen Guͤnſtlin⸗ 


® 
t 


gen leiteh. liegen, und über die emigen Kabalen in 


der Hauptfladt das übrige Meich vergaßen, baber- 


- Die. beften Provinzen von, Perfern, Afgahnen, - 
Sieks, Dſchaten und Maratten erobert, oder da: 
Eigenthum herrfchfüchtiger Statthalter wurden, 


welche die Herrſchaft des san nur 2.0 ihren. 


Minen erkannten. 
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Von Aut ingzebes Tode bis zur volligen 
Aufloſung des großmogoliſchen Reichs 
gegen Ende des achtzehaten Jahrhun- | 


derts. 


Hindoſtans Schicſale u und Staeisrecdederangen N 


nach Aurungzebeis Ableben find zwar non, vielen; 
| rieſiſchen Beſchicheſchteibea aufgehellt wen . 
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bie meiftens ſelbſt an den Revolutionen biefer Per, 


riode Theil nahmen; aber ipre Arbeiten find, wie - 
die: früher genannten Quellen der varigen Jahrhun⸗ 


derte, nur handſchriftlich vorhanden, oder einzeln 


von engliſchen Gelehrten benutzt worden, welche, 


wie Seott, Crawfürd, Gladwin, ‚Dufely und 
andere, ſchaͤtzbare Materialien zur neuern indie 
ſchen Geſchichte zu Tage gefördert haben 1). Bis 


| diefe indeſſen durch Ueberſetzungen ‚oder. Auszuͤge 


L 


ıgänglichen werben, koͤnden wir zur Zeit nur, uͤber 
die Urſachen des Verfalls des indifchen. Kaifer« 
thums uuter Aurungzebe's Machfolgern, Eradut 
Chans Bericht von den Kriegen, ‚die Aurungzebe's 
Söhne und Enfel bis 1712: mit einander fuͤhrten, 


und Geotts-Gefchichte. der. indifchen. Kaifer von: 


\ 


Derukſir bis Shah Allum II. befragen. Beide hat. ° 
der legte im. zweiten Theil des von ihm überfeten; 
Berta: Über Dekan eingefrhaltet: 

Wie Aurungzebe ſtarb, befand fi ch keiner 


u von feinen Prinzen in Ahmednagus, weil der Bas 


ter ihnen bie Regierung anderer indiſchen Provin⸗ 


zen uͤbergeben hatte. Da nun jeder von ihnen auf 
des Vaters ganzen Nachlaß Anſptuch machte, ſo 


brach ſchon 1707. ein blutiger Erbfolgefrieg. aus, 
den ihre Nachkommen Jahre lang fortſetzten. Don: 
den Soͤhnen des alten Kaiſers mar: Der‘ zweite, 


— Aʒm Shah, bei des Vaters Ableben in der Pro⸗ 
vim Malda, und alſo der Stadt Ahmodnagur am⸗ 


Nnaͤchſten. „Er begab ſich fogleich dorthin, ließ ſich 


als Kaiſer ausrufen und ward von allem Großen,“ 
welche ſich in dieſer ur befanden; als Dee 


cher. ° 
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kin von Hindoſtan erkannt. Er war aber ſpai⸗ 
ſam gegen die Truppen, vernachlaͤſſigte die Mini⸗ 
ſter und Befehlshaber feines Vaters, und ſchien 
nicht zu ahnden, daß feine Brüder ihm den Thron 
ſtreitig machen koͤnnten. - Ayim verließ bald nad) 
eingenommener Huldigung die füdlichen Provinzen 
feines Reichs, um: wie deſſen Vorfahren, feinen 
Sig in Agra zu nehmen. Allein der Sohn feines 

' älteren Bruders, der Prinz Azim al Shen, hatte 
von Bengalen aus ſchon dieſe Stadt beſetzen laffen,. *. 
‚fein eigener Sohn Bedar, bisheriger Statthalter 
von Guzeratte, machte geheime "Anfchläge, dem 
Bater den Thron zu ranben, und fein älterer Bru⸗ 
"ber, Mahomet Mauzum, zog mit einem großen 
Heer in gleicher Abficht aus der Provinz Cabul 
nad) Delhi. Mauzum Hatte feinen Bruder dadurch 
ſicher gemacht, daß. er ausfprengen ließ, er ver⸗ 
lange die Kaiſerwuͤrde nicht, ſondern werde nach. 
bes Vaters Tode ſich nad) Perfien begeben). Ans 
deſſen verftärfte er fein Heer , und eilte auf die erfte 
Machricht von des Vaters Tode durch tahor nach 
* ber Hauptſtadt. Indem alfo beide Brüder ben 
Thron mit den Waffen in der Hand zu erfämpfen 
. fuchten, fing Mauzum vorher Unterhandlungen mit | 
“dem. Azim an. Er fehrieb ihm, er verabfcheue | 
Dintvergiegen und Brüderfrieg, das Binferlaffene 
Reich ihres Vaters wäre groß genug für beide. Er 
fchlug alſo eine Theilung wor, und überließ babet | 
dem Azim, ob diefer gleich ber jüngere Prinz war, | | 
‚die Auswahl, bieetäge Hälfte des ganzen Reichs ) 
“an ſich zu nehmen, welche er zu regieren winfche. | 
Allein Azim ertheilte auf dieſes Schreiben den ſtol⸗ 

| u. j 

u )} Memoirs of Eradut Khan, ©. 4: 1 
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zen Beſcheid, er wuͤrde ihm morgen auf dem 
Schlachtfelde antworten. Unterdeſſen näherten 


Sich beide Heere einander, und bei ber alten Stat 


Muthra erfolgte am andern Tage eine blutige 
Schlacht, in welcher Mauzum Steger blieb, und 


Azim, nebft feinem Sohn. Bedar, und einem jüns 


gern Prinzen ,. ihr eben einbüßten. Seine Ret 
gierung hatte nur wenige Monate gedauert, auch 
ward er dieſe kurze Zeit uͤber nie Herr von ganz 
Hindoſtan, denn die. noͤrdlichen Provinzen erklaͤr⸗ 
ten ſich fuͤr ſenen Bruder Mauzum. Deſſen aͤlte⸗ 
ſter Pring, Azim al Shan, regierte als Statthal⸗ 
ter die reichen Propinzen Bengalen und Behar, die 
Statthalter von Auhd, Elhadabad und Agimere, 
erwarteten,. wer: bon Aurunggebe’ö Söhnen ſich 
auf dem Throne behaupten würde, und des verſtor⸗ 


benen Kaifers jüngfter Prinz Kambukſh war Vice⸗ j 


- Ponig von Bifapur oder Herr der Eroberungen in 
Dekan, fo dag feine Herrfchaft fich blos über die 
mittleren Provinzen, Guzeratte, Ahmebnagur, 
| Malva und Berar, erſtreckte. 

Nach Azims Niederlage nahm der Sieger bei 


Muthra 1707; den Namen Shah Allum, nebſt 
| andern, Ehrentiteln an). Er war 1663. gebo⸗ 


ren, 


1) Dieſer indifche Kaifer hieß als Prinz Mahoniet 
Mauzum oder Mahomet der Glorreiche. Nach ſei⸗ 
: ner Throngelangung nahm er den Titel Koteb ab 


- ‚din, -Bahadı Shah, Shah Allam an, welder Are 


der Religion, der-tapfere Herr, Herz ber Welt bes, 
zeichnet. Die indiſchen Goſchichtſchreiber nennen ihn 


gewöhnlich bald Bahadr Shah, bald Shah Allum. - 


In Betracht des lebten Namens muß er Shah Als 
lum I. heißen, um ihn von dem jegt regierenden 
blinden Kaſſer zu unteepeiben. | 


! 


LEER 


/ 


niedriger Abkumft verfehwenbese, andere Perfonen 


— 


, 
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ten, alfo vier und ſechzig Jahr alt, wie er den 


Thron beſtieg. Alle Großen, die feinem Vater 
gedient, oder ferien Bruder auf dem Zuge nach. 
Agra begleitet hatten, beftätigte er in ihren A 

fern, oder ertheilte ihnen höhere Wuͤrden. Allein 


er mußte, ehe er fich auf ben Throne beveftigen 


konnte, noch einen zweiten Gegner überwinden, 
dies war fein. jüngerer Bruder Mahomer Kam⸗ 
bukſh. Er hatte fic) ebenfalls in Dekan als Kais 


fer ausrufen, und Münzen mit feinem Namen präs 


‚gen laffen. Shah Allum verließ daher Agra mit 


einen zahlreichen Heer, und mit: einem noch) groͤ⸗ 


Bern: Gefolge Bon den Angefehenften des Neichs, _ 


weil ihn unter andern fiebzehn Prinzen vom Ges 
blaͤt, insgeſamt Aurungzebe’s Enfel und Urenfel, 


nebſt den Kindern der von eben diefem Kaifer ent⸗ 


thronten Könige von Bifapur, und Golconda, Forts 


Bin begleiten mußten. Kambukſh erwartete feinen 


Pruder in Hnderabad, der gegenwärfigen Haupt⸗ 


ſtadt von Defan. Auch Shah Allum ſuchte dies 


fen Bruder, ehe es zur wirflichen Schlacht Fam, 


durch vortheilhafte Anerbietungen zu gewinnen. 
Der Prinz wuͤrdigte ihn nicht einmal einer Ant⸗ 


wort, ſondern bot, ſo weit ſeine Kraͤfte reichten, 


alles auf, um ſich wenigſtens in der Halbinſel zu 


. behaupten. Jedoch ſeine Macht ſchien furchtbarer, 


als ſie wirklich war, weil die Hoffnung, Beute zu 


machen, oder am Ende des Buͤrgerkrieges große 


Belohnungen zu: erlangen, viele Abencheurer unter 
feinen Bahnen verfammele hatte, Doch viele von 
ihnen verließen ben Prinzen wieder, weil et Wuͤr⸗ 
den und Ehrentitel an Leute ohne Verdienſt und 


vom 


x 


\ 


ter fein Mann vom Nufe oder anerkannter 
keit ſſand. Ob nun gleich nad) den mißlungenen 
Unterhandlungen des Kaiſers Heer uͤber den Ner⸗ 
budda gegangen, und bis auf einige Meilen von 
Hyderabad vorgeruͤckt war, ſo entſank doch dem 
Prinzen der Muth nicht, der ihm im feiner vers 
zweifelten Sage allein übrig blieb... Denn feine 
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vom ange und Einfluß unter den Einwohnern | 
von Dekan folgten ihrem Beifpiel, weil fie voraus⸗ 


N D 


fahen, er würde in dieſem ungleichen Sampfemw . 
terliegen, fohnten fich insgeheim mit dem Shah 


Allum aus, und verließen des Prinzen lager. Er 


nahm zwar an einigen dieſer Aufruͤhrer eine grau⸗ 


\ ſame Rache, ließ fie Hinrichten, und ihre Guͤ⸗ 
"ter einziehen. Aber dadurch verlor er die beſten 


Heerfuͤhrer ſeiner Truppen, an deren ande meis _ 


Truppen waren wegen: fchlechter Bezahlung re⸗ 
bellifch, droheten, fein Gepaͤcke auszupluͤndern, 


ober verließen haufenweiſe ihre Fahnen, fo daß 
fein ganzes Heer. zulegt bis anf zehntaufend Mann 
ſchlechter defanifcher Neiter gefchmolzen war, Mit 
dieſer Fleinen Macht zog er dem Kaifer etgegen, 
veſt entſchloſſen, ihn, froß feiner Ueberlegenheit, 


im offenen Felde anzugreifen; denn Wahrſager 


hatten ihm den Kopf verruͤckt, und er, vertraufe 


— auf ihre Prophezeihungen von feiner kuͤnf⸗ 


Kaiſerwuͤrde, und daß feine Nachkommen -. 


ber Hindoſtan herrſchen follten. Shah. Allum, 


apfer⸗ 


+ 


ber bei dieſer mißlichen tage feines Bruders immer 


boeffte, ihm anf andere Gedanken zu bringen, vers 
- bat feinen Befehlshabern, biefen verlosnen Hass 
fon anzugreifen. Allein fein Feldherr ulfekkar, 
en alter General unter Aurungzebes Ichppen, 


der 


®. 


Treffen. on 
Shah Allum Hätte fich nach Defiegung fer 
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ber nach Azims Tode Shah Allums Oberbefehls⸗ in 


haber geworden war, fand, daß der Prinz die 


Nachſicht des Kaiſers verachtete, und. das. Halten | 
‘der Faiferlichen Truppen für Furchtſamkeit auslegte, 


und befchloß, ihn lebendig dem Kaifer zu übers 
liefern. Nur ein geringer Theil des’ Heeres, oder 


der Mannfchaft, welche zum Gefolge des Ober⸗ 
befehlöhabers gehörte," war zu diefer Ausführung 


nöthig. Der Prinz ward alfo bald von einem Haus 
fen Maratten und Zulfeffars eigenen Soldaten 


umzingelt, und fein Eleines Korps bald zerfirenet, . 
‘ oder niedergehauen. Dennoch) ergab fich Der Prinz 


nicht, fordern wehrte ſich mit feiner Leibgarde aufs 
tapferfte,. und verfchoß von feinem Elephänten fo 
viele Pfeile, bis fein Köcher ganz ausgeleert war. 


Endlich, von vielen Wunden erfchöpft, fanf er. 
‚auf feinem Efephanten nieder, ward halbtodt als 


Gefangener in das Faiferliche fager gebracht, und 
ftarb hier 1708. in der Nacht nad) dem verlornen 


% 


nes Bruders die Provinz Dekan völlig untermers 
fen muͤſſen, weil diefes große tand bei weitem nicht 


erobert oder beruhigt war. Die Maratten, wenn- 
gleich einige von ihnen den Faiferlichen Fahnen folge 


ten, verließen fich auf ihre Bergfchlöffer, und bes 
raubten ihre Nachbarn ungeftört, und eine Menge 
halbwilder Berg, und Waldfürften (Polygars) 
erfannten in den unzugänglichen Diftriften von 


Carnatic, Myſore, Canara, und andern Wüftes 


. meien der Halbinfel, die Oberherrfchaft des indis 


ſchen Kaifers eben fo wenig, als die Häuptlinge 


ber Carolinen⸗ ober Palaosinſeln den König von 
Spas 
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Spanien. Aber das Beiſpiel feines Vaters ſchreckte 
ihn ab, laͤnger in Dekan zu verweilen, der dort 
das Ende feiner Regierung zubrachte,.ohne die vers . 
ſchiedenen Stämme bezwingen zu fönnen, und ſo⸗ 
gar waͤhrend dieſes Krieges ſein Anſehen in Agi⸗ 


mere und den noͤrdlichen Provinzen einbuͤßte. Er 


zog daher wieder uͤber den Nerbudda zuruͤck, und 
beſtellte einen Statthalter ‚ das Land Dekan zu re⸗ 

giern. 2 
Jetzt beſchaͤftigten die Rasbuttenfuͤrſten i in 
Agimere ſeine Aufmerkſamkeit. Sie waren laͤng⸗ 
ſtens den Kaiſern von Delhi unterwuͤrfig; in der 
Stadt Agimere und der Veſtung Chitor wohnten 
von Zeit zu Zeit kaiſerliche Statthalter; die Pro⸗ 
vinz Agimere war, wie die uͤbrigen Staaten des 
Reichs, zu einem beſtimmten Tribut und Stellung 
ihres Contingents zur Reichsarmee angefchlagen "); 
auch dienten die Rajahs, nebſt ihren Prinzen, un⸗ 

. ter den kaiſerlichen Heeren, ober hielten ſich am. 
- Hofe auf. Diefe Fürjten, von denen die Rajahs 
von Ehitor oder Udipor, die von Judpor ober 
Mervar, und die von Iypor oder Joinagut , die 


maͤchtigſten waren, blieben dennoch in ihren Laͤn⸗ 


‚ bern vegierende Fuͤrſten, und fchüttelten das ihnen 
auferlegte Joch bei jeder Gelegenheit ab, daher fie 
‚ bisweilen in völliger Freiheit lebten, bald kaiſer⸗ 
liche Vaſallen waren. Einige von ihnen erfchienen 


. gwar bei Shah Allums Throngelangung perfönlich 


in Delhi, verließen aber oßne Erlaubnig das Fair 


ſerliche Hoflager, fegten fic) in Verfaffung, einen 


Angriff abzumehren, und verbanden fich durch Hei⸗ 
rathen genauer zur gemeinſchaftüichen Selbſtverthei⸗ 


digung. 
m) ©. Ajeen Aubery. V. u. ©. 103. 
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Digung. Aber gerabe wie der Kaiſer mit ſeinem 
Heer gegen ſie ausziehen woflte), ‚lief. die Nachricht 


ein, die. Sieks wären aus. dee Provinz kahor in 
Delhi eingefallen, ‚näften den Befehlshaber von 


Sirhind erfehlagen, und das fand bis am ben 
Jumna verwuͤſtet. Ihr Einfall war von den ärgs 


ſteñ Frevelthaten begleitet. Die Sieks hatten alle 


| Moſcheen, Grabmahle und öffentliche Gebaͤude zer⸗ 


ſtoͤrt, alle Mahometaner erſchlagen, oder als Ge⸗ 
fangene weggefuͤhrt, das ganze Land ausgepluͤn⸗ 


dert, und ſich bis in die Nachbarſchaft von Delhi 


gewagt, ſo daß man in der Hauptſtadt wegen die⸗ 
ſer barbariſchen Glaubensfeinde in Furcht und 

Schrecken gerieth. Allein ehe wir des Kaiſers 
Feldzug genen dieſe Rebellen beſchreiben, wird es 
noͤthig ſeyn, ſo weit unſere Nachrichten reichen, 


einiges uͤber dieſe auf einmal emporgekommene neue 


Religionspartei voranzuſchicken, um fo meht, da 
die Sieks in det Folge noch öfter vorkommen wers 
beni, und in unfern Tagen an der Zerſtuͤckelung 
des mogoliſchen Reichs ſo großen Antheil genom⸗ 
men haben. 
Die ganze Geſchichte der Sieks, ihrer Ver⸗ 
faſſung und gegenwaͤrtigen Macht oder Unmacht, 
iſt in große Dunkelheit verhuͤllt, weil wir daruͤber 
nur fragmentariſche, einander widerſprechende, 
Nlachrichten beſitzen m), und was man in Hindo ſtan 
er 
n) Alles, was wir zur Zeit uͤber die Sieks wiſſen, 
ſteht in d’Anquetils Recherches hiſtoriques er 
geographiquies fur YInde beim Tiefenthaler II. B. 
1: Th. ©. 193. ic. Crawfurds Sketches rela: 
ting to the Hiftory, Religion, Männers öf the 
 Hindous; v. IL ©. 276. #: ‚Sullivans Analyhe 


N 


\ 


⸗ 


| \ Gefchichte der Siefs in Caleutta herausgegeben, d 
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über ihte Encſtehung und Ausbreitung gefihrichen 
hat, in Handſchriften vergraben liegt, die noch 


sicht gehoͤrig beuutzt ſind, davon befindet ſich auf 


der Nationalbibliochek in Paris, nach d Anquetils 


Zeugniß °), eine mauriſche, vielleicht aber nerfifche, 


Handſchrift Aber das Leben des Nanek, ihres Res 
.. Kgionsflifters. Major Dufely-?) nennt: ein in Eng 
land vorhandenes. Manufeript, Ahwal Sikfun, 


ober Geſchichte der Sieks, betitelt, und nah 
Franklin *) Hat ein, gewiffer Mojor Brown eine. 


bie aber noch nicht nach Europa gekommen fl 


Die Siels, deren Namen Schüler oder in. 
nende bezeichnet, entſtanden zu Anfange des ſech⸗ 


gehnten Jahrhunderts, und unterſchieden fich von 


4 


% 


den uͤbrigen Hindus bios durch ihre Glaubensleh⸗ 


ven. Ihr Stifter, ein geroiffer Nanek wen de 


- Stamm ber Rasbutten, wagb.ı 46g. indem Dorfe 


— 


Tatvandi. (Julwundi), ſechzig englifche Peiten 


‚welhvärts won der Stadt Safer, geboren, welcher 


‚Dit hernach die Namen fonagar (topagar) um 


2 from Bengal 10 England. „Vol. I. ©. 


“of the. political Hiftory 6f Eadia. Deutſch aberſ. 
Halle 1787. ©. 214. u. G. Forſters Journey 
253. ꝛc. 


‘ Franklins Hiftory of Shah Allum. Deutſch keips 


= dlgıgoc. ©. H8.ic. und Eradut Khan Memoirs- 


of the-Mögul Empire, in Ferifhta’s hiſtory of 
Dekan, Vek il. &. 57.142, 0. Ausg diefen Auer 


len iſt der nachfohgende Bericht, gezogen. u 
DB. Tieh⸗nghaters Vaſchreib. van Hindoſtan, II.Q. 
p) Oriental Lollectiog, N. 4. ©. 1710. 


0) Hiſtoy of. Shah Allum. ©. 47. 
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- > Mhnipor erhielt, Talvandi fol: indiſch Schwect | 


bebeuten, . und bie Sieks bezeigen in ihren Tempeln 


dem Schwerte und andern Waffen witkliche Ver⸗ 
ehrung, auch find die von ihren Guruhs gebraͤg⸗ 
ten Mönzen mit einem Schwerte bezeichnet. ‚Bon 
Maneks Weisheit, die er ſchon in der Jugend blik⸗ 
. en ließ, bat man viele- wunderbare Erzählungen. 


Er lernte lefen und fchreiben,, war in ben Shaſters 


dert, verheirathete fi), und erzeugte mit feinet - 
Frau zwei Söhne, welche Serick⸗chund und letchi⸗ 


j v 


und heiligen Buͤchern der Braminen gut bewan⸗ 


midan genannt werden. Da die indiſchen Anhaͤn⸗ 


ger des Brama ſich in mehrere Glaubensparteien 


abſondern, fo hielt er ſich zu der Sekte Narghennny, 
welche nur einen unſichtbaren Gott verehrt, die 
herzlichſte Liebe, zu dieſem allgemeinen Weltregierer, 


und die ſtrengſte Moral empfiehlt. Nanek fing 
bald an, gegen ben Gögendienft, die Mythologie 


ber Brominen, und die Geremonien der. indifchen 
Religion zu eifern. Da er immer einen großen Hang - 


‚zum Reiſen hatte, verließ er feine Familie, ale er 


fuͤnf und zwanzig Jahre alt war, und beſuchte nach 


der Weiſe indiſcher Goſſeins, Birages und anderer 


Pilgrimme, welche auf ihren Wanderungen ſich 


‚zuweilen nad) Europa verlieren, Dengalen und die 


odͤſtlicher Tiegenden Reiche. Auf einer zweiten Reife 
durchwanderte er Defan, und ſoll fogar nad) Cey⸗ 


lan gekommen ſeyn, und auf einer dritten Reiſe 
durchzog er Perſien und Arabien. Auf dieſen Reis 
fen beachte er fuͤnf und zwanzig Jahre gu, und bes 
ſchloß hierauf, ſein Vaterland nicht wieder zu ver⸗ 


laſſen. Weil er ſich aber vor dem Aufenthalt in 


den Staͤdten und in der Nechdarſcheſt derſelben 
ſcheue⸗ 


» 


! 
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ſcheuete, ſo wies ihm ein. Gehiegäffefk ;-ber- Ma, 


u ; Jah von Ealanor (Kullanor), der fein Schüler ges .- 


worden war und an dem oͤſtlichen Ufer des Ravi 

nordwaͤrts der Stadt Lahor wohnte,. einen Ort an. 
demſelben Fluſſe an, etwa achtzig engliſche Mei 

len von tahor entfernt, denn Nanek wollte in 

der Nachbarſchaft des Waſſers wohnen. Da 

er ſich hier allen Weltgeſchaͤfften zu eutziehzen mt: 
ſchloſſen war, fo trennte er ſich von feiner Fami⸗ 


Le, welche nad) Calanor zog, und ihn nur gele⸗ 


Sn u Bu; 
42 


gentlich beſuchte. Sein Wohnort warb durch 
feine Anweſenheit und die Menge: wer · Fremden 
welche ihm’ zuſtroͤmten, bald beruͤhmt. Er fuͤhrt 
aber mancherlei Namener), von denen Amrutſir 
und Daria de gewoͤhnlichſten find, Hier ſtarber 
endlich als ein wegen feiner Froͤmmigkeit unh Weis 
heit beruͤhmter Mann; fein Todesjahr iſt aber uns | 
geroig, weil ihn einige im —** andere m 
seungöften Jahre ſterben laflen. Doch ift es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er im; Fahre 1539. das Zeitliche 
verließ. Sein Grab wird. jährlich von anbächtis 
. gen Gieks beſucht, imd bei demfelben werden Al⸗ 
 R2 . moſen 
) Naucks nort führt die ſo ſehr verſchiedenen Na⸗ 
a —** a —E Ran⸗ 
daſpor und Tſchek, fie bezeichnen aber wirklich einen 
2 und denfelben Det. Amarfor ift nur eine Corruption, 
von Amrutſir, und der legte Name iſt nat aus Ams 
rut, ein Waſſer, welches nad) des, indifchen Mytho⸗ 
.logie denen, bie davon trinken, Unſterbuͤchteit vers 
leihet, nad Sir, ein See ober Teich, zuſammen⸗ 
gefſetzt, ber auch wirklich hier vorhanden iſt. Chuck 
ouru,/ fügt Rennel in dem Verzeichniß der. auf ſei⸗ 
ner Karte vortommenden. Namen, iſt einerlei mit 
Amrutſir, und iſt Daher auch in Renmels-und ae 
.. qe, 


d 
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’ N, [4 1 * 
1} 
—E 


268 ‚oo oſchichte un ihn. ...... 
wmwoſen ausgatheut. Mer auch indere Orte in Sie: 
doſtan ſtehen wegen feiner: Anweſenheit un Ruf, 

. wie Nauck matha in der Provinz Delhi, wo in dr 
. ven Daum Naneks geſchnitzte Hand gezeigt wird. 
Dieſer Stifter einer peuen zahlreichen Sekte: 
hiuterließ die beiden vorhergenannten Soͤhne. Eine: 
Zelang. wohnten fie in Talvaudi, bes Vaters Ge⸗ 
burtsort, bis fie durch die Bedruͤckungen der m⸗⸗ 
goliſchen Befehlshaber auszuwandern gezwungen: 
wurden. Sie wandten ſich alfo nach Amrutſir, 
me ige Nachkommen noch leben ſollen, aber, ob: 
fie gleich zu Bes Stiffers Familie gehören, in feie 
ner groͤßern Achtung, als andere Sieks, ſtehen, 
fie haben ſich nicht. einmal zu Fuͤrſten oder Anfuͤhrern 
ihrer Glaubensbraͤder emporſchwingen kͤnnei. 
Manek ernannte auf ſeinem Tobbette einen 
geliebten Schüler, Namens Ihina, zu ſeinem Mach⸗ 
foßger um feine Lehren zu ſammeln und zu verbreis 
ten, ex veränderte auch ſeinen Namen in Angub, 
‚welches ſo viel als gleich ober aͤhnlich bedeutet. 
Die Sieks ehren ihm als ihren zweiten Guruh oder 
veitichen Oberhaupt, dos an Meifter. : Weber 
zer — haupt 
terre Warte unters dieſem Namen Iwiſchen Lahor 
. . "und Ealansr: verzeichnet... Daria, im Indiſchen eine 
..  Berfammiung, wine fromme Stiftung, auch ein 
Haus; dieſes Wort bozeichnet alſo nur die Wohnung 





des Popheten. Namdaſpor heißt nach Tiefenthaler nt 


e Stade, welche nahe bei dem heiligen Dese liegt. 
Dek Mame Tſchek koͤmmt allein beim Tiefenihaler 
vor, und iſt gewiß von den hier wohnenden, oder 
dorthin ˖wallfahrenden Sieks entſtanden. Amrutſir 
iA abet t762. vom Ahmed Shah von Grundans zer⸗ 
+ Hört, und der dabei befindliche heilige See verſchuͤt⸗ 
‚bet wotdaen. Da er ſpaͤterhin wieder vortdmme, fo 
ſcheinen die Sieks ihn wieder erbauet zu haben. 


® 
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haupt wird Ber Harte Buruh mehroren andiſchen 
GBeiſtlichen beigelegt, wie den Braminen, welche 
» Moral und andere philoſophiſche Mſſenſchaften 
kehren: Die Byraghes, ine Urt wanbernder ins 
diſcher Mönche, nennen ihren Prior ebenfolls Gu⸗ 
tab, die Geiftlichen der Sieks "Fähren wuch Dies 
fen Namen, und der Dafai fama von Tibet wird 
m Hindoſtan Maha Gurub, oder der große Mei⸗ 
ſter, genannt. Angud ſammelte die Lehren ſeines 
Vorgaͤngers in einem Werke, Pothy der das 
Buch genannt, andere aber nennen daſſelbe Bo⸗ 
runt; auch beſchrieb er Naneks Lebensgeſchichte in 
einem andern Werke, Jenum Sackh betitelt, weh 
ches vielleicht die vom d Anquetil vorher angefuͤhrte 
Biographie ſeyn kann. Beide Schriften verfaßte 
er in einem indiſchen Dialekt, der in Panjab ober 
der Gegend der Fünf Fluͤſſe in Lahbr' geredet :wirb. 
Er bediente ſich dabei befonderer Schriftzuͤge, Gur 
Mouecty oder Guru Mufy genannt, die Nanek 
.* , erfunden und befohlen haben folt, feine Bekorbnuns 
gen damit zu fchreiben, fie find aber von den Buch» 
fiaben des Shanffritalphabets wenig verſchieden. 
Da Naneks Glaubeunslehren noch sie. über. 
- : feßt, oder je von Gelehrten unterfücht find, od fie - -. 
gleich aus ihrem Pothy Fein Geheimrit machen, 
. denn Ken. Wilkins, der 1780. bei den Gottesver⸗ 
ehrungen der Sieks in Patna gegenwärtig war, 
verfprachen fie eine Abfchrift blos gegen Erlegung 
ber Roften, fo, kennen wir fie nur ſehr im Allge⸗ 
‚meinen. "Außer ver Verehrung eines unfichtbaren 
Weltſchoͤpfers verwerfen ſie alle braminifche Tra⸗ 
ditionen. Sonſt duldeten fie auch Feine Gemälde 
und Bildföulen in ihren nempeln ‚ aber Hr. Bil \ 
. . . ‘ 3 . .. \ “ in 
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Eind.fenb in ihtem Ve cſaai Sem aid⸗ von.makemer 
taniſchen. Süeften und inbifchen Opttern. ;. Er fahe 


Bier auch auf eimer: mit Goldſtoff bekleideten Art 
won. Altar einen runden Schild: und ein breites 
Schwext liegen, ohne deſſen Bedeutung zu erfah⸗ 
‚sch Nach Naneks Vorſchriften ſollen fie das ale 
gemeine Bohl der Menſchheit, auch Gaſtfreiheit 


gebot eine allgemeine Duldung, daher Afgahnen 


und andere Mahomatquer unter ihnen wohnen, ja 
. er ungsfagtg ſemen Anhaͤngern alle Religienshifpugg 


mit andern, die ‚nicht ihres Glaubens find. : Itzr 


Sotteshianft beſteht in tiedern zum Lobe der. Eine 


beit, 


1796. die Proyinz Strinagur hereifete, war ein 
Zeuge der Plünderungen und Graufamfeiten, welche 
fich die Sieks gegen wehrloſe Pilgrimme erlaubten. 
"Sa der Nachbarſchaft von Hurdwar liegt ein heilis 
ger. Berg, Namens Chandni, in deſſen Nachbar⸗ 


ſchaft der, Ganges vorbeifließt, und in deſſen Weller. 


zu gewiſſen Jahreszeiten Schaaren indiſcher Pils 
grimme ihre Sünden abwaſchen, damals zaͤhlte 
man dort auf zwei Millionen Menſchen, bie aus 
allen Gegenden Hindoſtans herbeigeſtroͤmt waren. 


und Mitbshäsigfeit:negen alle Fremde, ausüben, _ 
Vorſchriften, welche aber jetzt wenigſtens nicht 
von allen Sieks befolgt werden, wie die Pluͤnde⸗ 
“zungen ihrer Machharen beweiſen, und daß For⸗ 
ſter 1781. auf ſeiner Reife von Bengalen nach Ders 
fien ihr: Gebiet nicht berähren durfte ). Nanekl 


Sie wwrden dort von einem Schwarm bemaffneser - 


Sicks überfallen, ausgeplündert, und über sooo 
von ihnen todtgefchlagen,, ohne daß dazu die Sieks 


. eine andere Veranlaffung hatten, als ihre Naubſucht 


zu befriedigen. Beſonders wurden die Fakirs und 
andere indifche Gheiftliche ihrer Wuth aufgeopfert, 
G. Ahatic Regilter for. 1800. ©. 248. 
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zeit, Allmacht und Allgegenwart Gottes; bie.aus 


dem in ihren Tempeln verwahrten Pothy abaelejen 

und abgeſungen werden, in Gebeten um die Gnade 
Gutes zu tun, und für das. allgemeine Wohl der 
Menfchheit ,. und tiebesmahlen, an denen fie.aud) 
fremde Zufchauer Theil nehmen laflen. Diefe Mahl⸗ 
geiten befiehen in geweihten Brot, Purſaud ge 
nannt, und aus Mehl, Butter, Zucker und Ge 
würzen gebaden;. oder eben diefe Angrediengen wer» 

Ä ben zu einem. Brei gekocht, und unfer die Anwe⸗ 
fenden vertheilt. . Sonft effen die Sieks alle Arsen. 
von Fleiſch, Ninbfleifch ausgenommen, vprjüglich 
aber Schweingfleifch, weil die Mahemetaner daſ⸗ 
felbe verabſcheuen. Bon der. urfpriinglichen Gleich⸗ 
heit aller Menfchen hatten fie fanft eigene Begriffe, . 
fie erzeigten daher den Bornehmften unter ihnen 
Beine Achtung, neigten das Haupt nie, ober Ham 
den ‚von ihrem Sie auf,. einander zu begrüßen, 
Die gemeinen Sieks hegen noch diefen Banernflolg, 

und ein fimpler. Reiter, ven Forfter nach: dem Nas - 
men feines Befehlshabers fragte, antwortete tro⸗ 


zig, er-verachte jeben irdifchen Obern, und erfenne _ | 


feinen andern Heren über fich, als feinen Prophe⸗ 
‘ten Manef. Dieſer gebot ihnen, nur Weiber ih⸗ 
ser Religion zu heirathen, und die hinterlaffenen 
Witwen nicht zu verbrennen, erlaubte ihnen auch), _ 
einen zweiten Mann zu wählen, doch wird legtere 
Vorſchrift, da die Sieks doch nicht alle indifche 
Gebräuche, abgelegt haben, oft übertreten. Die 
blaue Farbe wird von ihnen fehr geachtet, und fie 
find fämmtlich blau, oder im blaugefireiften uud. 
gewuͤrfelten feinenen und baumwollenen Zeugen ges 
kleidet, wahrfcheinlich um der Braminen zü ſpot⸗ 
J ee u Se An, 
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ten, welche bie blaue Farbe für ungkäctich haften, 
und ihnen daher, fo wie beit höhern: Kaften, zu. 


tagen verboten tft. Sie nehmen alle Religions⸗ 
- Verwandte in ihre Gemeinfchaft auf, wodurch fie 
6 vorzüglich von den andern Hindus unterſchei⸗ 
den, welche wegen ihrer Kafteneintheilung Feitte- . 
Proſelyten machen. Will jemand zu ihrer Sefte 
uͤbertreten, fo verfammeln ſich vier bis fünf Sieks 


an jedem beliebigen Ort, und verfangen von den 


Profelyten, ; feinen vorigen Meinungen ernſtlich zu 

agen. - Hierauf werden einige Süßigfeiten de⸗ 
anf, in Waſſer aufgelöft, und damit bie Augen 
und der Leib des Meubefehrten befprenge. = Oper fie 
nehmen Waffer, tauchen darin ihre Fußzehen oder 


I den ganzen Fuß, und geben es dem neuen Siek 


zu trinken. Er muß auch mit lauter Stimme 
Wah guruje ka Khalſah, wah guruje Fa Fuͤttah 
austufen. Dieſe Worte ſind aus dem Arabiſchen 
und Indiſchen zuſammengeſetzt, und eine At Se⸗ 
- gensformel für ihre Berfaffung, und ein Gebet . 

‚sum Andenken ihrer verſtorbenen Guruhs. Ihr 
‚gewöhnlicher Gruß beſteht auch in den Worten 
Wah Guruh. Hierauf ſagt einer von den anwe⸗ 
ſenden Sieks, der am beſten mit ihren Lehren ver⸗ 


traut iſt, Naneks Borfchriften dem Proſelyten in 
einer ihm verſtaͤndlichen Sprache vor, und nimmt 


ihm ein feierliches Verſprechen ab, dieſe kuͤnftig 
‚zu beobachten. Cr darf feinen Toback rauchen, 


aber Bang und- Opium zu nehmen: bleibt ihm uns _ | 


verwehrt. Der Neubekehrte waͤhlt fich hernach eis 

nen Lehrer, ihn in.der Schrift und Sprache ihrer 

‚heiligen Bücher zu unterrichten, * aber fo weit brins 

‚gen es. bie wenigften Siels fe nen a or . 
Q 
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: Bag Guruh aus zurufen, Haare mis. Batt made - · 
en au faffen, und ſollen fogar dem Manek und dep 
fen Nachfolger göttliche Berehrung erweiſen. Tritt 
ein Mahomelaner zu den Sieks uͤber, fo finden ‘ 
Sei. feiner: Aufnahme biefelben Ceremonien ftatt, 
außer daß man das Waffer, ober die Speiſen, 


-, welche dabei gemeinfchaftlich genoſſen werben, wors 


Ger mit einem Schweinszahn umrüßrt. Die game - 

Mation theilt firh jest in zwei Klaſſen, die Khua⸗ 

laſah, die wahren, echten Siefs, und die Khal⸗ 

ſah. Die erften fcheeren, wie die andern Hindus, 

" Haare, und Dart, beobachten vie tehren-Nanels - 

- und feiner erften Nachfolger, und befchäfftigen ſich 

mit bürgerlichen Berrichtungen. : Der Guru Sr | 

bind Sing foll der Stifter der Khalſah ſeyn. Sie 

unterſcheiden fich von den erftern Dadurch, daß fie 

* Bart iind Haare wachfen-laffen, ſich ausſchließlich mit 

dem Kriege befchäfftigen, ihren Glauben mit Feuer 

und Schwert ausbreiten, und räuher und milden 

als ihre frieblichen Brüder find, von denen fe fih - 

noch durch ein eifernes Atmband unterfiheiben, das _ 

ſie beftändig tragen. ' Mur ihre Befehlshaber tra - -. 

ger ein goldenes Atmband, oder bie.Meichern _ 

ſchnuͤren goldene Ketten um ihren Turdan. : - 
Angud, der zweite Guruh Der Sieks, brachte | 

feine Zeit, außer der Sammlung ihrer Glaubenrs. 

lehren, in andächtiger Einfarnfeit zu, und farb 

- 7542. in dem Flecken Khadur, feinem Geburtsort. , 

Er ernannte feinen Schwiegerfähn Amerdoß zum , 

Nachfolget, von dem man zur Zeit nichts weiter _ 
weiß, als daß er 1574. im Dorfe Gouinbual an. _ 


den Ufern des Biahfluffes Farb. Ihm folgte ale - , 


vierter Guru Ramdaß. Kaiſer Akbar foll ihm --_- | 
0 u Be einige . 


s 
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einige Sönbereien eingeräumt haben, wo er nachher 
hie Stabt Ramdaßpor erbauete. . Er ſtellte auch 
den heifigen, dem Cette Nam geweihten See wie 
der ber, unb fanmelte bie Gefchichte feiner Vor⸗ 
. fahren und ihre Berordnungen, die er mit eines 
Kommentar begleitete. Sein Tob erfolgte 1581. 
Der vierte Guruh hieß. Argun, und war des voris 
gen Soft. . Er zerfiel mit einem Indier, dahet 
‚er in Der Stadt Lahor gefangen ward, und 1606. 
in. dieſem Gefängniffe flach. Ramdaß und Argun 
lebten unter Atbbars Regierung. Die Sieks hatten 
damals gewiß ſchon viele Anhaͤnger, und ihre Lehre 
mußte ſich im noͤrdlichen Hindoſtan weit verbreitet 
haben, daher man ſich mit Recht wundern muß, 
in Afbars Landbuch feine Spur von diefem Volke, 
ihrem Damen, heiligen Dertern, und ihrer Tren⸗ 
. hung von den übrigen Hindus, zu finden. Indeß 
iſt die Beſchreibung der Provinz tahor äußerft Furg 
gerathen, und ber Faiferliche Vezier Abul Fazel 
ſcheint ſich um die Neligionäfkreitigfeiten der Uns 
glaͤubigen wertig bekuͤmmert zu haben. | | 
Hierauf folgte Argums einziger Sohn, Na 
mens Sir Sovind, den Bater in der geiftlichen 
Würde. Er rächte den Tod beffelben an deſſen 
Widerſacher intagor, mußte aber, ans Furcht vor 
der Strafe, in die nörblichen Gebirge und Wals 
ungen entfliehen, bie ſeitdem immer bie Schlupf⸗ 
- wintel-der Sieks wurden, wenn fie ſich gegen die 
Mogolen auflehnten, oder gegem bie Faiferlichen 
Defehlshaber die Waffen ergriffen. Unter dem 
- Bir Govind fingen (ee Schüler an, kriegerifchen 
Much zu eigen. ein dieſe ‚Händel. find unter 


4 den Baufigen Empbrungen der noͤrdlichen Provinzen 
| ver⸗ 
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vergraben. So viel iſt gewiß, daß einer von Je⸗ 


hangirs Befehlshabernibie Sieks zwang, ſich dem 


Kaiſer zu unterwerfen, und ihr Guruh mußfe alß 


Gefangener nach Gualeor wandern, doc) ward gr 
feinee Haft wieder entlaffen, und farb. 1644. 48’ 
Khyrutpor in Panjab. 5 


Obgleich von Hir Govinds Vorgängern Soͤhne | 


vorhanden waren, fo mählten doch die Sieks feis 


u nen Enfel Hir Roy: (Hartay) zu ihrem Guruh. 


Bon ihm iſt nichts weiter bekannt geworden, als 


daß' er dieſe Wuͤrde bis 1061. bekleidete. Mach 
ſeinem Tode entſtand unter ſeinen Soͤhnen Ram 


Roh und Hir Kiſhen eine Fehde uͤber die Nachfolge, 


und beide wandten ſich nach Delhi, um den Streit 


entſcheiden zu laſſen. Der Kaiſer uͤberließ es aber 
den Sieks, ihren Guruh zu waͤhlen. Die meiſten 


erklaͤrten ſich fuͤr den Hir Kiſhen, der jedoch 1664. 


bald nach ſeiner Ernennung in Delhi ſtarb. | 
Ihm folgte Taigh Bahadr, der aber ande 


Kam Roy. einen gefährlichen Nebenbuhler hatte, 


Diefer brachte es auch durch ſeine Freunde am Hofe = 
dahin, daß Taigh eingezogen wurde, .. und zwei 


Jahre in, Delhi gefangen faß. Doch ward er von u 
einem Nasbuttenfürften. nieder „befreit, und bes 


gleitete diefen nach Bengalen, weil. er. gegen feinen 
MWiderfacher in lahor nicht aufkommen konnte. Er 
waͤhlte feinen Sig in Patna, konnte aber auch hier 
ben Berfolgungen. feines Gegners: nicht entgehen, 


fondern ward auf Faiferlichen Defehl nach Delhi 


gebracht, und dort 1675. hingerichtet. 
Die meiſten Sieks ernannten hierauf ſeinen 


einzigen hinterlaſſenen Sohn, Gobind Sing, zum 
Metelen. Die Zuccht, ‚ feines Vaters .Saiefe | 


zu 


2 Geſchehte dert Offibie, nn 
zu haben vermochte ihn, Patna zu verlaͤſſen, Fr 
er begab fich nach Sirinagur jenfeit der nörbfichen - 
Gebirge, welche die Provinz Deihi begrenzen. Er 
war: von ſtolzem/ unruhigem Temperamente, und 
vbekam daher bald mit einem kaiſerlichen Befehls⸗ 
haber Haͤndel, die in einen foͤrmlichen Krieg aus⸗ 
brachen. An der Spitze eines zahlreiſchen Heers 
ſchlug er den Gouverneur von Sirinagur, und ließ 
Mouͤnzen prägen, die auf der einen Seite mit fir 
nem Namen, Gobind Guruh, und auf der ans 
dern mit einem Schwerte; und der Inſchrift Sieg 
und Schwert, bezeichnet waren. Doch müßte er 
endlich nad) Lahor fliehen. Da Gobind kriegeri⸗ 


ſchen Muth beſaß, und er, wie oben gezeigt wor⸗ 


den, die bisher friedlichen Sieks in einen Raͤuber⸗ 
ſchwarm umzuſchaffen wußte, fo benutzte er die 
Unruhen nach Aurungzebe's Tode, den Tod ſeines 

Vaters zu rächen, und feine Herrſchaft zu erwei⸗ 
tern, und wuͤthete 1708, mit Feuer und Schwert 
gegen die kaiſerlichen Unterthanen. Weil Shah Al⸗ 
. Im diefe Verheerungen, wobei die gefangenen Ma⸗ 


hometaner in Ketten bie Moſcheen mit Schweine⸗ 


blut er mußten ‚ als eine Glaubensſache 
anfdhe, fo 309 er perfontich gegen die Sieks zn’ 
Felde. Diefe hatten fic auf den Anhoͤhen um ihre 
Veſtung Daber gelagert, welches aber eben ders 
"Felde Pag ift, der auch den Namentohagur führt, 
. Der Kaifer durfte fie. in diefen Schtupfwinfeln nicht 
angreifen, blieb alſo in ſeinem Lager, um ſie ſicher 
u machen, und verbot ſeinen Truppen, ſich den 

Feindtichen Verſchanzungen zu nähern. Allein fein 
Feldherr griff die Siefs dennoch an, und ſchlug fie 
aufs Haupt, fo daß fie ihre Werke verlaſſen, und 
| ihre 
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ine Zuflucht. in Safagur nehmen mußten. - Weis 


das Treffen den ganzen Tag gebauert. Hase fe 


wach Darüber die Nacht ein, und gegen die Ber 


. fung Eonnte ‚nichts. weiter. unternomungn werden. _ 
Indeß fonnte ſich Die Menge dort aus Mangel au 


Lebensmitteln nicht lange halten, Lohagur ward.alfe 
aufs engſte eingeſchloſſen, und alle Wege und Zu⸗ 
gaͤnge mit. Truppen beſetzt, ſo daß feiner entrinnen 


ionute. Aber der Guruh kannte Die Gebirgspaͤſſe 


beſſer. In der Nacht nach se verlornen Schlacht 


legte er ‚alle Zeichen feiner Wuͤrde ab, Lerfleidete 
ſich in einen indifchen Bettelmoͤnch, fo dag ihn 
ſelbſt die Seinigen kaum erkannten, und entwifchte 


gluͤcklich über Die Gebirge. Den andern Tag. wart 
Bie Veſtung mit Sturm erobert aher der Guruh⸗ 


ber dem Kaiſer lebendig uͤberliefert werben follte, 


war weder unter ben Gefangenen, noch unter ben 


Zodten, zu finden. Mach-diefer gewaltigen Nieder⸗ 


. lage zerſtreuten ſich die Gieks,- und Sielten fich. in 


ſchichte iſt in gro 


ihren Schlupfwinkehn ruhig. Aber Gobinde Ges 
großer Dumfelßeit verhält, Mach 

einigen foll-er ſich das traurige Schickſal feiner Fa⸗ - 

milie,. Die nach. der. Eroberung von Lohagur von 


den Siegern niebergehauen wurde, fo fehr zu Her, 


zen genommen haben, und vor Sram bald. nach, 


feiner Zucht geftorben ſeyn¶ Mac) andern ſhhnte 


er ſich wieder mit dem Kaifer aus, Fam nach Delhi, 
und ward von einem Patanen erſchlagen. For⸗ 


J 


er) läßt ihn gar den Kaiſer Shah Alm nad 


Dekan gegen: feinen Bruder Khan Bükfh begleis 


_ \ 
/ 


— 


fen, And in der Stadt Nandere am Gondaverifluß 


ſterben, aber dieſem Votgeben widerſpricht die Ger 
2ü— —00 ſchichte. 
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ſchichte. Denn · gerade während dieſes Krieges 


wagten die Sieks den verheerenden Einfall in Delhi/ 


md der Kaiſer zog erſt gegen fie zu Felde, wie er 
ſeinen Bruder in Dekan überwunden hatte. Go⸗ 


Und’ war der legte Guruh der Sieks, weil Nanek 
‚. prophegeiht Hatte, es ſollten nur zehn diefer geiſt⸗ 


lichen Bärften über fie regieren. Die fernern Schick⸗ 
ſale dieſes im nördlichen Hindoftan fo mächtig ges 


wordenen Bolfs werden wie unter den: folgenden 
Kaiſern erfahren. | RT 


ve... Kaifer Shah Allım überlebte den Feldzug ge⸗ 5 
. gen die Sieks nur Furze Zeit, und ſtarb im kager 


‘bei fahor am 17. Febr. 1712. nad) einer kurzen 


Megierung. Er hinterließ vier Prinzen, die ſchon 


Bei tebzeiten bes Vaters bemäbt waren, ſich in feine 
Gunſt zu fegen, oder Anhang unter den Großen 
zu erlangen, um: mit ihrer Hülfe den Thron zu bes 
fleigen *). Unter biefen: hatte-ber zweite Prinz, 
Azim al Sham, die meifte Hoffnung dazu. Viele 


von den Großen hatten ſich für ihm. erflärt, er war 


un Defiß des Eaiferlichen Lagers und Schatzes, und 


feine eigenen Truppen waren zahlreicher, als die 


ganze 


ı 9). Shah Allums vier Prinzen erfcheinen Hei ben Ge | 


ſchichtſchreibern unter vorfchledbenen Namen- Der 
ältefle, Mauz O’din, oder Glorie der Religion, 


heiße auch Jehander Shah, d. i. König, der die _ 


Melt beſitzt. Der zweite hieß Mohmet Azim, oder 
der große Mahomet, imgleichen Azim al Shan; 
„oder von erhabenem Range. Der dritte ward Raf⸗ 
Feel al Kader, oder: von großer Macht, auch Rafı 


feeil al Shan gengunt, d. i. von hohem Range; und .- 
der jüngfte führte den Titel Khojıfla Ather, glüdy - 


Nlicher Stern, imgleichen Jehan: Shaäh, König der 


Mit. ©.Frazers Hiftory ofNadir Shah. &.40. ' 


Holwells interelting bilterical Evegws. ©. a0. - 
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ganze Mannfchaft feiner Bruͤder zuſammengenom⸗ 


wat ihm entgegen. ‘Diefer wollte einen Kaifer har 


. ben, der ihm. allein da8 Staatsruder anvertrauete, 
Er nahm alſo die Partei der drei andern Prinzen, - 


und verfprach, das väterliche Reich unter fie zu 
vertheilen, ſo daß der ältefte die Kaiſerwuͤrde, bie 
beiven andern aber Dengalen und Dekan. haben 
foltten. Hätte Azim gleich. nach des Vaters Ab⸗ 
leben feine Uebermacht gegen die brei Bruͤder ges 


braucht, fo. konnte ihm die Kaiferwürbe ſchwerlich 


entgehen. Allein er glaubte, fie ohne Blutvergie⸗ 


gen gu-erlangen, weil feine Brüder wegen Geld 
mangel ihr Heer nicht bezahfen, ihre Truppen alfo - 
. nicht lange beifammen bleiben konnten. Während 


tiefer fügen Träume word: er von feinen Brüdern 


in bem beveſtigten fager angegriffen, gefchlagen, 
und er verlor in diefem Treffen das eben. Die 


Eieger eroberten das ganze lager, nebft dem Scha 


‚ ihres Vaters, und die ganze Beute ward dem Zul« 


fekkar übergeben. Wie bie Eniferlichen Prinzen 
bierauf zus verabrebeten Theilung frhreiten wollten, 


men. Allein der oberfte Befehlshaber, Zulfekkar, 


% 


bemerften ihre Freunde mit Verdruß und Schreis . 


fen, daß der ehrgeisige Feldherr den. ſchwachen, 


unthätigen und wolluͤſtigen Prinzen, Mauz O'din, 
zum Kaiſer erheben wollte, obgleich der juͤngſte 
von ihnen, feines Muths und der Fähigkeiten wer 


gen, den Thron am eriten verdiente. - Da Zuls 


feffar die Ausführung hes Vertrages von einer Zeit 


zur andern. auffchob ; hingegen bei den drei Prinzen 


nach feiner Gewohnheit tägliche Beſuche ablegip, 


fo rieth man dem jüngften Zehen Shah, ihn bei 


dieſer Gelegenheit vefizunshihen, oder ermorden. 


— 


— 
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zu loſſen, abet ber Yen verabſcheute ein ſo nieder⸗ 
traͤchtiges Mittel, und geſtand es dem Feldheren 


ſelbſt, es ſtuͤnde in feiner Gewalt, ihn aus dem 


MWege zu räumen. Jedoch verließ. Jehan Shah 
ſogleich das Lager mit feinen Truppen, und ſetzte 


. ih in Bereitſchaft, den Thron mit den Waffen 


in der Hand zu erfämpfen, aber die Nacht bor der 
Schlacht ward ſeine ganze Ammunition durch einen 
Verraͤther in die Luft geſprengt, und ſeine Trup⸗ 


pen geriethen —F dieſen Verluſt in Furcht und 


Schrecken. och wagte er eine Schlacht, 
welche nur de age nad) feines Bruders Tode ' 
vorfiel, und worin er, nebſt feinem &ohn, er⸗ 
ſchlagen ward. est waren von Shah Allums 


ESbddhnen noch zwei uͤbeig, der ältefte und der dritte. 
.Dem letzten hatte der Feldherr noch bei bes: Bes 


ters teben die’ heiligſten Verſicherungen ertheit, ee - 
würde ihr nie. verlaffen, daher Der Prinz ihn auch 
gewöhnlich Oheim zu nennen pflegte. Allein die 
feierlächften:Eibe find bei indischen Großen von kei⸗ 


nem Gewicht, wenn fid) die Umflände verändern, 


oder es ihr Intereſſe erfordert, anders zu handeln. 


Es Fam daher zwifchen dieſen beiten Brüpern zut 


deitten Schlacht, in welcher Raffeeil gefchlagen ward, 


nebſt feinem Sohn auf dem Schiachtfeide blieb, 


\ 


md der aͤlteſte, Mau; O'din, ſich endlich auf dem 


Wterfichen Throne behauptete. 
: Als Kaifer nahm er den Titel Jehandar Shah 
alt, MO: Zulfekkar ward fein Vezier. Diefer aber 
wear: eigentliche Kaiſer, alle Geſchaͤffte gingen 


WwWirch feine Hände, und.er ertheilte Würden und 


Cheenftellen nad) Belieben. : Dabei war der neue 
Bezgiee Außerftiraubfüchtig.. Wer non den —— 
| | Zu. 
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für reich gehalten warb, wurbe bem Minifter bald 
verbächtig, und fein Bermögen gewiß in Beichlag 
“genommen. Gegen feine Freunde und Anhänger 
war er außerft ſparſam, ertheilte ihnen zwar Rang 
und Titel, aber feinen Gehalt oder Dienftlepen, 
bie ihrer Wuͤrde angemeffen waren, fo daͤß er uns 
geheures Vermoͤgen | in der kurzen Zeit, welche Je⸗ 
handar regierte, zuſammenſcharrte, wegen ſeines 
Seizes allgemeines Mißvergnuͤgen erregte, oder, 
wie Eradut Chan in. ſeinen Memoiren fügt, Hin⸗ 
dus und Mahometaner ben Himmel Tag und Nacht 
anfleheten, die Unterthanen bon diefem unerſaͤtt⸗ 
lichen Räuber zu befreien. 

Unnterdeß vergnügte fich der Kaifer mit feiner 
Geliebten tal Koor und ipren Sreunden und Freun« 
dinnen vom niedrigſten Poͤbel in- Delhi. Lal Koor 
war vorher eine oͤffentliche Tänzerin (Balladere) 
geweſen, und von ganz geringer Herkunft. Der 
Kaiſer wies zu ihren Ausgaben joaͤhrlich zwei Crore 
Mupien (20,000,000 Gl.) an, ohne was ſie von 
. ihm an Foftbaren Kleidern und Ebelfteinen erhielt, 
Zobera, ihre Freundinn, bie vorher auf dem Markte 
won Delhi gruͤne Waaren verfauft hatte, und mit. 
ihr des Kaiſers gewoͤhnliche Gefellfchafterin war, 
erhob er gleichfalls zu einem hohen Range, und 

enfte ihr ein anfehnliches Dienſtlehen. In Ge⸗ 
ſellſchaft dieſer beiden Weiber pflegte er in ſeinem 
Wagen in bee Hauptſtadt umherzufahren, und zu⸗ 
‚weilen theure Edelfteine, goldnes Geraͤthe, Seiden⸗ 
und andere Waaren auf den Märkten zu kaufen, 
ein andermal aber Obſt, Gemüfe und Kleinigfeiten. 


Eines Tages befuchten fie die verſchiedenen Gärten 


von Deiht, und kehrten aufegt in_eines Brannte 
s.U u S weins⸗ 


> 





‚ der Stadt Batrab im oberen Delhi gebuͤrtis⸗ 
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weinsſchenke ein, deren Inhaberin eine gute Be⸗ 


kannte der Zohera war. Dieſe warb für die gute 
Bewirtung reichlich beſchenkt, und erhielt unter 
andern ein ganzes Dorf zum Zeichen der allerBöch« 


ſten Zufriedenheit. Wie der Kaifer Hierauf mit feis 


nen Begleiter wieder nach dem Pallaſt zuruͤckkeh⸗ 


ren wöllte,, fielen alle drei ſtark berauſcht in tiefen . 


Schlaf. tal Koor ward zwar hernach von ihren 
feuten ind Wette gebracht, aber der Rutfcher , eben 


fo bezecht wie fein Herr, vergaß, ob man ben Rais 


jer aus dem Wagen gehoben hatte, oder nicht, und - 
brachte ihn alſo, wie gewöhnlich, in den Schup⸗ 
pen. Vergebe n$ warteten die Hofleute Die ganze - 
Macht auf des Kaiſers Ruͤckkehr, bis fie endlich 
am andern Morgen erfuhren, tal. Koor wäre längft 
zu Haufe ‚und ſich bei ihr nach dem Kaifer erkun⸗ 


digten. Sie erhielten zur Antwort, er würde viele 


leicht im Wagen liegen, man fand ihn auch dort 
in den Armen der Zohera ruhig ſchlafend. Aehn⸗ 


liche Ausfchweifungen oder gleich) thörichte Zeitvers 


fehwendungen Haben die Geſchichtſchreiber feiner Re⸗ 
gierung in Menge erhalten, oder von ihr nichts 
anders’ melden koͤnnen, als Zulfekkars Bedruͤckun⸗ 
gen, oder die liederliche Wirthſchaft am Hofe: 
Unter einem ſolchen Regenten mußte das Reich 
feiner Auffdfung entgegen eilen, auch wagten es 
ſchon einzelne Statthalter in der Nähe der Haupt 


- Stadt, ſich in ihrer Provinz unabhängig zu machen. 


Dies verfirchten die unter. der folgenden Regierung 
fo. hoch emporgefommenen Sheds, ober: Abfümms 
linge. von Mahomets Tochter Fatima, die beiden 
Brüder Syed Abdollah, und Syed Huffein, aus 


wo 


N 
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| wo dieſe Nachkommen Mahomets ſich in großer 


Anzahl niebergelaflen hatten, wovon der eine Gou⸗ 


vernenr von Elhadabad, und der andere von Bas 
har war. Abdollah hatte die Ueberſchuͤſſe feiner Pros 
vinz während der Unruhen. nad) Shah Allums Tode 
nicht nad) Delhi geſchickt, weil er zur Partei des 
Prinzen Azim gehörte, und dieſe Gelder zu Ber 
meprung feiner. Mannfchaft und Belohnung feinen 
Anhänger: verwandt hatte. -: Kaifer Jehangir bes 
rief daher. gleich nad) feiner Throngelangung: ben 
Abdollah aus. feiner Provinz ur, um Rechming 
von den Einkünften abzulegen. (Er erfchien aber 
nicht, ‚umd ſchlug den neuen Statthalter zuruͤck, 
der ihn ablöfen ſollte. Anftatt ihn dafuͤr zu beſtra⸗ 


fen, ward er’ in feinem Amte beſtaͤtigt, weil ger 


rade um. diefe Zeit in Bengalen eine Empörung 


ausbrach, die ben Kaifer feiner Wuͤrde und feines - 


tebens beraubte, und man in. Delhi dachte, Abs 
pollah würde durch Diefe Nachficht zu feiner. Pfliche 
zuruͤckkehren, und dem neuen Praͤtendenten eat 
gen Widerſtand leiften, 

. Dieter kam von Dften her, und war. Prinz 
Ferolbſere des Kaiſers Vetter, ein Sohn ſeines 
Bruders Azim. Er hatte ſich nach deſſen Tode 
nach Bengalen gerettet, und. ‚feinen Oheim Jehan⸗ 


der Shah nie als Oberherrn von Hindoſtan er⸗ 


X 


kannt. Wie er 1712..in Bengalen Anhaͤnger fand, 
und mit diefen.in das benachbarte Bahar einrückte, 


erklärten fich die beiden Syeds für ihn, und vers . 


mehrten mit ihren Truppen fein Heer, daͤs er zur 


- Eroberung von Delhi zufammengebracht hatte, In 


:» dem ne eines Gegentaifere in in bie ip Ders 


‚ber Hauptſtadt gerieth alles auf bie Nachricht von 


wir⸗ 


⸗ 


I» 


r 
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wirrung, zumal biefer fchon im Boſitz zweier reis 
chen Provinzen unb der wichtigen Veſtung Elha⸗ 
vabad war, und mach den vielleicht übertriebeinen 
Gerichten 70,900 Mann zufommentgebracht hatte, 
Der Kaiſer wußte nicht, wen er das Kommando 
feines’ Heeres anvertrauen ſollte, weil viele fich 

.*wveaigerten, daſſelbe zu übernehmen. Der äftefte 

+ Mniferliche Deinz mußte alfo dem Frind entgegen 
ziehen, bem man zwar viele Öenerale, aber wenig 

. Zruppen mitgab. Der Prinz eilte zwar, dem 

Ferokhſere und den beiden Syeds das weitere Bors 
‚ Bringen zu. verhindern, mie ex aber die feindliche 
Uebermacht entdeckte, verließ er heimlich das Lager, 
und ſeine Mannſchaft zerſtreute fich von ihrem Ans 
führer verlaſſen, oder ging zum Ferokhſere über, 
Auf Die Nachricht von dieſem Unfall uͤbernahm Je⸗ 
hander Shah ſelbſt die Bertheidigung feines Throne, 
ar brachte ein zahlreiches Heer von alten verfuchten 
Truppen zuſammen, una füchte, vom Zulfekkar 
. amd andern Großen begleitet, den feindlichen Lieber 
gang über den Jumna zu wehren. Aber ein Theil 
von Ferokhſere s Truppen ſtanden ſchon diesſeits des 
Fluſſes, denen die übrigen ohne Wiberſtand folge 
ten, Es Ram hierauf zur blutigen Schlacht, und 
der Ausgang blieb lange unentſchieden, weil eins 
gelne Abtheilungen des kaiſerlichen Heeres den ans 
greifenden Beind tapfer zuruͤckſchlugen. Allein das 

' Centrum, welches Jehander Shah anführte, warb. 
deſto leichter zeuftreunt, fo dag det Kaifer feiner 
Sephanten verlaffen mußte. Doc; war die Mieders‘ 

: Inge des Paiferfichen Heeres nicht allgemein, Zul⸗ 
fetkar behauptete fich immer auf: feinem Poften, und 
erſt wie ſich der Tag neigte, raͤumte er Ihn, und 

| ma 
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marſchlrte in der beſten Ordnung nach sah unge; . 


Hier zog es die Fluͤchtigen an fich, und ſchickte Bo⸗ 


ten aus, dert Kaifer aufzufuchen, mit dem er ſich 


vertheidigen, aber, der Sieger eilte den Fliehenden 
nach, und Agra mußte ſich werige Tage nach bet 
verloren Schlacht ergeben. Dort hatte fich um 


diefelbe zeit Jehander Shah verkleidet eingefum . 


den, und in dem Pallaſt eines feiner Großen ver 
borgen. Er mard hier aber bald entdeckt, und auf 
des Kaifers Befehl hingerichtet. Ein gleiches 


Schickſal Hatte fein Feidherr Zuffeffar, und beibet 


- $eichname wurden auf einem Elephanten beim Eins 


⸗ 
x 


zuge Ferokhſere's in Delhi zur Schau ausgeſtellt. 
Weil Jehander Shah nur Furze Zeit regierte, 


wird er von einigen nicht unter die Katfer gezählt 5). 
Er beſaß den Thron auch nur neun Monate, aber. 
der Anfang feiner Regierung läßt ſich eben fo we 
nig genau beſtimmen, als dad Ende berfeiben, 
doch ſcheint letzteres in die erſten Tage bes Ja⸗ 


nuars 1713. zu fallen. 


Ferokhſere bewies ſich nach feiner Theonbe⸗ u 


fteigung fehr graufam gegen viele Große, welche 


unter feinem DBorgänger hohe Würden bekleidet 


hatten. Dieſe wurden Hingerichtet, auch auf fer 


„nen Befehl drei Faiferliche Prinzen geblendet, 


ter denen ſelbſt fein juͤngerer Bruder war, die 
Syaods hingegen, die ihn auf dem Thron erhoben 


nach Detan zu retten gedachte. Aber dieſer war 
nicht anfzufinden, weil er verkleidet zu entkommen 

geſucht hatte. Das geſchlagene Heer wandte ſich 
alſo nach) Agra, und traf Anſtalten, die Stadt zu 


> 


hatten, reichlich 9 belohnt oh erhielt den er | 


273 Gecſchichte von Dftindien. 
rentitel: Cuttub al Mulk, und warb bes Kaifers. _ 
WVezier, den Huffein Hingegen erhob er zum Schatz⸗ 


- 


‚ faß, ‚wänfchte er noch die Statthalterwürde von 


- 
\ , J 
) 
! 


meifter und oberſten Feldherrn, aud) ertheilte er 


ihm den Titel Emir al Omrah, oder Hberfter uns 


ter den Prinzen. Beide Brüder riffen alle Regie⸗ 
rungsgeichäffte,. Bergebung der Aemter, und Ers 
theilung ber Würden und-Belopnungeit, an fich, 
behaupteten ſich auch in ihrer angemaßten Gewalt 
nicht nur fo lange Ferofhfere auf dem indifchen 
Throne faß, fondern auch) unter feinen drei Nach⸗ 


folgern, bis fie zulegt nach’ vielen. vereitelten Ver⸗ 


fuchen,, ihre Macht zu untergraben, das gewoͤhn⸗ 
liche Schickſal hoher indifcher Staatsbeamten ers 
fuhren. Obgleich Ferokhſere kein Here von. Faͤhig⸗ 


- teiten war, fo fahe er dach bald ein, daß ihn die 


Syeds am Gängelbande leiteten. Er bemühete 
fich daher, ihren Einflug durch Gift zu vernichten, 


. oder die Brüder, von einander zu trennen, aber fie 
‚waren zu fehr auf ihrer Hut, und alle geheime Kas 
balen wurden von “ihnen zeitig genug entdeckt, um 
nicht ein Opfer derfelben zu werden. Außer den- 


wichtigen Aemtern, welche ver Schagmeifter bes 


Defan. Mad) feinem Plan follte hier ein Stell 


vertreter in feinem Namen regieren, ihm die Eins 
kuͤnfte übermachen, er ſelbſt aber wollte in Delhi 


4 


bleiben. Der Kaifer erklärte ihm, er wolle ihm - 


die Dberaufficht diefer Provinz anvertrauen, : er 
möffe aber alddann nad) Dekan ziehen. Dies ges 


ſchahe bios, um ihn von ber Hauptfladt zu ents 


fernen. Beide Brüder merften die Abficht ihrer 
Gegner, verließen aljo den Hof, vermehrten ihre 
Truppen, und fegten fich in ihren Patläften im Ver⸗ 

on theis 


i 
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theidigunssſtand. Der Kaifer beſaß nicht Entſchloſ⸗ 
ſenheit genug, dieſe Spaltung unter den Großen 
zu ſeinem Vortheil zu benutzen. Taͤglich veraͤnderte 


er den Plan, ob er die Syeds entlaſſen, beſtra— 


- fen, oder wieber zu Gnaden annehmen follte. Ends 


lich ſchlug ſich deifen Mutter ins Mittel, und ver· 


ſöoͤhnte die erhigten Gemuͤther mit einander. Die 
Speds blieben in ihren Aemtern, ber > Vegier Ab⸗ 
. bollah, durfte den Faiferlichen Pallaft mit feinen Trup⸗ 
pen beſetzen, wodurch Ferokhſere voͤllig in ſeine Ge⸗ 
walt kam, und deſſen geheime Rathgeber vom Hofe 
entfernt, und als Statthalter nach Bahar oder 
andere entfernte Provinzen geſchickt wurden. 
Da Dekan, oder die: Eroberungen der Mo: 
. gofen in der weftlichen Halbinfel, um diefe Zeit: 
fi ch allmählich der. Faiferlichen Herrſchaft zu entzie⸗ 
hen anfingen, ſo verdienen die Veraͤnderungen in 
dieſer Provinz ſeit Aurungzebe's Tode hier ange⸗ 
zeigt zu werden, ohne uns jedoch in vie Entwicke⸗ 
lung der ewigen Kriege, aller Empoͤrungen der klei⸗ 
nen und großen Fuͤrſten der Streifereien der Ma⸗ 
ratten, oder die mannichfaltigen Veraͤnderungen 
unter den dortigen Nabobs, Rajahs und Polygars, 


einzulaſſen. Die Kaiſer von Delhi beſaßen eigentlich 


nur den oͤſtlichen Theil von Dekan, und der Ca⸗ 
veryfluß begrenzte ihr Gebiet gegen Suͤden. Jen⸗ 
ſeit deſſelben gab es eine Menge indiſcher Rajahs, 


die bald dem Kaiſer zinspflichtig waren, bald von 


den Maratten ausgepluͤndert wurden, ober ihre 
alte Freiheit bald kuͤrzere oder laͤngere Zeit behaupte⸗ 


ten, wie die Fuͤrſten von Tanjore, Marvar, My - 


pe, Sunda, Tanara, und die Mairen in Mas 
labar und den weſtlichen ats. Den Maratten . 
un 4... N | ee 


' 
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gehörte die nordweſtliche Halbinſel, und dieſe ers - 


⁊ 


weiterten ihr Gebiet nach allen Seiten. Kur; vor 


feinem Ableben hatte der alte Kaifer Aurungzebe 
feinem jängften Prinzen Kambukſh die Eroberuns 


— gen in Dekan äbergeben, die er aber fehon 1708. - 


verlor, weil er, mit feinem Erbtheil unzufrieden, 


nach der Kaiferwirde ſtrebte. Shah Allum J.. 
der dieſen Prinzen beſiegte, beſtellte hierauf ſeiinen 


Feldherrn Zulfekkar zum Subah von Dekan, und 
Daud Chan Punni, einen gebornen Dekaner und 


tapfern Krieger, zu deſſen Stellvertreter’), Wie 


lange er dieſe Wuͤrde bekleidete, iſt ungewiß. Um 
1713. war er Statthalter von Guzeratte:), aber 
wie der Schagmeifter Huffein ſich um Dekan bei 
dem Kaifer Ferokhſere bewarb, wählte er den 


- Daub Chan wieder zum Stellvertreter, ber‘ aber 


dieſe Würde doch nicht erhielt. . Dauds Nachfolger 
war ein für die Gefchichte von Dekan merfwärdis . 
der Mann, der an dreißig Fahre diefe Provinz als 
einen unabhängigen Staat beherrfchte, und. feinen . 


NMachkommen hinterlaffen konnte, die noch vie 


— — 


Truͤmmer derſelben von Hyderabad aus regieren. 
Dies war der beruͤhmte Nizam al Mulk, oder, 
wie er vorher hieß, Chin Kulijih Chan (Klitſh, 


Kilitſh, Kuttulick Chan), oder der das Schwert 


ziehende Herr, auch Aſoph Jah (Azeſiah) genannt. 


Er war von tuͤrkiſcher oder vielmehr mogoliſcher 


Herkunft, und ſeine Vorfahren Perſonen von An⸗ 


ſehen in Samarkand. Sein Großvater, Abid 


Chan, begab ſich nach Hindoſtan unter der Regie⸗ 
rung des Kaiſers Shah Jehan, und diente unter 

nn den 
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den Truppen des Prinzen Aurungzebe. Wie dier 
fer aber ven Thron beftieg, ward er zum Befehls⸗ 
haber von sooo Meitern erhoben, er machte ihn 
auch zu einem feiner Miniſter, der alle Laiferliche 


Verordnungen, milde Stiftungen betreffend, auss . 
ftellen mußte, und blieb 1686. bei der Belagerung 


- von Solconda. Bein Sohn hieß Shasaubseds 


din, auch Ghaziodin. Er war Befehlshaber von 


2009 Feitern, und zeichnete ſich fehr bei ver Eros 
berung von Viſapur aus. So lange er lebte, ftand 
er bei diefem Kaifer in großem Anfehen, und ward 


nad) deſſen Tode Statthalter von Guzeratte, wo 
er 1710. in Ahmedabad ſtarb. Sein Sohn Mir - 


zam af Mult war 1644. geboren, ſtand ebenfalls 
bei jenem Kaiſer in Anſehen, und befehligte 5000 


Reiter, allein feine Geſchichte iſt bis 1707. dunkel. 
In dieſem Jahre finden’ wir ihn, nebſt dem Prins . 


zen Kambukſh, bei einer Unterhandlung mit den 


Maratten beſchaͤfftigt “), Nach des Kaiſers Ab⸗ 


leben blieb er bei dieſem Prinzen in Dekan, weil 
jener ihn, nebſt andern mogolifchen Generalen, 


zu vefien Pefchügern auserſehen hatte. Eben des, 
wegen wollte ee den Azim Shah nicht als Kaifer, - 
exkennen. Wie aber Kambukſh fich hernach zum 


Sailer ausrufen ließ, und fein Bruder Shah Als 


I. nad) Dekan 309 —9 Ruhe im Reiche wie⸗ 


der herzuſtellen, ging nebſt andern Großen, 
zu dieſem Kaiſer über, no ehe er feinen Bruder 
befiegt Hatte"). Unter diefer Regierung fcheint ber 


‚Dam fanen Poften a Wichtigkeit beffeibet zu 


haben, 


9 Scotts hiftory of ‚Aurungzebe’s Operations im | 
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haben, und wir finden ihn in der folgenden um. 
‚2712. als Privarmann in Delhi. ‚Unter Kaiſer 
Serofhfere ward er Subah von Dekan, aber ſchon 
21714. wieder zurüchberufen, nachdem er etwa ans 

berthalb Fahre dieſe Provinz regiert hatte, und Huſ⸗ 
fein über biefelbe beſtellt. Hernach erhielt ee den 
Diſtrikt Morabad in den nördlichen Gegenden von . 
Auhd, mußte diefen aber 1717. einem andern fais 
ferlichen Guͤnſtling überlaffen ). Im Jahre 1779. 
ward er zum Statthalter von Malva ernannt‘, und 
' 1720. eroberte er, wie wir unten fehen werben, . 
‚ bie Provinz Defatı, und behauptete ſich in derſel⸗ 
“ben bis an feinen Tod. N, 
"Mach der Ausföühnung mit dem Kaifer zog 

der Schasgmeifter Huflein 1714, nac) dem ibm . 
anvertrauten ‘Dekan, den Dort eingeriffenen Unord» 
. nungen abjuhbelfen, die Maratten in ihre alten - 
"Grenzen einzufchränfen, und die unruhigen Nas 
jahs und Polygars zu bezwingen. Am Hofe hatte: 
man diefen Zug länaft gewänfcht, um Gelegenheit 
zu haben, die gefährlichen Syeds zur trennen, und 
‚einen von ihnen fo bald als möglich aus dem Wege 
‚zu räumen. Der vorher erwähnte Daud Chan, 
mußte daher die Provinz Guzeratte mit Malva 


vertauſchen, doch mit dem geheimen Befehl, den 


Huſſein, ber feinen Weg durch Malva nahın, ums 
terweges anzugreifen und / 
fen. Daud befolgte den Auftrag, und ſuchte mit 
einem Haufen Maratten den neuen Subah aufzus 
Halten, blieb. aber in der Schlarht bei Brampore, 
und Huffein fegte nach derfelben feinen Marfch nad) 
Dekan ruhig fort. Er konnte hier aber wenig Gu⸗ 
Zr i oo. tes 
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tes ſtiften, weil der Kaiſer und deſſen Vertraute 


ohne Unterlaß an ſeinem und ſeines Bruders Un⸗ 
tergang arbeiteten. Sie hetzten den Marattenfuͤr⸗ 


ſten Sahu, der damals in Setterah dieſe Raͤuber⸗ 
horden beherrſchte, gegen ihn auf, ihre gewoͤhnli · | 
en Streifereien anzufangen: Sie waren auch . 
in mehreren Gefechten. gluͤcklich ſo daß der Subah | 


, 2716. gejwungen ward, bie bisherigen Vertraͤge 


mit ihnen zu erneuern, und die Verheerungen ſei⸗ 


ner Provinz durch den früher bewilligten Chout ab⸗ 


zukaufen, auch den Maratten zu erlauben, daß 


ſie in den kaiſerlichen Eroberimgen: von Dekan eis 


gene Beanite anftellen Eonnten, diefen Tribut eins 
zuteeiben. ' Ferofhfere und feine Günfttinge waren 

über. diefen ‚ Bergleich zwar Sufierft aufgebracht, . ' 
aber es flanb nicht in ihrer Mächt, ihn aufzuhe⸗ 
‘ben, und ber Kaifer warb durch feinen Vezier, 


Hufleins Bruder, gegmungen, ihm zu beftäfigen: 


| ‚Aber auc) der Vezier unterlag beinahe in Delhi 


den Nachſtellungen feiner Gegner ; der Katfer uͤber⸗ 


haͤufte diejenigen mit Chrenftellen und Gefchenfen, 


die ihn von dieſem Minifter zu befreien verfpras 


hen, und feine Widerſacher vermehrten -fich mit . 


jebem Tage. Huſſein erhielt von allem Nachricht, 
was in der Hauptſtadt vorging; er verließ alſo De⸗ 
kan 1718, beſtellte ſeinen Better Aalim Ay zum 


Viceecegouverneur, ‚und. eilte mit einem zahlreichen 


— 


Heer von funfzigtauſend Reitern, unter denen 


zehntauſend Maratten waren, zur Beſchuͤtzung ſei⸗ 
nes Bruders herbei. Dem Kaiſer ward zwar.ger 


rathen, ſich an die Spitze ſeiner Truppen zu ſtellen, 


ſich der Perſon ſeines Veziers zu verſichern, und 


dem Huffein nchehenzuzieben, deſſen Truppen ui 


— * 


r 
— 


N 


Soe⸗ſcichte von Olindien 


wi F gegen ihren Oberherrn ſtreiten wirden 
allein er konnte ſich dazu nicht entſchließen; inzwi⸗ 


ſchen ward eine Art von Vergleich zwiſchen den 
Syeds und ihren Gegnern geſchloſſen, und beide 
foͤhnten ſich zum Schein mit einander aus. 


Unter Ferokhſere s Regierung / von welcher 


J J bie Geſchichtſchreiber jener Zeiten meiſtens dir Hof⸗ 


kabalen und fruchtlofen Entwuͤrfe verzeichnet has : 


ben,. die verhaßten Syebs zu ſtuͤrzen, wagten es 
die Sieks 1716, wieder aus ihren Schlupfwins 


keln hervorzubrechen, und tahor und Delhi zu vers 


5 


heeren. Gobind/, ihr feßter Guruh, Hatte keinen 


Nachfolger beſtelit, vielleicht hatten es die Zeit⸗ 


Häufte nicht erlaubt, nach der oben befchriebenen 


. Miederlage dafuͤr zu forgen, ober man glaubt, Mas 


neks Vorfchrift gemäß, die beftimmte Zahl ihrer 


tehrer ſey bereits votlendet. Ein gewiffer Bunba, - 


den andere auch Jeſſing nennen, einer von Gobinds 
Sehuͤlern, hatte die zerfireuten Saufen gefammelt, 


ſich zum Guruh aufgeworfen, und ahmte feinem 


legten Borgänger im den ſchrecklichſten Barbareien 
gegen die Mohametaner nach. Der Statthalter 


von Lahor, der ihn beftrafen follte, ward mit gro» 
- gem Verluſt zurädgefchlagen, und der Befehlsha⸗ 
.. ber von Sirhind, der nach ihm das Faiferliche 
Heer gegen die Sieks anführte, im feinem: Zelte _ 


von einem dieſer Zeloten ermordet. Nach ver Er⸗ 


oberung von Sirhind ward deſſen Gemahlin/ nebſt 
vielen Einwohnern, niedergemetzelt, die Moſcheen 
zerſtoͤrt, und die Todten aus ihren Graͤbern her⸗ 
. vorgeholt. Bald darauf erfuhren die Einwohner 


von Seharunpore ein gleiches Schickſal, oder fie 
wurden gezonagen/ ihren Glauben zu verleuonen. 


Da. 


) 
— 
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Da die Siefs auf diefe Weiſe die Provinz Deißi | 


ihrem Geſetze verbotenen Kühe aufzehren, und fi 


verheerten; felbft bie. Hauptſtadt bedrohten, uns 

terdeg andere von ihnen über ben Sedledge festen, 
am gleiche Grauſamkeiten in tahor auszuüben, . 
mußte der neue Statthalter von tahor gegen fie 
ausziehen, und war glürflicher. Er befiegte fie in 


» 


wiehreren Gefechten, und zwang zuletzt den Bunda, 


ſich mit feinen Leuten in der Veſtung Lohagur eins 
zuſchließen. Alle Zugaͤnge zu derſelben wurden ſo 


genau beſetzt, daß der eingeſchloſſene Guruh weder 


Huͤlfe noch Zufuhr ethalten Fonnte. Die ſchreck⸗ 
lichſte Hungersnoth riß alſo bald unter den Bela⸗ 
gerten ein, daß ſie Eſel, Pferde, und ſelbſt die in 


endlich, nach drei Monate lang erlittenem Elend, 
auf Gnade und Ungnade ergeben mußten. Die 


gemeinen Sieks wurden nach der Eroberung der 


Veſtung unter die Officiere des Faiferlichen Heeres 


., 


vertheilt, die ihre Gefangenen niedergauen liegen, -: 
Dinda.abernebft feinem minderjährigen Sohne und 
den andern. Häuptern nach fahor, und. von hier 
weiter nad) Deipä abgeführt. Bunba erſchien in 
Delthi auf einem Elephanten in einem eiſernen Kaͤ⸗ 


ſich derwahrt. Man hatte ihn in reichen Goldſtoff 
‚gefleibet , mit einem rothen ſehr verzierten Turban 
geſchmuͤckt, und hinter ihm ſaß ein Soldat mit ge⸗ 


gogzenem Saͤbel. Bor ihm werben auf langen 
Stangen die Köpfe feiner erfchlagenen Anführer 
>» Bergetsagen, und hinter ihm folgten die übrigen 


Oefangenen. auf Kamelen / zwei amd zwei zuſam⸗ 
mengefeſſelt. Alle ertrugen den Spott und Die 
Mißhandlung des Poͤbels mit unerſchuͤtterlichem 
Sleichmuth— verwarfen au ven Antrag des Rats 


u 


— 
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ſers, durch Entſagung ihrer Irrthuͤmer ihr Heben 
zu retten. Es wurben Hafer fieben Tage nach eins 
ander: von den Gefangenen Hundert und darüber 
bingerichtet, und am achten Fam die Neihe an den 
Bunda und feinen Sohn. : Beide wurden mit alls 
gemeinem. Öefpötte,. außer ‚der Stabt, abgethan. 
Dem Bater gab man einen Dolch in’ die Hand, 
am: Damit feinen Sohn zu erftechen. Wie er aber 


dieſes ſtandhaft verweigerte, ward der Knabe vor 


feinen Augen niedergehauen. Gr ‚mußte. hierauf 
das Herz feines Sohnes verſchlucken, und mit glüs 


benden Zangen ward ihm das Sleijch von den Ges _ 


beinen geriffen, welche Marter er ganz gelaſſen und 


. 


ohne. Klage erbuldete d). Hierauf erging ein Fais 
ſerlicher Befehl, alle Siefs follten ihre Haare abe 


feheren . und: Mahometaner werben. Die dieſes 
nicht thun wollten, wurden nievergehauen. Es 
wurden fogar Belohnungen auf ben Kopf eines jes 
den Sieks gefeßt, welches die Folge hatte, daß 
ihre Anhaͤnger in den Ebenen von Lahor und Delhi 
ganz ausgerottet wurden. Doch viele von ihnen 


— 


retteten ſich zu den unbezwungenen Rajahs und 


Roys in den noͤrdlichen Gebirgen und Waldungen, 
wo ihre Verfolger fie nicht erreichen konnten. Mans 


che hingegen, durch die grauſamen Verfolgungen 


—— erſchuͤttert ſchnitten ihre Haare ab, und entſagten 


aͤußerlich Naneks und Gobinds Lehrſaͤtzen ).. le 
lein Nadir Shahs Einfall zeigte zwanzig Jahre 
ſpaͤter, daß die Sieks bei weitem nicht vertilgt wa⸗ 


-zen. Angefeuert von der wildeſten Raubſucht und 


| bem wuͤthendſten Sanatifinus , sächten fe ſich ſpaͤ⸗ 
| terhin 
d) Scotts Memcirs. S. 143. 
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ſeres Nachfolgern den nördlichen Theil von Delhi, 
tahor, Multan, felbft die den Perfern oder den 
Königen der Abdalli's abgetretenen Länder. jenſeit 
des Indus, fo daß fie jest im noͤrdlichen und | 
weftlichen Hindoftan ein Gebiet von mehr als 
6000 geographifchen DI: Meilen beherrfchen. Die 
Deftung tahor, die ihnen oft von dem Abdallis 
wieder abgenommen ward, iſt ihr Hauptort. Ihre 


Eroberungen liefern die beſten Pferde, haben Ueber⸗ 


fluß an Rindvieh und ſind ſehr fruchtbar an Ge⸗ 


treide. Metalle, an denen es dieſen Landſtrichen 
fehlt, erhalten die Sieks durch Tauſchhandel von 
“ihren Nachbaren. Doch werden ihre Gewehr⸗ 
und Tuchfabriken fuͤr bie vorzuͤslichſten i in Hindo⸗ 


ſtan gehalten. 
Seit Bunda 6 Hinrichtung werden die Siets 
nicht mehr. von einem allgemeinen Oberhaupt res 


giert, und ihre Guruhs oder, Geiftlichen, weldye 


Abfömmlinge ihrer erften tehrer. find, , haben keinen 
Einfluß in weltliche Angelegenheiten. Seitdem hat 
fish die ganze Nation unter eine. Menge Häuptlinge 
vertheilt, die bald Sirdars, bald anders genannt - 
werden, insgefammt aber das Wort Sing ihrem, 


. Damen beyfügen, welches in der Shanf kritſprache 


einen towen bedeutet, und ein gewöhnlicher Titel 


der Kriegerfafte iſt. Ihre Verbindung unter ein⸗ 
ander iſt gegenwaͤrtig ſehr geringe, jeder Sirdar 
bekriegt oder beraubt ſeine Nachbaren nach Gefal⸗ 


len, und regiert fein, Gebiet nad eigenem Gutduͤn⸗ 


ken. Doch wenn die ‚ganze Mation augegriffen 
.. wird, wie die Abdalli's in unſern Tagen oft mit 


Oli verſucht haben, oder es das 18 allgemeine In⸗ 
ter⸗ 


⸗ 
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terhin an ihren Berfolgertr, und entriffen Ferokh⸗ 


*8 


1 . . . . / 
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terefie erfordert, fo treten alle Häupter zufammen. 
Son diefen Berfammlungen , bie Gurimotta heißen, 
merden Krieg oder Frieden befchloffen, Berbinduns 
gen mit den Machbaten getroffen, ober die Ges 


fammteinfünfte des Staats berechnet. Ein jeber - 


Sirdar erhält davon feinen Theil, nad) der Zahl. 
der Truppen, bie er zufammenbringen fann. Er 
muß aber von feinen Einfünften etwas beflimmtes 
wieder unter feine Soldaten vertheilen, welche bei 
dem geringften Mißvergnuͤgen ihren Anführer vers 
laffen, und einen andern, freigebigern, oder gluͤck⸗ 
lichern Sirdar wählen koͤnnen. Vereinigt koͤnnen 
die Sieks 250,000 Reiter zuſammenbringen, die 
mit Luntenflinten und Saͤbeln bewaffnet ſind, von 


Ber elendeſten Koſt leben, bei der ſchlechteſten Wite | 


terung in Eein Zelt fommen, und die fehmerften 
Strapazen erfragen. Manche von den Heerfuͤh⸗ 
- teen der Sieks Haben zwar wol 70,000 Weiter in 
‚ Ihrem Gefolge, aber die meiften wur zwanzig bis 


dreißigtauſend, und manche ſtreifen mit zwanzig 
bis dreißig Pferden umher, bis ſich ihr Gefolge all⸗ 


maͤhlich vergroͤßert. Bei großen Heerzuͤgen find 
‚He auch mit Artillerie verſehen, die aber von ſchlech⸗ 


. tee Beſchaffenheit iſt, und noch ſchlechter bedient. 
wird. Fußvolk ſteht bei den Sieks in mweniger- 


Achtung, und wird nur als Befagung in ihren Bes 
lungen gebraucht. Einer alten Sage zufotge glau⸗ 
ben die Sieks, fie wuͤrden durch ein weißes Volk, 
don Welten herfommend, ausgerottet werden, und 
Disfe deuten fie auf die Europäer, deren Uebermacht 


fie bei ihren ©treifereien in Rohilcund und bei an⸗ 


bern Gelegenheiten erfahren haben. 
Ferokh⸗ 


— 


4: ». 


« 
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Verokhſere theilte ten brittiſchen Handels⸗ 


geſellſchaft, weiche ſeit dem Anfange des fiebzepns - 


ten Jahrhunderts (gm 31. Der. 1690) Indieng 


mannichfaltige Produkte mit, ihren Schiffen aus⸗ 


— 


ſonſt in Suratte und andern Häfen des Faiferliühen 
Bebirtg,; feuͤherer Vergiuftigungen ungeachtet N, 


‚bobe. Fülle, bezahlen muͤſſen, und war habei mans 
berkei-Erperflungen qusgeſetzt. Um dieſen abzu⸗ 


belfen, ſandten Ihre Faktoren in Bengalen einige | 


Abgeordnete nach Delhi, fie konnten aber wegen 


des Einſlaſſes der bengaliſchen Statthalter bei den 


Orofin: am Hofe, wenig aus richten, als auf. eine 
mal ber Kaiſer in eine ſchwere Krankheit fiel, meh 


ihm alſo geraten, dan englifchen Wundarzt Has 


swilton.,, der die bengaliſchen Deputirten nach Hofe 


beslaſtet hotte au befragen, und. ſeie Borfhrifr 
ten hatten fo gute Wirfungz daß Der Kaiſer glüch *8 
lich wieder hergeſtellt ward: - Er, uͤberhaͤufte vn 


. 


Arzt mit großen Öeichenfen, unter-denen fich Mache 


. ‚ bildungen feiner Suftrumente von gedisgenem Sole 


befunden , und erlanbte ihm, ſich eine Gnade auss 
qubitfen. Hamilton verlangte nichts fuͤr ſich, ſon⸗ 


dern bat nur um Abhelfung ver Beſchwerden, welche 


v Die englifche Geſellſchaft uͤher die Plackereien der Zoll | 


einnehmer und anderer Beamten des Kaiſers führte, 


Dieſes ward nach langen Zöggrungen bewilligt 9), 
' D ®8.Journal of Sir Thomas Roe in Purthas Pil- 


grimes V. I. S. 3590. EEE on 
. 8% Orme Hift. of the military Transactions; V. II. 


Sect. I. G. æi. . c.. 
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Geſchichte bon fine: 


und: — der Geſenſchaft ein kaiſerlicher Firman 


oder Befehl in gehoͤriger Form ausgefertigt. Die⸗ 
ſer befreiete fie bon den laͤſtigen Bifitationen, und 


der Taration ber Waaren, von denen ſie ſeit Je⸗ 
hangirs Negierürß drei und ein halb pro Eent be⸗ 
zahlen mußte. Anſtatt deſſelben erlegte fie jetzt 
190,000 Rwien in Suratte von ihrer jägrfihen 
Eins und Ausfuhr, und, 30do für den freien Hans 


dei in Bengalen. In Baar und Driffe, wo bie 
Engländer ſchon damals Faktoreien hatten, wur⸗ 
den fie von allen Abgaben befreit. Sie erhielten 
bas Recht „Geld zu prägen, und daß: dieſe Muͤn⸗ 
zen im ganzen. eiche angenommen werben follten: 
Shre Fahrzeuge, elche an den Kuͤſten Schiff⸗ 
bruch litten, und, dem indiſchen Strandrechte 


gemaͤß, in Beſchlag genommen wurden, befreiete 
der Kaiſer ebenfalls von bieſer Raͤuberei, auch er⸗ 


laubte er ihnen, überall in feinen Staaten Fakto⸗ 
reien anzulegen, und daß zu einer jeden Jo Begas 


Land, jede zu 16000 [7 Fuß berechnet, oder we⸗ 


nigſtens funfzehn Morgen Landes überlaffen wer⸗ 
den ſollten b). 

Ungeachtet Ferokhſere dem Anſcheiu nach nit 
feinem Vezier ausgeſoͤhnt war, und deſſen Bruder 
bem aus Dekan anruͤckenden Subah befohlen hatte; 
in dieſer Provinz zu bleiben, weil alle Zwiſtigkeiten 
beigelegt waͤren, ſo traueten die in beſtaͤndiget Ge⸗ 
fahr ſchwebenden Syeds dennoch den kaiſerlichen 
Verſicherungen nicht, Der Vezier hatte feinen 


Anhang durch viele..bisher vernachlaͤſſigte Große . 
ober Omtahs vermehtt ‚ denen er wichtige ober eins 


trägs 
25 ©. Frazer ©. 45.  Bolts Confi derations. V. L 
©. 61. Scatts Memoirs ©. 139. i 
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zu entlaſſen, vorzüglich feinen Schwiegervater, den 
- .. Majah von Joinagur, ihm, die Oberaufficht über 
den ganzen Hofſtaat zu ertheilen, ihn zum Genes 


— 
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traͤgliche Poſten ertheilt hatte, und der Subah von 


Dekan ſetzte ſeinen angefangenen Marſch nach der 
Hauptſtadt ungehindert fort. Doch ehe er Delhi 


mit: feinem Heere erreichte, verlangte der Vezier 


m 


IN 


von dem Kaiſer, alle feine Rathgeber und Vertraute 


cal der Artillerie: zu ernennen, und feinen Freun⸗ 


. ben die Defchügung'des- Kaiferd und‘ des. ganzen ' 
‚ Hofes zu überlaffen , alsdann würden beide Brüder 
dem Kaifer fernerhin treu und gehorfam feyn.. Fe⸗ 
zofhfere mußte alle Bedingungen bewilligen, und . 
‚- feine Vertrauten und Rathgeber von feiner Pekfon 
entfernen, ſo baß nur etliche von ihnen,’ oder eins 


gelne der niedrigften Bedienten um ihn blieben. _ 
UUnterdeß hielt. der Subah von Defan ı 718. 


in Detbt feinen feierlichen Einzug, feine Truppen 


wurden in der Hauptſtadt vertheilt, und er begab : 


fich perſoͤnlich zum Kaifer. Er warb von ihm ſehr 
freundlich und wohlwollend aufgenommen. Ferofhs 
fere wechfelte mit ihm feinen Turban, eine Ehren 
bezeugung vonder höchften Art, und befchenfte ihre 


mit allen Kleinodien, welche en am feibe trug. Der 


⸗ 


Suboh gab dieſe Goben trohis zurück; verwies ihm 


die,bisherige Behandlung der Syeds, und verließ 


nad) einigem Wortwechfel ben Eaiferfichen Pallaſt 


mit Ungeſtuͤm. Sein Bruder that, nebſt einigen 


feiner. Freunde, ein gleiches, die Truppen des Bes. 


‚siers zogen ab, des. Kaifers vorher entlaffene Garde 


beſetzte den Pallaſt wieder, und in fieben Tagen . 


ward von beiden Seiten nichts weiter vorgenoms 


men. Der Kaifer, endlich der Einfamfeit müde. 
idee Ir dere ⸗ 
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nnd don feinen Vertrauten getrennt; beſchloß, PR 
Jagd anzuftellen. Daran ward er von dem Ber 
Fer verhindert, weil er und der Subah den andern 


Tag vor ihm erfcheinen wollten. Der Vezier fand 


u 


ſich auch zur gefeßten Zeit bei dem Kaifer mit few - 


nem Gefolge ein, die Faiferliche Barde mußte aber⸗ 
maols ihre Poften räumen‘, und diefe wurden non 


feinen Truppen befegt. Der Subah von Dekau 
erſchien damals nicht, fondern vertheilte feine Sch 
baten, die Zugänge nach dem Schloffe zu bewa⸗ 


‚hen. Wie ver Vezier endlich zur Audienz vorge 


laſſen ward, machte er neue Forderungen, elle - 


noch übrige Höflinge und Bedienten von feiner Pers 
fon’ zu’ entfernen, und des Veziers Freunden ver⸗ 


ſchiedene Ehrenſtellen anzuvertrauen. Zugleich 


machte er dem Kaiſer die bitterſten Vorwuͤrfe we⸗ 


gen’ der vielen Nachftellungen ‚ die er und fen Brus - | 


ber erfahren hätten, und zeigte, ‚bag von Ölen die 


- Kicherften Beweiſe in ihren Händen’ wären. Ob⸗ 
gleich Ferokhſere fich in den Händen feiner Unter⸗ 


druͤcker befand, und. fein Pallaft mit ihren Drup⸗ 


pen umgeben und angefüllt war, fo verlangte er 


dennoch Bedenkzeit, ehe er fich über biefe Anträge 
erflären könne, welche ihm der Vezier verweigerte, 
daher er fich in feinen Harem begab, oder viel 


“mehr verbarg, wo er nach indiſchen Grundſaͤtzen 


unverletzlich war, weil die Wohnungen der Frauen⸗ 


aimmer im Orient von Fremden nicht angetaſtet 


werden. Die Nacht uͤber, wie dieſes in dem Pal⸗ 


laſte vorfiel war Delhi in der aͤußerſten Verwir⸗ 


J herzufallen, und dieſe hatten mit den Siehe die 


rung, die Freunde des Kaifers fanden mit ihren 
Truppen bereit, um über die hochmuͤthigen Syeds 


Stra⸗ 


N 


N — 
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Straßen und Sauptpläge ber Stadt befeßt. :- Ge. 
gen Morgen verbreitete ſich das Gerücht, der Br 
gzier wäre im Pallafte ermordet, hierauf Fam es. in 
äntgen Straßen zwiſchen den Anhängerh des Kais 


ſers und ihren Gegnern zu wirflichen Gefechten, | 


and von den Maratten wurden funfzehnhundert, 
nebſt drei ihrer vornehmften Anführer „ erfchlagen, 
worauf die übrigen mit, großem Verluſt die Stadt 
werliögen. Da fich auch der Pöbel zur Beſchuͤtzung 


bdes Kaiſars bewaffnete, und viele von den abge⸗ 


fetzten Hofbeamten von allen Seiten Herbeieilten, - 
fo wußte ver Subah und feine Freunde nicht, 06 
fie in der Stadt bleiben oder diefelbe räumen folls | 
‚sen. Aber auf die Machricht,, der Beier lebe noch, - 
and: habe den Kaifer mit Gewalt in dem Zenana 
gefangen. genomnien, und einen. andern Prinzen. 
auf den Thron erhoben , warb-die Ruhe wieder hers 
geſtellt. Ferokhſere ward in einem dunkeln Zinnmer 
Wer dem Thor des. Pallaftes eingefchloffen. und 
| ‚[eenge bemodt Hier ſaß er, durch ein Heißes: | 
iſen geblendet, zwei Monate fang, aber th _ 
‚ ‚war en des Sefichts nicht ‘ganz beraubt: Weil de | 
nicht alle Hoffaung aufgeben wollte, ‘ben Thron - 
 yoleder- zu erlangen. und fich durch. die Ficich 
au testen füchte, fo befchloffen Die Syeds, iin u 
vergiften, "wie biefes Mittel aber nicht die gehoffte. 
Wirkung hatte, ſuchte man ihn mie einer Bogen⸗ ·· 
ſehne zu erwuͤrgen, aber ber Kaifer widerfegtefih 
- feinen Henfern fo muthig, daß fie. ihn mit Keulen 
esfchlager mußten. Dies .geichah am 24. Febr. 1 
- 1719. im fünften Jahre feiner Regierung: ° 
Die Syeds hatten unterbeß ben Thron von: - - 
Dreclhi wit Bingen zandeem Peingen hefeßt, wen... © 
on 3... aus a 
N 


— 


Sſbiche von Pe 


| aus den Gefaͤngniſſen befreieten, in wachen An⸗ 


rungzeb es zahlreiche Nachkommenſchaft theils im 


Schloſſe Selimgur bei Delhi, theils in der Cita⸗ 


delle von Agra, gefangen ſaß. Er hieß Ruffeh al 


Dirjat , wor ein Juͤngling von: ſiebzehn Jahren, 
und ein Enkel Shah Allum I. von feinem juͤngſten 
Sohn. Unter ihm blieb die Regierung in den Häne 
den dee Syeds, Ferofhfere's Freunde wurden eine 
“gefperrt , und ihrer Güter und Neichthümer bes 
vaubt. Allein die neue Regierung war. von kurzer 


Dauer, Ruffeh ftarb nad) vier Monaten und etlis 


chen. Tagen an der Schwindfucht. Daß er vor 


den Syevs vergiftet worden, iſt eine von. ihrem 


ar 6 ausgefireute Sage. Da der ganze Hofe 


aat, bis auf die Berfchnittenen und niedrigſten 


Bedienten, Kreaturen der. beiden Brüder waren,, . 


. und. fie ihre. Widerfacher theild unterdruͤckt theils 


in entfernte Provinzen geſchickt hatten, fo durften 

| Don bon -diefem unerfahenen Scattenfäifer nichts 
rchten. 

| Er hatte feinen jangern Bruder Ruffeh al 


Dowla⸗zum Nachfolger. Weil damals. einzelne 


u 


Machthaber den Thron. von Hindoſtan nach Be⸗ 


ieben erledigten und wieder beſetzten, ſo glaubte 


der Statthalter von Agra, ein gleiches Recht zu ha⸗ 
ben. Er befreiete alſo den Prinzen Nieoſir aus der 
Citadelle dieſer Stadt, der ebenfalls ein Enkel 


Shah Allums I. war, und Hoffte, ihn mit Hälfe - 


ber mißvergmügten Großen, vorzuͤgſich des‘ Nass 


- buttenfuͤrſten von Joinagur, den die Syeds ehen⸗ 


falls verdrängt hatten, zu ſchuͤtzen. Allein die Bruͤ⸗ 
ber verfammelten ſchnell ihre ganze Macht; und 


sogen mit igrem ‚Fair nach Ans ‚che der aut 


= ⸗ 
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fand fich ‚weiter verbreiten; ober ber Statthalter 
ſich mit feinen Bundesgenoffen vereinigen fonnte. 
Die Belagerung von Apra dauerte nur einige Tage. 
| Denn da. die Befagung fich gegen ihren Befehls⸗ 

haber auflehnte, fo entleibte ſich diefer, um nicht 


feinen Feinden lebenbig in Die Hände zu fallen, bie 
Stadt mußte fich ergeben, und. Nicoſir wieder in 


. fein altes Gefähgniß wandern. Aber auch diene 
gierung des Ruffeh al Dowla neigte ſich ſchnell ie 
sen Ende. Er warb während der Belagerung franf, 


1% 


und farb am 12. Jun. 1719, ehe ſich einmal bie 


ESyeds oͤber feinen Nachfolger vereinigen konnten. 


...  &ie befteieten alfo zum drittenmal einen En⸗ 
kel Shah Allums I. aus der. Beftung Selimgun, 


amd liegen ihn unter dem Namen Mahgmet Spaß 
am 24. ul. 1719. ald Kaiſer ausrhfen. Unter ihm 


hörte endlich ‚vie bisherige Megentfchaft ber Syeds 


auf. Die geoße Einigkeit der Brüder. verwandelte 

\ ſich in Zwietracht, und fie zerfielen, wie einige 
” wollen, über die Beute, pie ihnen in Agra zuge 
7 fallen-war. Auch wagten es einzelne Statthalter, - 


ihnen zu widerſtreben. Außer verfchiedenpn kleinen 


! 


! 
\ 


Empoͤrungen, . die zwar gedaͤmpft, aber nicht fo» ⸗ 


geahndet wurden, als fie unter Ferokhſere's Mes 
sierung fich an ihren Widgsfachern zu raͤchen pflege 


. ‚sen, lehnte fich der beruͤhmte Nizam al Mul ges 


vorigen Regierung die Statthälterfchaft von Malva 
übergeben ,.et hatte dieſe Provinz gegen die Mas 


4 


gen die Syeds auf. . Ihm war bereits unter dee 


ratten befchägt, und ungenditet fie. damals, wie 
war, in. blühenden Zuſtand nerfegt, auch unter 


den Maratten großen Einfluß erlangt. Da Sub 
—— Ta Huſ⸗ 


gegenwärtig, in viele kleine Herrſchaften zerſtuͤckelt 
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der Gehluͤſſel oder Die Pormauer diefer Provlii; av 
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Sellin Sadatz Horn Dikun war, -und- Wider al 


defeheh. ward, !. ſo verlahgte er bon dem Mizam, 


Km Malba abjufreten, und überließ ihm dagegen, - 
Unter Vler andern Statthalterſchaften zu wählen. 


— wat aber der Nizam nicht zu bewegen, um 
vie 


ſe Statthalterſchaft nicht aufzugeben, ſondern 


ich im Befſitz derſelben mit den Waffen in der 


Hand zu behaupten, indem ſie dieſe Widerſetzlich⸗ 


Wäit als das Linzige Mitktel anſahen, den Emir af 


Omrahh als der Haipiſtadt zu entfernen. Der 
Mizamging aber noch weiter. Er wagte einen 
Einfall in Dekan, eroberte dort verſchirdene Bes 


Ranger, 'und ſchlug die Truppen, welche Huſſeins 


Stellverkreter ihm entgegenfiellte. Da der Nizam 


mehrere -Marattenfürften. gewonnen Hatte, ſeine 


mei da ihn Huſſeins Widerſacher aufhhezten, 





Partei zu verſtaͤrken, auch der kaiſerliche State _ 


— 


vinz damals noch nicht von den Maratten übers 


dvalter von Berar ſich fuͤr ihn erklaͤrte, welche Pros - 


ſchwemmt war, ob fie ihnen gleith-den Chout ber 


zahlte; ſo beſchloß Huſſein endlich, zur Beſtrafung 
Des Rebellen mit des Kaifers Truppen nach Dekan 
zu marſchiren. Allein ehe ſein Heer beiſammen 


par, ward er, wie ihm gerabe der Kaiſer die Abs 
... “fdhiebsaubieng ertheift hatte, ermorbet. Ale Eh⸗ 
. tenftellen und ABürben ‚welche die Syedẽ und ihre 


Freunde befleidet hatten, wurden an andere vers 
geben, und Abdollah feiner Vezierwuͤrde enffeßt. 


Er befaß aber Macht und Reichthuͤmer genug, um 


feinen Gegnern Wiverſtand zu leiften. Auf die 
Machricht von der Ermordung feines Bruders eilte 
er nach Agra, um dort unter den gefangenen Prin⸗ 
u 1* zen 
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wirft unterweges Gold⸗ und Silbermuͤnzen, auch 


us ME ED DEE Ur Em Ep BEE 


) 


Dritter Periode von 12070 1b00. 29* | 


zen einen Jun Kacſer zu wahlen, und deſto ſicheren 
den. Mahomet Shah und deſſen Anhaͤnget ‚zu 64 


fiegen. Der Thron warb verfthiedenen Prinzen 


augetragen, aber fie meigerten fich, ihn anzuneha 


men, ſelbſt der ſchon einmal zum Schattenkaiſer 


erwaͤhlte Nicoſir. Doch zuletzt fand fich unter ih⸗ 
nen einer, Namens Ibrahim, den der Kaiſertiteb 


= reizte „und er ward mit den gewoͤhnlichen Ceremo⸗ 


för fuͤr die Religion zu beweiſen, gewaͤhlt hat, nebfk - 


„/ 


das Bait aus. der weiter wird erſt gebetet 


folgenden Feierlichkeiten. So bald der neue Kale 
fer ober Großmogub ſi ch auf den Thron (Muſnud) 


| erhebt, mit dein Sonnenfchirm über ſeinem Haupte, 
drdnen fich bie‘ Großen des Reichs nach ihrem hans 


ge .und Würden an beiden Seiten des Throns 


Ein Herold verfündigt hlerauf den Namen des Der 
herrſchers von Hindoftam, nebft den Eprentitela,. 


weiche er, entweder feine Tapferfeit oder jeinen Eis 


ben Titeln und Wuͤrden feiner Neichsbeamten (Om⸗ 


rahs), von denen ein jeder ihm durch ein Geſchentt 


un Gold oder Edelſteinen (Nuzzir) feine —— 
bezeugt. Der erſte Kuͤchenmeiſter uͤberreicht dem 


Kaiſer auf einem goldnen Teller Brod, Sonfttureg 
| und-andete Speiſen , von denen ber Kaiſer, nah. x 
.. vorher verrichtetem Gebet, das die ganze Den 


fammfurig ebenfalls herfags;, ‚ etwas für fich nimmt, 


‚wien auf den Thron erhoben. ieſe beſtehen a 


"und das uͤbrige mit eigener Hand unter die Anwe⸗ 
ſenden vertheilt. Hierauf beſteigt er feinen Staats _ 
xlephanten, und begiebt fich in Begleitung. aller 


Großen: nad) ‘der Hauptmofchee von: Delhi, und“ 


andere Dinge von verfihiebenem Werthe, unter 


und 


J 
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Geſchichte · von Oſtindien. 
ie — der: Goetesdienſt won dem obereſn⸗ 
chen (Suddur ul Supdur) verrichtet. Nachdem 
die Fuͤrbitten fuͤr den Kaiſer geendigt ſind, geht der 
ganze Zug mit gleichem Gepraͤnge wieder nach dem 
Nallaſt zuruͤck. 

Deet Vezier ſuchte tierauf finen Anhang. gu 


| hermehren, feste viele nach Ferokhſere 5 Ermordung 


entlaſſene Große in ihre Aemter wieder ein, und 
Nkeß in den noͤrdlichen Provinzen Werbungen an⸗ 
ſtellen. Dazu verwandte er von ſeinem eigenen 
- Bermögen eine Crore oder zehn Millionen Rupien, 
aud) ließ er aus dem koſtbaren goldenen Thron 
Shah Jehans Geld praͤgen, ſo daß er in kurzer 
Zeit 80,000 Reiter zuſammenoͤrachte. Allein uns 
‘ter. feinem Heere befanden ſich viele Abentheurer, 
welche nur der Hohe Sold anlodte, indem er jer 


. bem Reuter, ohne deſſen Pferd gu unterfuchen, 


‚monatlich achtzig Rupien bezahlte, da ihr gewoͤhn⸗ 


Ulicher Sold nur funfjig Rupien betrug, wenn fie 


gut beritten waren. Daher viele nadı erhalte⸗ | 


nem Sold ihn wieber verließen, und zw feinem 


Gegnern übergingen.. Beide Heere kamen endlich 
am: 2. November 1721. bei der alten: Stabt 
Muthra an einander, und Mahomet Shah er⸗ 
focht uͤber den Gegenkaiſer Ibrahim einen glaͤn⸗ 
genden Sieg, in welchem er und fein-Dezier zus 
legt gefangen wurden... Der erſte mußte fich wie⸗ 
der nach Selimgur verfügen, und der. andere 
ward dis an feinen Tod enge verwahrt. . Maho⸗ 
met hielt in Delhi einen:glänzenden Einzug; alle, 
welehe: fich im Treffen ausgezeichnet hatten , wur⸗ 
den anſehnlich belohnt, und bie Mabobs una Su 


© in hren · Provinzen beſtaͤtigt, auch dem Ni⸗ 
zam 


| 
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| zam.die Regierung der Provimen Mein RD 


u Ban. übertragen. - 
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Da dieſer kluge und moͤchtige Dann Dekan 


ur Bis- 1748, ‚oder Be am feinen oo, behielt, fa 
hoͤrte unter Mahomet Shah das Anſehen des Kai⸗ 


fers in dieſer Provinz allmaͤhlich duf, Die Eige 
kuͤnfte derſelben wurden gar nicht mehr nach. Delhi 
 abermacht, oder der Nizam, welcher Hart als.une 
„abhängiger Fuͤrſt regierte, ſandce ihm nur. gelegente - 
lich Elephanten und andere Geſchenke. Weil aben 


2 > Der Kaiſer bald nach feinem Einzuge in Delhi ſeinen 


an des Syeds Stelle ernannten Vezier durch den 
Tod verloren hatte, und er. ohne Gehuͤlfen und 
 Dathgeber: fein. Reich nicht beherrſchen Fonnte; fo 
trug er dem erfehenen und in Geſchaͤfften ˖ grau ges 
wordenen Nizam al Mulk dieſe Wuͤrde an, und 
ließ ihn nach der Hauptſtadt berufen. : Er kam 
auch dort 1722. an, und fein erſtes Geſchaͤfft war, 


⸗ 
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den Kaiſer zu ermahnen, ‚feine Zeit nicht mit deu 


Vergnuͤgungen des Harems und andern Luſtbarkei⸗ 
ten zu verſchwenden, ſondern fich der Regierung. 
anzunehmen, die. Finanzen in beſſere Orduung zu 
‚bringen, und Aemter und Würden nur geſchickten 
"and reblichen Männern gu erteilen. Wie aber 
Ber neue Begier fand, daß dieſe Reden nicht nach 
dem Geſchmack des. Kaifers und feiner verworfenen 
— Chnftinge waren ,: und daß -er Feine Verbeſſerun⸗ 
gen in ber Staatsverwaltung bewirfen würde, legte 
er: feine Stelle nieder, und ging 1723. nach Des 
lan zuroͤck, unter dem Borwande, einen Rebellen . 


ig zuͤchtigen, der ſich in Guzeratte gegen den Kate 


‚fer afıfgele hatte. Er war auch ſo gluͤcklich die 
Aube iR iefer Vrevinz wieder beroſtelen/ und 


ob 


‚898 - ¶Beſchichte von Oſtindlen. 
begabſech hirauf 2724 abermals nach: ‚Belt, sim 


Y 


. ben dort eingeriffenen Unordnungen zu ſteuern, abet 


— 


pic iwar vergebens. Er gab alfoinor, auf 


die Jägd zehen/ und verließ die Hauptftadt am 
woeitenmat;. Mahomet, uͤber bie plögliche: Ab ⸗ 


reiſe ſtinns Veziers einpdrt verſprach bie Prowing 
Dekan nem Unterbefehlöhaber in Hyderabad, 


wenn er die Waffen gegen den. Nizam ergreifen 


würde, und beftellte über "Mala und Guzeratte 
andere Statthalter. Allein der Nizam zerſtreut⸗ 


vbalv das Heer ſeines gegen ihn aufgehetzten Vaſal⸗ 


fen, erlegte ihn in einem Treffen, ſchickte deſſen 
Ropf:nebft einem THeit der Beute nad) Delhi, mb 


u wuͤnſchte dem Kaifer Gluͤck, einen Rebellen befiegt 
zu Baben. ‚Leber‘ Opuzeratte hatte er einen: ſeiner 
BVerwandten zum Verweſer beſtellt, dieſer mußte 


auf feinen Befehl alle kaiſerliche Beamten abſetzen, 


Dam ſetee, ion N von der Seir⸗ geſchafft 


auch alle Jaghiredars, odet Inhaber ver Dienſt⸗ 


fehne, aus ihren Diſtrikten verjagen, und er feloft 
—— die Maratten, m Guzeratte⸗ 

Dieſe offenbare Emporung beachte. den ſonſt 
Bee: Auftritte dieſer Art. ſehr gleichgültigen 
aus aller Faſſung. Er befahl, ein Heer zur. 


ſtrafung des Nizam auszuräften, aber: feiner von 


Ben ihn umgebenden Großen wollte das Rommanbe - 
Abernehzmen. In biefer Veriegenheit befchiöß, er, 

den unter: den vorigen Negierungen fo übermächebs 
der Syed Abdollah feiner Haft zu entlaſſea ; und 


ihn nach Dekan zu ſchicken. Aber er ſtarb gerude 


am dieſe Zeit, nicht ohne Verdacht, daß die anders 
Miniſter, neidiſch Aber das Vertrauen, welches 
Mahomet anf einen ihrer Meinung nach vergeſſenen 


hat⸗ 


u GE 
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| Bi 4.1. Endlich ſtellte ſich Sirbullund Khan 
am: die. pipe‘ des Herre;, und brachte Gugeratte 


. ı wieberigum Gehorſam. Allein die Maratten in 
verholten ſeit 1728: jaͤhrlich ihre Einfoͤlle, fo dag 
zuletzt die ſo oft ausgepluͤnderten Einwohner: bie 
Struern nicht bezahten: konnten, welche zud Bee 


"Dritte Purioredon uay-Ußpo. son 


ſoldung ver Truppen und Garniſonen angewieſen 


waren. Der neue Statthalter: mußte Aſo feine 
Soldaten entlaſſen⸗ oder dieſe verließen im, weil 

fe feinen Sold bebamen, uñd der Maratten ſPsat 
den Chout von dieſer Provinz, ober »den vierten. 
Theil der-Faiferlichen Einfänfte, verſprechen. De 


t 


Sirbullund dieſen Bergteich ohne Einwilligung des 


Deſſen ungeachtet erhielt: ber Kaifer aus; Guze⸗ 


| ‚Hofes gefchloffen Hatte, ‚ward er abgerufen, und 
einem Nasbuttenfürften vieſe Provinz. übergeben. 


ratte ſeitdem weiter keine Einkuͤnfte. Denn Rajah 


mit ihnen in genauere Verbindung, auſtatt fie zu 


Albi Sing, ein Glaubensbruder der Maratten, trat 
| bertreiben oder die Grenzen zu beſchoͤtzen. Dienie 


Umſtaͤnde dieſer Berdindung ſend nicht befarine. 


ndeffen iſt es gewiß, daß fett 1730. die Marat⸗ 
* wirklich Guzeratte einnahmen, oder der Pei⸗ 
ha den ſuͤdlichen, und’ die Famitie Guicawar, bie 


Koch in Guzeratte anſaͤſſig iſt, den nörblühen Thei 


Kiefer Provinz an ſich geriſſen haben. Aber fie traͤgt 
Üpnen das fange nicht ein / was der Raifer ehemals 
r'erhielt. Denn unter Aurungzebe fliegen bie 


iſerlichen Einfünfte auf 15,196,227 Rupien, ba 
bdie Marakten nicht mehr als 9,870,900 Rupien 
aus derfelben aufbringen koͤnnen; entweber weil 
diefe Provinz, ı wie aue e Laͤnder ‚welche vie Mara 
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son beherrſchen, durch ihren ſcheecũchen Dunc 
entvblkert iſt, der ehedem. bluͤhende Hagbehı gang 
unfgehbrt Hat, ober Die herumziehenden Raͤuberhau⸗ 


fen, welche unter dert Dramen Cookies , Beels, 
Kartfhas dort normadiſiren, md wegen ihrer Ar⸗ 
 mutrunb Doheit geringen ober keinen Tribut ale 
den koͤnnen, die ehemaligen Wohmplaͤtze ber betrieb 


ſametn Unterthanen eingenommen haben. 
ESGSo ſchwankend auch die Beſchluͤſſe der kaiſer⸗ 
lichen Mathgeber.:in Delhi ſeyn mochten, und fo 
wenig. Kraft und Nachdruck fie bei der jegt anfan⸗ 


denden Zerſtuͤckelang des Reichs zeigten, ſo blieb 


die Beſtrafung des aufruͤhriſchen Nizams doch ihr 
Hauptzweck, und dieſen ſuchten fie durch Zwieſpalt 


u . " geotfchen ihm und den Maratten auszuführen. Als 
lein der alte, mit den Hoflabalen zu befannte Färft, 
hatte⸗von Allem, was man gegen ihn in Deltzi be⸗ 


ſchloß, Hinfängliche Kundſchaft. Hm alfe von die⸗ 


be} 


‚fen: Nachbaren in Dekan nichts befürchten zu doͤr⸗ 


fen,. ermimterte er bie Maratten, die: Provinz 





Malva anzugreifen. Damals hatten dieſe Räuber ' 
noch ein gemeinfchaftliches Oberhaupt, wenn gleich 


einzelne Anführer auf eigne-Rechnung umherſtreif⸗ 
ten, oder unter ben Heeren des Nizam ‚von Der 
kan, auch anderer mogoliſcher Feldherren, dienten; - 


AIhr damaliges. Oberhaupt war der fchon.unter Au⸗ 


zungsebe’s Regierung bekannte Sahu (Saudi, Som 
Rajah), ein Enkel von dem berühmten Sevagi. 

Er hielt das lockere Band unter. den, buch ihre 
nördlichen Eroberungen mächtiger getwordenen, Mar 


. zattenfürften badurd) zufammen, daß diefe, außer 


was ihnen in. Chandes, Ahmednagur und Guye 


satte gehörte, Dienſtlehne im alten Marattenlande 


yore 


—“ 


— 
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— oder Mebrut befaßen, ihm aber bagegen Diſtrikte 


in den neu erlangten Faifı 
ten mußten, ‚daher :die uder der. Maratten Sid - 
auf den heutigen Tag auf die ſonderbarſte Weiſt 
zerſtuͤckelt find, und jedem Fuͤrſten, bber wenig 


. 


ſtens dem mächtigften, Diſtrikte innerhalb -oner 


neben dem Gebiete der übrigen gehören. - Sapı 
Kat ſich nicht durch Kriegschaten, wie ſeine Bew’. 

fahren, ausgezeichnet, ſondern lebte in; Ruhe a 
der Veſtung Setterah, fuͤnf und zwanzig deutſche 


Meilen weſtwaͤrts von Puhna belegen unterdeſſen 


pe 


feine Bafallen oder die andern Marattenpeiden ige 
 Oebietnad allen Seiten erweiterten. GSabu 


“ 


fcheint fich überhaupt, wie er zů altern anfıng, der 


alle Gefchäffte feinem Peiſhwa übertragen hatte. . 


Der Peiſhwa war unter den erſten Marattenfürs 


ſten der oberſte Staatsminifter, fein Name wird 
bald durch Kanzler, bald durch Fuͤhrer erklaͤrt, und 


bei Sevagi's Verhandlungen mit Europaͤern er⸗ 


ſcheint ſchon der Peiſhwa). Weil Sahu dieſem 


Miniſter die ganze Regierung überließ, Die Große 
fuͤrſten der Maratten weiterhin von dem jedesma⸗ 


ligen Peiſhwa ernannt, ja zuletzt in Setterah ein⸗ 


geſperrt wurden, fo ward dieſe Würde nicht nur 


in, einer Familie erblich, ſondern ‚man betrachtet 
auch den Peiſhwa, feit Sahu's Negierung ; ats 
das eigentliche ober fichtbare Oberhaupt der Mas 


. . . a. ı. F — ‚oder “4 
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rlichen Provinzen abtre 


Regierung wenig angenommen zu haben, daher er 
am dieſe Zeit, ober gegen 1717, (das Jahr, wen 
- Dies eigentlich geſchahe, ift nicht gewiß, befantt,) 


,.. 4209, hieß Balloji !) (Biffonauth), und.feine Bow » 

. ‚eltern waren Braminen in Concan, weiche, feite 
dem vie Glieder dieſer Kaſte auch weltliche Ga. : 
ſchoͤffte aͤbernebmen, ſich als Pächter oder Verwal⸗ 


J NG ' ) 
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„ber derjenige, dem Sehu die Regentfchaft üben -. 


ser von Siverdun (Cifardan, Sufferdan) nähe 


ep, „einer Geeflabt in Eoncan, weiche zwifther 


Den befanntern Hanbelsptäsen Dabul und Choul 


helegen iſt. Sabu hatte keine Kinder. Er ließ 


J dahet 


[U u zes dx 


H Die Namen und.die’Zolge:der erblichen Peiſhwas 


in Puhna, ſeit Sahu's Regierung, ſind in uns 


?glaubliche Dunkelheit verhuͤllt; weil entweder "die 


Waratten feine einheimiſche Geſchichtſchreiber haben, 
. . oder wenn, wie faſt zu. vermuthen ſteht, Annaliften, 
Chroniſten und dergleichen unter ihnen vorhanden 

find, niemand dieſe Quellen zeither benugt ıhat. 
Doaher find unkritiſche perfifhe Biographien oder 
.. Kriegsgeſchichten, welche gelegentlich marattifche. Be⸗ 

gebenheiten Herähren,, unſere etnzigen Führer. Die 


Verirrungen in den Namen und der Folge der Pei⸗ 


ſhwa's rühren theils daher, daß diefe indiihen Quel⸗ 
“Ien fo felten die Zeit beſtimmen, fpätere Jahre mit 


. fruͤhern verwechfein, und bei der Namensaͤhnlichkeit 


der verfhiedenen Peiſhwa's, VBallagirom und Bas 
jerow, die Perfonen unter einander. gemiſcht haben. 
So weit ih alfe Mir Gelam (fo heißt der Verf. 


des vorher oft angeführten Werks Khazanah e Aame⸗ 


rah), Kerr und Chambers vereinigen loffen, hatten 
Die Maratten folgende erblihe Peiſhwa's: Der 


Stammvarer derfeiben hieß Wiſſafi Punt, ein Bra⸗ 
| mine in der Stade Sewurdun (Siferdan) und Zein . 


genoß des berüchtigten Sevagi. Sein Sohn Bal⸗ 


iaji Biſſonat ward von dem Großfürften Sahu ums 


1717. sum etften Peiſhwa ernannt, und fiarh 1721. 
.. (&.Mir Gelam in Al. Mifcell. V. II. n. I. &. 202. 
203.) Deſſen Sohn Bajinsw I. war ber zweite 

| erb⸗ 


} 
f 


- 
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Daher alle Befehlshaber und Maratten von Anſe⸗ 


hen nad) Setterah kommen, um aus ihnen einen 
Stellvertreter aber Viceregenten zu wählen. Bal⸗ 
- Joji empfahl ſich ihm durch feine Kenntnifle, noch 


mehr aber durch Die Berficherung, daß er 25,009 
Reiter, und nord) pine größere Anzahl zur Bertheis 
digung bes Staats fielen fonne. Er ernannte ihn 


alfo zum Peiſhwa, und empfahl allen Anweſenden⸗ 


ihn als ihren Obern zu erkennen. Er wies ihm zu 
‚gleich, zehn Procent von allen Einfünften des Mas 


ersliche Deifhwa, und flarh.2740. Der: Dritte 
hieß Ballajirow II., des vorigen Sohn, und flarh 


am 27. April 1749.. Der vierte Peiſhwa war Bas 
jirow IL, ein Sohn feines Vorgängers, und ſtarb 


.. 1762. vor Bram’über die Niederlage bei Panniput. 
Sein Sohn Madurow folgte Ihm als Fünfter Pei⸗ 
ſhwa, und ſtarb am 17. Mov. 1772. Hierauf ward 
fein Bruder Naraim Row, ungeachtet defien Mins 


derjährigkeit, von den meiften Marattenfürften als, .. 


fechfter Peiſhwa erkannt, aber ſchon 1773. von ſei⸗ 


ratten⸗ 


J 


nem Vaterbruder Ragoba ermordet. Ragoha, auch 


Hagsnaut Row genannt, riß hierauf die Peiſhwa. 


würde an ſich, konnte fie aber nicht gegen feine Geg⸗ 


net behaupten. Diefe erhoben 1774. den Madhu⸗ 


row Naraim jum fiebenten, oder wenn man Ras 


80ba's kurze, ſtuͤrmiſche Megierung mitzähle, zum 
achten Peiſhwa. Nach einigen ıpar er des ſechſten 


Peiſhwa's nachgeborner Sohn, nach undern ahar 
ein untergifchobenes Kind. Er flarb durch einen uns 


gluͤcklichen Fall am 27. October 1796, und er ſcheint 


Feine männliche Erben hinterlaffen zu haben, denn 


nach feinem Tode wählten die Marartenfürften des - 


vorher gedachten Nagoba’s Sohn zum achten (odar 


neunten) Peiſhwa, der noch, aber-mit wenigem An⸗ 


sy. ſehen, die Regierung führt, und fo unbekannt ift, 


5 L “ 
- - >. N 
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| daß ich nicht einmal feinen Namen herfegen kann.. 
‚5% 2. Mi | 
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\ rattenſtaats als Beſoldung an, und einen gleichen 
Antheil an dem Chout, den die Maratten kuͤnftig 
von den kaiſerlichen Provinzen eintreiben wuͤrden m). 
Der erſte Peiſhwa ſtarb ſchon 1721, und hatte 
feinen Sohn Bajirow zum Nachfolger"). An - 
dieſem wandte fid) 1732. der Nizam, um Malva 
anzugreifen, und ein’ zahlreiches Heer unter Bajis. 

rows Anfuͤhrung folgte dieſem Aufruf. Malva 
ward zwar von einem tapfern kaiſerlichen Feldherrn 

vbvertheidigt, vote dieſer aber weder Geld noch Uns 
tterſtůtzung aus Delht erhielt, fo mußte er der 

„Uebermacht weichen. Beine Nachfolger waren 
‚von gleichen Muthe befeelt, fie wurden aber aus 
* ben diefer Urfache bald Äbermältigt. Die Mas 

ratten, nicht blos mit dieſer Provinz zufrieden, 
4° "wagen feitdem- gleiche Einfäkle i un das benachbarte . 

"Agra, plünderten hier die Faiferlichen Domainen 
aus, verheerten Bundelcund, erfchienen 1735. 
zum erftenmale vor Delhi, und verbrannten die 
Vorſtaͤdte. Der Kaifer brachte zwar ein Heer ges 
/ ‚gen fte zufammen, weil: aber die Maratten jedem 
— Treffen ausmwichen, ſich in ©treifparteien vers · 
theilten, und der £aiferlichen Armee alle Zufuhr ab» 
ſchnitten, fo Eonnte man ihr Bordringen weder 
vereiteln, noch weniger fie aus ihren Eroderungen 
Yerjagen. Doch erlitten fie »735. in der Nach⸗ 
barfchaft von Agra von dem tapfern Nabob von 
Auhd, Saadut Khan, dem Ahnherrn der Zürften, 
‚die gegenwärtig dieſe Provinz als Eaiferliche Veziere, 
‚aber unter englifcher Vormundſchaft beherrſchen, 
eine 
m) ©. W. Chambers Chort Account of the Ma? 

ratta State, ©. 6. 
n) AL. Mifcellany V. n. ©. 103. 
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‚eine gewaltige Niederlage. Drei ihrer vornehm⸗ 
ſten Anfuͤhrer wurden gefangen, eine Menge der 
flüchtigen Maratten fanden ihren Tod im Jum⸗ | 
. na, und ihr Peiſhwa Bajirow, der mit einem am 


been Ränberhaufen bei Gualeor fland, wuͤrde mir 
gleichem Verluſt zuruͤckgeſchlagen feyn, Hätte Saas 
dut Khan nicht vom Hofe Befehl erhalten, Vers 
ſtaͤrkung abzuwarten. Die Maratten- mußten. ins 


deß Agra täumen, behielten aber bie Provinz Mals 


va 9%. Obgleich damals große Hoffnung vorhan⸗ 
hen war, fie. auch aus. biefem Lande zu verjagen, 


fo waren’die Rathgeber des Kaiſers, vorzüglich ber 
" Eihir al Omrah Khandoram, fo verblenhet, daß 
| Be mit den Maratten Frieden ſchloſſen ‚worin ih⸗ 


nen der Chout yon den kaiſerlichen Einkuͤnften vers 


ſprochen ward ?). Aus welchen Provinzen fie.dies 

fen. Turibut fünftig erhalten: folften, wird nicht ges 
meldet. Bon Dekan, Chandes und Ahzmednagut 
konnte es nicht ſeyn, denn Sort war ihnen der vierte 
Theil der Faiferlichen Gefälle laͤngſt angewieſen, von 
 ugeratte und Malpa eben ſo wehig, denn dieſe 


Yrovinzen hatte ihum der Kaiſer ſchon fruͤher eins 


gexaͤumt. Die Maratten erhielten alſo wahrſchein⸗ 


lich die Befugniß, den Chont as Agna uns-Elhas 


dabed, vielleicht auch aus Berar, zu erheben, legs 
tere Provinz ward damals noch von einam kaiferlis 


chen Statthalter regiert, ‚der. aber in diefer unru⸗ 


higen Periobe faum erwaͤhnt wird. | 
Der Schrecken über, den Einfall der Marat⸗ 


ten, noch mehr aber die ſchwankenden Maagregeln 


feiner Minifter, das Re von dieſen Raͤnbern zu 
- . iz, oo u de 


2) Seotts Memoirs ©, 199. 
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befreien, vermochte den Raifer, ſich wieder mic 
dem alte Nizam aussufähnen. Er ward: daher 


noch Kor dein. Vertrage mit den Maratten nach 


Delhi betufen, gerade wie auch er dieſe Raͤuber nach 
Ver Riederlage bei Agra aus Malva zu vertreiben 
ſuchte. Er beftegte den Bajirow in einem biutigen 
Treffen, und wuͤrde gewiß feinen Ziweck erteicht has 
bett, waͤre nicht der uͤbereilte Friede mit den Ma⸗ 


ratten gu Stande gekommen, ober der Nizam nicht 


nach Delhi berufen fhorden, den Kaiſer bei einer 
gebßern Gefahr zu berachen, welche ihm von We⸗ 
ſten her bedtohete. 

Dies war Nadir Shahe beruͤhmter Einfau 


m Hindoſtan, der das alte Reich der Mogolen fo 
heftig ovſchaͤrterte, daß es fich von biefem Unfall 


ne wieder erholt Bat. Seitdem unterlag daſſelbe 


m Feinde, der es im Ganzen oder. theilweife 
—* die Empoͤrungen der Statthalter in den 
bisher treu gebliebenen Provinzen gelangen, weil 


der Kaiſer aus Ohnmacht und Belbmangel fi richt 


ahnden durfte, und fogar in Der Mähe feiner Haupt⸗ 
ſtadt ſolchen ohnmaͤchtigen Diebellen, bevgteichen 
ODſhaten, Sieks und Rohlllas urſpruͤnglich * 
ren, anfchnliche Diſtrikte einraͤumen mußte, 
ihzm zuletzt nur die Steinhaufen von Delhi, be 
die Trummer feines. oft ausgepluͤnderten Pallaſtes 
‚übrig blieben. Ueber bie Veranlaſſung Diefes. merk 
wuͤrdigen Zuges, Den ein perfifthes Heer auf dem⸗ 
felben Wege unternahm, auf welchem bisher alle 
Eroberer und Verwuͤſter des unglücklichen Hindo⸗ 
ſtans gekommen waren, ſind zwei ganz abweichende 
Meinungen vorhanden, und uͤberhaupt finden ſich 
bei den Nebenumſtaͤnden dieſes zwar bald beendig⸗ 
ten 


U zeigt haben *), von des Nizams Feinden erfunden - 
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8m, aber wegen ber Zelgen heſto ſchrecklichern 
Krieges fo viele. Widerſpruͤche, Varianten und 
Abweichungen, daß man, um biefe zu vereinigen 
oder‘ zu widerlegen, ein befonderes Werk ausar⸗ 
beiten müßte. Mach der erften Meinung hat der . 
alte Nizam von Dekan und bee Mabob von Auhd, 
Saadut Khan, die Perfer nach Indien berufen, um 
mit ihrer Huͤlfe des Kaifers Siebling, den Feldmar⸗ 
Thal ind Schagmeifter Khandoran, zu. fhärgen. 
Beide follen dem Nadir Shah die —*— vor⸗ 
geſtellt haben, uͤber die Gebirge und die Fluͤſſe von 
Panjab vorzudringen, weil ihm die Befehlshaber. 
von Kabul und tahor Feinen Widerſtand leiften, 
" und das faiferliche Heer fich für ihn erflären wuͤrde. 

Mach der andern Meinung war Nadir Shah über 
ven indifchen Kaifer erbittert, daß er ihm. Hilfe 
‚gegen die Afgahnen verſagte, biefe fogar innerhalb 
feiner Staaten aufnahm, ‚wie fie von den Perfern 
überwältigt waren, oder ihre Flucht nach Cahul 

‚ wicht verhindern Tieß, und andere ihm gemachte - 
®orberungen von ber Hand wies. Nadir Shah 
verfolgte alfo. feine Feinde His in des Kaifers Ges 
biet, und da er Hier nicht ben erwarteten Wider⸗ 
- Atand fand, ober die Schwäche der indiſchen Res 
gierumg einfehen lernte, fo führten ihn Raubſucht 
und Eonquerantenwuth bis nad) Delhi. Allein 
die etſte Meinung iſt gewiß, mie andere ſchon ges 


— 


und verſchoͤnert worden, ſie wird auch von gleich⸗ 
geitigen Augenzeugen, Mehaditan, nach Jones 
uU 3 NHeber · 
N) ©. Bernoullis Nizam al Mulk beim Ziefeutha⸗ 
ler II. B. 2. Th. ©. 92: Forſters Trav. V. I 
N 134: 1% 


Ned emum bde mit einen verschie, ein ine 
33 Berflätrbmp mit vem verſichen Eroberer gs 
hoſſen, tb dadunch die ganze Geſchichte feines 
infalle auf eine unglaubliche Att verwirrt und vers 
borken, anſtatl zu heigen, daß ſich der ganze Zug, 
—— entwideſte / und daß Nadit Shah im⸗ 


tee welier vorbrantz, je lelchter von ihm alle 
Shwirrigfeiten aber wunden wirden, bis ihm zu⸗ 
legt Herraͤther ben Kalſer und feine Hauptſtadt in 


bte Haͤnbe lieferten. — 

nbir hab, oder \ 
Dradie Kun, aid Ghorafı » 
on einem Stallbedienten — 
einer kleinen Grade eben 
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beranfuͤhrer, durch feine: Tapferkeit allmählich fo 
=... ‚emporgejchwungen, daß er. 1728. erſter Befehls⸗ 
- = haber bei dem perfifchen Negenten Shah Tamafp ' 
vwurde. Er zeichnete fich in diefer Stelle bald durch 
glückliche Unternehmungen aus, daß er die Afgah⸗ 
- 0. ne, die Herren von Afpahan, und vieler perfis 
- fchen Provinzen waren, überwältigte,. die Türken, 
“welche damals Perfien glücklich‘ befriegten, aug 
ihren Eroberungen verjagte, und von den Ruſſen Ä 
bie Provinzen wieder erlangte, welche Peter der _ 
Große den Perſern am cafpifchen Meere entriffen 
batte.. Weil aber die Großen am Hofe, und ſelbſt 
Zamafp, feine Berbienfte verfannten, oder feine 
Vorſchlaͤge verwarfen, fo.entfegte er 1732. dieſen 
Fuͤrſten der Regierung, und erhob. deffien Sohn 
Abbas, ein Kind in der Wiege, auf den Thron. 
Doch als Abbas ſchon 1736. ſtarb, ließ er ſich auf 
ber Ebene Moan, oder der Gegend, wo der Kur 
und Aras ſich vereinigen, von ben Großen bes 
Reichs, die’ er dorthin verfammelt Hatte, zum Herr 
| ſcher von Perfien wählen, feinem Kindern die Erb» 
- folge verfprechen, und nahm hierauf ben Titel 
; Shah Nadir am. . - N 
| »  Zegt befchlog er, an den Afgahnen von Can⸗ 
dahar Mache zu nehmen, die fich nicht. mur von 
Perſien losgeriſſen, fondern dies Neich früher ver 
| heert und zerrüftet hatten. Joſeph, der König‘. 
dieſes rohen Volks, fehlen zwar in der Veſtung 
. Kantahar zum tapferften Wiberftanbe. bereit; wie 
aber Nadir Shah 1737. mit einer. ungeheuern 
Kriegsmacht Herantückte, verlor. er den Muth, 
Sherkieg-feinem Sohn die Bertheidigung der Haupt⸗ 
und .eilte nach Delhi. Hier verfprad) er,- 
| W Pre den: 
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rattenſtaats als Befoldung an, und einen gleicher 
Antheil an dem Chout, den die Maratten Fünftig 
von den Faiferlichen Provinzen eintreiben würden ®). 
Der erfte Peiſhwa ftarb fchon 1721, und hatte 
feinen Sohn Bajirow zum Nachfolger ). An - 
dieſem wandte ſich 1732. der Nizam, um Malva 
anzugreifen ‚und ein’ zahtreiches Heer unter Bajts. 
rows Anführung folgte diefem Aufruf. Malva 
2..." warb zwar von einem tapfern faiferlichen Feldherrn 
—dvoeertheidigt, wie Diefer aber weder Geld noch Uns 
 terftüßung aus Delhi erhielt, fo mußte er der 
„Uebermacht weihen. Beine Nachfolger waren 
‚von gleichem Muthe befeelt, fie wurden aber aus 
“ ben diefer Urfache bald Abermältigt. Die Mas 
ratten, nicht blos mit diefer Provinz zufrieden, 
wagten ſeitdem gleiche Einfälle in das benachbarte . 

2 "Agra, pluͤnderten hier vie aiferlichen Domainen 
aus, verheerten Bundelcund, erfchienen 1735. 
zum erftenmale vor Delhi, und verbrannten bie 
Worſtaͤdte. Der Kaifer brachte zwar ein Heer ges 
/ gen fie zufammen, weil: aber die Maratten jedem 
— Treffen auswichen, ſich in &treifparteien vers - 
theilten, und der Faiferlichen Armee alle Zufuhr abs 
ſchnitten, fo Eonnte man ihr DBordringen weder 
vereiteln, noch weniger fie aus ihren Eroberungen 
verjagen. Doch erlitten fie 1735. in der Nach⸗ 
barfchaft von Agra von dem tapfern Nabob von 
Auhd, Saadut Khan, dem Ahnherrn der Fürften, 
die gegenwärtig dieſe Provinz als Faiferliche Veziere, 
‚aber unter englifeher Vormundſchaft beherrfchen, 
eine 
m) S. W. Chambers fhort Account of the Maꝰ 

ratta State, & 6. 
n) Al. Mifcellany V.H. ©. 103. 
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cine gewaltige Miederlage. Drei ihrer vornehm⸗ J 


ſten Anfuͤhrer wurden gefangen, eine Menge der 
flüchtigen Maratten fanden ihren Tod im Jum⸗— 


‚ aa, und ihr Peiſhwa Bajicom, der mit einem am 


bern Ränberhaufen bei Gualeor ftand, wuͤrde mit 
gleichen Verluſt zuröcgefchlagen feyn, Hätte Saa⸗ 
dut Khan nicht vom Hofe Befehl erhalten, Ders 
Hörfung abzuwarten.. Die Maratten. mußten. ins 


deß Agra taͤumen, behielten aber die Provinz Mals 
va 0). Obgleich. damals große Hoffnung vorhan⸗ 


ben war, fie. auch aus. dieſem Lande zu verjagen, 


ſe waren die Rathgeber des Kaiſers, vorzuͤglich der 
Emir al Omrah Khandotam, ſo verhlendet, daß 


Be mit den Maratten Frieden ſchloſſen, warin ih⸗ 
nen Der Chout von den kaiſerlichen Einkuͤnften vers 


ſprochen ward ®). Aus welchen Provinzen fie dies 
pen Tribut Fünftig erhalten ſollten, wird nicht ges 
meldet. Von Dekan, Chandes und Atzmednagur 
onnte es nicht ſenn, denn Sort war ihnen der vierte 


Theil dor kaiſerlichen Gefälle laͤngſt angewieſen, von 


Guzeratte und Malva eben fo wenig, Deng dieſe 


Proyingen hatte jhnen der Kaiſer ſchon fruͤher eins 


gexaͤumt. Die Maratten’erhielten aiſo waheſchein 


lich die Befugnifi,. den Epont as Agna umd Elha⸗ 
dabed, vielleicht auch aus Berar, zu erheben, legs 
tere Provinz ward Damals noch von einem: kaiferlis 
chen Statthalter vegiert, ‚der, aber in dieſer unru⸗ 
higen Periode faum erwähnt wird. - - Ze 
Der Schrecken über den Einfall der Marat⸗ 


ten, noch mehr aber die (Hwanfenden Maaßregeln 
feiner Miniſter, das Reich von dieſen Rändern zu 
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‚befreien, vermochte den Kaiſer, ſich wieder mt 


dem alten Nizam auszuſoͤhnen. Er ward: daher 
noch vor dem Vertrage mit den Maratten nach 


Dali betufen, gerade wie aud) er diefe Räuber nach 
ver Niederlage bei Agra aus Malva ‚zu vertreiben ' 
ſuchte Er beſiegte den Bajirow in einem bintigen 


Treffen, und wuͤrde gewiß feinen Jweck erteicht ha⸗ 
ben, waͤre nicht der uͤbereilte Friede mit den Ma⸗ 


ratten gu Stände gekommen, oder der Mzam nicht 
nach Delhi berufen fborden, den Kaiſer bei einer 


gebßern Grfaht zu berachen, welche ihm von We⸗ 
ſten her bedtohete. 


Dies war Nadir Shahs beruͤhmter Einfall 


m Huwoſtan, ber das alte Reich der Mogolen fo 
heftig erſchaͤrterte, daß es fi von dieſem Unfall 


mie wieber erholt bat. Seitdem unterlag daffetbe 


ſedem Feinde; der es im Ganzen oder. theilwelfe 
&ngriff, die Empoͤrungen der Statthalter in den 
bisher teen gebliebenen Provinzen gelangen, weil 


: der Katfer aus Ohnmacht und Geldmangel fie nicht 


Anden durfte, und fogar in Der Raͤhe feiner Haupt⸗ 
ſtadt ſolchen ohnmaͤchtigen Rebellen, vergteichen 
Dſbaten, Sieks und Nohillas urſpruͤnglich wa⸗ 
ren, anfehnliche Diſtrikte einraͤumen mußte, bis 
im zuletzt nur die Steinhaufen von Delhi, und 
die Truͤnmmer feines. oft ausgepländerten Pallaſtes 
‚übrig blieben. Leber bie Veranlaſſung Diefes merk⸗ 
wuͤrdigen Zuges, den ein perfifthes Heer auf dem⸗ 
felben Wege unternahm, auf welchem bisher alle 
Eroberer und Verwuͤſter des unglücklichen Hindo⸗ 
ſtans gekommen waren, find zwei ganz abweichende 
Meinungen vorhanden, und überhaupt finden fich 
bei den Nebenumftänden diefes zwar. bald beendig⸗ 
ten 


- 
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: gen, aber wegen ber Folgen deſto ſchreckſichern 
Krieges fo viele. Widerſpruͤche, Varianten und 

‚ Abweichungen, dag man, um biefe zu vereinigen 
oder’ zu widerlegen, ein befonderes Werk ausars 
beiten müßte. Nach der erftien Meinung hat der . 
alte Nizam von Dekan und ber Mabob von Auhd, 
Saadut Khan, Die Perfer nach Indien berufen, um 
mit ihrer Hülfe des Kaifers Liebling, den Feldmar⸗ 
hal und Schagmeifter Khandoran, zu ſtuͤrzen. 
Beide follen dem Nadir Shah bie leichtigkeit vor⸗ 
geftelle Haben, über die Gebirge und die Slüfle von . 

Danjab vorzubringen, weil ihm die Befehlshaber. 

Ä von Cabul und Lahor Feinen Widerſtand leiſten, 
and das faiferliche Heer ſich für ihn erklaͤren wuͤrde. 
Mach der andern Meinung war Nabir Shah über 

- ven inbifchen Kaifer erbittert, daß es ihm. Hülfe 
: gegen die Afgahnen verſagte, biefe fogar innerhalb 
feiner Staaten aufnahm, wie fie von ben Perfern 
überwältigt waren, oder ihre Flucht nach Cahul 

‚ nicht verhindern fieß, und andere ihm gemachte - 
®orberungen von ber Hand wies. Nadir Shah 
verfolgte alſo feine Feinde bis in des Kaifers Ges 
biet, und da er hier nicht den erwarteten Wider⸗ 

- Mtand fand, oder die Schwädje der inbifchen Res 
gierumg einſehen lernte, fo führten ihn Raubſucht 
und Conquerantenwuth dis nad) Delhi, Allein 
die erſte Meinung ift gewiß, mie andere fchon ges 
zeigt Haben *), von des Nizams Feinden erfunden - 
und verfchönert worden, fie wirb auch won gleiche. 
‚jeitigen Augenzeugen, Mehadifan, nad) ones - 
F | 13. ", Webers 
9 ©. Bernoullis Nizam al Mulk beim Tiefenthas . 
ler I. B. 2. Th. ©. 92: Forfers Trarv. V. 1. 
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N Üeberfegung Tiefenthalern, der bald nach Nadirs 
2Abzug Irdien bereifete, und ben einheimiſchen 
Scchriftſtellern, die ber Hanptmann Scott in ſei⸗ 


nen Memoiren über Aurungjebe’s Nachfolger bes 
nutzt hat, widerſprochen, und keiner von ihnen er⸗ 
waͤhnt der Trenloſigkeit, welche jene ehrgeizigen 
Verraͤther, nach Frazer, Otter, Moſſel und Dow, 
gegen ihren Regenten begangen haben follen. Hin⸗ 
gegen ffimmen fie darin ſaͤmmtlich überein, daß, 
wie Nadir Shah wegen der großen Kriegsmacht, 
welche der Kaifer zur Vertheidigung feiner Haupts 
Stadt zufammen brachte, gegen Erlegung einer _ 
Summe Gelves,. Hinboftan zu verlaffen. dachte, 
er von dem Nabob ‚von Auhd, ber um dieſe Zeit 
mit den Nizam zerfallen war, bewogen wurde, ven . 
gefchloffenen Vergleich zu brechen, und Delhi auss 

zupluͤndern. Heraus haben wahrfcheinlich indiſche 
Geſchichtſchreiber, denen Frazer, Dom ꝛc. gefolgt 


“find, und welche fo haͤufig Zeiten, Perſonen und 


Mebenumftände mit einander verwechfeln, ein früs 
heres Verſtaͤndniß mit dem perfifchen Eroberer ges 
fchloffen, und dadurch die ganze Geſchichte ſeines 
Einfalls auf eine unglaubliche Art verwirrt und ver⸗ 
dorben, anſtatt u zeigen, daß ſich der ganze Zug, 
allmaͤhlich entwidelte, und dag Nadir Shah im 
mer weiter vordrang, je leichter von ihm alle 
Schwierigkeiten überwunden wurden, bis ihm zu⸗ 


letzt Verraͤther den Kaiſer und feine Hauptftadt i in 


die Ha e fieferten. Ä 

. dir Shaf‘, oder wie er urſpruͤglich hieß, 
Madir Kuli, "aus Choraſan gebürtig, Hatte ſich 

von einem Stallbedienten eines Befchlähabers in 

einer Eleinen Stadt eben biefer Provinz und Dis 
ers 





— 
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Seranfäßrer, durch ſeine Tapferkeit allmählich. 


. ‚emporgefchwungen, daß er. 1728. erſter Befehl 


haber bei dem perſiſchen Regenten Shah Tama 
wurde. Er zeichnete ſich in dieſer Stelle bald bur:| 
glückliche Unternehmungen aus, daß. er vie Afgalı 
nen, die Herren von Iſpahan, und vieler perfi 


ſchen Provinzen waren, überwältigte,, die Tuͤrken 


welche damals Perſien glücklich‘ befriegten, auı 


ihren Eroberungen verjagte, und von den Ruſſe 
bie Provinzen wieder erlangte, welche Peter. de 


. Große den Perſern am caſpiſchen Meere entriſſe 


hatte. Weil aber die Großen am Hofe, und felb| 
Tamafp,. feine Berbienfte verfannten, ober fein 
Dorfchläge verwarfen, fo entfegte er 1732. diefer 


Fuͤrſten ber Negierung, und erhob. deffen Soh: 


Ahbas, ein Kind in der Wiege, auf den Thron 


Doch als Abbas ſchon 1736. flash, lieg er fich au 


der Ebene Moan, ober, der Gegend, wo der Ku: 

und. Aras ſich vereinigen, von ben Großen bei 

Reichs, die er dorthin verfammelt hatte, zum Herr 

fcher von Perfien wählen, feinen Kindern die Erb 

Di verfprechen, und nahm hierauf ben Tite 
Shah Nadir an. 

Jaetzt beſchloß er, an den Afgahnen von Can 
dahar Rache zu nehmen, die ſich nicht mur vor 
Perfien losgeriffen, fondern dies Reich früher ver 
heert und zerruͤttet haften. Joſeph, der König 
biefes rohen Volks, fehien zwar in der Vefturig 
Candahar zum tapferften Widerſtande bereit; wie 
aber Radir Shah 1737. mit einer. ungeheuern 
Kriegsmacht heranruͤckte, verlor. er den Muth, 
uͤberließ ſeinem Sohn die Vertheidigung der Haupt: 
ſadt, und ‚eilte nad, ae Hier verſprach er, 

der 
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hert Kaiſer Mahomet als Oberherrn zit erkennen, 
wie ſeine Vorfahren gethan hatten, denn unter. 
Kaiſer Akbar war Candahar noch eine Mbifche Pro⸗ 


Binz, welche die Perſer feinen Nachfolgern erſt 
1630. entriſſen. Aber des Kaiſers Guͤnſtling, 
Ahandoran, rieth, die Afgahnen ihrem Schick⸗ 
ſale zu uͤbetlaſſen, er. verſaͤumte ſogar,“ ungeachtet 
ein zahlreiches perſiſches Heer an ben indiſchen 

renzen verſammelt war, dem Landvoigt von Ca⸗ 
bul Geld zu uͤbermachen, um die Paͤſſe dieſer Pro⸗ 
Wing mit gehoͤriger Mannſchaft zu befegen. Waͤre 
bdieſes gefchehen,- fo war es den Perſern aͤußerſt 
ſthwer, oder Beinahe unmöglich; etwas gegen Hin⸗ 
doftan zu unternehmen. Candahar ward alfo ge 


gwungen, ſich nad) einer anderthalbmonatlichen _ 


Belagerung 1738. zu ergeben, allein die Afgahnen 
_ wären nady dem Verluſt der Hauptftabt doch nicht 
ganz bezwungen. Diele, die den perfifchen Mieder⸗ 
Tagen entronnen waren, : hatten ſich zu ihren Bruͤ⸗ 
dern ‘in Cabul gerettet, und ihre Aufnahme vers 
anlaßte eigentlicy Nadirs Einfall in des Kaifers 
Gebiet. Unter mehreren Geſandtſchaften, welche 
er feit feiner Throngelangung nach Delhi abgefer⸗ 
tigt Hatte, erfuchte er ſchon 1737. den indifchen 
Kaifer vor dem afgahnifchen Kriege, ein Heer nach 
Tabul zu ſchicken, um jene Ränder von’ zwei Sei⸗ 
ten anzugreifen, aber in Delhi war man bazu nicht 
geneigt. Während der Belagerung von Eandahar 
girig ein. anderer Geſandte dorthin, um über die 
Aufnahme ver in des Kaifers Gebiet geflüchteten 
Afgahnen Beſchwerde zu führen, zugleich aber ven 
Kaiſer an eine alte Schuld von zehn Millionen Rus 

‚pien zu erinnern, bie einer feinet Vorfahren, Hus 


majun, 
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— 
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maſun, ‚Im fechzehuten Jahrhundetr hinterkaſſen 
hatte, wie dieſer Kaiſer wegen eines Rebellen ms 


ſeinem Reiche entfliehen mußte, und hernach mit 


perfifcher Hülfe den Tprön wieder erlangte, - Aber 
auch dieſer warb von einer Zeit zur andern aufge 
halten, weil man am faiferlichen Hofe glaubte, 


Candahar würde. nicht erobert werben, Madir 


Shdah vielleicht in diefem Kriege umfommien, ober 


innerer Unruhen wegen nach Perfien zuruͤckkehren 


| muͤſſen. Nach der Eroberung von Candahar mußte 


noch ein Botſchafter an den kaiſerlichen Hof abse⸗ 
den, mit dem Auftrage, fein Geſchaͤfft binnen vier⸗ 
zig Tagen zu beendigen. Unterdeſſen rückte er mit 
ſeinem Heere, das gewoͤhnlich auf 125,000 Reiter 


geſchaͤtzt wird, durch die unbeſetzten Päffe in Cabul 


“ein. Die Hauptſtadt diefer Provinz ergab fich nach 


einigem Wiberflande, und feine Zruppen brauchte 
er, bie Afgahnen auszurotten. Vielleicht wäre er 


u nich weiter vorgedrüngen, weil die vielen Siäffe, 


über welche er fein Heer führen mußte, feinen weh 
tern Zug erfchwerten, ober daffelbe der vereinigten 
Macht von Hindoftan nicht gerachfen war. Als 
aber. die Einwohner von Jellalabad, einer Stadt 


in der Provinz Delhi, feine Borfchafter, weiche | 
die Entlaſſung ber frühern Abgefandten bewirken 


ſollten, nebſt ihrer Bededung, erfchlagen Hätten, 
fo zog er mit feinen Heere weiter, und eroberte 
Deifchawir, vie zweite Stadt in Eabul. . Hier 


auf kam die Reihe an Lahor, eine Hauptseftung 


in Panjad, am Fluffe Rauvi belegen. Jetzt 


hielt ihn nichts weiter in: feinem Zuge auf, doch 


dauerte es zwei Monate, ehe er Carnal, vier 


Us 


Tagereifen nordweſtwaͤrts von Delhi, erreiche, 
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wo er im Anfange des Johres 1739. keit inner 


E03 


Der Raifer und feine Miniſter slaubten erſt 


die Nachricht vom Einfall der Perſer und ihrem. 


weitern Borrüden nicht, und verbarben nachher 


die Zeit wit vergeblichen Berathſchlagungen und 


Planen, ven Eroberer von.der Hauptſtadt zu ent⸗ 


fernen, als dieſer ſich derſelben mit ſtarken Schrit⸗ 
ten naͤherte. Endlich ſetzte ſich der Kaiſer, nebſt 


feinem erſten Feldherrn Khandoran, und:dem Ni⸗ 


zam von Dekan, im Bewegung. Seine Armee 
ſchaͤtzt Frazer auf 200,000 Mann, ſein Lager an 


dem Kanal, der Delhi mit Waſſer verſorgt, dehnte 
ſich ſieben indiſche Meilen aus, und war mit fuͤnf⸗ 
tauſend Kanonen bepflanzt. Der Kaiſer erwartete 


Huͤlfe von den Rasbutten und andern Reichsvaſal⸗ 
len, allein dieſe blieben zu Hauſe, doch ſtieß der 
Nabob von Auhd, Saadut Khan, mit 50,000 


Mann zu ihm, von denen 20,000 Reiter waren. 
Beide Armeen waren einander ſchon ſo nahe, daß 
die Perſer des Nabobs Bagage auszupluͤndern und 


die Bedeckung niederzuhauen anfingen, worauf die⸗ 
‚fer ſogleich feinen Leuten zu Huͤlfe eilte. Der Ni⸗ 
zam rieth zwar, weil der Tag meiſt verſtrichen war, 


das Gefecht bis zum folgenden zu verſchieben, als 
lein der Nabob von Auhd Hatte fich bereits mit bem 
Feinde eingelaffen, und Khandoran folgte mit eis. 
nem Theil des Heeres, um den erflern. zu unters 
ftügen. Beide wurden von ben Perſern mit fols 
cher Wuth angegriffen, dag ihre Teuppen in einer 
‚ halben Stunde in Unordnung geriethen, Khando⸗ 
“ ran, der Oberbefehlshaber, ſchwer verwundet, und- 
her «abo von n Auhd oſanden ward. Erſterer farb 

ald 
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hald nach der. verlornen Schlacht an feiner Wun⸗ 
den. Sindeß hatte das ganze indifche: Heer nicht 


feinem verschangten Lager fichen, auch wagten bie 
Perſer nicht, daffelbe anzugreifen. Ueber den Tag, 


N " 
®e 


an derfelben Theil genommen, der Kaifer Sieb. in 


wenn dieſe Schlacht vorgefallen feyn ſoll, herrſche 


in den. darüber vorhandenen Berichten eine große. 


Verſchiedenheit, darin aber ſtimmen die meiften 
überein, daß dadurch Indiens Schickſal in der 


Mitte des Februars entſchieden murde, oder dieſe 
. Schlacht zwifchen dem 14. und 19. dieſes Monats 


vorfiel ®). 


| Leber diefe Niederlage und den Verluſt zweier 
Feldherren gerieth zwar das Faiferliche Heer in große ' 
Beſtuͤrzung, indeß war daſſelbe zahlreich genug, die 


Hauptſtadt zu decken, oder das weitere Borbeins 


gen der Verfer zu vermehren. Der Werluſt der 
letztern im Treffen bei Carnal kann auch wol nicht _ 

unbetraͤchtlich gewefen feyn, weil Nadir den Sieg 
nicht verfolgte, oder er fand zuleßt, ‚wie ſeine Rei⸗ 
gung zum Srieben beweiſt, daß er bei der. weiten 
Entfernung. von feinem Reiche fein.Heer nach eis. - 


‚nem zweiten Treffen night fo leicht ergänzen -Fonnte, 


‚einigen foll er diefen bei einer-Untersedung gefragt: 
“Haben, ob der Kaifer, da fo viele feiner- Generale 
un /dem legten Treffen geblieben wären, noch mol 

u - einen 


'...9) Guthrie, Aberf: von Heine. VL B. 1. Abtheil.— 
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„als ſein Gegner. Genug es kam bald darauf zwis 


ſchen beiden Heeren zum Waffenftilltand, und Pas 


bdir Shah befchloß, Indien zu verlaffen. - 


Er ward zu dieſen Sriedensgedanfen durch den 
gefangenen Nabob von Auhd veranlaßt. Nach 
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einen Zelbheren: aͤbrig habe, worauf Saadut Chau | 


ihm geantwortet, im Faiferlichen fager wären noch 
viele andere Fuͤrſten und Feldherren, nebſt einer 
Menge groben und kleinen Geſchuͤtzes, vorhanden, 
den Krieg gegen ihn fortzufegen. Mad) andern 
hat Saadut Chan auf die Nachricht von Khando⸗ 
rans Tode, um deſſen Würde zu erlangen , sum 
: @rieden gerathen, und dem Mabin zmeh Crore Ru⸗ 
wien angeboten, wenn er Indien räumen würde, 
auch follte der Kaifer bei ihm einen Beſuch abler 
gen’). . Don biefen Unterhanblungen‘ gab er bem 
Nizam Nachricht, und im kaiſerlichen tager gerieth 


Darüber jederinann in freudiges Entzuͤcken, auch | 


der Nizam mußte fich fogleic) zu den Perfeen bes 
geben, den Frieden zu vollziehen, Er ward mit, 
großem Öepränge empfangen, der Friede auf obige 
Bedingungen unterzeichnet, auch Candahar den 
Perſern abgetreten. Für diefe Dienfte erbat ſich 
der Nizam bei feiner Rückkehr die durch Khando⸗ 
vans Tod erledigte Wuͤrde des Emir al Omrah, 
und der Kaifer ertheifte fie ihm, ohne zu bedenken, 


aß der Nabob von Auhd ebenfalls nach dieſem 


-Efwenpoften firebte, und wielleicht eher verdiente, 
da der Nam, als Vezier des Kaifers und Subah 


vos großen tandes Defan, Würden und Reichthuͤ⸗ 


mer hinlänglich beſaß. Mahomet Shah begab ſich 


en in das perfi ſche Lager, Shah Nadir ſandte 


ſeinen Sohn entgegen, empfing ihn ſtehend 


vor ſeinem Zelte, und führte ihn mit eigener Hand 


zum Thron. Beide Fuͤrſten uͤberhaͤuften einander 
it Gefchenfen und Ehrenbezeugungen, und nad) 
einer 
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einer kurzen Unterhaltung kehrte der Kaiſer nieder 

zu feinem Heere zuruͤck. Uuterdeſſen erfuhr Saadut 
Chan die Erhöhung des Nizam, er gerieth dar⸗ 
über in die aͤußerſte Wuth, und beſchloß, ſich an 
dem Kaiſer md dem habſuͤchtigen Nizam, zu rächen; 
Bei einer neuen Unterredung mit dem perfifchen 
König gab er ihm zu verftehen, die verlangte Sum⸗ 
me wäre für das reiche Hindoſtan viel zu geringe, 
amd er felbft koͤnne ihm auß feinen Mitteln fo- vief 
bezahlen. In dem Faiferlichen fager wäre niemand, 
ald der Nizam, den er fürchten dürfe, und habe 
er diefen einmal vom Heere entferne oder in feiner 
Gewalt, fo Fonne ihn nichts verhindern, nach 

Delhi zu ziehen, und fich der im faiferlichen Par 
laft aufgehäuften Schäge, und der Reichthuͤmer 
- ‚bet Großen und anderer wohlhabenden Einwohner 

zu bemächtigen. Dieſer Vorſchlag machte auf den 
geldgierigen Perfer großen Eindruck, und er ließ 
fogleich den Nizam in fein Sager berufen. Dieſer 
folgte dem Befehl unverzüglich, weil er fich auf 
den. gefchloffenen Frieden verließ, warb aber bei 
einer Ankunft gefangen genommen. Nadir ver⸗ 
angte hierauf eine zweite Unterredung mit dem 
Raifer, und dieſer begab fich mit einem Fleinen Ges 
folge nad) den perfifchen fager. Hier warb ihm 
ein befonderes Zelt zur Wohnung angewiefen, nur 
er durfte nicht, wie er Willend.war, in fein tager 


zuruͤckkehren, fondern mußte feine Familie und gan 


in Hofſtaat nachfolgen laffen. Zugleich erging ein 

efehl vom Shah Nadir an das Faiferliche Heer, 
auseinander zu gehen, und an des Kaifers Minis 

ſter ſich, nebſt den Hoden Befehlshabern, bei dem 
perſiſchen Monarchen einzufinden. Die Armee, Ir | 
: j 2 e 
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che ſchon bei der Abweſenheit des Kaiſors den Muth 
vetloren hatte, lief jetzt in ber äußerſten Unards 
nung auseinander. Ein jeder wählte feinen Big 


fuͤr fi, und viele von den eingelm abziehenden ins’ 


diſchen Kriegern wurden von den perſiſchen Streif⸗ 
parteien, oder dem tandvolf, unterweges ausge⸗ 
pluͤndert oder kodtgeſchlagen. Zugleich ward auf 
Madirs Befehl des Kaiſers Artillerie, Die Kriegs⸗ 
kaſſe, und. alle Koſtbarkeiten, welche indiſche Großs 
auf ihren Feldzuͤgen mitzuführen pflegen, in das 

perfiſche Sager geſchafft. 8 

Nadir Shah ſandte hierauf ben Nabob von 


I Aubd, nebſt einigen perſiſchen Großen nach Delhi, 


um die Schluͤſſel der Stadt und den kaiſerlichen 
Pallaſt in Empfang zu nehmen, und er ſelbſt folgte 
ihnen einige Tage darauf mit ſeinem Heer und dem 
gefangenen Kaiſer. Am 8. März longte der. uns 
geheure Zug in. einer Vorſtadt von Delhi an. Nas 
dir bezog einen Eaiferlichen Garten, der Kaifer aber‘ 


. ward unter einer ftarfen Wache nach feinem Pak . 


laſt gebracht. Den folgenden Tag hielt Shah Na⸗ 
dir ſeinen feierlichen Einzug, und Muͤnzen mit ſei⸗ 
nem Namen und Ehrentiteln wurden unter das 
Volk geworfen. Gr bewohnte hierauf, fo lange er 
in Delhi verweilte, den Faiferlichen Pallaft, und,- 
. fein Heer. hatte fih) an den Ufern des Jumna ges 
Jagert. Die Perfer hielten anfangs die ſtrengſte 
Mannszucht, und Fein Indier erfuhe die Hleinfte. - 
Beleidigung. Doch durfte ohne befondere Erlaub⸗ 
niß des Shahs niemand aus der Stadt heraus 
ober hineingelaffen werden, bamit feiner Geld oder 


Koſtbarteiten wegſchleppen moͤchte. 
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Aber an demſelben Abend entſtand auf dem Bes 


treidemarkt von Delhi ein Aüfftand unter dem Poͤ⸗ 


bel, entweder weil wegen der Anweſenheit der Per⸗ 


ſer die Lebensmittel aufſchlugen, oder ein Geruͤcht 
ſich verbreitet hatte, Nadir Shah wäre im kaiſer⸗ 


lichen Pallaſt ermordet. Viele Einwohner griffen 
zu den Waffen, und hieben die Perſer nieder, bie 


ihnen vorfamen. Weil die Nacht einbrach, feiner 
von den Großen oder Polizeibeamten den tärm. zu 
feuern, ‘ober das falfche Geruͤcht zu wiberfegen 
ſuchte, fo dauerte das Toben und Morden die ganze 


Nacht durch. Der Shah hatte zwar beim: Ans. 


“fange des Tumults einige von feinem Gefolge um⸗ 
hergeſchickt, das Volk zu beruhigen, und den Auf⸗ 
ruͤhrern zu verſichern, daß er am feben ſey, aber 
fie wurden ebenfalls erſchiagen. Da er num feine 
Perſer in der Nacht upd den engen Straßen vor 


Delhi Feiner Gefahr ausſetzen wollte, fo ‚mußten 


fie auf ihren Poften beifammen bleiben, Am | 
‚11. März, bei Anbrud) des. Tages, verließ er den 


Pallaſt, um an den. Einwohnern Rache zu nee 


men, und gerieth in die äußerfte Muth, wie er 


in den Straßen feine Leute in ihrem Blute liegen 


fahe, am meiften aber, wie ein Schuß aus einem 


"Haufe, vermuthlich auf ihn gezielt, einen von feis 


nem Gefolge erlegte. Er befahl, hieranf, in jeder 
Straße, wo man einen erfchlagenen Perfer fände, 
alle Einwöhner, ohne Unterfchied- bes. Gefchtechts 
und Alters, niederzumachen, und fern Befehl warb 


nur zu genau erfüllt. Die wilden Perjer mordes - 


kaum fortfommen konnte, und ploͤnderten die 


. ten Hindas, Mogolen und Afgapnen ohne Unten 


ſchied, fo dag man wegen: der Menge ber Leichen 


aͤu⸗ 
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fen von Gold und mit Edelſteinen verziert ‚außer 
1099 Elephanten 7000 Pferden, und 10;000 
Kaimeelen % | 

- Hierauf Fam die Reihe an bie Sbrigen vermoͤ⸗ 
genden Einwohner von Delhi, die Kaufleute, Ju⸗ 


weliere und andere Perſonen. Ihnen wurden 


2 1,200,000 Rupien auferlegt, die fie in gehn Tas 
gen zuſammenbringen follten. ‘Die verlangte Sums 
me ward auf jede Samilie verfheilt, und dur) die 


haͤrteſten Mittel erpreßt. Die Ungluͤcklichen, wel⸗ 
che durch die perſiſche Furie ſchon das Ihrige ver⸗ 


foren haften, ‚mußten noch) den feßten Seller her⸗ 
geben, und wenn fie außer Stande waren, Gelb 
oder Koftbarfeiten aufzubringen, wurden ihnen alle 
SHabfeligfeiten weggenommen, diefe weit unter ihs 


rem Werth berechnet, und hernach oͤffentlich vers 


Eauft, welche auf: diefe Art den Perfern allein in 
die Haͤnde fielen, weil von den Einwohnern es nie⸗ 


mand wagen durfte, oder wenige von ihnen reich 


genug wären, als Käufer aufzutreten u), 


So lange das perfifche Heer in und um Delhi 
vermweilte, litten die Weberbieibfel biefer weiland 
blaͤhenden Stadt alle Drangfale,. die nur wilde 
Näuberhorden auf ihren Zügen verbreiten koͤnnen. 
Außer dem erſten ſchrecklichen Blutbade, und der 
Einaͤſcherung eines anſehnlichen Theils der Stadt, 
worin auch ein Theil des kaiſerlichen Pallaſtes vers 
brannte, und was dem fo fehr gebemüthigten indi⸗ 
fchen Monarchen an gelten, Deden, ve “. 

brig 


: $).Frazer ©. 321. Scous Memoirs e. 208. 
u) Frazer ©. 202. | j 
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‚ Kbrig’gebliehen war ), verbteitete ſich eine toͤdliche 


Seuche während bes Aufenthalts der Perſer, wel⸗ 


che eine Menge Menfchen wegraffte, und game 


Straßen entvolkerte. Wegen des fyrannifchen Des 


fehls, dag Feiner die Skadt verlaffen durfte, und 


der Berheerung, die Nadirs Soldaten in der um⸗ 
Hegenden Gegend antichteten, ward die Zufuhr ges 


hemmt, die öffentlichen Vorrathshaͤuſer wurden 


von den Perfern ausgeleett, fo daß Weizen; Meis 


nd ändere-tebensmitfel, zu ben höchffen Preiſen“ 


fliegen, und eine Hungersnoth zu befücchten war, | 
bis Radir die Thore ‘zu öffnen erlaubte. Endlich 


quaͤlten Diejenigen, welche die Kriegsſteuer von den 
Buͤrgern eintreiben follten,, die wohlhabenden Eins 


weohner bis zur" Berjweifelung, fie forderten ihrer 


nicht nur größere Summen ab, als fie eigentlich. 


ju erlegen hatten, fondern wußten fich auch bei dies _ 


ſem Sefchäffte fo zu bereichen, daß fie vier bis fünf - 


Crore Rupien blos für ihre Bemuͤhung zufammens 


ten. | 

Nachdem die Perfer den Einwohnern altes 
Geld geraubt hatten, oder was Geldes’'merth war, 
fchloß ihr Shah am 15. März 1739, einen Vers 


. gleich mit dem indifehen Kaifer, wodurch Diefer 


ihm die Provinzen feines Reichs abtreten mußte, 


weiche fenfeit des Indus lagen, er behielt aber La⸗ 


bor und die übrigen, welche oſtwaͤrts dieſes Fluſ⸗ 
fes belögen waren. Erſtere beftanben aus der Pros 
vinz Eabuf, nebft dem Diftrift Peifchawir, dem 
weltlichen. Theil von Multan, dem Diſtrikt Heza⸗ 
riad, worin die Veſtungen Bufor und Sukar 
bart an dem Indus Ttegen, imgleichen die Provinz 
nn X 2 Tac⸗ 
x) Seotte Momoirt ©. 211. or 


Selhichn ven Didi, - ur 


at nam, ‚fo. daß in dieſer Gegend ofles fand 
den Perfern abgetreten ward, was biöher, zu, Hin⸗ 
deſtan von den nördlichen, Gebirgen, die. Cahul bes 
‚grenzen, bis zum Nalafinera gehörte. Des Mala⸗ 
frcra ift ein öftlicher Arm des Indus, der, much 
unter dem Namen Ponderim in ben.inbifchen Dean 


fälle: Dieſe anſehnlichen täuder beſtanden -theilg 


aus Gebirgsgegenden, theils aus unfruchtbaren 
Steppen, und waren van rohen Afgahnen, : ober 
den wilden Ballufchen, und. andern nomabifchen 
Stämmen, Bathen, Chofias Kr: ‚bewohnt, wel⸗ 
che ſeit Jahrtauſenden ?) in dieſen Steppen umher⸗ 

ſtreifen. Hierauf feierte er das Beilager ſeines 


Sohnes mit einer kaiſerlichen Prinzeſſin, über ds 
ren Mamen- und Abfunft aber verfchiedene Meis 
nungen find. Nach Frazer Ü) war fie eine Urenke⸗ 


lin des Kaifers Aurungzebe, von.feinem, jüngften 
Sohn Morad Kambuffh, nach Scott aber *) eine 
Urenkelin vom Kaifer Shah Jehan. Daſſelbe ward 
mit aller orientaliſchen Pracht volljogen, aber kei⸗ 
ner durfte während der Bermählungsfeieclichfeiten 
uͤber feine erichlagenen Berwandten, den Verluſt 
feiner Güter, oder fein eigenes Elend trauern. - : ” 

Endlich entlieg Nadir Shah auch den gefan⸗ 


genen Kaiſer aus feiner Haft, erlaubte feingr.teibs 


garde, ihn zu bewachen, und feine Höflinge muß⸗ 
ten ihre bisherigen Gefchäffte wieder übernehmen, 
Den 8. Aprill beſtimmte er zur feierlichen Theons 
erhebung des Schattenfaifers. _ Alle Große müßs 
ten fich bei Hofe einfinden, und Mahomet felbft 
. erſchien 
9) S. Ibn Haukal Geography. ©. 7. J 
3) ©. 197. | 
G Memeiri ©. 209. . 
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erſchien mit ſeinem gewoͤhnlichen Gefolge. Nadir 
fuͤhrte ihn ſelͤſt zum Thron, ſetzte ihm mit eige⸗ 
nen Händen die Kaiferfeone auf, und beichenfte '. 
ihn mit vielen Koftbarfeiten, die früher Maho⸗ 

mets Eigentum geweſen waren. Hierauf mußten 
fid. alle Große entfernen ‚ diejenige. audgenoms 
men, weldye immer des Kaifers Perſon umgaben, 
Er ertheilte ihm jeßt gute Vorſchriften, wie er fich. 
kuͤnftig ald Regent. betragen, und den Ehrgeiz feir 
ner Großen baͤndigen muͤſſe. Nadir rieth Dem Kais 
fer, alte Dienſtlehen einzuziehen, und” alle Beam⸗ 
ten; hoße und niedrige, . ordentlich: zu beſolden. 
‚Er follte ven Befehlshabern nicht erlauben, eigene 
Truppen zu halten, fohdern die. Armee müßte blos - 
“aus. des Kaiſers Soldaten beſtehen, und "Dazu 
brauche er nım, 60,000 Reiter, deren. Sold und. 

Einrichtufg: er .ihm: ſogar vorfchrieb. . Auch muße 
ten feine Geheimſchreiber alle Statthalter von Hin⸗ 


doſtan nad die Haͤupter in. Dekan durch Briefe er ⸗ 


mahnen, den Mahomet für ihren Kaifer zu erken⸗ 
nen, und nahm hierauf freundiichen Abſchied, als 
ob er blos zum Beſuch in Delhi geweſen wäre, vers 
ſprach jedoch, in vierzig Tagen wiederzukommen, 
wenn die indiſchen Groen es wagen wuoͤrden Un⸗ 
raben anzufangen: 
Am 24. Mär; fingen bie Perfer an, die Seude 
zu raͤumen, bie Artillerie. nebſt den geraubten 
—2*— ward. zuerſt fortgeſchafft. Am ci. April 
mußten alle, bie zu Madirs Heere gehbrten, außer 
der Leibwache, Delhi verlaſſen. Keiner von dieſen 
durfte länger in dee Stadt blriben, und wer dies 


‚ dennoch wagte, warb dem Heere mit abgeſchnitte⸗ 


‚nen Mafen und Obren nachseſchickt. Keiner durfte 
X 3 u: indi⸗ 


\ 
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indiſche Gefangene als; Sklaven mitnehmen, die⸗ 
jenigen auagenommen, die er wirklich /erkauft hatte, 
oder woran er jein. Eigenthum dureh: fcheiftliche® 


Zeugniß des Verkaͤufers beweifen konnte. Auch 


die indiſchen Beiber ‚(denn viele Perfen hatten ſich 


in Delhi verheirathet), bie ihren Rannern micht 
"felgen wollten, fonnten zuruͤckbleiben. 


Am 14. April 1739. zog Nadir Sheh ſabſt 


ab, und bie. Einwohner athmeten endlich freier, 
nachdem: fie die Tyrannei des perſiſchen Wothe⸗ 


richs fünf. Wochen lang im höchſten Grade er⸗ 
fahren hatten: Was Delhi während bieftr kurzen 


Zeit von feinem Glanze und, an Reichthuͤmern vers . 


lor, laͤßt fich ebeil ſo weniggewiß beftimmmen; zolß; 
der vorher berührte Menfchenveriuft „weil die dar⸗ 
uͤber vorhandenen Schaͤtzungen fo fehr verſchieden 
ſind, und manche den Stempel ver offenbarſten 
Uebertreibung an der Stirne: tragen. Der Miß 
fiönarius Saignes, der 17 40. aus Bengrlen einen 


Bericht nach Frankreich von dieſer perſiſchen Furie 


ſchickte a), ſchaͤtzt den ganzen: durch die Perſer: in 


Delihi angerichteten Schaben: auf: Die; mgeheure 


Summe von 3000 Millienen. Thalern/ oder 300 
Crore Mipien, danos die: Perſer 1350 Crore om: 

Gold und Silber, Edelſteinen und anberw. oft 
barfetten im kaiſertiſchen Pollaſte gefunden haben 
ſollen.Allein ſo ungehener auch) die Beute war, 


Wwenhe Mabie.und feine Deapgeni au: Deihi weg⸗ 


fehleppten;::fo rauen: ſie an Baurſchaften und 
Edelſteinen· doch kaum den ſiebenten Theil dieſer 
Summen.“ Denn was die Flammen verzehrten, 


warb: ünen nicht zu Tel, was ſie an Brskonen; 


u VHBaus⸗ 


/ 
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Hausgeroͤth und anderer Habe, hei der Pluͤnderung 
verdarben, war freilich fuͤr die Beſitzer ein empfind⸗ 


licher Perluſt, aber auch davon kam den Raͤubern 


wenig zu Gute, und manches von dem entfuͤhrten 
Raube blieb waͤhrend des Ruͤckmarſches in Indien, 


pber ‚gelangte. dahin auf Umwegen wieder zuruͤck. 


Der Verluſt des Kaifers durch Die Ausleerung fee 
nes Pallaſtes laͤßt ſich mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 


lichkeit berechnen #), und dieſer ſtieg blos an Gold, . - 


Silber und Edelſteinen, auf zwei und dreißig Crore 


Rupien, oder über zweihundert Millionen Thaler. 


Die Beyte, weiche der Shah bei der Pländerung - 


. des Faiferlighen Lagers machte, die großen Sums 
- men, welche der Nizam und andere indifche Gros 


— 


. man wol eben | 
in Juwelen „und koſtbarem Geräthe heftand, und . 


rechnet man aber. den Schaden überhaupt, den 
echnet man aber den re 


bße als Kriegsſteuer zahlen mußten, und was her⸗ 
nach von den übrigen Einwohnern. in Delhi für, 


Rechnung. we Nadirs beigetrieben wurde, Fann 
0.bod) ſchaͤtzen, obgleich dad meifte 


108 außerdem bie perlifchen Befehlshaber, groß 
und Klein, für fich erpreßten, flieg nach Frazers 


Angabe wol auf zehn: Erore Nupien. Auf diefe  ' 


Art hätte alfo Die Kaiferfladt vier und fiebzig Crore 
Rupien, oder. 444 Millionen Thaler, von ihren 


Reichthuͤmern eingebüßt, wiewohl Hieuon wieder . 
beträchtliche Summen abgehen, welche die vorneh⸗ 


N i 


men Omrahs von ihrem Privafpermögen verloren, _ 


Sehen oder in den ihnen anverfrauten Provinzen 


erworben hatten, aus ihren Schagfammern herbeis . 


fhaffen mußten, oder zufällig mit. ſich führten. Be⸗ 


b) Scotts Mem. ©, 208. 


welches fie nicht gerade in Delhi, ‚fondern in ihren 


Del⸗ 
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Deltzi, nebſt der umliegenden Gegend, dutch ben 
yerfifchen Einfall erlitt, fo fann man diefen nicht 
‚geringer, als hundert Erore NRüpien, ober 600 
Millionen deutſcher Thaler, anfchlagen: 


Da das fühliche ahor beim Einmarfch der 


Perſer verwüftet war, ſo nahm Shah Madir ſei⸗ 
Ben Ruͤckzug durch die nördlichen Gegenden von 


Delhi und bei erften Provinz, oder er verließ die ges 


twöhnliche Straße von Delhi nach Candahar, aber 
fein Heer. müßte viel vom Regen, und noch mehr 
von den Pluͤnderungen der indiichen Bauern, lei⸗ 


den). Um andere abzuſchrecken, fie er Die Stadt. 


Tanniſſer auspländern, und die Emmohner ſaͤmmt⸗ 
lich niederhauen, auch viele Dörfer und Flecken, 
die auf feinem’ Wege Tagen, verwuͤſten. Weiter—⸗ 


hin war feine Abficht, durch Cafhemir in fein Reich 


zuruͤckzukehren. Dies ward ihm aber von ſeinen 
Generalen abgerathen, weil er fchwerfich wit feis 


nem Gepaͤcke durch die Gebirge kommen, oder hir 


die nöthigen Lebensmittel vorfinden würde. Er zog 
alſo längs den füdfichen Grenzen dieſes tandes weis 
ter. Wie er an den Ehinab (Jenab) fam, hats 
ten die Einwohner feine Schiffbruͤcke zerftört, und 


er fahe fich genöthigt,. fein Heer anf Kähnen und - 


Zihten uͤber dieſen Fluß zu fuͤhren ‚ zugleich. befahl 
er, daß ein’jeder bie in Indien oder Delhi geraubs 
- ten Eoelfteine ihm ausliefern folle, ob er gleich 


ſchon eine ungeheure Menge diefer Koſtbarkeiten 


befaß. Jeder Perſer mußte fich der ſttengſten Un⸗ 


terfuchung unterwerfen. Diele gaben ihte Beute . 


willig her, und wurden dafür von irn belohnt, 


bei andern fand man fie in den Satteln und ans 
| — derm 
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derm Bepaͤcke verborgen, aber viele verſcharrten 

ihre Schaͤtze lieber, um fie bei einer andern Gele⸗ 
denheit wieder auszugraben, aber: det gruß. war 
ſo gut beſetzt, daß keiner umkehren durfte N Was 


ihn veranlaßte, feine eigenen Gefaͤhrten zu berau⸗ 


ben, iſt nicht gewiß bekannt geworden ). Da er 
“ aber fo viel Juwelen verfchwendete, und dieſe gu 
den fonderbarften Deszierungert brauchte, fo kann 
vduileizt vielleicht "fein eigener ungeheuret Vorrath 
zu ſeinen phantaſtiſchen Dekorationen nicht hinge⸗ 
reicht haben. Er ließ nitht nur mit diefen Steinen 
Saͤbelſcheiden, Koͤcher, Strätärte und Pferdes 
geſchirr im Herat ein ganzes Jahr lang berzieren, 
.  fündern ein großes ungeheures Zelt, nebft allen 
| 
. 


Bafu - gehörenden Schirmen, Einfaſſungen und 
Schranken, womit die morgenländifchen Fuͤrſten 
ihre Wohnung verwahren ‚ mit Edelſteinen befegen 
und ausſchmuͤcken. Dieſe ſchimmerten uͤberall in 
muancherlei Formen und Figuren von Thieren, 
| Bösen, ' Bäumen und Blumen an. den Wänden, 


“_ * * Kr wel⸗ 
d) Khöjeh Abdulkartlin. ©. 5. 
en: 23 Hr. Bernouilfi, der im IL. B, 2. Th. feiner Zus 


\- färe zum: Tiefenshaler das wichtigfte über Nadirs 
i Zug nad Hindoſtan aus den. befien Quellen geſam⸗ 
melt bat, glaubt, S. 82, er habe feine eigenen 
| Truppen folgenden Bprfalls wegen ausplündern lafs - 
fen. Noch ehe er dieſe uͤber den Indus gefuͤhrt hatte, 
| "Samen in feinem’ Lager Botfhafter vbn dert Broßs 
mogut an, um zwei reiche, zum- Kopſpue der Kai⸗ 
fein. gehörende Aigretten, eimzuloͤſrm, “ader fie von 
m zu.erbitten. . Jedermann mußte. fi hierauf der. 
. Pluͤnderung unfertbetfen , aber die eine ward nur 
7. unter den Effekten eines hingerichteten Defehlehabere 
\gefanden, die andere kam nie zum Vor 


\ 
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welche von piolettem Atlas waren. Die Stangen 
und Naͤgel waren von gediegenem Golde, und ſie⸗ 
ben Elephanten brauchte man, daſſelbe fortzu⸗ 
ſheffeni 
Bei Attok zog das verfifche Heer über den 
Indus, und hier entging Nadir Shah mit genauer 
Moth den Nachſtellungen einiger verwegenen Af⸗ 
gahnen. “In Cabul erwartete er. den Subah von 
Tatta (Seind), ihm zu huldigen und feine Schäge 
-  Darzubeingen... Uber diefer verließ fic) auf die ferne, 
Kerle Lage - feiner Provinz, und bie Bergpaͤſſe, 
Sandwuͤſten und angeſchwollenen Flüffe, welche - 
Die Perſer erft. durchziehen mußten, ehe fie fein Ges 
biet erreichten. Doch Nadir ließ ſich durch diefe . 
Hinderniſſe nicht abſchrecken. Cr verlor zwar auf 
biefem , graufenvollen Marſch viele- feiner beften 
Truppen, auch einen großen Theil der indifchen 
Beute, und der Mangel an Lebensmitteln ſtieg 
aufs hoͤchſte ſo daß Abdulkurrim, der die — 
auf dieſem Zuge begleitete, verfichert, das gan 
Heer hätte umkommen müffen, wäre dama 
Schnee gefallen. Nadir ſuchte Khudabad, ben 
Sitz des Subah von Tatta, zu erreichen, aber, 
in welcher Gegend jenfeit des Indus diefe. Stade 
belegen war, weiß feiner anzugeben, ber dieſen 
Feldzug befchrieben Hat, und von europäifchen Reis 
fenden ift blos Robert Coverte in biefer Gegend 
gewefen, ‚ver 1607. mit einer Karavane von Bus 
for nach. Candahar zog, aber feine Ortſchaft dieſes 
Namens anfuͤhrt. Er findet ſich auf keiner vor⸗ 
handenen Karte, weil alle hier nur eine Terra in- 
ogbita verzeichnen. Er ſcheint aber notbwärts _: 
ber 


nn Meih, 0£.Khojeh Abduikurrim. ©. 26. 
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der Veſtung Bukor (Bhator) zu liegen. Deere, | 
bellifche Subah hatte jenfeit des Indus, oder auf 


dern Jnſeln diefes Fluſſes, feine Sicherheit geſucht, 
“in Ber Erwartung, daß Mangel und. Elend die 


Perſer gewiß aufreiben wuͤrden, auch war es dem 


Befehlshaber, den Nadie von Derfien ausfahbte; 


an diefe Gegend einzunehmen oder fich mit ihm 
zu vereinigen, nicht möglich, eins von beiden zu 


bewirken. Madir führte indep fein Heer nadh:kars 
kaneh, einem ebenfalls unbefannten Ort, und fam 
endlich bis Amercot, einer flarfen Beitung mit 


ten in einer wafferleeren Sandwuͤſte, hundert in« 


diſche Meilen: von Tatta entfernt.. Die Annaͤhe⸗ 


zting bes. perfifchen Siegers und Die Heberrehungen 


feiner Freunde bewogen enblic) den Subah oder 
"den König der Balluſchen, ..Interhändlungen ati« . 


azufangen, welche Nadir gern bewilligte, weil fein. 
Hees vor. Hunger und Durfi beinahe umfam.: 


Der Subah mußte feine Schäge ausliefern, zwei’ 
friner Söhne als Geißel geben, und ward in feis 


ner alten Wuͤrde beftätigt. Weil aber die Provinz 
Tatta, welche: auch Sind genannt wird, einen 


zu großen Limfang ‚hatte, ſo ward fie in drei Dis: 
ſtrikte vertheilt. Den füdlichen , oder den Diſtrikt. 


Tatta, übergab er den Subah Khodajar, ven 


perſiſcher Befehlshaber, und über den noͤrdlichern, 


welcher von der Beftung Shefatipur benannt wird, 


. und bisher. blos von.dem von ones uͤberſetzten 


Mohapifhan angeführt iſt, beſtellte er. einen Chan: 
kon Daufputer. Hierauf führte er fein Heer wies 
her nach Candahar, und Hier weiter uͤber den Gi⸗ 


hon, um die tartariſchen Fuͤrſten von Chowareſm 
Be Pa .. 7heim⸗ 
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heimzoſuchen 4). Doch kurz vor- feinem Tode 
ſchickte er Sefanbte an den indifthen Kaifer, um 
von ihm fünfzig bis-fechzig dac Rupien zu erlangen⸗ 
weil feine Kaffe won ben vielen Kriegen erſchopft 
war, und er feinen Unterthanen bie Abgaben’ auf 
drei Jahre erlaſſen Hatte. - Allein Mahomet ent⸗ 

ſchuldigte ſich mit feinen fo ſehr verminderten Ein⸗ 
kuͤnften, fandte ihm aber das verlangte Porzellan, 


oe und Sandelhotz 9). 


— Nach dem Abzuge der Perfſer wollte der Kai⸗ 

ſer Mahomet feine Minifter verändert, durfte dies 
fes aber wegen bes mächtigen Nigam von Dekan 
ah wagen. Sa wie. diefer wegen Unruhen, bie 
in jener Provinz. ausgebrochen warten (denn ſein 

zweiter. Sohn, Mazir Ting, hatte fichgegen ihn emr 
poͤrt,), nalh Dekan eilen mußte, drang er ihn in 
feiner Abwefenheit einen Nathgeber auf. Die von, 
ihm ‚bisher verwaltete Würde des oberften Felds- . 
beren und Schagmeifters erhielt des Nizams dla 


‚tefter Sohu Ghazioddin, der beide nachher mit; 


ver wichtigen Großvezierwuͤrde vermeßets. : i 
Außer der Empoͤrung des Mazir Fing gegen 
feinen Bater waren die Berwirrungen in der Halbe; 


-  imfel' Dekan aufs hoͤtchſte geftiegen. Faſt jeder Be⸗ 


fehlshaber, dem der.£aifertiche Statthalter eine 
Veſtung, oder bald grbisere bald Eleinere Diftrifte, 
anvertrauet hatte, war während bes perſiſchen Ein« 
fatts in feinem Gebiete unabhängig geworben, bes: 
zahlte die ihm auferlegten Schaguingen nicht, ımb: 
| fie ſuchten einander durch ewige gebden aufaprei⸗ 


‚® Ktoich Abdulkafriim ©. 15. u. — — 
©. 312. 320.: 
8) Hein. of Adulkurrim e. Ist. 
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ben. : Die. Diaratten mifchten ſich nicht. nur als 
Pundsgenoffen in diefe Händel, fondern benutzten 

fie nebft den Berwirrungen in Delhi, der mahor 
metanifchen_ SHerrfchaft in der Halbinfel ein Ende 
gu machen. Sie haften um dieſe Zeit viele Sees 
pläße auf der weftlichen Küfte, wie Choul, Baſe 
fien x. erobert, und wurden-ben Europäern und 
dem Kaifer gleich furchtbar. Nizam al Mulk vere 
lieg alfo Delpi 1741, um fürs erfte. feinen aufs - 
ruͤhriſchen Sohn zu beftrafen, und erreichte unge⸗ 
hindert die Nachbarfchaft von Aurungabad, wo er 
durch hinterliſtige Befangennehmung feines Soh⸗ 
nes deſſen Empbrung glücklich daͤmpfte. Er ſteilte 
ſich ſehr krank, und hielt ſich in feinem Zelte fo _ 
ftrenge verborgen, daß man in feiner Armee wirk⸗ 

lich glaubte, er wäre in: Todesgefahr, und dieſe 


Nachricht füch fehnell unter den Truppen des Mazir | 


Jings verbreitete. Neil zugleich Boten über Bo⸗ 
ten in des Prinzen fager abgefertigt wurden, ihn 
einzuladen, feinen Bater zu befuchen, der ihu vor 
feinem Ableben zu fehen wünfche, fo ließ ſich Nas _ 

‚gie Sing dazu bereden. Aber kaum hatte er das 

väterliche Zeit betreten, fo. verlor er feirte Freiheit, 
und ward in Seffeln gefchlagen. Er mußte hierauf 
einige Monate feinen Vater ald Sefangener. begleis 
.ten, erhielt aber ‚nicht fange darauf feine Freiheit 


wieder, und folgte feinem Vater in der Regierung, - 


wie diefer 1748. in einem Alter von 104 Jahren 
‚farb ), ‘welche aber, wie wir unten ſehen wer⸗ 
den, von Furger Dauer war. | 
rn. | Fruͤ⸗ 
i) Nizam al Mulk hinterließ, nach der Weiſe morgens 
laͤndiſcher Türften, eine zahlreiche Naqtommenſchen 


J 
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graͤher hatte’ Nazir Jing als ſeines Vaters 


| PR in Defan, oder als wirklicher Stattse - - 


haͤlter diefer. Droving, glädliche Kriege mit der 
WMaratten geführt: Auf die Nachricht, die Pers 
‚fer Hätten Delhierobert, und den Kaifer gefangen 
genommen, ‚rückte der Peiſhwa Bajirow mit 
vgo/o00 Reitern 1739. vor Aurungabad, und ver⸗ 
langte, da die Herrſchaft der Sur be‘ Ende’ 
| s er⸗ 

— Seftand- aus fünf Sehnen, und Hinem Ealel 
von feiner Forhter;- Det. Ältefte. hieß GShazʒioddin 
. Aban.. Er ward, wie der Vater nach dem perſi⸗ 
ſchen Einfall. wieder nad) Dekan zurüdging, an defs 
ſen Stelle Schagmeifter und Oberbefehlshaber der 
»Truppen ünter dem Kaiſer Mahemet ' ah und deſ⸗ 
ſen Nachfolger Achmet. Am Jahr 2751. erhielt 
er die Subahwuͤrde von, Dekan. ‚ farb aber 1757, 


— wie er dieſe Provinz in Beſitz nehmen wollte, in 


Aurungabad an beigebrachtem Gifte. Der zweite 
hieß Nazir Sing. Schon bei Lebzeiten des Vaters 
riß er die Subahwuͤrde an ſich, erlangte fie auch 
‚nach deffen Tode, ward aber fchon 1750. ermordet. 
. Der dritte Sphn war Salabad Jing, und ebenfalle 
Subah von Dekan. Mon ihm erhielt Frankreich 
1753. die vier nördlichen Circars. Er regierte bis 
1763, und ward damals von feinem Bruder Flis 
zam Aly umgebracht... Er har von feinen Bruͤdern 
Dekan am laͤngſten beſeſſen, und regiert noch, ſtand 
aber bis 1800. in großer Abhängigkeit von der Präs 
ſidentſchaft Madras, welche eine kleine Armee in feis 
nem Lande hielt. Der jüngfte und fünfte Prinz des 
‚aften Nizam war Bazalet Ting. Er ftarb fchon 
1783. ald Nabob-von Adont. Noch hinterließ Nis 
kam at Mulk einen Enkel von feiner Tochter, Nas 
mens Miuzaffer Jing. Er war Nazir Jings Nes 
benbuhler, behauptete ſich auch kurze Zeit mit frans 
zoͤſiſcher Huͤlfe als Subah von Delan/ ward aber 
ſchon 1750. ermordet. 
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errkeicht Habe, dieſe wichtige Veſtung, und bie A 
ttretumg von ganz Dekan. Razir konnte dieſen Raw 
„bern zwar nur 12000 Mann entgegenſtellen, dls 
lein er geiff fie dennoch muthig an, trieb die Mas 
ratten Über den Gondaveri, und ſchlug fiein vers 
fehiebenen Gefechten. Er foll auch in dieſem Kriege 
Puhna verwuͤſtet haben. Bajirow, durch fo viele 
Niederlagen endlich gedemüthigt, bot dem Nazir 
Frieden an, und den Maratten wurden darin die 
Diſtrikte Kerkun und Hindia abgetreten. "Allein 
dieſe erfeßten den erlittenen Verluſt fange nicht, - 
und der Peiſhwa betrübte fich Über den ungluͤckti, 
‚chen Feldzug fo ſehr, Daß er bald darauf in Malva 
am 27. April 1740. vor Gram flart. ‚Sein Sohe 
Ballajirow'folgte ihm in der’ Peifhwawuͤrde 1) Free 
Aber ımter den Maratten erfolgte um diefe 
Zeit eine andere merfwüärdige Veraͤnderung. Ahr. .- 
Sroßfuͤrſt Sahu ſtarb 1740. in feinen Gefängniß 
Setterah, ohne Erben zu hinterlaffen, und in Puhna 
entjtanden unter den Großen über die Wahl feines 
Nachfolgers gewaltige Gaͤhrungen. ; Einige-begäns ' 
ſiigten einen tanjoriſchen Prinzen NanaSaheb, der - .. 
bereits das männliche Alter erreicht Hatte ; weil er 
von Seyagi's Geblüte war. * Denn ee ſtammte 
von Eccogi, Sevagi's jüngerm Bruder, Der Tan⸗ 
jore 1674. erobert hatte, und deflen Nachkommen 
noch in diefem Sande regieren. Nana war: Eecos 
gie Enfel, und ein Marattenheer jog wirklich aus, 
um ihn auf den Thron zu erheben. An der Spitze 
einer andern Partei ſtand Ragoji Bhoſela (Bons 
ſulo), der nachherige Rajah von Berar. Er ges 
"börte ebenfals zur Familie des Stifters der Mas 
Ä Zn rat⸗ 
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ratten ‚und ſtammte von Sevagi's Vaterbruder 


Bumboj. Auch Gatten ſich feine Vorfahren in 
den Kriegen ausgezeichnet, welche die ehemaligen 


Könige von Viſapur mit ihren Nachbaren führten. 
Fuͤr ſich ſelbſt verlangte er die Maharajawuͤrde 
nicht, ſondern für einen feiner Prinzen, oder, wie 
‚andere wollen, für einen untergefchobenen Praͤten⸗ 
"denten, den Sahu vorher an Kindesftaft anges 
nommen haben foll. Allein der Peiſhwa Baflaji 
ſuchte dieſe Wuͤrde einen naͤhern Verwandten der 
regierenden Familie zu verſchaffen, welcher Ram 
hieß, 1733. geboren, und alſo ein Kind von ſie⸗ 
ben Jahren war, um ſeine ehrgeizigen Abſichten 
ausführen ‚und. deſto ſicherer als deſſen Vormund 
regieren zu koͤnnen. Sein Großvater war Seva⸗ 


gis juͤngſter Sohn, der ebenfalls Nam hieß, und 
‚ amwei Söhne hinterließ, davon der eine, Namens 


Sevagi der zweite, dieſen Prinzen erzeugte. Da 
Sevagi’s Nachkommen in gerader, finie bei dem 
.. Maratten. in großer Achtung ftehen, fie mögen fi ich. 
auch durch ‚Eroberungen oder Kriegsthaten weni⸗ 


ger anöpezeichnet haben, als andere gluͤcklichere 


Heerfuͤhrer, denn der gegenwaͤrtige Grosfuͤrſt in 
Setterah war vorher blos ein Subalkern⸗Officier 
bei der Reiterei, fo gelang es bein Peif hwa bald, 
. Anhänger für feinen jungen Prinzen zu gewinnen, 


und ihm wie feinen Vorgänger in Setterah eingus. 
fchließen. 


Allein Ragoji, der Oberbefehlshaber Butſ hi) 
von Sahu's Armee war, und damals die Stelle 
eines Mukaſdar, oder Einnehmer des Chouts bei 
‚dem kaiſerlichen Statthalter in Berar befleidete, 


‚ dergleichen Beamten die Maratten in allen indis 


ſchen 


. — 
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ſchen Provinzen zu beftellen pflegten, feitdem man 
arfing, ‚ihre Streifereien mit Gelde abzufanfen, 


fuchte diefen Gegner mit gewaffneter Hand zu vers 


drängen, verglich ſich aber nach einer in-der Mache 
barfchaft von Puhna erlitienen Niederlage mit dem 
Peiſhwa. Da er vorher von ihm oder dem Große 
fürften abhängig war, fo befreite ihn Ballajirow 


von der bisherigen tehnbarfeit, er frat ihm bie 


ganze Provinz Berar mit aller fanbeshoheit ab, 
welche jeine Nachfommen noch beherrſchen, und 


vermehrte fein Gebiet mit verſchiedenen Diſtrikten. 
Seitdem flieht der Rajah von Berar mit den uͤbri⸗ 


gen. Marattenfürften in feiner oder ſehr geringer 
DBerbindung, und miſcht fi ch ſelten in die Angele⸗ 
genheiten der ganzen Nation, ob er gleich nach dem 
Peiſhwa einer der mächtigften Fuͤrſten ift, welchen ° 


viertehalb Crore Rupien Einfünfte und 70,000 


Mann auf den Beinen hat. Denn wie während 


des amerifanifchen Krieges alle Marattenfürften 


gegen die Engländer verbunden waren, nahm ew 
an demfelben feinen Theil, und erlaubte‘ ſogar einem 


engliſchen Heere, durch fein Land zu ziehen, wm 


die andern Maratten anzugreifen. Auch fcheides 
man feit diefer Trennung Berar, oder bie oͤſtlichen 
Maratten von den weftlichen, die zu Puhna gehoͤ⸗ 
ren, und ben Peif hwa ala Oberhaupt erkennen. 
Sein Gebiet iſt nicht wie die Laͤnder der andern 
Fuͤrſten durch fremde Beſitzungen zerſtuͤckelt, bie 
entweder dem Peiſ hwa oder, irgend einem andern 


Marattenfuͤrſten gehören. Er zieht deſſen Eins 


Eünfte allein, ohne diefe mit dem Peiſhwa zu cheis 
len. Die Provinz Berar if länger unbekannt ges 
blieben, als andere Theile von-Defan, und beſteht 
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| — aus dichten Waldungen und langs 


der Kuͤſte aus unerſteiglichen Gebirgen, welche die 


Goand (Gohnd, Chohan), ein wildes, den Mas 
ratten tributätes Volk, bewohnen, und von denen 


:  - ein Theil von Derar ehemals den Damen Gond⸗ 


wana führte. Sonft finden ſich in dieſer Provinz 
eine Menge Polngars ‚ welche die Maratten zwar 
bezwungen, aber in ihrem- fleinen Gebiete gelaſſen 

haben, fo daß manche des Jahres kaum 200 Ru⸗ 
pien Schatzung erlegen koͤnnen. 


Der neue Großfuͤrſt Ram hat bis 1777. ge⸗ 


lebt, von ſeiner Regierung aber iſt nichts zu ſagen, 


weil er dieſe ſeinem Peiſhwa uͤberließ. Von den 
Reichseinkuͤnften bekam er jaͤhrlich für feinen Hof⸗ 


ſtaat zwölf tac Rupien, und eine teibwache von 
200d Mann diente zu feiner Beſchuͤtzung. Ob⸗ 
gleich feine Gewalt aufer dem Schloffe Setterah 


fehr eingefehränft ift, ſo beweiſen die Häupter der - 


Maratten dem gefangenen Fürften doch die groͤßte 


Berehrumg. Er wird dem Volke jährlich einmal 
> mit aller aſiatiſchen Pracht gezeigt, der Peiſhwa 


und andere Staatsbeamte werden von ihm in ihren 
Wouͤrden und Aemtern beflätigt, und erhalten als⸗ 
dann Feierfleider und andere Sefchenfe. Zieht der 
VPeiſhwa zu Felde, fo wird er vorher bei dieſem 
. Küärften zur Audienz gelaffen. Der ganze Diſtrikt 
bon Setterah iſt von allen Abgaben befreiet, und 


betritt ein Marattenfärft dviefe Gegend, fo muß er 


alle Zeichen feiner Würde, welche die Indier vom 
den Mahometanern angenommen haben, ablegen, 


ünd darf die großen Heerpaufen (Nobut), weihe 


immer ein Elephant im tee indifcher uͤrſten 
| trägt, ni rühren fen. 8 u 
‘ " m 
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Um 1748. mußte der Kaifer in der Nach⸗ 
barſchaft feiner Hauptſtadt einen unruhigen Bafals 
len zu Paaren reiben, der ihm nicht nur die Abs - 


gaben von feinen fändern verweigerte, fonbern auch 
‚fein urfprünglich Fleines Lehen auf Unkoften feiner 


Nachbarn vergrößerte, und in den oͤſtlichen Gegen , , 


. den der Provinz Delhi einen unabhängigen Staat 
gründete, der. erfi vor furzem feine Enpfchaft eva 
Beicht hat... Dies war der Rohillefürft Alt Mahos - . 
‚met. Die Rodille’s, ein afghanifcher Stamm, 
von dem Diftrift Roh in der Provinz Eabul.fo ges 
namit, pflegten, wie andere nördliche Abentheurer, 


nach Hindoflan auszuwandern, um ihr Gluͤck un⸗ 


. tee den Faiferlichen Heeren zu verjuchen, und ers... 
hieften, nach indifchem Gebrauch, tehen in diefer 
oder jener Provinz zur Belohnung ihrer Dienfte, 
und davon eine beffimmte Anzahl Soldaten zu uns 
terhalten. Mi Mahomets Borfahren Famen 1673. 


unter Aurungzebe's Regierung nach Hindoſtan. 


Es waren zwei Bruͤder, Allum und Huſſein, und 
der Kaifer räumte ihnen einen Landſtrich jenſeits 
des’ Ganges ein. Diefer hieß Damals Kuttair, 


| - . und mar ein Eircar ‚der Provinz Delhi. . -Er Tag 


zroifchen den nördlichen Gebirgen und der Provinz 
Auhd, Hatte einen ſehr fruchtbaren Boden, und 
ward von vielen Fluͤſſen bewäffert. -Die Einwohs 
ner waren Hindus, die fich vorzäglich mit dem 
- sandban befchäfftigten, die. Rohilla's hingegen die 
Güterbefiger, tandesvertheidiger und Garniſonen 
in den Städten. Beide Brüder hinterfießen fünf 
Söhne, von denen fi) Daud Khan, ein Sohn . 


des älteften Bruders, durch feine Tapferfeit vor: - 


- den übrigen uuszeichnete, Er ward in den Kries 
BE Ä 9a gen 
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gen gegen- Die. Maratten gebraucht; vertrieb die 
Näuber aus des Kaifers Provinzen, und ihm war 


dafuͤr ver Diſtrikt Budaon uͤberlaſſen. Sein Ges 


folge. beſtand zwar nur aus dreibundert Kriegern, 


allein mit dieſer wenigen Mannſchaft half er den 


— — 


daß er zuweilen einem beſondern Statthalter an⸗ 


noͤrdlichen Bergfuͤrſten in ihren Fehden. In die⸗ 


fen warb er einem mächtigern Bergfärften ‚ dem 


Rajah von Eumaon befannt, deſſen fand jenſeit 


der noͤrdlichen Gebirge lag. Er war dem indiſchen 
Kaiſer nicht unterworfen, mußte ihm jedoch zu⸗ 
weilen Tribut bezahlen. Auch dieſen unterſtuͤtzte 
er in den Kriegen mit feinen unbekannten Nach⸗ 
barn. Wie aber der Najah. die Dienfte des Rohil⸗ 
lenanführers nicht feiner Erwartung. gemäß bes 


lohnte, befchloß. Daud, ihn zu verfaffen. Diefes 


ward dem Rajah verrathen, .er ließ alſo feinen 
Feldherrn gefangen nehnnen, ihm Arme und Beine 
abhacken, und an feinen Wunden fterben.‘). Daud 


hinterließ zwei Söhne, von denen der jüngere, 


Ali Mohamed, des Vaters fiebling war, und.den 
Damen der Robilla’s berühmt machte. . Er hinters 


Sieh ihm fein ganzes Bermögen, das in der Veſtung 


Budaon vermahrt lag, dadurch zog er nicht nur 
bald des Vaters Anhänger an fich, fondern nahm 
auch eine Dienge Afgahnen in feine Dienfte, welche 
zu ihm jenjeit des Ganges eilten. Die Provinz 


Kuttair war damals in eine Menge Lehen vertheilt, 


die den faiferlichen Miniftern und andern Beamten 
angewieſen waren. Einem von viefen gehörte der 
Diftrift Morabad, welcher fo beträchtlid) war, 


ders 
D S Hamiltgne Relation of the Rohilla Afgahns. 
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met Ali's Beſitzungen, und diefer erhielt vuch Bow 


ſprache des damaligen Anhabers, daß der. Kaifer 


mit einigen fandfchaften vermehrte, Wie aber dee 


Befiger von Morabad 1740. nah Delhi berufen 
ward, riß Ai deffen Gebiet an ih. VonHofe 
aus wurden zwar Truppen beordert, den unruhi⸗ 
gen Rohilla zu beſtrafen, allein er hatte alte Fuͤr⸗ 
ten des Ganges fo gut befeßt, Daß des Kaifers 
Truppen ihm nichts anhaben fonnten, Dusch Ges 
ſchenke gewann er auch ihren Anführer, und blieb, 
wie er pünftliche Bezahlung der dem Kaiſer gebuͤh⸗ 


“4 


vechtlich erworbenen Landes. 


Allein fo mie Mi mächtiger ward, verfäumte 
er, auf des Kaiſers Befehle zu achten, und zügerte, 


‚ den fchuldigen Tribut nad) Delhi zu fenden. Er 


"nahm eine größere Anzahl Afgahnen in feine Dienfte, 
verfah feine Beftungen mit Artillerie, und wußte 
Aurdy Sefchenfe Freunde bei Hofe zu erlangen. 


Dieſe nahmen fich auch feiner an, wie er in Kuttair 


weiter um fich zu greifen anfing. - Einer von den 


Sroßen in Delhi befaß Hier die Städte Owlah und, 


Minowna mit den dazu gehörigen Diftriften. : Er 
hatte die Einfünfte derfelben bisher fehr unrichtig 
schalten, und ſchickte einen. Einnehmer dorthin, 
um die rücflänbigen Gelder von den Einwohnern ' 
beizutreiben. Wie jener aber einige dem Alt Maho⸗ 
met gehörige Dbrfer in Anfpruch nahm, griff Dies 
fer zu den Waffen, erfchlug den Einnehmer, und 


renden Abgaben verfprach, im Beſitz des wide 


bebielt die eben genannten Diſtrikte für ſich Man ' 


führte Br 
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vertrauet wurde. Morabad grenzte an Mahs 


ihn in feines Vaters Lehen befiätigte, und folche 


342 Geſchichte von Oſtindien. 
fuͤhrte hieruͤber freilich Beſchweide hei Hofe, allein 
der Bezier Kummeroddien war ein Freund des Ai, 
unnd die Übrigen Großen zu fehe mit ihren Planen. 
beſchaͤfftigt einander aus der Gunſt des Kaiſers 
zu verdrängen, daß man dieſen Aufſtand nicht ahn⸗ 
dete. Auch fand der Rohillafuͤrſt bald Gelegenheit, 


dem Kaifer gefällige Dienſte zu leiſten. Die Rach⸗ 


kommen oder Verwandten der weiland beruͤhmten 
Syeds, welche bis zu Anfange der Regierung des 
Kaiſers Mahomet ſo maͤchtig geweſen waren, be⸗ 
ſaßen unter andern am weſtlichen Ufer des Ganges 
die Stadt Barrah nebſt ihrem Gebiete, davon fe Ä 
. aber dem Kaifer Grundzins bezahlen. mußten. - Der 

. Aamalige Inhaber deffelben benugte die Schwäche 
- Der Regierung diefe Zahlung zu verweigern, verjagte 

Die Faiferlichen Beamten aus feinem Difteifte, und 
Jehnte fich Öffentlich gegen den’Kaifer auf. Das 
mals befaß vie Regierung in Delhi nod) Kraft ges 
mug, einen Rebellen ohne großen Anhang und in der 
Mähe ver Hauptſtadt zu beftrafen, Es wurden 
Daher Truppen gegen die Syeds ausgeſchickt, mit 
Diejen vereinigten fic die Rohilla's unter Ali Mas 

Komet ‚ gerftreuten die Truppen ber Rebellen, und 
‚ihr Anführer blieb in einem Gefechte. Für dieſen 
Beiſtand erbielt Ali den Nabobstitel m), und ee 
ward 


m Nabob, oder eigentliher Naib, heißt ein Stell⸗ 
—vertreter, und diefer Titel wird allen Perfonen von 
Range, Statthaltern und andern Befehlshabern, beis 
gelegt; ihm führen aber nur Mahometaner, da hin⸗ 

gegen die angeſehenen Indier ſich lieber Rajahs, d.1.- 
Faͤrſten, nennen laſſen. In Dekan iſt der Titel Naik 
eben fo häufig, und wird zumelfen mit Nabob vers 
wechſelt. Maik iſt aber ein indifches Wort, das einen 
Dffiier oder Anführer bezeichnen. 


- 
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Eroberungen beſtaͤtigt. 
Aber unerachtet dieſer Erhebung wären A 


nahe alle Mane des ehrſuͤchtigen Rehillafürften ge⸗ 
ſcheitert, gerade wie dieſe Feſtigkeit zu erlangen 


ſchienen. Die Regierung im Delhi gerieth uͤber die 


Menge der in Kuttair einwandernden Fremdlingg 
‚in Beſorgniß, und über die innere Staͤrke, welche 
ber- neue Nabob ‚durch. mancherlei Eineicjtungeg - 


feinen Befigungen. zu geben wußte. Man, ‚befchloß 


alſo Moradabad von Mi’s Laͤndern zu trengen, und 


übergab die Berwaltung der dazu gehörenden fands 


ſchaft einem angefohenen Hindu , dem Rajah Hir⸗ 


. 


und, mit. dem Auftrage, den Nabob den Ro⸗ 
hillen genau zu beobachten. Er follte auch von ihm 
die Ruͤckſtaͤnde von den ſo lange unbezahlten Ge⸗ 
faͤllen eintreihen, und er ward mit hinlaͤnglicher 
Mannſchaft verſehen, im Fall der Widerſetzlich⸗ 
Zeit ernſthafto Magsregeln ergreifen zu konnen Dep - 


Forderung, die Ruͤckſtaͤnde einzufchicken, wußte der 
Kfkige Rohillafuͤrſt durch mancherlei Ausfluͤchte aus⸗ 
Zuweichen, eigentlich aber ſuchte er nur Zeil zu ges 
wuinuen, um feine Truppen zufammenzugiehen, Wie 
der Rajah endlich Ali Mahomets Gebiet feinplich . 


angtiff, fand er unerwarteten Widerftand. . 


"ward fogar in feinem fager von den Rohilla's übers 
fallen und aufs Haupt geſchlagen. Seine Artil 

lerie, Feldgeraͤthe, und was er ſonſt nach indiſcher 
Sitte mit ſich führte, fiel den Feinden in die Hände, u 
‚und mon fand hernad) den Najah in feinem Zelte 


ermordet, nicht ohne Verdacht einer babei verüße 
ten Verraͤtherei. — 


ward im nuhigen Beige aller Fahnen . Ä 


” 
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— ſuchte fi zwar beir Hofe we⸗ 


gen dieſer Thaͤtlichkeiten zu entſchuldigen, und be⸗ 


wies, der Rajah waͤre in ſein Land gefallen, und 


er thaͤtte ſich gegen. ihn verteidigen muͤſſen. So 


autgefinnt auch der Vezier ſich bisher gegen den , . 


Rohillafuͤrſten bewiefen hatte, fo weriig wirften ins 
deſſen Ali Mahomets Scheingrände. Ein anderer 
kaiſerlicher Feldherr, Namens Mir Munnu, mußte 
alfo 1743. mit einem Heere zur Beftrafung des uns 
ruhigen Fürften herbeieilen; der Rohillafuͤrſt zog 
ebenfalls feine Truppen zuſammen, und beide Heere 
näßerten ſich von Oſten und Weſten her dem Gan⸗ 
ges. Weil aber Ali Mahomet alle Furten dieſes 
Fluſſes beſetzt hatte, fo wagte es der Faiferfiche Bes 
fehlshaber nicht, ‚über den Ganges zu ſetzen. In⸗ 
dem nun beide Armeen gegen einander ſtanden, 
ward die Fehde durch einen Vergleich beigelegt. Akt 
Mahomet behielt, was er unredytmäßiger Weiſe 
an fich geriffen Hatte, verfprach davon jaͤhrlich die 
kaiſerlichen Gefaͤlle abzutragen, vermaͤhlte ſeine 
Tochter mit dem Mir Munnu, und gab ihr einen 
anſehnlichen Brautſchatz mit. Seit dieſer Zeit ver, 
änderte Ber Eircar Kuttair feinen Namen in No 
hileund oder fand der Rohilla's, und Die alte Bes 
nennung fommt nlır zuweilen in kaiſerſichen Urkun⸗ 
den vor ?). 
Da affo der Friede mit dem Kaiſer wieder 
hergeſtellt war, und Ali, das Allgemeine Oberhaupt 
der Rohilla's, von diefer Seite nichts zu befuͤrch⸗ 
ten hatte, fo benußte er diefe Ruhe fein Gebiet jen⸗ 
- feit der nördlichen Gebirge zu erweitern, und griff 
1744. mit 15000 Mann den Rajah von Cumaon 
| an; 
“.m) Hamilton S. 53. 
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an; allein er hatte auf dieſem' Zuge angkaubliche 
Hinderniſſe zu uͤberwinden. Er mußte die non dem. 
Rajah beſetzten Gebirgspaͤſſe mit Gewalt erobern, . 
fein Heer. zwei Monate lang durch undurchdring⸗ 


che Waldungen führen, die nur wilden Thieren | 


zum Aufenthalt dienten. Weil e6 in Diefen wilden 
Einoͤden ganz an tebensmitteln fehlte, fo mußte ex, 
was feine Monnfchaft zum Unterhalt brauchte, über 
unerſteigliche Gebirge fehaffen, ‘aus: deren verbor⸗ 
genen Schhipfwinfeln eine gläcliche Steeifpartei 
ſehr leicht den ganzen Vorrath erbeuten oder. jew 
ſtoͤren fonnte, ja alle feine Artillerie, Pferde und 
Gepäde' zuruͤcklaſſen. Demnach bahnte er ſich ei⸗ 
men Weg durch die Wildniß. Der Rajah nahm 
bei Annäherung der Feinde bie Flucht nach Siri⸗ 
nagur, überließ ihnen feine Hauptſtadt Almora, 


und die Rohilla's plünderten und verbeerten fein 


Sand nach allen Richtungen. Ali verglich ſich end⸗ 
lich mit dem Rajah von Sirinagur, der damals 
Schutz oder Oberlehnsherr uͤber Cumaon geweſen 
gu ſeyn ſcheint. Dieſem verſprach er jährlich ve 

fac Rupien Schutzgeld zu bezahlen, und ward von 
ihm im Beſitz feiner Eroberungen gelaffen. Er 


kehrte hierauf mit einer großen Beute nach Nopik . 


eund zuruͤck, oder wie andere wollen, nöthigte eine 
Beuche, die unter den Rohilla's einriß, den Faͤr⸗ 
ſten zum Ruͤckzuge °). u 
Nach diefer Eroberung-gerieth Ali Mahomet 

mit feinem ſuͤdlichen Nachbar, dem Mabob von 
Auhd, in Streitigkeiten, dem Die ſteigende Große 
des Rohillafuͤrſten allmählich gefährlicher wurde, 
und der lange ſchon die 3 cht hatte, Rohilcund 

5, mit 

e) Tielenthale Th. 1. ©. 173. 
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wit. ie nem Gebdiete zu vereinigen. Der Nabob 
hatte in Ali Mahomets Waldungen Sallbaͤume 
faͤllen taffen, welche man:in dieſen Landſtrichen von 
Hindoſtan als gutes Bauholz benutzt. Die Ro⸗ 
hillas wollten dies nicht erlauben, verjagten die 
Holzfaͤller von ihrer Arbeit, und erſchlugen den 
Auffeher, den der Nabob von Auhd zu dieſem Ge 
ſchaͤffte beſtellt hatte. Der Nabob fuͤhrte uͤber dieſe 
Gewaltthaͤtigkeiten große Klage in Delhi, und der 
Kaiſer Mahomet Shah befahl dem. Rohillafuͤrſten, 

Die Urheber dieſes Unfugs zur Beſtrafung auszulie⸗ 

: fern, auch allen verurfachten Schaden zu erſetzen. 

Ali fand nicht fuͤr gut, weder das eine noch das 
andere zu erfuͤllen, erklaͤrte vielmehr, alles waͤre 

| auf fein Geheiß gefchehen. Dies mard ihm. am 
\ Hofe als öffentlicdye Empörung ausgelegt, und ber 
‚Kaifer befahl, den Rohillafuͤrſten nachdruͤcklichſt 

zu befirafen, und deffen Anhänger aus ihren Eros 

.  berungen zu verjagen. ‘Der Bester, ihr Befchüger 
am Hofe, gab fid) zwar alle Mühe, das Ungewit⸗ 
ter abzuwenden ; allein er Hatte an dem Nabob von 
_ Auho: einen gefährlichen Nebenbuhler, der durch 
Bezwingung ober Verjagung ber Ropille” & des Des 
ziers Macht und Einfluß in Delhi zu befchränfen 
ſuchte. Sufdar Yung, fo hieß der Nabob von 
Auhd, fieß es daher micht an Borftellungen beim 
Kaifer fehlen, die Rohilla's zu befriegen. Ex fchof 
auch Das Geld zur Amverbung kaiferlicher Truppen 
Ber, . und bezahlte viefen für jeden Marſchtag hun⸗ 
derttauſend Rupien, und die Hälfte, wenn fie eis 
nen Raſttag machten. Ali ward alfo. 1745. von 
| Weſten her von einer Armee des Kaifers, und vom 
Sven von ber Macht des Nabobs von Auhd an⸗ 
gtgegrif⸗ 
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‚ gegriffen. Ihn. verließ aber, bei der ihm drohen⸗ 
den Gefahr, ſeine bisherige Entſchloſſenheit, die 
Truppen des Kaiſers fielen ‚ungehindert in Rohib⸗ 
cund ein, und ließen uͤberall bekannt machen, alle 
" Kopilld’s, die ihren Sürften verlaffen würden, ſoll⸗ 
ten DBerzeibung erhalten, die ihm aber getreu blie⸗ 
vben, als Rebellen beſtraft werden, auch ließ es 
der Nabob von Auhd nicht an Drohungen und 
Ueberredungen fehlen, fo Daß ber Rohillafuͤrſt ſehr 
bald ſeine treueſten Anhaͤnger verlor, und das Feld 
nicht laͤnger gegen ſeine Gegner halten konnte. Fr 
mußte ſich alſo mit wenigen Getreuen in die Ber 
fung Dangur einfließen. Hier hielt er eine 
ſchwere Belagerung aus, und es ſchien, nach Ems 
Digung berfelben würde die Herrfchaft. ber Rohilla's 
‚am Ganges ihre Endfchaft erreichen. . Allein der 
Vezier und Ak Mahomets tandölente unter dem - 
„Eaiferlichen Heer mußten die Unterhandlungen fo 
‚ zu lenken, daß der Nohillenfürft bei feiner, Unter⸗ 
werfung beffere Bedingungen erhielt, als er nach 
feinem Betragen erwarten fonnte. Er mußte dom 
Kaifer Romgur abtreten; und fich nach Delhi bes 


geben, wo er im Pallafte Des Beziers in Teiwlicher 


Gewaprfam gehalten wurde. eine Familie aber - 
durfte in Rohilcund bleiben, auch.behielt fie den 


% 


dort verwahrten Schag, nebſt andern Habe, = 


keiten. Moradabad erhielt einen Faiferlichen Be⸗ 


fehlshaber, der Nabob von Auhd hingegen mußte ' 


feine Anfpräche auf Rohileund bis zu einer guͤnſti⸗ 
gern Belegenpeit verfparen. Alle Rohilla's durften 
im tande bleiben, doch ward ihnen verboten, über 
den Ganges zu gehen, ober fich in dem weftlichen- 
Lbeie ber Provinz Delhi ausgubreiten, 


! 


Sobald 


‘ 
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Sobald die feindlichen Heere das fand wen 


Taffen Hatten, fingen des .gefangenen Fuͤrſten An⸗ 


Hänger und Sreunde an, fi) in der Stadt Sum⸗ 


bul zahlreich zu verfammeln, bedauerten die Ab⸗ 
woſenheit ihres gluͤcklichen Anfuͤhrers, und beſchloſ⸗ 


fen, feine Freiheit zu bewirken. Viertauſend Ro⸗ 


hilla's machten ſich in einzelnen ‘Parteien auf den 
Weg nad) der Hauptftadt, fehlichen ohne Geraͤuſch 
in die Worftädte ein, vereinigten fich vor des Kai⸗ 
ſers Pallaſt, und forderten ungeflüm die toslaffung 
. ihres Fürften. Delhi hatte damals eine ſchwache 
- Befakung, der Kaifer hatte feine Truppen nach 
glücklich) beendigtem Kriege entweder abgedanft, 
oder in andere Provinzen verlegt, er wußte fich 
alſo ‘bei dieſem unerwarteten Auftritt nicht zu heb⸗ 
fen. Weil indeß emigen Großen dies Wageſtuͤck 
der unruhigen Rohilla's fehr gelegen Fam, ihre ehr⸗ 


geisigen Plane durchzufegen, auch viele Mgahnen. 


in bes Kaiſers Dienſten vorftellten, die ganze Nas 
. tion in den nbedlichen Gebirgen möchte fich mit 
den Aufruͤhrern vereinigen, fo warb Ali Mahomer 
auf freien Fuß geftellt. Doch fand man-es gefaͤhr⸗ 
lich, ihm feine verlornen Laͤnder wieder einzuraͤu⸗ 
men, er ward alfo zum Verwalter des Landes Sir⸗ 


Bind im nördlichen Delhi beftelle, und ee mußte, 
um fich feiner Treue zu verfichern, feine beiden aͤl⸗ 


tkeſten Söhne in: der Hauptſtadt als Geißel zuruͤck⸗ 
Taffen. Uber der Rohillafuͤrſt Fonnte in Sirhind 
feine Abfichten auf das verlorne Rohilcund nicht 
verbergen, er nahm viele von feinen ehemaligen 
Anhaͤngern wieder in Dienft, und belohnte ſie ſo 

reichlich, daß der Kaifer wenig oder nichts von den 


Einkuͤnften dieſes tandes erhielt. Wie endlich' Ah⸗ 


I 
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meb- Spaß, Koͤnig von Candahar, 1747. in Hin⸗ 
doſtan einfiel, und der Kaifer alle feine Kräfte aufs 
bieten mußte, diefen Barbaren von der Hauptſtade 
abzuhalten, ſo gaben ihm die darüber im Neiche 
entitandenen Verwirrungen die befte Gelegenheit, 
feinen fange entworfenen Plan auszuführen... Um 


. Platt, wie er fehuldig war, mit feiner Mannfehaft 


des Kaifers Heer gegen die Feinde zu verftärfen, 
führte er diefe weit von dem. Kampfplatz, unter. 
ber Dorwande, einen nördlichen Zemigdar zu bes , 
ftrafen, der die Faiferlichen Gefälle abzutragen- vers 
tweigerte. Wie endlich Ahmed Shah ‚mit. feinen 
NAbdalli's Hinvoftan vezlaffen mußte, und des Kais 
fers Truppen, die bisher. in Sirhind flanden, der 


fluͤchtigen Seind bis Lahor verfolgten, fo wagte en . " 


es, über den Ganges. zu geben, und das ganze Ro⸗ 
| hilcund einzunehmen. Seine Unterthanen nah⸗ 
men ihn mit Freuden auf, und mit ihrer Huͤlfe 


wurden alle kaiſerlichen Beamten aus dem ganzen 


Lande vertrieben, ja der ſchwache Kaiſer mußte ihre 
abermals in dem Beſitze deffelben. beftätigen: Jetzt 
gab er ſich alle Mühe, den Zuftand von Rohilcund 
zu verbeflern, und Ruhe und Ordnung wieder eine 
zuführen: Die Eleinen Friegerifchen ſchwer zu zaͤh⸗ 
menden Rajahs wurden aus ihren noͤrdlichen 
Schlupfwinkeln verjagt, und dieſe unter Rohilla's 
vertheilt, auf deren Beiſtand er ſicherer rechnen 
fonnte. a ale Hindus, die Aemter oder Lehen 
von- einiger Bedeutung befaßen, wurden derfelben 
entſetzt, und nur den geringern Hindus der Anbau 
des Landes uͤberlaſſen. 
Ali genoß die Fruͤchte ſeiner raſtloſen Thaͤtig⸗ 
tat nicht lange. er war. gegen Ende feines febene. 
mit . 


‚ 
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| —* einer ſo heftigen Taubheit befallen, daß et ei⸗ 


nen Kanonenfhuß Faum vernehmen fonnte, und 


dazu gefellte ſich die Wafferfucht. Weil feirie fechs 
Söhne insgeſammt minderjährig und die beiden aͤl⸗ 


teſten abweiend waren, fo beftimmte er den dritten, 


Fizulla Chan, . zum Nachfolger. Dabei übers 
früg er die. Regierung von Rohilcund, und der ver, 
ſchiedenen Anteile, die jeder Sohn an dem Nach⸗ 
‚. ‚faß des Baters haben follte, fechs angefehenen Ro⸗ 
hiila's, welche theils nahe ermandten theils alte 
Freunde ſeines Hauſes waren, und ſtarb 1749. 
Seit feinem Tode war Rohilcund immer” unfeg 

‚mehrere Fürften verteilt, die. einander wechfelfeis 
uig befriegten und felten nach einem gemem̃ſchaft⸗ 
lichen Plane handelten, bis endlich, wie wir unten 


I. 


ſehen werden, der Nabob von Auhd, der ſo lange 


vergeblich nach dem Beſi itz dieſes Landes geſtrebt 


hatte, daſſelbe 1774. und 1794. eroberte. 


MNicht lange hernach, als ſich die Rohilla s 


ten andere afgahniſche Abentheurer ein Gebiet dies 


feit diefes Fluffes, in dem fonenannten Duab zwis 


fehen dem Jumna und Ganges, welches von, ver 


Stadt Feruckabad, welche Mahomer Chan, eineg 


ihrer Anführer, 1713. im oͤſtlichen Theil von Agra 


.- erbauete, den Namen erhielt. Dieſe Afgahnen 
unterſchieden ſich von ihren Brüdern dutch den Bei⸗ 


namen Bunguſch. Der erſte von ihnen, Ajam 
- Chan, diente unter der Reuterei Aurungzebe's, 
- and pflegte fih, wenn man. feine Dienfte nicht‘ 
brauchte, in der Stadt Mow in Bündelcund aufs 


zuhalten, wo ihm fein Sohn Mahomet geborett 


jenſeit des Ganges ausjubreiten anfingen, etlang⸗ 


| wurde. ‚Diefer nahm als; Anführer von zweihun⸗ 


bert 


I 
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bert Reitern Dienſte bei einem Fuaͤrſten von Bundel⸗ 
eund, und half ihm feine Feinde beſiegen. In die⸗ 
ſen Fehden permehrte er ſein Gefolge bis auf vier⸗ 
tauſend Mann, welche er dem Kaiſer Ferokhſere 
andbot, als dieſer 1713. mit Huͤlfe der Syeds dem 
ausſchweifenden Jehander Shah den Thron von 
Delhi ſtreitig machte. An dem Siege, welchen 
Ferokhſere bald Darauf über feinen Gegner bei Se⸗ 
cundra erfocht, hatte Mahomet großen Antheil, 
und er erhielt dafür zmolf Dorffchaften zur Be⸗ 
lotznung, im deren Mitte er Die vorhergenannte 
‚Stadt Serucdabad erbauete, welche urfprünglich 
diefe Dörfer innerhalb ihrer Mauern einfchloß. 
est fing er. an, nach der Weiſe indifcher Macht 
haber weiter um fich zu greifen, vertrieb die alten 

x Einwohner, weiche zum Theil Rasbutten waren, 
aus ihren Wohnfigen, übergab biefe feinen Lands⸗ 
leuten, und benutzte die Unruhen in Dem benach⸗ 
barten Bundeleund, auch hier Eroberungen zu 


Pa 


machen. Da in der Nachbarfchaft von Feruckabad J 


„ andere Guͤnſtlinge oder Beamte des Kaiſers eben⸗ 
‚falls Dienftlehen befaßen, nahm er diefe von ihnen 


in Pacht, wußte aber dabei ihr ſteigendes und fal⸗ 


lendes Anſehen in Delhi ſo gut. zu benutzen, daß 
* er Sändereien, die blos auf Lebenszeit verliehen was 
zen (Jaghires), in erdliches Eigenthum (Altumgha) 
verwandelte. oder. ſich in Beſitze derfelben beftätis 
gen ließ. Gegen Ende der Negietung des Kaiſers 


ı.* Mabomet hatte er auf diefe Weiſe fehon ein Gebiet 


von betraͤchtlichem Umfange erlangt, aus welchem 


er vierzig fac Rupien Einkuͤnfte zog. Dieſes hin⸗ 


terließ er feinen Nachfommen, von denen ſeine 


Cögne, sm, Fon. und. Ahmed Khan, und bein 


„” * 
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Entet Mujuffer *han, das bald mächtige balb gang 
unterdruͤckte Fuͤrſtenthum Feruckabad bie auf unfere 
Zeiten bejeffen haben ‚und, fo viel wir wiſſen, noch 
befigen. Da aber dieſe afgafnifehen Nabobs Fünfe 
fig in den Beränderumgen in Delhi, Auhd -und, 
Mopilcund, auch bei den Streifereien ber Marat⸗ 
ten in dieſe Gegenden verflochten ſind, und ſich in 
ber Folge Feine ſchickliche Gelegenheit finden dürfte, 
die Schickſale diefes Fleinen Staats zweckmaͤßig zu 
behandeln ,,. fo wird es mir erlaubt ſeyn , diefe bier 
bis auf die neueften Zeiten zu anticipiren oder 
voranzuſchicken. 
Mapomet, deffen: Todesjahr unbekannt iſt, aber 
noch waͤhrend Kaiſer Mahomet Shahs Regierung 
fällt, hatte feinen Sohn Kaim Khan zum Nach⸗ 
folger. Kaim befchloß, Rohilcund-mit feinen Laͤn⸗ 
dern zu vereinigen, wozu ihm Die vormundfchafte _ 
liche Regierung über Ali's abweſende oder minders 
jährige Prinzen und das damals getheilte Intereſſe 
der Großen unter den Rohilla's die beſte Veran⸗ 
laſſung gab. Die Vormuͤnder ſuchten zwar durch 
- Abtretungen den drohenden Sturm abzuwehren, 
and veriprachen, Kaim ihre Eroberungen weſt⸗ 
wärts des Ganges zu überlaffen, allein diefer, von 
bem bamaligen Desier, dem Nabob von Aupd,* 
angereijt, der Herrſchaft der Rohilla's ein Ende 
zu machen, verlangte voͤllige Unterwerfung. Kaim 
brach daher 1749. durch Aubd in Rohilcund ein, 
fand aber die vereinigte Macht der Rohilla s in den 
Ebenen von Dowreih in der Nachbarfchaft der 
Stadt Owlah verfammelt. Hier erfolgte zwiſchen 
beiden Heeren ein blutiges Treffen, in welchem aber 
. die Bungufchafgahnen aufs Haupt gefehlagen wur⸗ 
wur \\ ben, 
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‚ be, und Kaim Ran, nebft feinen beſten Gent 


ralen, das teben verlor.. ‘Die Rohilla's eroberten _ 


— 


hierauf, was ihren Gegnern oſtwaͤrts des Ganges 

gehoͤrt hatte. Kaim Khan hinterließ eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft, vie bei feinem Tode aus fieben 

und zwanzig Söhnen und, fünf and fünfzig Toͤch⸗ 


tern beftand. In feinem Harem hatte er antaus 


“ find Weiber, von denen. noch "vierzig im Jahte 
1787. lebten... Seine Wittwe Bibi Saheb en ⸗ 
nannte gleich nach ihres Mannes Tode einen von 
deſſen Söhnen, Iman Khan, zum Machfolger, 


der ſich aber nicht in Der Regierung von Feruckabad u 


behaupten inte: — Ä 
Denn kaum bafte der Titularvezier , der Na⸗ 
bob von. Auhd, den Tod und die Niederlage ver . 
Afgahnen:erfahren, als er ſich ihres fandes zu be⸗ 
mächtigen füchte, und fein Feldherr Nevil Rai fiel. . 
‚ungehindert in Zerudabad ein. Kaims Wittwe 
verfprach ihm zehn Milkonen Rupien zu bezahlen, 
wenn er ihr Und ihren Kindern das Erbtheil ihres 
Baters, oder. was Kaifer Ferofbfere ihrem Groß , | 
vater erblicy gefchenft Hatte, laſſen wuͤrde. Allein 
da ſie die, verfprochene Summe nicht baar aufbrin⸗ 
gen konnte, fo warb ein Theil davon in Juwelen 


‚abgetragen. Bei Schägung berfelben veruneinig 


4 


ten ſich beide, Kaims Wittwe behauptete ſchon 
miehr bezahlt zu haben, als fie ſchuldig wat; Nevil 
Mai ſchaͤtzte hingegen, was er bereits empfangen, 
nur auf die Hälfte, und forderte noch vierzig face 
Mupien. Er nahm hierauf das ganze fand in Ber, 
18, die Wittwe mußte in feinem fager bleiben, 
Iman Khan, und vier feiner Brüder nebſt andern 
angefehenen Afgahnen wurden ald Gefangene. nah 
5. TH, 2, Abth. 3 Delhi 


x 


eſchithte don Oftiwdien 
Da und Elhadabab · geſchickt und: insgeheim e we 


mordet. Indeß hatte fich bei ven: Berwircungen, 


welche bei dem gewaltthätig aufgehöberien Bergleiche 


in Feruckabad entſtanden, ein Bruder des erfchlas - 


genen Kaims, ber Ahmed hieß, und von bem marı 
u als einem Krüppel nichts zu befürchtenglaubte, feine 


Zuflucht nad) ver Stadt Mov genommen, audy 


bie Wittwe entfam aus ihrer Haft mit einigen ges 


rretteten Koftbarfeiten, und begab ſich zu ihm. 


Weil vie Einwohner von Mow ſich ͤhrer annahmen, 
und ſich hier viele Afgahnen allmählich einfanden, 
fo fammelte: Ahmet bald ein kleines Heer von viers 


tauſend Dann, das ihn zwar fir. den rechtmaͤßi⸗ 


gen Nachfolger feines Bruders erflärte, allein we⸗ 


J - . ber mil. Gefchäß noch Ammunition verfehen war. 


Denmoch wagte es diefer kleine Haufe, den Nevil 
Kai aufzuhalten, der folchen mit 50,000 Dann und 


hundert Kanonen zu zerſtreuen ſuchte. Ahmed uͤber⸗ 


fiel 1750. unvermuthet deſſen Lager, und weil ber 
feindliche Anfuͤhrer zu Anfange des Gefechts blieb, 


ſo geriethen deſſen Truppen bald in Unordnung, und 


bie Afgahnen eroberten das Lager und ſaͤmmtliche 
Artillerie. Dieſer Sieg ſtellte die Angeiegenheiten 


des neuen Nabobs von. Feruckabad ſchnell wieder 


ber. In kurger Zeit zählte er 20,000 Mann uns 
“ter feinen Fahnen, auch viele Rohilla's vereinigten 
fich, in der Hoffnung Beute zu machen, mit ihm. 


Zwar eilte der DBezier mit hunbertcaufend Mann 


ihm von neuem entgegen, um die Rebellion in ver 
Geburt zu erſticken, allein er ward ungeachtet ſei⸗ 
ner Uebermacht bei Pattiari, einige Meilen von 
Feruckabad, ebenfalls geſchlagen, und entkam mit 
ante ns Det, Ahmed eroberte hierauf ſein 


gan⸗ 
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ganzes Gebiet wieder , die Provinz Auhd warb vom. 


feinen Streifparteien verwuͤſtet, und er wagte eb 


fogar, die, wichtige Beftung Elhadabad zu belagern. 
Au 


\ 


ein der bis zur Verzweiflung gebrachte Vezier 
Hof alles auf, die Bungufchafgahnen und die das 


mals ‚mit ihnen vereinigten Rohilla's auszuroften, 
und fuchte bei den Maratten Hülfe. Dieſe vers ' 


ftärften die Ueberbfeibfel feines Heers mit funfzige 
tauſend Reitern, und jeßt wagte er den dritten Ans 


griff auf Feruckabad. Ahmed wollte anfänglich. den ° 


Seind in dee Nachbarfchaft diefer Stadt erwarten, 


nicht-alle Rohillafuͤrſten an diefem Kriege Theil nah⸗ 
men, ſchickte er feine Familie nebft allen Sachen 
von Werth und den vornehmften Einwohnern jens 


ſeit des Ganges, wo fein Sohn und einige Ro⸗ 


hillafuͤrſten mit breißigtaufend Neitern den Feind 
erwarteten, ober in Bereitfchaft waren, ihn, wo 
ee fich zeigen wuͤrde, anzugreifen. Uber die Ue⸗ 


bermacht des DBeziers war fo fichtbar, und der 


feine Alliierten es nicht wagen durften, das Feld 
gegen ihn zu behaupten. Verſchiedene Angriffe ges 
‚gen die feindlichen Vorpoſten wurden abgefclas 


da ihm aber fein Gegner zu überlegen war, und: 


neue Angriff fo gut entworfen, daß Ahmed und 


gen, fo dag die Afgahnen zulegt ihre Sicherheit in. 


den nördlichen Bergveſtungen fuchen mußten. Auch 


dorthin wurden fie von dem Vezier verfolgt, der 


. fie zwei Monate lang vergebens auszuhungern ſuchte. 
. Weil die feindlichen Truppen fehr durch Krankhei⸗ 


fen in den oͤden Gegenden litter, die. Afgahnen. 
in ihren genommenen Stellunge.ı alle Angriffe vers 


eitelten, die Maratten die bedungenen Subfidien 
-verlangten ‚ die der Du nicht zahlen Eonnte, und’ 
| | 2 ein... 


\ 


” 
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ein Einfall des Königs der Abdall's Delhi bedro⸗ 
hete, fo mußte‘ der Nabobvezier 1753, Frieder 
(ige Ahmed Khan erhielt die Stadt Ferucka⸗ 
ad, nebft andern Diftriften, wieder, welche ihm 


zu fechzehn far Rupien jährlicher Einfünfte anges 


fehfagen "wurden. Seine übrigen Eroberungen 


wurden den Maratten zum Unterpfande für ihre 


Forderungen uͤberlaſſen; doch follten dieſe nach Ber 


| feiedigung ber Maratten zwifchen ben Nabobs von 


Auhd und dem. gefchwächten Fürften von Ferucka⸗ 
bad gleich getheilt werben, fo daß bin Raͤubern 
ein betraͤchtlicher Strich Landes in Duab zufiel. 
Die Rohilla's wurden ebenfalls in dieſem Frieden 


eingeſchloſſen, wie fie dem Vezier Verſchreibungen 


bey 


Ä legen ?). 


- 
. 


Nabobs von Auhd, der Rohilla's und anderer Für 


> 


auf funfzig tac Rupien aufftellten, welche fie ters 
minmeife abzutragen verfprachen, wovon aber die 
Zahlung nie erfolgt ift; auch mußten fie dem Kais 
fer. einen jaͤhrlichen Tribut von fünf tac Rupien ers 
Die Maratten behaupteten fich in den ihnen 
abgetretenen tändern bis zu ihrer berühmten Pier 


.*  verlage bei Panniput. Da fie nach derfelben das 


nördliche Hindoftan räumen mußten, fo entriß if 


nen Ahmed Khan alles wieder, was er ihnen fruͤ⸗ 


ber eingeräumt. hatte, und ward im feinen Erobes 
rungen von dem Könige der Abdalli’s, der damals ' 
Dberregent in Delhi war, betätigt. Ahmed warb 
hernach in alle Kriege verflochten, welche in Delhi, 
Auhd und Rohilcund, theils zur Bezwingung des 


ſten, 


p) Hamilton ©. 112. IL Willis Obfervations on 
Feruokabad, in Scotts Remarks on Sheridans 
"Statements, ©. 61. Scotts Memoirs ©. 226. 
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ſten, bis 1770. geführt wurden, ja ihm ward 1763. 


„bie Wuͤrde eines kaiſerlichen Schagmeifters ange⸗ 
. fragen, ohne jedoch bei allem dieſem Wechſel der 
Dinge an tand und feuten zu gewinnen; auch ward 


er fur; vor feinem Tode abermals mit den Marat⸗ 
ten in Krieg verwickelt. Diefe hatten den Kaifer, 
Shah Allum Il. wieder auf den Thron von Delhi 
‚erhoben, und da er ihnen die verfprochenen Pros 
vinzen Korah und Elhadabad nicht verfchaffen 
konnte, bediente er ſich ihrer Hülfe, rebeltifche Bas 
fallen zu beftrafen, oder Ufurpatoren aus den fals . 
ſerlichen Befigungen zu vertreiben, mobei ihnen 
immer ber beſte Theil der Beute zufiel. Auf die⸗ 
fen Streifzuͤgen in den Provinzen Agra und Delhi 
ward Ahmens Gebiet von ihnen, wie gewoͤhnlich, 
verheert. Sie erfchienen 1772. vor. Feruckabad, 
und verlangten nicht nur die Diſtrikte in Duab wie⸗ 


ber, welche fie nad), der Niederlage bei Panniput 
hatten verlaffen mäffen, fondern auch alle Einkünfte, 


welche er feit jener Zeit aus diefen Eroberungen ges 
» hoben hatte. Ahmed Khan war pamals blind, und - 
ein faſt fiebzigjähriger Greis, er verglich pi ich alfg-. 
mit ihnen, und ſtarb nicht lange darauf. - Die 
Größe und.der Umfang feines Gebiets iſt nicht hin⸗ 
laͤnglich bekannt, obgleich waͤhrend des langen Pro⸗ 
ceſſes gegen den Generaigouverneur Haſtings genug 
daruͤber verhandelt iſt, und die Behandlung des 
Nabob yon Feruckabad einen eigenen Anklagepunkt 
ausmacht: Indeſſen ſcheint er daſſelbe gut verwal⸗ 
tet zu haben, weil er einen Schatz von zwanzig 
Millionen Rupien hinterließ. 
Nach ſeinem Tode iſt Feruckabad groͤßtentheils u 
in fremde Hände gerathen ober der vegierenbe Dir 2 
| 3° 2 bob. 
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. Bob ber Bungufch  Ufgaßnen durch den Einfluß feis 


7, mes mächtigen Machbars, des Nabobs von Auhd, 


ſd herunter gekommen, daß ihm faum der.tägliche 
Unterhalt für feine Familie übrig blieb.” Muzuffer 


Khan, Ahmeds Sohn und Nachfolger, war zu 
. , jung und unerfahten, als er die Negierung uͤberneh⸗ 


men mußte. Der beträchtliche Nachlaß feines Bas 
ters vetſchwand bald, ‚weil det junge Fürft feine 
Anhänger allzureichlich belohnte, welche ihn gegen 
neue Prätendenten befchügten, als dieſe ſchon 
1772. bie Nachfolge ftreitig machten, feine Schaßs 
meiſter die ihnen anvertrauten Gelder zu ihrem 
.. Bortheileverwandten, Muzuffer mehrere Truppen 
unterhielt, als er mit feinen Einfünften befolden 
konnte, und der Mabob von Auhd, ‘der längft Fe⸗ 


ruckabad und Nohileund mit feinen fändern zu vers 
einigen gefrachtet hafte, gewiffermaßen die Bor - 


mundfchaft des funfzehnjährigen Prinzen übernahm, 
welche zum großen Verderben des Landes bis 1784. 

gedauert hat. . et 
Der Mabob von Auhd nahm 1772. den jun⸗ 


gen Prinzen von Feruckabad als Sohn an, und 
‚ verfprach, die Maratten aus den Diſtrikten zu vet⸗ 


treiben, die ihnen fein Vater Ahmed kurz vor feis 
nem Tode hätte einräumen muͤſſen ). Die Mas 
ratten wurden bald über den Jumna zuruͤckgejagt, 
aber der Nabobvezier behielt die Beute unter dem 


Vorwande, dag ſie ihm nach dem Vertragevon 1753. _ 


gehörte, er auch große Summen auf ihre Wieders 
eroberund habe verwenden muͤſſen. Doch gab er 
hernach dem Prinzen etwas von dieſen Diftriften, 
allein unter der Berficherung, Muzuffer muͤſſe fich 

u \ | ſeiner 
.. ® Forfters Travels⸗V. J. ©. 167. 7. 
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‚ feiner Fuͤhrung ganz uͤberlaſſen, und ihn auf feinen - 
Kriegszügen mit zehntaufend Monn begleiten. Zu⸗ 
“folge diefes Vertrages folgte er dem Maboh 1774: - 
in den berühmten Rohillakrieg, von dem unten naͤ⸗ 
"here Anzeige, geſchehen foll, amd der Nabobvezier 
ſchoß ihm drei Lac Rupien vor, weil feine Truppen ” 
"des Soldes wegen fehwierig waren. Dieſe Anleihe 
| ift der Grund der fpätern Anforderungen des: Nas 
| bobs von Auhd an den Fürften von Feruckabad ges 
 weien, wodurch ihm Das ganze fand unterwürfig 
wurde, : Da der Nohillafrieg von Furzer Dauge 
war, fo Fehrte Muzuffer wieder in feine Reſidenz 
zuruͤck, fief aber bald Diefem bald jenem raubgieri-⸗ 
‘gen Guͤnſtling oder Führer in die Hände, dene - 
er zulegt bei feinen ganz zerrütteten inanzen feine 
Juwelen verfaufen, ja ihnen verflatten. mußte, das 
. erfparte Bermögen feiner Verwandten unter fich zu 
theilen, die aber meiſtens das gewöhnliche Schick⸗ 
ſal indifcher Machthaber erfuhren. Manche von 
Diefen wurden von dem Mabob von Auhd beſtellt, 
wenn ſie ihn für ihre Ernennung bezahlten, oder ' 
die Schuld des. jungen Nabobs abzutragen verfpras 
chen, aber..aud) eben fo. bald wieder abgefegt; und 
Muzuffer hatte in dem furzen Zeitraume von vier 
Jahren fünf Minifter, welche in feinem Namen 
7 ‚gegierten. 0. 0 
Endlich, nachdem die Verwirrungen aufs 
höͤchſte geftiegen waren, fo daß der junge Nabob 
fi) fogar der Truppen des Veziers bedienen mußte, 
um die Abgaben von feinen Unterthanen beizutreiben, 
fo befchloß diefer, den lange gehegten Plan auszus 
führen, fich der Perfon des jungen Prinzen und 
feines tandes in bemlännen. Er erſchien alfo 
ar, | 4 
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1776. vor Ferucabad, und verlangte von ihm zwei⸗ 
hundert Kanonen, ſein Feldgeraͤth und alle Ele⸗ 


phanten. Muzuffer mußte ſich zu allem bequemen, 


zwar entging er durch Vorſtellung des engliſchen 


Reßdenten am Hofe des Nabobs von Auhd der 
wirklichen Gefangenſchaft, mußte aber dagegen letz⸗ 


term einen jaͤhrlichen Tribut von vierhundert und 


> funfzigeaufend Rupien verſprechen. Dieſer Tribut 


„beſchleunigte den Ruin des ganzen kandes und die 


Noth des Fuͤrſten. Die Einnehmer, welche ſene 
Bumme für den Vezier erhoben, ſuchten nur ſich 
zu bereichern, und wurden daher bald abgerufen. 
Das Land ward von fremden Truppen übers 


ſchwemmt, die Abgaben von ben Unterthanen beis 


zutreiben, und zufeßt überließ der Nabob von Auhd 


> eine Forderungen an Feruckabad den Engländern 


a 


fi 
\ 


·1 


. + "getrieben werben konnte, ſo nahm man ſich in Cal⸗ 


XR 


Rupien berechnete. Jedoch mußte er kuͤnftig für 


Statt dee Subſidien, die er diefen Allüirten feit 1773. 


zahlen mußte, fo daß Mujzuffer für feinen Hofitaat 
und den Unterhalt feiner zahlreichen Berwandten 
nur brei fac Nupien übrig behielt. Da tandeöhere 
und Unteethanen: durch dieſe Maaßregeln verarmen 
mußten, die Einwohner fchaarenwetfe ihre Heimat 


. "verließen, und endlich vorauszufehen war, dag aus 
dem völlig erfchopften ande Fein Tribut weiter beis 


‚eutta des Fürften thätiger an. Die Verbindung, 
in welcher er feit feinem Regierungsantritte mit Auhd 
geftanden hatte, ward aufgehoben, und jene Präs 
fidentfchaft nahm ihn unter ihren unmittelbaren 

Schuß. Ihm wurden von den Beſitzungen feines 


Vaters achtzehn Difteifte (Pergunnahs) einge⸗ 


räumt, deren Einkuͤnfte man Damals auf 975,000 
den 


T 


* 
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ben erlangten Schuß eine beſtimmte Summe: nach 
Caleutta übermachen, auch fünfhundert afgahnıts 


ſche Reiter zum Dienfte der Engländer bereit hal⸗ 
ten”). Ob dieſe Berbindung. mit der Präfivents 


fchaft Bengalen noch Statt findet, ob der Fuͤrſt von 


Feruckabad noch im Beſitze feines Landes ift, ober 
daſſelbe vielleicht längft verloren Hat, darüber find 


eine Nachrichten vorhanden, wenigitens iff der 


- auszuführen, allein nie find fie ihnen ganz gelums 


Tribut von Feruckabad in den neueften Rechnungen 


uͤber die bengalifchen Einkuͤnfte nicht mit aufgefähtt. - + 


den Berluft-ver beften Provinzen und Zerſtuͤckelung 


= der übrigen aͤußerſt gefchwächt, und das Anjehen 


des Kaifers vollig gelähmt war; fo konnte es jeder 
Nachbar oder, Häuderfüchtige Eroberer ohne Gefahr 


I wagen, auf den Truͤmmern des mogoliſchen Kai⸗ 
ſerthums ein neues Reich zu gruͤnden. Ein ſolcher 
fand ſich auch 1747. in der Perſon des neuen Köe 


niges von Candahar. Freilich haben er und ˖ſeine 
Nachfolger es bis zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts nicht an Verſuchen fehlen laſſen, dieſen Plan 


gen. Jedoch ging während dieſer Einfälle die Pros 


- Sing Lahor verloren, und Delhi und Agra wurden 
durch) dieſe wiederholten Verheerungen völlige Eins 


oͤden. | 
Nach des berühmten Tyrannen Nadir Shahs 


Ermordung zerfiel fein großes Neich in mehrere 


Staaten. Jeder feiner Feldherrn riß diejenigen 


‚ Provinzen an fich, die ihm am nächften lagen, oder 


0 5 Ä ſeine 
r) India Correfpondence V. 6. & 14. ” 


⸗⸗ 
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Da das unglädliche Hindoftan, fo lange 
. Raifer Mahomet daſſelbe beberrfchte, durch den 
perfifchen Einfall, die Berheerungen der Maratten, 


— 
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* ing am beſten befriebigten.. Unter tiefen 
erlangte Ahmed Shah, ein Afgahn, die öftlichen 
Eroberungen jenes Fuͤrſten, und fliftete mitten.uns 
‘tes feinen’ zertheilten unruhigen Landsleuten ein ge⸗ 
waltiges Reich, das aus einem Theile von Multan, 
den Sandwuͤſten von. Seind, und ben, Provinzen 


Cabul, Peiſhawir, Eafhemir, Candahar, — 
Gor (Gaur), Seiſtan und Ehoraſan beſtand. 


0 fuͤhrt haͤufig den Namen Candahar, von der * 
Stadt, die Nadir Shah nach der Zerſtoͤrung der 


Bergveſtung Candahar in der Ebene bei derſelben 
erbauete, und Nadirabad benannte. Ahmed Shah 
voflendete fie, beſtimmte fie zur Hauptſtadt von 
Afsapniftan, ‚und ertheilte ihr den Namen Candas 
har 9%. Sonſt erfcheint diefer neue Staat auch 
unter-dem Namen des Reichs der Abdalli's oder 
der Duranni's. Der erfte bezeichnet, den Stamm; 
gu dem Ahmed und fein urfprüngliches Gefolge ges 
hoͤrten, welche, wik fchon gefagt worden, beibe 
Afgahnen waren., Diefes in der indifchen Sefchichte 
lange berühmte Volk hatte fich in. viele Stämme 
zertheilt, und bewohnte, außer ven notpweftlichen 
» Bebirgen zwifchen Perfien und Hindoftan, die Eher 
nen jenfeit des Indus bis ans Meer, denn die wils 
den Ballufchen werden auch zu den Afgahnen gerech⸗ 
net. Ein ſolcher abgeſonderter Stamm waren die 
Abdalli's, welche dieſen Namen von der Stadt Abs 
dal, in der Nachbarfchaft von Herat, erhalten has 
ben. Sie erfcheint auch auf Nadirs indiſcher Marfche - 
route unter-dem Namen Huffan Abdal‘). Der -- 
Urſprung des Wortes Durannis iſt weifelhetrn 
ch 


| 6) Forlter IH. S. 23. 
t Mem. of Khoje Abdulkurrim. ©. 6. 
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Ich wuͤrde ihn fuͤr einerlei mit Turrien halten, 
denn unter den vielen afgahniſchen Staͤmmen, 
welche Akbar in feinem tandbuche") aufzaͤhlt, neunt 
et auch den Stamm Turrien; ‘allein Khojeh Ar 
. "Bulfureim, welcher den Ahmed Fannte, und.eis- 
Zeuge feiner Eroberungen war, verfichert , er habe 
bei der Gründung feines neuen Reichs den Ehren, 
. titel Dur dowran, Perle des Zeitalters, angenom» 
-men, und davon wären hernarh feine Unterthanen 
- Duranni’d genannt ?). Die Abdalli's lebten ehedem 
in ihren Gebirgen unter eigenen Färften, und wie 
Shah Nadir die Afghanen vor feinem Zuge nach 
Hindoftan auszurotten fuchte, hieß ihr Oberhaupt . 
- Mopmmamed Zeman. Der lebte Rame hat fih - 
noch unter feinen Nachfolgern erhalten, und der 
letzte befannte König von Candahar, ber in unferu 
Tagen fo viele Kriege. mit dent@iefs geführt hat, 
und mit dem ſich Zippo Saheb gegen die Engläm 
‚ber zu verbinden fuchte, Hieß Zeman Shah. : Er 
- ward von dem Perfer Äberwunden, und-mußte uns 
ter feinem Heere dienen. Sein Sohn Ahmed, der 
neue König der Abdalli's, hatte gleiches Schickſal, 
aber befferes Gluͤck als der Water, denn er ſchwang 
ſich von der niedrigen. Stufe eines Zepterträgers 
(Yeſſawul) bis zum Befehlshaber einer beſondern 
« afghanifchen Brigade empor. In dieſer begleitete 
er feinen Herrn nach Delhi, und wenn wir diejen 
Zug mitrechnen, ift Hindoſtan von ihm fiebenmal 
feindlich angegriffen worden. Nach Nadirs Tode 
verließ er mit feinen Afghanen das perfifche Heer, 
ließ ſich als König von Candahar ausrufen, und 
Be — begab 
u) V. II. ©. 202. 
7) Khojeh Mem. ©. 179. 
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ſeine Habſucht am beſten befriedigten. Unter dieſen 
erlangte Ahmed Shah, ein Afgahn, die öͤſtlichen 
Eroberungen jenes Fuͤrſten, und fliftefe mitten.uns 
“tes feinen’ zertheilten unruhigen Landsleuten ein ges 
waltiges Neich, das aus einem. Theile. von Multan, 
den Sandwuͤſten von Seind, und den, Provinzen - 
Cabul, Peiſhawir, Eafhemir, Candahar, Ghizni, 
Ghor (Gaur), Seiſtan und Choraſan beſtand. Es 


5 fuͤhrt haͤufig den Namen Candahar, von der neuen 
Stadt, die Nadir Shah nach der Zerſtoͤrung der 


Bergveſtung Sanhahar i in der Ebene bei derfelben 
erbauefe, und Nadirabad benannte. Ahmed Shah 
voflendete fie, beſtimmte fie zur Hauptſtadt von 
Afsapniftan, und ertheilie ihr den Namen Candas 
har %). Sonſt erfcheint diefer neue Staat auch 
unter dem Namen des Reichs der Abdallis oder 
dee Duranni's. Der erfte bezeichnet, ven Stamm; 
gu dem Ahmed und fein urfprüngliches Gefolge ges 
-Hörten,. welche, wit ſchon gefagt worden, beibe 
Afgahnen waren. Diefes in der indifchen Öefchichte 
lange berühmte Volk hatte fich in. viele Stämme 
zereheift, und bewohnte, außer den nordweſtlichen 
‚ Bebirgen zwiſchen Perfien und Hindoftan, die Ebe⸗ 
nen jenfeit des Indus bis ans Meer, denn bie wils 
den Ballufchen werden aud) zu den Afgahnen gerech⸗ 
net. Ein ſolcher abgeſonderter Stamm waren die 
Abdalli's, welche dieſen Namen von der Stadt Ab⸗ 
dal, in der Nachbarſchaft von Herat, erhalten dv 
ben. Sie erfcheint auch auf Nadirs indiſcher Marfchr - 
route unter-dem Namen Huſſan Abdal!), Der 


Urſprung des Wortes Duranni’s iſt wefſeheln 
| ch 


6) Forſtor II. S. 23. 
t Mem. of Khoje Abdukurrim. ©. 6. 
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Sch wuͤrde ihn für einerlei mit Turrien halten, 


J / j 


1 
+ 


denn unter den vielen afgahniſchen "Stämmen, : u 


welche Akbar in feinem tandbuche") aufzählt; nerint 
et auch den Stamm Turrien; allein Khojeh Abe 

dulkurrim, welcher den Ahmed Fannte, und. eiw- 
Zeuge feiner Eroberungen war, verfichert , er habe 

“ bei der Gründung feines neuen Reichs den Ehrens 
‚ titel Dur dowran, Perle des Zeitalters, angenom» 
-men, ind davon wären hernach feine Unterthanes - 
Duranni's genannt *). Die Abdalli's lebten: cehedem 


in ihren Gebirgen unter eigenen Fürften, und wie 


N Shah Nadir die Afghanen vor feinem Zuge. nach 


Hindoftan auszurotten fuchte, hieß ihr Oberhaupt . 


noch unter feinen Nachfolgern erhalten, und der 


letzte befannte König von Candahar, ber in unfere 


Tagen fo viele Kriege. mit dent Sieks gefuͤhrt hat, 


und mit dem ſich Tippo Saheb gegen die Engläm 


„ber gu verbinden füchte, hieß Zeman Shah. : Er 
- ward von dem Perfer Äberwunden ; und- mußte uns 


ter feinem Heere dienen. Sein Sohn Ahmed, der 


neue König der Abdalli's, hatte gleiches Schickſal, 
aber beſſeres Gluͤck als der Water, denn er ſchwang 


fich von der niedrigen. Stufe eines Zepterträgers 


ſvPeſſawul) bis zum Befehlshaber einer befondern -. 
. ‘afghanifchen Brigade empor. In diefer begleitete 


er feinen Herrn nach Delhi, und wenn wir dieſen 
Zug mitrechnen, ift Hindoſtan von ihm fiebenmal 


feindlich angegriffen worben. Nach Madirs. Tode 
“verließ er mit feinen Afghanen das perfifche Heer, 


ließ ſich als Koͤnig von Candahar ausrufen, und 
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- Der neue Raifer Ahmed hatte zwar auf dem 
turzen Feldzuge gegen. die, Abdallis einige Erfah⸗ 
rungen geſammelt, aber fein Reich war von der 
ehemaligen Groͤße fo herabgehßinken, dag dazu nur 
bie Provinzen Agra und Delhi, und diefe nicht ein⸗ 
- mal ganz, gehörten, alfo leicht zu überfehen waren. 
Allein Megierungsgefchäffte und die. Kunſt, feine - 
großen. und Eleinen Bafallen zu ibter Pflicht anzu⸗ 
halten, und das gefallene Faiferliche Anſehen in-den 
Hbrigen Provinzen wiederherzuſtellen, fchienen feine 
Kräfte zu überfteigen. Er: wünfchte alfo die taft 
der Negierung einem ‚thätigen, erfahrnen Vezier 
anjuyertrauen;. und glaubte, ihn in der Perfon des : 
alten, in indiſchen Staatsgefchäften grau gewor⸗ 


.. benen, Subah von Dekan, Nizam al Mulf, ger 


funden zu haben. Allein diefer verbat fich die bes 
ſchwerliche Würde wegen. feines hohen Alters, ſtarb 
auch bald hernach 1748. im hundert und vierten 
Jahre ſeines thaͤtigen Lebens. Hierauf ward Suf⸗ 
dar Jung, Nabob von Auhd, zum Veier erhoben, 
beſſen Vorfahren eben ſo wenig zu den Eingebor⸗ 
nen gehörten‘; als bie Ahnen der meiſten indifchen 
Großen, welche feit Aurungzebe die woichtigften 
- Neichsämter bekleideten. 

Die Vorfahren des neuen Vejiers ſtammten 
aus der Stadt Nozapur in Choraſan, und ſein 
Großvater Mirza Naſſir kam zu Anfange des vori⸗ 
gen Jahehunderts nach Indien, und ward in der 
‚Provinz Bahar angeſtellt. Sein Sohn Saadut 
Khan ward Nabob von Auhd, einer Provinz, wel⸗ 
che dem Kalſer wegen ber Haͤndel mit den Nachbarn 
und der innern Unruhen wenige Vortheile brachte. 
Auhd war ſchon unter Mahomets Regierung, als 

| yo: 
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vom Reiche getrennt, anzufehen-, weil die Statt» 
Halter ihr Amt erblich machten. Auch iſt es Saa -⸗· 
duts Nachkommen gelungen, ſich im Beſitze dieſer 


Provinz bis auf den heutigen Tag zu erhalten. So 


- Jange Saadut lebte, . hafte Kaifer Mahomet eine u 
gute Stuͤtze an ihm; er half die Maratten aus Agra 
vertreiben, bot auch bei dem perſiſchen Einfalle die 


ganze Macht feiner. Provinz zur Rettung des Rai 


ſers auf, nur bleibt. ihm der ewige Schandfled, 


Daß er fich durch Ehrſucht verleiten hieß, den Shah | 


Nadir zur Aufhebung des gejchloffenen Friedens zu 
ermuntern, und dadurch der Urheber der perfifchen 


Furie in Delhi zu werden. Er ſtarb aber kurz vor 
derſelben am 10. März 1739. Der neue Vezier 


Sufdar Jung war ein naher müfterlicher Bermands 


‚ter diefes Nabobs, und hatte deſſen Tochter geheis - 
rathet. Da er ihm waͤhrend des perfifchen Einfalls 


die Interimsregierung von Auhd uͤbertragen hatte, 
ſo blieb Sufdar Jung nach ſeines Schwiegervaters 
Tode Befehlshaber oder Nabob dieſer Provinz. 

Unter Ahmed Shahs Regierung wagte der 
“König von Candahar zwei neue Einfälle in Kinder 
fan. Bei dem erften, 1749, fam er nicht weiter 


-als bis taher, trieb aber dort Brandſchatzungen 


ein, auch mußte der Statthalter ihm jährlichen Tri⸗ 


der Kaifer mußte ihm die Provinz Lahor abtreten, 


but verſprechen. Zwei Jahre heruach, oder 1751, 
erſchien er abermal mit einem anſehnlichen Heere 
jenſeit des Indus, und hatte beſſer Gluͤck, denn 


welche ſeitdem nie "der nur auf kurze zeit wieder . 


"mit dem Reiche vereinigt ward, weil Abdalli’s, Mas 


ratten und Sieks im Beſitze derfelben abwechfelten, 
und letzeere ſ ’ e endiich unter ſich vertheil u 
ußer 


a 


! 
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Außen Sufoat Jung hatte des Kaifers Shape 
- meifter Ghazioddin, der aͤlteſte Sohn des berühmten 
Nizam al Mulk, bei Hofe großen Einfluß. Wie Dies 
fer aber nad Dekan zog, um feinem jüngern Bru⸗ 
der die Herrfchaft über diefe Provinz zu entreißen, 
auf weichen Zuge.ee 1752. das eben verlor, fo 
„überließ er feinem Sohne gleiches Namens die Aem⸗ 
ger, welche er als Emir al Omrah bei Hofe beklei⸗ 
dete, den wir zum Unterſchiede Ghazioddin II. nen 
‚nen wollen. Ghazioddin II. entfernte 1252; den 
Mabob von Auhd aus Delhi, weil er einen kaiſer⸗ 
lichen Berfchnittenen, der bei Ahmed Shah in gros 
sen Gnaden fand, heimtuͤckiſch hatte ermorden 
laffen. Der Kaifer entfegte ihn blos feiner Vezier⸗ 
würde, weil er den miächtigen Fuͤrſten nicht nach 
Verdienſt beſtrafen konnte. Seitdem fuͤhren die 
Mabobs von Auhd den Titel Vezier oder Nabob⸗ 
vezier, weil ſie zuweilen dieſe Wuͤrde wirklich be⸗ 
kleideten oder in Anſpruch nahmen. Allen Suf⸗ 


„bar Jung, um ſich zu rächen, befreiete einen kai⸗ 


ferlichen Prinzen aus dem Sefängnifle, und belagerte 
Delhi ſechs Monate lang, in der Hoffnung, den Ads 
med Shah vom Throne zu ſtoßen. Jedoch ſein Geg⸗ 
ner Ghazioddin II. vertheidigte die Stadt mit ſolchem 
- Muthe, und fchlug alle Stürme ab, daß endlich 
der abgefeßte Bezier die Belagerung aufheben mußte, 
Er vermochte ihn auch, ben Gegenkaiſer auszuliefern, 


nund ſich nach Auhd zu begeben, wie Ghazioddin II, 


fein Gebiet mit der Provinz und Veſtuns Elhada⸗ 

bad vermehrte. 

| Obgleich ein neuer Vezier wieber ernannt 
wurde, fo war doch alle Gewalt in Ghazioddins H. 

Händen, und er fuchte diefe Dadurch zu rm 
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daß er die minder maͤchtigen Fuͤrſten, welche in 


einzelnen Diſtrikten unabhängig geworben waren; 


u unterjöchen firebte, Er wandte’ fich‘alfo gegen 
die Dfhaten, weiche, wie wie unter Det Regierung 


Aurungzebe's gefehen haben, urſpruͤnglich täuberts 
fehe Bauern in der Provinz Agra waren. pre 
Anführer verfiagden die Schwäche des Kaifers und 
die Zwiftigfeiten unter den Großen in Delhi fo gut 
zu benußen, daß. fie den Rajahtitel annahmen;, eis 
ige Veſtungen von Gewicht eroberten, und fich 
allmählich im nordwefklichen Agra und in Agimere 


E 


⸗ 


ausbreiteten, wo ihnen der Diſtrikt Mewat gehoͤrte. 


Ihr damaliger Rajah hieß Sorudge Mull, Uns 
ter ihm wurden die Dſhaten ihren Nachbarn am 


furchtbarſten, und keiner feiner Nachfolger, weiche 
jetzt auf die Bergveſtungen Deig, Bhirtpor und 
Combhere eingeſchraͤnkt find und den Maratten Tri⸗ 


but bezahlen, haben ihr verlornes Anſehen wieder⸗ 


herſtellen koͤnnen. Sorudge Mull zog aus feinen 


Eroberungen jaͤhrlich uͤber zwolf Millionen Thaler, 


und hatte außer dem Fußvolke 12,000 Reiter in ſei⸗ 
wen Dienften ?). Ghazioddin Il. vertrieb die Dſha⸗ 
ten aus den.Ebenen von Agra, und zwang dem 

Fuͤrſten in feine Bergveftungen zu fliehen... Weil 


es ihm an Geſchuͤtz fehlte, diefe zu befagern, fo vers . | 


langte er vom Kaifer, ihm die ſchwere Artillerie 


aus. Delhi narhzufenden. Allein Ahmed Br wat 


‚über das Gluͤck feines Feldheren neidifch, er fühlte 


den Druck und die Abhängigfeit zu fehr, in welcher 


er in feinem Vallafte lebte, und befürchtete, Oha⸗ 


- giobdin IL. würde die Beute für. fich behalten, und _ 


ihm 
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im. feine durch dieſe Eroberungen und beren- Eins 
kuͤnfte vermehrte Gewalt am ſchwerſten empfinders 


laſſen. Das verlangte. Geſchuͤtz ward alfa vermeis 
gert, ja der Kuiſer ließ fi ch mit dem Dfhatenfuͤr⸗ 


ſten in Unterhandlungen ein, und dieſer verfpsach, 


ihn von der laͤſtigen Herrſchaft ſeines Miniſters zu 
befreien wenn er feine Haustruppen mit ihm verei⸗ 
nigen wollte, Der Kaifer zog auch mit. dieſen wirk⸗ 
ih zu Felde, allein Ghazioddin II. hieß einen Hatıs 
fen Maratten gegen ihn anrücen, und diefe übers 
‚fielen das Faiferlichetager. Ahmed konnte ſich faum 


in verdedten Palanfins retten, ein Theil: feines 


Harems fiel den Maraften in die Hände, und diefe 
erbeuteten das ganze Gepäck und alle Anfignien, 
welche die Gegenwart des Kaiſers auf den Hterzäs 


gen bezeichnen. Ghazioddin folgte feinen Bunds⸗ 


senoften nach) Der Hauptſtadt, hier wurden die Rath⸗ 
geber des Kaiſers ihrer Wuͤrden und Ehrenaͤmter 


entſetzt, und er vermehrte feine bereits anſehnliche 
Gewalt noch mit der Vezierwuͤrde. Ahmed Shah 
mußte Hierauf die Negierung nieberlegen, Ghaziod⸗ | 


din ließ ihn im Sefängnig bfenden und-ı753:; einen 
weuen Kaifer den erledigten Thron beſteigen. | 


"Der neue. Kaiſer hieß Allumgir H., wat ein 
Sohn von Jehander Shah, Yurungzebe 8 dritter 


Nachfolger, und hieß als Prinz Yeziz ul Dien, 


Er fing feine Regierung mit vielen Gnadenbezeu⸗ 
gungen an, und befreiete unter andern fiebzehn Prin⸗ 


zen vom Gebluͤt aus ihren Kerfern. Da die Des 


Wwingune der. Dſhaten pereitelt war, ſo beihlog 


der Vezier, das kaiſerliche Anſehen in der Provinz 


tahor wieder herhuſtellen, eisen aber die ur 
} als 
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holterſchaft derſetben ff ſich zu erlangen.“ tahor 
war den Abdall's ſchon unter der dotigen Regie⸗ 
rung abgetreten, allein ihr König Ahmed hatte den 
bisherigen fäifeülichen Statthalter in feirem Amte 
gelaffen. »- Diefer war gerade damals geſtbrben, und 
deſſen Wittive führte die: Regierung im Maͤmen des 
Koͤnigs von Candahar. Mach:einigen: waib Allum 
gir II. gezwungen, ſeinen Vezier auf diefem Zuge 
hu begleiten, und Ghaztodbin ll. wermaͤhlte ſich vah⸗ 
rend deſſelben mit einer: Tochter: des verſtorbenen 
Staͤtthalters, eroberte die Veſtung aher,imb 
zwang feine Schwiegermutter, ihm ihre Schaͤte aus⸗ 
guliofeen. Hierauf, ward vom ihm ein neut Land⸗ 
voigt uͤbet fahor beſtellt / der dieſe Stelle vom Ba - 
zier mit dreißig fac-NMuipiew ethaufte, tind-pas kai⸗ 
ſerliche Heer marſchierte wieder nach) Dept. : 
Die Wittwe, oder des Veziers Schwieger, 
jnutter / ‚Die auf dieſe Art der Regierung won sahor - 
uͤnd ihrer Reichthümer ‚beraubt war, fuͤhrte daruͤ⸗ 
ber Beſchwerden bei dem Abdaͤlli, ihrem eigentlichen 
Schutzherrn. Dieſer haffe bereits. auf die Nach⸗ 
richt von dem Faiferlichen Einfalle in fein Gebiet. ein 
Heer verſammelt, und 309. 1756. zum viertenmale 
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nach, Hindoflan. Der Stellvertreter des Pezie 
mußte un tahor wieder. verlaffen, und Ahmed zog 
nad) der Wiedereroberung diefer Veſtung gerade 
nad) Delhi. Jegt ward dem Bezier vor.der Rache 
Des Siegers bange, er verfühnte fich. alfo mit fer - 
ner Schwiegermufter, und diefe brachte es ‚bei dog 
Abdalli dapin, daß er zum großen Mißfallen des 
‚ Kaifers feine Wuͤrden behielt, und wegen des Vers 
gangenen völlige Berzeihung erlangte, — 


- De 
4 
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Der kaiſerliche Schatz erfchöpft war, und. 
feine. Armee gegen die. anxuͤckenden Abdallis per⸗ 
ſammelt werden konnte, ſo zog ihr König Ahmed 


| . ungehindert in Delhi ein, und Allum Sir IL nahm 


den Sieger mit vielen Eprenbezeugungen auf; Al⸗ 
fein dieſer wollte Der weiten Zug nicht: vergebens 
unternommen haben ;. und er brauchte Geld, feine 
aufeübrifchen Truppen zu bezahlen, die.er mit den 
Einfünften feines gebirgichten Landes nicht erhalten 
fonnte; er verlangte daher von den Einwohnern 


. des. Hauptftads eine fehwere Kriegsfteuer. Da diefe 


aber: langfam oder gar nichk einfam, weil die Ein⸗ 


wohner die Nachwehen ber. perjifchen Pluͤwerung 


empfindlich fuͤhlten, ſo erlaubte ihm der Kaiſer, ‚zehn 
Millionen Rupien in den benachbarten Provinzen 


und den Diſtrikten beizutreiben, welche ſich ſeiner 


Herrſchaft entzogen hatten. Ahmed blieb mit ſei⸗ 
nen raͤuberiſchen Abdalli's nach einigen ſechs und 


fünfzig Tage, nad). andern einen ganzen Monat in 


% 


Delhi; und während diefer Zeit erfuhren die uns 


glücklichen Einwohner alles Elend und alle Grau⸗ 


famfeiten der perfifchen Zurie. Ihre Wohnungen 
wurden von den rohen Kriegern ausgeplündert, und 


‚der verborgenen Schäße wegen zerflürt. Der fat 


ferliche Pallaſt ward aller Verzierungen und Koſt⸗ 


. barfeiten ‚welche die Perfer übrig gelaffen, oder bei 


der ungeheuren Beute verſchmaͤht hatten, beraubt. 
Die weißen Marmorwände, welche mit goldenen 
Blumen und eingelegter Arbeit ‘von Achat, Jaſpis 
und Karneol verziert ‚waren, wurden niedergerifs 
fen und zerfchlagen, um bie Edelſteine heraus zu 
holen, und die filbernen Decken der Staatszimmer 
berausgeriffen, fur; bas ganze © Gebäude aufs ſchreck⸗ 
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fichfte verwuͤſtet. Sat · dieſer Pluͤnderung hat:fich 
Delhi nicht wieder erholen koͤnnen, ganze Quartiere 
der Stadt ſind von ihren Einwohnern verlaſſen oder 


liegen in Ruinen, und die Truͤmmer des kaiſerlichen 


welche jetzt der Kaiſer bewohnt, beſtehen aus be⸗ 


mahlten Brettern, und die Vorhaͤnge und Teppiche, 
die ſonſt aus Sammet und andern reichen Zeugen, 


mit Gold und Perlen brodirt, beſtanden, haben 


Ahmebs Befehl die Brandſchatzung von Auhd und 


Pallaſtes find umher zerſtreuet. Die Zimmer, 


a) 


ſich in Eattun und fchlechte baumwollene Zeuge vers 
. wandelt. Der Vezier Ghazioddin. Il. mußte auf 


den benachbarten Provinzen eintreiben, und er ſelbſt 


 309-gegen bie: Dfhaten, um Sorudge Mulls reiche _ 


Schagfammer zu plündern. Er Fonnte ihn. aber 


wurden alle Dfhaten, welche den Abdalli's in die 
Hände fielen, niedergehauen, doch foll der Dſha⸗ 


tenfuͤrſt die gänzliche Verheerung feines Sfanves 
durch eine anfehnliche Summe Geldes abgefauft - 


haben ). Von hier wandte. fid) Ahmed nach der 
Stadt. Agra, welche .ein Faiferlicher Befehlshaber 


tapfer vertheidigte ; weil aber während Der Belage⸗ 
vung eine Peſt in ſeinem Lager ausbrach, welche 


eine Menge Afgahnen wegraffte, ſo eilte er wieder 


zu verlaſſen. Hier bat ihn der Kaiſer Allumgit II. 


‚nicht aus ‚feinen Bergveftungen verjagen, dafiir. 


nach Delhi zuruͤck, und machte Anſtalten, Indien. 


ihn von dem habfüchkigen Vezier zu befreien, der 


ſich damals in Feruckabad verborgen hielt, weil er 
die verlangte Kriegsſteuer in Auhd und der uhlies 


genden Gegend nicht aufbringen Fonnte. Ahmed ' 


ernannte alſo den Rohillafuͤrſten Migib ul Dowla 


et. Aa 3, N. , äum i 
v3) Brantlins Leben m oa Alums, ©. 15. 
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zum: — mit dem Befehl, den Kaiſer gegen alle 
Verſuche Ghazioddins Ih zu ſchuͤtzen, und die Ab⸗ 
dalli's / nahmen hierauf ihren Ruͤckweg nach Delhi. 
Mach Ahmeds Abzuge fand ſich der abgeſetzte 

Ghazioddin wieder in der Nachbarſchaft von Delhi 
Hein, von einem großen Schwarme Marotten und 
den Hülfstruppen des Nabobs von Fernkabad ber - 
gleitet. Wie. aber die Thore der Stadt vor ihm 
verfchloffen- wurden, belagerte er Delhi: vierzig 


Zage. ‚Endlich,, da die Stadt ſich nicht länger 


halten eonnte ‚. beftach, der neue Dezier Nigib Die 
Maratten, daß fie ihn, ungehindert abziehen ließen, 
und der Kaiſer mußte den ihm verhaßten Ghaziod⸗ 
din wieder in allen ſeinen berlornen. Büren ı ein⸗ 
ſetzen. 

a Da. Nigib ul Dowla bis 1771. ein ſtandhaf⸗ 
ter Vatheiger des Kaiſers von Delhi war Aamd 
‚er der Stammvater eines neuen Fuͤrſtenſtanms 
geworden iſt, der bis 1788. fortdauerte, ſor muͤſ⸗ 
fen wir dieſen in der neuern indiſchen Geſchichte bes 
ruͤhmt gewordenen Mann ebenfalls näher: kennen 
lernen. Er gehörte. zu den Rohilla's, Fam ſehr 


| J ‚Jung nach Hindoſtan, und nahm Dienſte bei dem 


berühmten Ali Mahomet, der vor ſechzig Jahren 
jenfeit des Ganges den Staat der Rohilla's grüns 
dete. Anfangs Hafte er nur dreißig Reiter unter 
ſeinem Befehl, und dieſe Mannſchaft vermehrte 
ſich, ſo wie ſein Kriegsruhm ſtieg, und er erlangte 
nicht nur im eigentlichen Rohileund Dienſtlehen, 
ſondern auch ein anſehnliches Gebiet weſtwaͤrts die⸗ 

ſes tandes. Ihm gehörte der Circar Seharunpore, 
einer von. ben acht .Rreifen, worin Kgaiſer Akbar 
‚bie Provinz Dei verteilte, Segen Norden dehnte 
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ſich Nigibs Gibiet bis an die Gebirge Sewalik 
aus, und er beſaß dort verſchiedene veſte Berg⸗ 


fehlöffer.. Gegen Oſten ſchied es der Ganges von 
dem eigentlichen Nohileund, und gegen Süden 


geenite. es an Feruckabad und dem Diftrifte von 


Deihi, fo daß deſſen Grenze nur einige Meilen 


. yon ber Huuptſtadt entfernt war. ‚Seine weftlis 
chen Nachbarn waren der Circar Sirhind, und 


eine Menge unbefarmter Bergfürften, welche groͤß⸗ 


tentheils den Sieks zinsbar waren. . Diefer ihm 


unterworfene Diſtrikt hatte zuletzt einen ſo betraͤcht⸗ 
lichen Umfang, daß —8* an 770 deutſche 


D Meilen ausmachte, ihm an 1,100,000 Pf. St. 
Einkünfte gab, und Nigib ul Dowla 20,000 Mann. 
unterhalten formte; Ehe Ghazioddin I1. die Dfihas 


tenfürften bekriegte, würde er gewiß den Nigib ul 


Er wirfte es daher bei dem Kaifer aus, daß diefer 


feinen Gegner mit Seharunpore beiehnte, wovon 
„er aber die gewöhnlichen Abgaben bezahlen, auch 


Die darauf angewiefene Mannſchaft fiellen mußte. 
Daher begleitete er auch 1753. den Ghazioddin 


nach kahor. Wie hierauf der König von Candahar, 


Ahmed Shah ,. um viertenmale nad, Indien 309, 


‚Teiftete ec ihm auf feinem Zuge nach Delhi nägliche . 
Dienfte, und verhinderte, ‚, daß der Vezier ven Abs - 
ball’ s-fein beträchtliches Heer entgegenftelleh konnte. 


Wodurch er ſich in der Folge. auszeichnete, wird 
unten angeführt werden. - Wir bemerken: hier nur, 
Dog Nigib ul Dowla 1771. flarb, und feine Eros 
berungen feinem Sohn Zabeda Khan hinterließ, 


der bis 1785 regierte. 


Aa4 ° | Waͤh⸗ 


ODowla angegriffen haben, allein er fuͤrchtete deſſen 
Macht und Verbindung mit den übrigen Rohilla's. 
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Waͤhrend daß Ghazioddin H. ‚abermals in 
Delhi unumfehränft berrfchte, befam er.Streitigs 
feiten mit Allumgirs aͤlteften Prinzen, der Damals 
Alt Sogar, auch Shah Bade bieß, und jegt als 
Kaiſer in Delhi regiert. Alli Gohar hatte, nebſt 
ſeinen Brüdern, den Abdalli auf feinem. Zuge ges 

gen die Dſchanna und nach Agra begleiten muͤſſen, 
fie erhielten aber, wie Ahmed Delhi. verließ, ipre 
Freiheit wieder, und begaben fich, bis auf den Als 

‚teften Prinzen Ali Gohar, zu ihren Familien in 
den Faiferlichen Pallaſt. Diefer damals zwei und 
dueißigjaͤhrige Prinz befchloß , feinen Bater von der 
Bormundfchaft oder vielmehr aus der Gefangene 
ſchaft feines Veziers zu befreien ‚und begab ſich zu 
diefem Ende nad) Jedger, einem. zu feiner Apanage 
gehörigen Diftrikte, und warb Truppen, diefen Dian 
auszuführen, Ghazioddin Il., der von allem Nach» 
richt erhielt, und befürchten mußte, fein Feind, 
der Mabob von Auhd, und die Rohiliafärften, 
koͤnnten ſich vielleicht mit, Dem Fünftigen Thronfol⸗ 
ger vereinigen, ſuchte ihn mit den groͤßten Betheu⸗ 

zungen ‚der Freundſchaft nad) Delhi zuruͤckzubrin⸗ 
gen, und zwang fogar den Kaifer Allumgir, feinen 
Sohn fchriftlic dazu zu ermahnen, Ali Gohar 
blieb aber in ſeinem Jaghire. Endlich, wie ver 


Bezzier feierlich auf den Koran befchwor,, daß er 


nichts wider des Prinzen teben oder Perjon unters 
nehmen wolle, fand er fich in Delhi ein,. vahm 
aber feine Wohnung außer der Stadt in einer von 
den Vorſtaͤdten. Der Vazier bat ihn zwar, feis 
nen Aufenthalt im Foiferlichen Pallaſt, im Schooß 
ſeiner Familie zu waͤhlen, aber der Prinz trauete 
dem Ghazioddin nicht, und wußte beffen Verlan⸗ 

1. gen 


ze 


x 
» 
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| gen durch: Entfchußtigungen und Borwände anzu 

weichen. Wie alfo :viefes Mittel. fehlſchlug, den 
Kronprinzen einzufangen, wagte er es, gegenifn 

Gewalt. zu:brauchen, und eines Tages war Ali os 


hars Wohnung it: Bewaffneten umgeben. Er 


ſchiedene Angriffe aus, indeflen hielten die Trup⸗ 
pen des treuloſen Veziers alle Zugänge aufs ‚ges 


naueſte beſetzt. In dieſer Sage hätte ſich der Prinz 


zuletzt ergeben muͤſſen, allein er ſchlug ſich mit eini« 


gen Getreuen durch alle Wachen durch, nachdem 
er vorher einen Anführer des. Veziers gewonnen 


hatte, und entfam glücklich aus Delhi, Er hegab 
fich Hierauf zu einem Marattenfürften, der den 
Chout in den Diſtrikten jenfeit des Jumna milis 


taͤriſch eintrieb, und diefer erlaubte ihm, in feinem 
tager zu bleiben. Wie der Maratte aber zuletzt 
befuͤrchtete, über die Aufnahme des kaiſerlichen 
Prinzen mit dem Vezier zu zerfallen, mußte ec 

weiter ziehen. Der Prinz ſchlug abermals fein - 
Standquartier in Jedger auf, und blieb: ‚hier 
‚bis 1757 Wie er fich dort aber auf die kaͤnge 


‚hielt aber, weil die Wohnungen der inbifchen Gros. ä 
Ben durch Mauern und andere Vertheidigungsan« 
- Balten. gegen ploßliche Ueberfaͤlle gedeckt find, ver⸗ 


nicht ficher hielt, nahm er feine Zuflucht um Div | 


gib-ul Dowla, dem Fürften von Sehgrunpore, 
Dieſer nahm dern, Prinzen mit allen feinem Range. : 


gebührenden Ehrehbegeugungen auf, und wies ihm 


monatlich für feinen-Hofitaat 50,000 Nupien an. 
Ja Nigib fuchte mit dem Nabob von Auhd, ‚den 


der Vezier vom Hofe verdrängt hatte, und den 
uͤbrigen Rohillafuͤrſten, eine Derbindung, zum Dops 


u theit des ringen au. Mühen, and hr mi, ihrer gan⸗ 
45 en 


{ 
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| Während daß Ghazioddin n. abermols in 
Delhi unumſchraͤnkt herrſchte, bekam er Streitig⸗ 
keiten mit Allumgirs aͤlteften Prityen , der damals 
Alt Gohar, auch Shah Zade hieß, und jetzt als 
Kaiſer in Delhi regiert. Alli Gohar hatte, nebſt 
ſeinen Brüdern, den Abdalli auf feinem. Zuge ger . 
gen die Dſchanag und ‚nach Agra begleiten mäfleny - 
fie erhielten aber, wie Ahmed Delhi. verließ, ipre 


Freiheit wieder, und begaben fich, bis auf den äls 


| ‚teften Prinzen Alı Sohar, zu ihren Familien m 


- den Eäiferlichen Pallaft, : Diefer Damals zwei und 


dueißigjaͤhrige Prinz beſchloß, feinen Bater von der 
Bormunpdfchaft oder vielmehr aus der Gefangene 
fchaft feines Veziers zu hefreien, und begab fich zu 
dDiefem Ende nad) Jedger, einem. zu feiner Apanage 
gehörigen Diftrifte, und warb Truppen, diefen Pian 
auszuführen, Ghazioddin II., der von allem Nach⸗ 
richt erhielt, und befücchten mußte, fein Feind, 
> der Mabob von Auhd, und die Rohiliafärften, 
koͤnnten ſich vielleicht mit, dem künftigen Thronfols 

‚ ger vereinigen, fuchte ihn mit den größten Betheue 
zungen ‚der Freundfchaft nad) Delhi zuruͤckzubrin⸗ 
gen, und zwang ſogar den Kaiſer Allumgir, ſeinen 
Sohn ſchriftlich dazu zu ermahnen. Ali Gohar 
blieb aber in feinem Jaghire. Endlich, wie. ber 
Vezier feierlich auf den Koran beſchwor, daß er 
nichts wider des Prinzen teben oder Perion unters 
nehmen. wolle, fand er firh in Delhi ein, nahm 
aber ſeine Wohnung außer der Stadt in einer von 
den Vorſtaͤdten. Der Vazier bat ihn zwar, ſei⸗ 
nen Aufenthalt im kaiſerlichen Pallaſt, im Schooß 
ſeiner Familie zu waͤhlen, aber der Prinz trauete 
dem Ghazioddin nicht, und wußte beffen Verlan⸗ 

gen 
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gen durch Entfehußkigungen und Vorwaͤnde auszu⸗ 


weichen. Wie alfo dieſes Mittel feblfchlug, den i 


Kronprinzen einzufangen, wagte et es, gegen ihn 


Gewalt. zu:brauchen, und eines Tages war Ali Go, 


hars Wohnung fait Bewaffneten umgeben. . Er 


hielt aber, weil die Wohnungen der inbifchen Gros. , 


gen durch Mauern und andere Vertheidigungsan⸗ 
- Ralten. gegen plogliche Weberfälle gedeckt find, ver⸗ 
ſchiedene Angriffe aus, indeffen hielten die Trup⸗ 
pen des treuloſen Veziers alle Zugänge aufs .ges 
naueſte befegt. . An: diefer Sage Hätte ſich der Prinz 
‚zuleßt ergeben müffen, allein er fchlug fi ch.mit einie 
gen Getreuen durch ‚alle Wachen durch, nachdem 
er vorher einen Anführer des Veziers gewonnen 
hatte, und entfam glücklich aus Delhi, Er hegab 
fich Hierauf zu einem Marattenfürften, der den 
Ehout in den Diſtrikten jenfeit des Jumna milie 
taͤriſch eintrieb, und diefer erlaubte ihm, in ſeinem 
tager zu bleiben... Wie der Maratte aber zulegt 
befürchtete, über die Aufnahme des Faiferlichen 
Prinzen mit dem Bezier zu zerfallen, mußte ee 
weiter giehen. Der Prinz fihlug abermaks fein - 
Standquartier in Jedger auf, und blieb hier - 
‚bis 1757 Wie er fich dort aber auf die känge | 
nicht ficher hielt, nahm er feine Zuflucht zum Di 
gib ul Dowla, dem Fürften von Sehgrunpore, 
Dieſer nahm dem Prinzen mit allen feinem Range. - 
gebüßrenden Ehretibegeugungen auf, und wies ihm 
monatlich für ſeinen Hofſtaat 50,000 Rupien an. 
Sa Nigib fuchte mit dem Nabob von Aupd, den 
der Vezier vom Hofe verdränge hatte, und den 
uͤbrigen Rohillafuͤrſten, eine Derbindung, zum Dops 
dei des Pringen au. fiften ‚and in mis, ihrer gan⸗ 
a5 an 
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zen — ‚gegen den! Ghaſioddin zu unfärfhigen: 


Allein der Vezier verkich :fich Auf Die. Mavatten, 


Die bereitwilligft feinen Befehlen. folgten, wenn er. 


ihnen Laͤnder antoies ‚die fle' ausplündern Fonnten. 
: Einer ihrer Anführer „Junkoji; fiel ſogleich im 
Sehatünpore: ein, verheerte das platte fand, und 
Nigib konũte ſich nur in eine von feinen. Veſtungen 


retten, wo er von den Raͤuberſchwaͤrmen umzin⸗ 
gelt ward, und bereits mit ihnen Unterhandlungen 
anfing, un fein fand gegen gaͤnzliche Verwuͤſtuns 


zu ſchuͤtzen. Auch der Prinz mußte feine Freiftätte 
derlaffer, und nad) Auhd entfliehen, ver Mabob 


empfing ihn zwar mie vielen Ehrenbezenpungen, 


- Ind verfäh ihn mit Elephanten, Pferden, Gezels 


ten und andern Gefchenfen, erflärte-fich aber nicht 
bffentfich fat ihn. Ali Gohar mifchte ſich hierauf 


in die bengaliſchen Angelegenheiten, nahm nad) Er⸗ 


merbung ‚feittes Vaters den ſucen Titel am; 


‘ 
"a... 


bon den Engfändenn. 
Untöér'deſſen der Thronerbe d des Hehe in den 
öftlichen Provinzen von Hindoftan umherirrte, feis 
nem DBater zu helfen, hafte der Kaifer Gelegen⸗ 


heit gefunden, feine traurige fage dem“ König von 


Candahar vorzuſtellen, allein der Brief fiel dem 
Dezter in die Hände, er befchloß alfo ‚ den Kaifer 
abzuſetzen. Jedoch wagte er es nicht, im Schloſſe 


fich an der Perfon’des Kaifers zu vergreifen, weil . 


Die teibwache ihrem Herrn getreu blieb, fand aber 
bald dazu eine günftige Gelegenheit. Gerade das 


- mals war ein wunderthaͤtiger Fakir oder herum. 


wanðernder maͤhomjetaniſcher Moͤnch in der Nach⸗ 


bar⸗ 


4 


fo Heiliger Mann ſich nicht: fo: weit, erniedrigt, fels 
nen einmal gewählten Aufenthalt zu verlaſſen, ober 
ſich perſoͤnlich zum Kaiſer zu verfuͤgen, und Allum⸗ 
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barſchaft von Delhi angekommen. Da nun ein | 


gir fo viel von feinen Wundergaben gehört hatte, . 


u fo’ward ev: theils durch Ueberredung, theils durch 


Gewalt gezwungen, den Fakir zu beſuchen. Kam 


war er dort angefommen, als zwei verſteckte Moͤr⸗ 
ber ihn. anfieten, ſogleich niederſtießen, und: dem 
todten Körper an das Ufer des Jumna warfen, 


wo er zwei Tage ‚unbegraben liegen blieb. Jetzt 


erhob der Vezier 1760. einen neuen Kaifer auf den 


Thron, ber Jehan Shaw hieß, und ein Enkel Au 


rungzebe's von. feinem jüngften Prinzen Kambuffg: 


war. Er. hatte aber außer den Mauern feines. Pas 


kaftes nichts, zu jagen, und regierte fo furze Zeit, 
daß viele Geſchichtſchreiber dieſer Periode nicht ein⸗ 
“mal feinen Namen anführen, auch man nicht. zu⸗ 
. verkäflig weiß, was aus ihm: geworden ift *).. Mach 
dieſer Srebeispat hielt Ghazioddin fih in Delhi 


nicht länger ſicher, weil die Abdalk’s mit flarfen: 


Schritten zu feiner Beſtrafung herbeieilten ; ‚foris 


dern floh zu den Dfhaten. Er bat auch ſeitdem 


nicht: wieder zu feiner Wuͤrde gelangen koͤnnen. 


Vor der Schlacht bei Panniput befand er fich.beu . 


den Maratten, und nach verfelben foll er als 


Fluͤchtling an verſchiedenen indiſchen Höfen: gelebt 


aben. - - 
Ä Unterdeſſen erſchien Ahmed Shah 1760. mie 
einem anfehnlichen. Heere zum fechflenmule in Hin⸗ 
doſtan. Außer dem Worſahe, ben Unruhen in Delhi 


einmal em Ende zu machen und den lueuleſen Eier | | 


7.. .. „te [72 !iäien. 
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er zu. Gefrofn ‚ward er zu dieſem Zuge Durch ben 


Einfall der Maratten in Lahor, und die Einladun⸗ 
gender von den. Maratten bedraͤngten Rohillafuͤr⸗ 


ſten, veranlaßt. Wie der König der Abdallis 1756. 
Hindoſtan verließ, uͤbergab er die Regierung von 
. , tähor feinem Sohne Zimur, und beftellte den er 


han Khan zum Führer und Rathgeber des Prinzen. 


Tier vorige faiferfiche Statthalter dieſer Provinz, 


Adina Deg, Batte ſich damals in die noͤrdlichen 


Waldungen gerettet, Fam aber nach. Ahmeds Ruͤck⸗ 


zuge aus ſeinen Schlupfwinkeln wieder hervor, und 
ethielt wegen ſeiner genauen Kenntniß des tandes 


de Derwaltung eines Theils von tahor, nemlih 


den Diſtrikt zwifchen den Fluͤſſen Rawi und Sed⸗ 
ledge. Pier hielt er fich eine Zeitlang ruhig, zer⸗ 
fiel aber bald mit dem Hberftatthalter Jehan Khan, 


zog die Sieks auf feine Seite, und plünderte mit 
ihmen das fand aus. Jehan Khan zog gegen bie’ 


Rebellen aus, ward aber von ihnen yefehlagen, und 


dis Abdalli's von den Siegern aus igren Beflungen 
verdraͤngt. Da die Maratten damals in Agra und 


Delhi Haufeten, Nigibs Gebiet groͤßtentheils ein⸗ 
genommen hatten, und Adina Beg die Rache des 


Abdalli fuͤrchtete ermunterte er die Anführer dies 


fer: Raͤuberhorden, nad) Lahor zu fommen. Sie 
folgten ungefäumt diefem Rufe, und zogen mit.eis 


nem großen Heere über die Slüffe. Da Jehan Khan 


dieſer Macht nicht gewachfen war, flüchtete ex mit 
bem Prinzen über den Indus. Die Maratten ers 
oberten die Veſtung Lahor, nebſt dem benachbars 
ten Multan, und machten gtoße Beute. Zur 


VDankbarkeit erhielt Adina Beg die Statthalter⸗ 


ſchaft von Lahor, doch mußte er ihnen jaͤhrlich ei⸗ 
.**. nen 


⸗ 


nen Tribut von fünf und fiebensig fac Rupien ver⸗ 


ſprechen. Dieſer zeigt deutlich „wie viel die indi⸗ 
ſchen Provinzen durch bie immermähtenden Empoͤ⸗ 
rungen, Kriege und feindlichen Einfaͤlle erlitten 


hatten, denn Aurungzebe's Einkuͤnfte aus Lahor 


betrugen zweihundert und eilf tace (21,106,000) 


Rupien. Adinq Deg ſtarb nicht. lange Darauf, far 
hor ward alfoy. wie Multan von ben Marutten, 
jerftäckelt, und einer ihrer Anführer in der Ve⸗ 
ftung tahor beitellt, die Einkünfte für den Peiſhwa 
und andere Fürften beizutreiben. Dieſe unruhigen 
Machbarn. mußte Ahmed aus ihren Eroberungen 


verjagen. 


So wie ſi ch die Maratten i im weſtlichen Hin 


| doſtan bis an die Ufer des Indus ausgebreißet baby 


- ten, eben fo litten die tänder. am Ganges von ihr 


ven Verwuͤſtungen. Nigib ul Dowla ward von ih⸗ 
nen in feiner Veſtung Suckertal eingefchloffen, und 


- der Ganges fonnte kaum die oͤſtlichen Rohillafuͤr⸗ 
ſten und den Nabob von Auhd gegen ihte Verher⸗ 


rungen: ſchuͤten. Die Länder der indiſchen Rajahs 
wurden von ihnen auf gleiche Art auögefogen, ſo 
daß fih alle Einwohner Hindoftans ‚nach einem - 
Retter fehnten,, fie von diefem unerträglichen Toche 
zu ‚befreien: Die Rohillafuͤrſten und andere ers 
munterten: alfo den Abdalli,. die Gögendiener aus’ 
ihren Eroberungen zu verjagen, und felbft den ins 
difcheu Kaiferthron zu befteigen. Ä 
Ahmed zog alfo 1760. über den Indus, ver⸗ 
jagte die Maratten aus der Provinz Lahor, und 
ſchlug ihre Haufen, die ihn auf ſeinem —* auf⸗ 


halten wollten. Ihr Heerfuͤhrer Junfoji, der 


mit achtzigtauſend Reitern agb tänder ver-heerte, 
ver⸗ 


1 


“ 
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verließ auf biefe Nachticht Seharunpore, tin eifte 

den Abdalli's mit feiner ganzen Macht entgegen. 
Da lahor aber durch die frühern &Streifereien ber 
Sieks und Maratten verheert war, vermied Ah⸗ 
med, auf Nigib ul Dowla's Math, die gewoͤhn⸗ 
liche Straße nach Delhi, führte fein Heer auf eis 
‚wem nördlichen Wege, und vereinigte fich endlich 
mit den Rohilla's, Die daſſelbe aus den Ländern jens 
feit des Jumna md Ganges teichfich mit lebens⸗ 


mitteln verforgten. : Er. griff. hierauf die Haupt 


armee der Maratter- bei Sirhind an, und fie ers 
titten hier die erfte große Miederlage.- Nach diefer 
Schlacht wurden Delhi und Agra von den Abdals 
We beſetzt, und die Feinde waren aus dein noͤrdli⸗ 
chen Hindoftan verdrängt. Um dieſe Zeit fing der 
umherirrende Ghazioddin II. durch Vermittelung 
‚der Rohilla's Friedensunterhandlungen mit dem 
Sieger an, und Ahmed bezeigte Neigung, gegen 
- ‚@slegung von zwei Crore oder zwanzig Millionen 
Rupien, Delhi zu verlaflen, Der Bezier-verfprach 
ſchon dreißig fac auf der Stelle zu. zahlen, und den 
Reſt terminmeife abzutragen, als die Matatten, 


« welche fich nad) ber Niederlage von Sichind wies 


der gefammelt, und andere Streifparteien an ſich 
gezogen haften, die Unterhandlungen aufhohen. 
Sie ruͤckten hierauf wieder gegen Delhi vor, erlits 
ten aber bei Baudli eine gewaltige Niederlage, In 
welcher ihr vornehmfter Anführer das teben verlor. 
Ungeachtet des großen Verluſtes, den die Marats 
ten in diefer zweiten unglücklichen Schlacht erlitten. 
Hatten, Eonnten fie doch dem Abdalli und deſſen 
Alliirten, welche bald darauf durch den Nabob 
von van. vermehrt wurden, ein drittes Heer ent⸗ 
| ‚gegens ° 


Ten Ten 
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gegenſtelen Dieſes ward von ihrem Finfben Hol⸗ 


eiter 


heer niederhieben oder gefangen nahmen, fo daß 


‚far angeführt, der einen Theil von Malva befaß 
und die Rasbuttenfuͤrſten in Agimere bekritgt ejare. . 
Ahmed fandte gegen iihn ı 5000 feiner. beſten 

aus, die ihn bei Secundra, einer Stadt im noͤrd⸗ 
Jüchen Agra, überfielen, nad das ganze Marattens 


® 


Holfar ſich nur mit wenigen Begleitern retten 


konnte. "Dies war. der dritte Sieg, den Ahmed 


in kurzer Zeit Über die Unglaͤubigen erfochten hatte, 


woegen· der Hitze aber führte ex fein Hrer gegen Nor⸗ 


den; und lagerte fid) bei Unopfhere au Ben Ufern 


bes-Banges. Don hier. fehidte er Briefe an den 
‚Prinzen Ak Gohar in Beagalen und ven Rabob 
von Auhd; worin er dem erflen den Thron von , 
Dept, und dem letztern die Bezierwürdeanbot. Der: 
Prinz hatte damals ſchon die Ermarbung. feines 
" Baters erfahren, in Patna fich als Kaiſer ausru⸗ 


fen laſſen, den Namen Shah Allum angenommen, 


und den Nabob von Auhd zu ſeinem Vezier er⸗ 


nannt. Aber Shah Allum war damals mit gro⸗ 


[N 


. gen Entwürfen, auf Bengalen befchäfftigt, und er⸗ 
choilte zur Antwort, es wuͤrde erſt nach Eroberung 


dieſer Provinz den ‚Thron feines Vaters in Beſig 


nehmen. 


- Endlich war ‚bie Machriche von’ ben ‚Siegen | 


ves Abdalli, und der gaͤnzlichen Aufloͤſung dreier 


marattiſchen Heere, in Puhna erſchollen, wo man 


damals waͤhnte, die Herrſchaft der Mahometaner 


in Hindoſtan habe ihr Ende erreicht, und die Ma⸗ 


ratten waͤren Herren des ganzen Kaiſerthums. Je⸗ 


doch des Peiſhwa Bajirow H. verlor bei dieſen Uns 


faͤllen den Muth nicht, und brachte ſchnel ein neues 


Heer 


.L 
\ 


‚7384 Gefhishte don Dfinvien. 
Herr von hunderttauſend Wann zufammien; das 
außer der Reiterei aus mehreren Regimentern Seas 
pois beftand, und mit einer zahlreichen Artillerie 
verfehen war, Sum -Yrfährer veffelben ward Piss 
was Now, der ältefte Sohn des Peiſhwa, beſtellt, 
weil aber diefer als: ein ſiebzehnjaͤhriger Prinz zu 
‚wenig Grfahrung hatte, fo warb dieſes Heer dem 
Bruder des Peiſhwa, Sadafhi (Sedaſheo), am 
vertraut, welcher gewöhnlich Bhow genannt wird, 
‚Mit 'diefer. Macht follten die Abdalli's wieder in 
ihre Gebirge gefrieben werben, und die Maratten 
ſetzten füch in den legten Monaten des Jahres 1760. 
. in Bewegung. : Bei Agra ftieß der zuletzt beſiegte 
Holkar mit den Ueberbleibfeln feines gejchlagenen 
Heeres zu. ihnen, bei Muthra that. der Oſhaten⸗ 
fürft Sorudge Mull ein gleiches, auch Ghaziod⸗ 
din II. verftärkte mit feinem Fleinen Gefolge das 
Marattenheer. Bhow, fo bald er fich den Fein⸗ 
den näherte, war .entfchloffen, dieſe anzugreifen, 
aber die Fluͤſſe waren fo ſehr durch den Regen arts 
geſchwollen, daß er nicht über den Jumna feßen 
fonnte, Auch verließ ihn auf diefem Zuge. feine 
bisher .beiwiefene Klugheit. Er war überzeugt, die 
Abdalli's Eönnten im tungleichen Kampfe mit feis 
‚nee unterhabenden Macht nicht beftehen, und nach 
ihrer Dertreibung wollte er den Biswas Nom auf 
denm Kaifertbron erheben, und in feinem Namen 
. regieren 5). Deswegen verwarf er auch alle Bor 
- Schläge feiner Generale, das überfläflige Gepäde 
nebſt der ſchweren Artillerie zuruͤckzulaſſen, das See 


6) Cazi Rajah Pundit, eines Augenzeugen, Account 
öf the Battle of Panniput, in den, Ahatio Relear- 
ches, V. III. ©. 97%: 
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in kleine Corps abzutheilen, mit dieſen ben’ Feind. 
unaufhoͤrlich zu beunruhigen, und ſich in Feine for 
liche Schlacht einzulaflen, damit die Abdalli’e, durch 
immerwäßrenbe Kleine Gefechte und Mangel an Le⸗ 
bensmitteln erfchöpft, genoͤthigt wuͤrden, Hindo⸗ 
ſtan zu raͤumen. Doc) ſuchte er durch geheine 
Unterhandlungen den Nabob von Auhd auf ſeine 
Seite zu ziehen, oder dieſen Fuͤrſten zu verhindern, 
ſich gegen Die Maratten mit den Abdalli's zu vereis 
nigen. Doch Shujah ul Dowla, fo hieß der. Na, | 
bob, verband ſich dennoch mit feinen. Glaubensge 


noſſen, und half den Ahmed die Maratten beſiegen. | 


Dhow tüdte hierauf vor Delhi, und belageite den 
Schattenkaiſer Shah Jehan in feiner Burg. Dee 


I Befehlshaber der Abdalli's vertheidigte ſich zwar 


tapfer, wie er aber fand, daß, fo fange die Regen⸗ 

zeit, dauerte, fein Entfoß von der Hauptarmee zu 

‚ hoffen war, übergab er die Veſtung. Jetzt erlitt ⸗ 
Delhi die dritte Plünderung, und was die Perſer 
und Abdalli's bei den vorigen Verheerungen uͤbrig 


gelaſſen hatten, ward jetzt von den Maratten völlig - 


zerſtoͤrt. Die Truͤmmer des Faiferlichen Pallaſte - 
wurden don ihnen fo durchwuͤhlt, daß fie an filbers | 
nen Derzterungen und Geräthichaften fo viel zufamı 
“ menbrachten, um fiebzehn ac Rupien daraus zu 


muͤnzen %). Da bei den-verarmten Einwohnern 


2 " J J no 
ey) Cazi Rajah ©. 97; 


wenig Beute zu machen war, fo wurden Die Gruͤfte 
der Verſtorbenen ausgepfündert. Diele Maufoleen 
der Großen, in der Nachbarſchaft von Delpi, war 
ren mit filbernen. Lampen, teuchtern und andern 
Sachen von Werth, verfeen, und der Habfucht 
| | ln DE. 
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der frühen Räuber, welche der Heiligfeit ber Gräs 
‚ber fehonten, entgangen, aber ven Märatten wa⸗ 


0, ren dieſe Wohnungen des Friedens und der Andacht 


nur Gebäude, die Raub enthielten; fie wurden alſo 
ohne Ausnahme gepluͤndert. | 
Ehe jedoch das Maratteriheer die Gegend um 
Delhi verließ, fingen die Ropillafürften , mit Auss 
ſchluß des Nigib ul Dowla, der ein perfonlicher Feind 
des Bhow war, imgleichen der Nabob von Auhd, 
. Shujah ul Dowla, neue Unterhandlungen an, weil‘ 
ı fie den mißlichen Ausgang siner Schlacht, und die 
Rache der Maratten fürchteten, wenn .diefe Sieger 
. blieben, auch Abdalli dem Nabob von Auhd, wie 
er wirflich Urſache hatte, niche vollig zu trauen 
ſchien. Denn der Show Hatte ftatt des. bisheris 
gen Schaftenfaifers den Sohn des, in Dengalen 
“ abwefenden Kaifers Shah Allum, ven Prinzen Je⸗ 
warn Buckt, auf den Thron erhoben, und den Na⸗ 
bob von Aubd zu deffen Vezier beſtellt. Ahmeds 
Vezier war ebenfalls zum Frieden geneigt, und ließ 
durch den Nabob von Auhd die Unterbandlungen 
fortfegen, welche den Dfhaten und vielen Marat⸗ 
tenhäuptern gleich willklommen waren. Der Show 
erklärte, er habe mit den Abdalli's und ihrem Kos 
nig Ahmed Shah Feine Streitigfeiten. Ex fonne 
ungehindert i in fein tand zurückkehren, und.bie indie 
ſchen Provinzen behalten, welche vem Maͤdir Shah 
laͤngſt abgetreten waren. Er wollte ihm fogär kas 
‚ Bor einräumen, und felbft das nordweſtliche Hindo⸗ 
ftan bie Sirhind überlaffen, wenn er verfpräche, 
ſich fernerhin in die indifchen Angelegenheiten nicht 
zu mijchen. Aber Ahmed verwarf diefe Vorfchläge 
veräehrlic, und verlangte Dagegen, daß die Ma⸗ 
rat⸗ 
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raiten, die er ſpoͤttiſch Zemindars, das iſt urſpruͤng⸗ 
bch erbliche Steucreinnahmer in den zinsbaren Die 


ſtrikten von Dekan, nannte, in ihre alte Himatssz 


Mehrut zurhckkehren, auch fi ch nie uͤber den Fluß 
Nerbuddg ausbreiten ſollten, dieſen feßte er den 
Maratten zur Grenze, berſprach auch, ihmen.ben 
Shout: künftig von den Faiferlichen Provinzen zus 
‚ sahlen, nur ſollten fie fich wicht ‚mit der Hebung. 
deſſelben bemühen. Da alſo Beide Theile den Fries 
- den nicht. ernftlich ineinten, oder ihre Forderungen, 
ſchwer zu vereinigen. waren, wurden die Unterhands 

lungen abgebrochen. 


Hierauf 309 der Bhow den Feinden entgegeit, R 


| und erpberte. ven Poften Khunjpura, fiebjis.intiiche 
Meilen vor Delhi, am Jumma’ belegen, um. über . 
biefen Fluß zu fegen. . Dex Ort war. von. zehntau⸗ 
fend Abbollis defegt, er ward aber dennoch dezwun⸗ 
‚gen, die Beſatzung niedergehauen: ober ‚gefangen, 
und die Stadt ausgepluͤndert. Ahmed konnte we⸗ 
gen des hohen Waſſers ſeinen Leuten nicht zu Huͤlfe 
kommen, ſetzte endlich, nachdem er ſein Heer ge⸗ 
muſtert hatte, am 23. Oct. 1760. über ben Jumna, 
Verluſt heruͤber kam, und ſchlug hierauf ſein lager 
‚vier indifche Meilen von den Verſchanzungen dee 
Maraften auf,. die ebenfalls bei Panniput ein fehr 
befeftigtes tager bezogen hatten. Doch waren Die 
Abdallis ihnen an der Zahl der Krieger weit übers 


es dauerte zwei Tage, ehe das ganze Heer nicht ohne . | 


fegen. Denn Ahmed zählte unter feinen und den - . 


Fahnen feiner Aliirten 79,000 Mann, unter des 

‚nen 41,000 Mann Reiter waren, außer viermaf 
fo viel. Sreiwilligen und leichten Neitern, die blos 

vum Streifen, dienten —J— den fiegenben Seind zu 
vers 


I 
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verfolgen, zweitauſend Kamele, jedes mit zwei 
Schuͤtzen bewaffnet, die Zumburufs, eine Art von 
Doppelhaken, führten, und viele andere Kamele, 
von denen Drehbaffen abgefeuiert wurden Die 


Mardttenarmee beſtand außer der zahlreichen Gars 
niſon in Delhi, nachdem fich die über des Bhows 
Kriegsfuͤhrung mißvergnuͤgten Dſhaten getrenne 


hatten, und wieder in ihr Land zuruͤekgegangen mas 
ten, aus 60,000 Streitern, von denen 55,000 
Reiter waren, außer dem ungeheuern, bei den in⸗ 
diſchen Armeen gewöhhlichen, Troß. Beide Ars 


meen blieben beinahe drei Monate in ihrer Stel 
hing. : Ahmed hatte fein tager mit gefällten Baus 


nen umgeben, und fäglich fielen zwifchen den aus⸗ 


geſandten Parteien Gefechte vor, von denen mans 


ehe den ganzen Tag dauerten, ohne daß beide Heere 
daran Theil nahmen; dod) war meift Ber Nachtheil 
auf ver Seite der Maratten. Ihr Anführer ſuchte 
daher fein Heer -zu verftärfen, und andere Marats 


kenfuͤrſten an fich zu ziehen, die. blos für eigene Rech⸗ 


nung das Land auspfünderten, oder die Zufuhr zum 
tager der Berbiindeten abfchnitten. Gerabe erwar⸗ 
tete er im November 1760. eine Berftärfung von 
15000 Mann mit vieler Beute beladen, aber fie 
ward von den Abdalli’s überfallen, gänzlich zerfteeuer, 
und ihe Anführer Gobind Pundit auf der Flucht 
getoͤdtet. Diefe Schläppe erregte im tager bes 
Bhow Kleinmurh und Unzufriedenheit, und der 
Mangel an tebensmitfeln fing an fühlbar zu- wers 


den, Es wurden alfo zweitaufend Reiter nad) Deli . 


insgeheim ausgefchicft, um Gelb zu holen, und bie 
unruhigen Soldaten gu befriedigen, und jeder Rei⸗ 
ter follte* gweitaufend Rupien mitbringen. Aber 
u Br auch 


9 


mn 


”. 
‘ 


e nut des Nachts märfchieren fonnten, wsil dia 


‚ Streifparteten der Abvalli’s beſtaͤndig um das feinds . 
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El biefes. Mittel fehlug.fehk Die Maratten, wch 


S 


liche Lager ſchwaͤrmten, nerfehlten des Weges af . 


ihrer Rüdfepr ‚von Delhi, und geriethen unter die 
Abdballi's, welche die VBerirrten niederhieben, :und 
eine reiche Beute davon trugen.: Die Noth ſtieg 


indeſſen im Lager der Maratten immer höher, und 


‚wegen des Mangels brachen allerlei: Krankheiten 


aus‘, Die täglich viele Menſchen wegrafften. Der 


Dhom ließ ſich alſo in neue Unterhandlungen mit 
bdem Wabob von Auhd «in, die Nigib ul Dowla 
aber trotz der Unzufriedenheit der Rohilla's und ans 
derer Anführer über. den verzögerten Ausgang bes 
+ Krieges gluͤcklich zu vereitehr. wußte. Endlich, nady 


dem: die Maratten Feine Rettung fahen, und das 
größte Elend in ihrem Lager ſchon zwei Tage ges 


herrſcht hatte weil die nach Holz und Lebensmitteln ”. 


aus geſchickten Parteien von den Feinden aufgefangen 


und verlangten, ehe, fie alle vor Hunger umfämen, 
gegen ven Feind geführt zu werden, und verbanden 
dt, zu fiegen oder zu ſterben. Dee Bhow bewil⸗ 


ligte ihre Bitte, Tieß fie am 7. Januar 1761. aus 
dem verpefteten tager vor Tages Anbruch ziehen, 
nund es effolgte hierauf die Slutige Schlacht bei Pan⸗ 
niput. Die Maratten forhten wie Verzweifelte, 


fie brachten auch einige feindliche Kolommen in Un- 
ordnung, und um Mittag ſchien fich der Sieg auf, 
ihre Seite zu neigen. . Wein Ahmed ſchickte deu 


-Abtheilungen feines Heers die am meiſten von den 


Feinden gedrängt. wurben, Unterflägung, und ie 
die ie Fuͤchtigen mit Gewalt wieder ins Feuer treiben, 
Bb3. 000 Dee 


. wurden, umringten die Anführer Das Zelt des Bhow, 


. 
NN 


Seſichee on sten... ” 
| * Dreffen fing: alfo mit; erneuerter ug an, und 


‚bie Meratten:mußten: enbiich weichen , wie Biowas 


Now, der Bhow und andere ihrer erſten Anführer 
J getoͤdtet waren, und ein Haufen bewaffneter Fakirs 
mit den Truppen des Nabobs von Auhd den Angriff 

unterſtuͤtzten. Jetzt ward. bie Miederlage allgemein. 

Die Maratten verließen das mit den: Leichen ihrer 

Bruͤder bedeckte Schlachtfeld‘, und die Flüchtigen 
- wurden mehrere Meilen von den Abdalli's ‘verfolgt. 

* Diejenigen, welche nicht durch das Schwerdt. der 


. Sieger fielen, wurben einzeln oder in Elemen Par⸗ 
etzgien von den erbitterten Landleuten getoͤdtet. Die 
Baht der auf, beiden Seiten Gebliebenen ift nicht. bes - 


kannt geworden, felbft Cazi Rajah, der als Augen⸗ 
zeuge und Theilnehmer an den fruͤhern Unterhand⸗ 
lungen dieſes blutige Treffen am ausfuͤhrlichſten be⸗ 
ſchrieben hat, wagt daruͤber nicht einmal eine muth⸗ 
maßliche Schaͤtzung. Das ganze Heer der Mas 
zatten ward völlig. aufgerieben, und von allen Ans 
führern: hatte Holfar Rajah von Endore:eingig:das 
Gluͤck, nach Dekan zu entkommen, daB ganze lager 
ward nebſt allem Geſchuͤtz, das aus zweihundert 
‚Kanonen beſtand, eine Beute der Sieger. Im 
Lager fand man an Weibern, Kindern und Mäns 
nern, die nicht zu. den. Streitern gehörten, oder 
ihrer Wunden und Krankheiten wegen nisht entflies 


. - 


hen fonnten, an 500,000 Seelen; dieſe wurden 


groͤßtentheils von den wuͤthenden Abdalli's mit fals 
tem Blute ermordet, weil fie ihren Weibern und 
Muͤttern verfprochen hätten, . auch ihnen einige Uns 
gläubige aufzuopfern, fo daß man in Ahmeds far 
‚ger vor jedem Zelte große Haufen von Köpfen ber 
| Erſchiagenen erblickte wa Tunfagtaufene Ge⸗ 
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fangene wurden zwar. als Sklaven weggefüßrt, doch | . 


biefen erging es nicht beffer als denabrigen, felbft 
‚ ‚einige ſchwer verwundete Anfuͤhrer der Maratten 
wurden in der Gefangenſchaft getoͤdtet. Die An⸗ 

zahl der. im Lager bei Panniput urächgelaffenen 
Pferde, Ramele und taftochen, war beinahe uns 


glaublich. Allein fuͤnfhundert Elephanten fielen den 


Abdalli's in. die Hände, und einzelne Reiter trleben, 


wie Cazi verſichert, Heerden von Kamelen und Pfer⸗ 


ben gleich Schaafen vor ſich her. Da die Nieder⸗ 
lage bei Panniput die-größte war, welche die Mas 
ratten je erlitten Hatten, fo wäre es den Siegen 
ein feichtes geweſen, ſie völlig aus Hindoftan zu. : 
. vertreiben, aber bei der Abwefenheit des Kaifers 
und. ben verfchiedenen Abjichten der Verbundenen 


warb diefer guͤnſtige Zeitpunkt verfänmt. Dennoch 


ber fo weit von ihren Grenzen wagten, und fahor 


- ward. von ihnen nie wieder beunruhigt. Gleich nach 


dieſer ungläclichen Schlacht mußte die marattifche 
Beſatzung Delhi verlaffen, und,.eilte mit’ vielem. 


Raube beladen nad) Dekan; doch die Dihaten jags 
ten dieſen Fluͤchtigen einen betraͤchtlichen Theil ihrer 
Beute wieder ab. In Puhna war die Beſtuͤrzung J 


uüuͤber den Verluſt fo vieler Feldherren und eines fo 


furchtbaren Heeres allgemein, „und faft eine jde 
Familie befrauerte einen Verwandten, ‚der in. der - 

ungluͤcklichen Schlacht. umgefonmmen war. Auch 
den Peiſhwa befümmerte- der Tod feines Sohnes 


und das. Wiederemporſtreben der foft unterbrückten 


Mahometaner fo fehr „ daß. er. vor Sram in dems . 


felden Jahre ftarb, in welchem die ungluͤckliche 
Schlacht vorfel, 


I 


⁊* 


dvdaiterte es zehen Jahre, ehe die Maratten ſich wie⸗ | 


Ba A 


‚ 392. Gecchichte von Dftindien, 
| . Ahmed Shah verweilte nach bem Siege bei 
Panniput nicht lange in Indien. Da der von ihm 
erkannte Kaifer Shah Allum bei feinem Abzuge mit 
ber Wiebereroberung von Bengalen befchäfftige war; - 
- fd ernanate er deflen Sohn Jewan Buckt zum 
‚ Reichöregenten im Namen feines Vaters, und ven 
Migib ul Dowla zu deſſen Vezier. Ahmed müßte 


feinen Ruͤckmarſch befchleunigen, ‚weit feine feit zwei 
Jahren unbezahlten Truppen den ruͤckſt aͤndigen Sold 


v verlangten, und nicht länger in Indien bleiben woll⸗ 


ten. Er hatte von dem ganzen Zuge feinen weiter 
Dortheil, als den’ Ruhm, die Maratten befiegt zu 
baben und vierzig fac Rupien unter feine aufrühri, 
ſchen Abdalli's vertheifen zu. fönnen, die ihm der 
Mabob von Seharunpore für den geleiſtrten Bei⸗ 
ſtand erlegte d). 

Mit der Regierung Shah Allums Ik, ber ſich 
1760. in Bahar als Kaiſer ausrufen ließ, nähern 
wir uns den neueſten indiſchen Staatsbegebenhei⸗ 
ten, die fuͤr Europa wichtiger geworden ſind, als 
alle frübere, weif eine bloße Handelsgeſellſchaft, wel - 
che. bisher su ben indifchen Angelegenheiten wenig 
oder nicht mehr als ihre Vorgänger oder Handels⸗ 
nebenbuhler verflochten war, erſt Beſchuͤtzerin die⸗ 
ſes Kaiſers ward, und hernach zur Belohnung ein 
gewaltiges Reich am Ganges und in Defan erlangte, 

deſſen Umfang Faum von den Beſitzungen irgend eis 
. ner jegt vorhandenen indifchen Nafton Äbertroffen 
wird. Sie hob fich durch ihre reichen, ausgedehn⸗ 
‚ten Mrovinzen und ihre Theilnahme an allen neus 
“ern indiſchen Revolutionen ſchnell zur erften Macht 
in Hindoſtan empor, und macheige Fuͤrſten ſind 
| : “ dur 

d). Cazi Rajah Pundi. ©.51. Tu 4 
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durch Biefe Handelsgefellſchaft auf den Lbros ee | 


ben und wieder hevabgeftürze worden, . 
Der Untergang des indifchen Kaiſerthums, 


... abermalige Theilungen der. fo: oft ſchon zerſtuͤckelten 
WReichsprovinzen, . und: die ſchnellen Eroberungen ' 
Der Engländer am Ganges find alfp die Hauptbeger 


\ benheiten dieſer Periode. Da aber die letztern ge⸗ 
rade in. bie. Zeit. fallen, ‚wie Shah Allum II. den -. 
Thron beſtieg, umd feine Freigebigkeit fremden Kauf⸗ 


leuten die reichſten Provinzen verſchaffte, ſo muͤſſen 


wir dieſe Entſtehung eines euen indifchen Staats 
voranſchicken. 

Bengalen hatte mit ven benachbasten - Pros 

vinzen Bahar und Driffa bald: verfchiedene bald ges 


meinſchaftliche kaiſerliche Befehlshaber. Weit Aus 


rungzebe's Megierung,- und nachdem Ferokhſere 
1713. den Thron beſtiegen hatte, ward Bengalen 


von Jaffer Chan, einem den Kaiſern in Delhi ſehr | 


ergebenen Mabob, regiert, ber fich bei.allen Revo⸗ 
fütionen in der Refivenz in feiner Stelle behauptete, 


und diefe feinen Machkommen .hinterlaffen .Eonnte, 


Er ſtarb fihon 1725, und hatte feinen Eufel Ser» 
feraz zum Nachfolger beſtimmt. Allein der. Vater 
‚ biefes Prinzen, Shujah ul Dowla, ver während 


ber Regierung feines Schwiegervaters deffen Stel», 
verfreter in Driffa geweſen war, zwang feinen Sohn, 


ihm Bengalen zu überlaffen, und warb vom Kai⸗ 
fer ,.dem:er teiche Geſchenke machte, in der benga⸗ 


Beiſpiele ſeines Schwiegervaters, und ſorgte fuͤr 
Ruhe und Ordnung in-feinen Provinz, fo daß dem 


Kaifen die Einkünfte der Provinz regelmäßig übers . 
macht wurden ‚ und Ri aus derfelben jaͤhrlich hun \ 


oe 5 dere 


J 


Aiſchen Mabobswuͤrde beſtaͤtigt. Shujah folgte dem | 


- 
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dert and. zwanzig ac Ruhien zog. Wie Stzujatz 


‚noch die Aufſicht uͤber Oriſſa führte, kamen zwei 


feiner Verwandten, Aliverdi:und Hagi Khan, zu 


: hm aus Delhi, und traten in ſeine Dienfte. Beide 


wurtden hernach zu hohen Ehrenämtern befürhert, 


und Aliverdi erbleft 1729. die Negierung' ber Pros 


vinz Bahar, wo er ˖ die vielen unruhigen Bergfürs 
ften und felbft den Nafah von Tipra überwand, der 
nie die Hoheit des indifchen Kaifers anerfannt hatte. . 


"CE hujah:ftarb fehon 1739, und fein Sohn Serfe⸗ 
taz fölgte ihm als. Mabob in. der Regierung. -: Der 


neue Nabob überließ ſich anfänglid) dee Führung 


ſolcher bengalifchen Großen, die unter feinem Das 


Das meifte galten, und die er ihm als Rathgße⸗ 
er auf feinem Todbette empfohlen Hatte Allein 


ſie mußten. bald den Freunden und Anhängern des 


Prinzen Platz machen, worauf mancherlei Zwiſtig⸗ 


keiten unter den: alten und neuen Staatsbienern aus⸗ 
brachen, und dit beiden Brüder Altverbi und Hagi 
Khan fogar den Plan entwarfen,: den Nabob abs 
zufegen.. Aliverdihatte in Delhi den Nabob Ser, 
feraz als einen treulofen Dafallen beſchrieben, der 


während des. perfifchen Einfalls Münzen: mit Nas 


dirs Namen prägen laffen, und biefem Fürften den _ 
Tribut von Dengalen übermacht hatte, ee ward 
alſo in Bahar, dus bisher von Bengalen abhing, 
als Eatferlicher Statthalter beſtaͤtigt. Serferaz ers 


fuhr diefe Berrätherei, entjegte alfo den: Aliverbi 


ſeiner Wuͤrde, und Berief feine Truppen. aus Ba⸗ 


har. Doc) diefe waren ſchon vom Aliverdi gewon⸗ 
nen,..und begleiteten ihn nach Murfhababad, ber 


Reſidenz des bengalifchen Nabobs. Serferaz, ber 


vorger..ben, beiten Theil feiner Truppen Be 
0 —W alle / 
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=. Kate, konnte dem Rebellen keine hͤnlaͤngliche Macht 
—entgegen ſtellen, verwarf auch den Rath. feiner 
Freunde, ſich der Perfon bes Hadgi zu verfichern. 
‚Er erlaubte dieſem fogar, feinen Bruder entgegen zu 
gehen, unter dem. Borwande, den Streit. beizulg, 
gen und den Aliverdi nach‘ Hofe zu bringen, dem 
" Mabob feine Unterthaͤnigkeit zu. bezeugen. Aber . 
- Faum war. Hadgt in feines’ Bruders fager angefdim» 
“ ‚men, als'diefer zu offenbaren Feindfeligfeiten fchritt,  - 
«Die er bisher fo viel als möglich vermieden hatte 
. and. feinen Marfch nach der Hauptſtadt fortfegte,. . _ 
Unerwartet griff er hier des Nabobs Lager an, dei 
‚fen Truppen bald in Unordnung geriethen und zum“. 
Zeinde Übergingen. Serferaz fegte zwar das Tref /⸗ 
fen deſſen ungeachtet fort, und wenn feine übrigen 
| Truppen gleiche Bravour bewiefen hätten, wäre 
der Nebel vielleicht: zuruͤckgeſchlagen worden, aber 
er unterlag. der Menge, ward in diefem Gefechte 
' 3739. auf feinem Elephanten. erfchoffen, und das 
ganze kager fiel dem Sieger in. die Hände. > 
. Durch Treulofigfeit gegen feinen Befchägee . 
"warb Aliverdi, der auch den. Ehrentitel Mahabut 
Jung führt; Mabob von Bengafen’und der dazu ' 
gehbrenden Provinzen. Bei Eroberung der Haupts 
| ſtadt Murfpadabad bemächtigte er fich der reichen 
Schaͤtze, wehhe Serferazs Borfahren dort aufges 
haͤuft hatten. Weil er davon Haar hundert facNıs 
pien, und au Ebelfteinen fiebenzig fac, nach. Delhi 7 ⸗ 
übermachtey- auch dem Kaifer Mahomet Shah, dep - 
fen Borfahren aus den drei Provinzen 268 tar Rus ı 
pien Einkünfte hatten, jährlich 130 fac-zu zahlen 
vverſprach, und. unfer die Miniſter anfehnliche Ges 
ſchenke vertheilte, fo ward Aiverdi als Faifricher N 
0 en — tatt.— 
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| ——— in ·Bengalen, Bahar und Oriſſa, be⸗ 
tige). u Er 
»*, Er mußte aber feine ganze Regierung durch . 
bald fein tarıd gegen die Maratten vertheidigen, weis 
he. während derfelben Bengalen zum erfienmale 
heimfuchten, bald mit untuhigen Großen Krieg 
führen, welche fich gegen ihn auflehnten, fo daß er 
- oft in ber größten Gefahr ſchwebte, alles zu. verlie⸗ 
zen. Am Jahre 1742. 'erfchien ein Marattenheer 
Won Bo,900 Reitern, welches der Raſah von Bis 
rar ausgeſandt hatte, Bengalen in den Gegenden 
diesſeits des Ganges auszuplündern, und verbreitete _ 
die ſchrecklichſten Berheerungen. Alle Manufaktus 
ren wurden von ihnen zerſtoͤrt, die Einwohner aus 
ihren Wohnungen verjagt, und ſelbſt die Maul⸗ 


beerbaͤume niedergehauen. Die Veranlaſſung die⸗ 


ſes Einfalls wird ſehr verſchieden erzaͤhlt. Einige. 
glauben, der Rajah habe blos das reiche Bengalen 
dem Chout unterwerfen wollen, der die weſtlichan 
Maratten aus den andern kaiſerlichen Provinzen ſo 
ſehr bereicherte. Allein Bengalen hatte nie dieſe 
drüctende Abgabe erlegt, und ver Fuͤrſt von Berar 
hatte dazu feinen andern Grund, als die Hoffnung, 
feine Raubſucht zu befriedigen. Andere behaupten, 
der Kaifer Habe den Rajah von Berar aufgehegt, 
Bengalen zu verwuͤſten, weil er feit Tanger Zeit den 
bengafifchen Tribut habe entbehren müffen. Allein 
Ten Hatte, wie oben fihon gezeigt worden, Aliverbi 
. geößtentheild abgetragen, auch war Mahomet Shap 
mit diefem Friedensbruche fo wenig zufrieden, daß 
der Nabob von Auhd auf feinem Befehl dem Ati, 

e) ©. Gladwins Narrative of the Transactions in - 
Bengal ©. ı75. 
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verbi Huͤlfe Teiften mußte, um die Berar⸗ Marası . 
ten aus PBengalen zu veriagen f). Rach einer drit⸗ 
ten Meinung fol der alte Mizam al Mulk die Ma⸗ 


ratten zu: diefem Einfalle verteitet haben, um viel 


leicht feine eigenen Staaten gegen ihre Streifersien. 


. zu ſchuͤtzen. Genug Bofcar Punbit, der Anführer | 


der öftlichen Maratten, verlangte vom Aliverbi zehn 


.. $ae Nupien, die ihm aber abgefchlagen wurden. 
‚Wie aber ver Mabob weder die durch das ganze fand 


zeritreuten Maratten zum Treffen bringen, noch die 


. Derwäftung feines fandes verhindern fonnte, vers 
ſprach er, ihm jene Summe zu bezahlen. Aber: dies 


fer Feldherr erhöhete jegt feine Forderung, und 


wollte nur'gegen Erlegung von. ‚hundert Sac Rupien 
das fand räumen; auch ſollte ihm der Nabob alle 
feine Elephanten uͤberliefern. ‘Die Maratten blie 


ben alſo in Bengalen, und erſt im folgenden Jahre 


gluͤckte es dem Nabob, ſie in einer Schlacht zu be⸗ 
ſiegen, und nach Bear zu verjagen. | 


"Die Maratten von Berar erfchienen - 1744. 
wieder, den Chout mit Feuer und. Schwerdt eins 


‚ Jutreiden. Da fie ſorgfaͤltigſt eine Schlacht ver⸗ 


mieden, ließ Aliverdi ſich mit dem Boſcar Pundit 


‚in Unterhandlungen:ein, ‚und ſtellte ſich, deſſen For⸗ 
derungen, fo übertrieben fie auch waren, befrieds 


gen zu wollen, Boſcar warb daher mit feinen vors 
nehmften Anführern eingeladen, den Vergleich zu 
ſchließen. Aliverbi ließ zwiſchen beiden Heeren ein 
großes Zelt auffchlagen ‚, um eine gleiche Anzahl ſei⸗ 
ner vornehmften Befehlshaber aufnehmen zu koͤn⸗ 


nen. Er hatte aber zwiſchen den Wänden deſſel⸗ 
ben eine Ginlängfiche Anzahl Bewaffieter verſteckt, 


welche, 
D Scotts Memoirs ©. 329. 
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welche, tie Bofcar- das Zelt mit feinen Begleiternn 
betraͤt, uͤber diefe hetfielen und fie größtentheils nies 


derhieban, ehe fie einmal den Saͤbel ziehen fonntenn. 
Er ließ hierauf die ihrer Anfuͤhrer beraubten Ma⸗ 
ratten angreifen, und zwang ſie, nach einer großen 


Mieverlage, Bengalen zu venlaffen... 


Der Verluſt feiner beſten Feldherren, und 
die Niederlagen ſeines Heers ſchreckten indeſſen dere 


Rajah von Berar nicht ab, eine dritte Armee im 
Bengalen eindrechen zu laſſen. Mit diefer zuäfeich 
wagten bie weſtlichen Maratten unter Anführung 
ihres Peiſhwa einen Angrif von einer andern Seite 
auf diefe Provinz, unter dem Vorwande, der Kais 


- "fer habe ihnen eilf dac Rupien auf die Einfünfte von 
-  Bengalen angewitfen, in der That aber, ‘um bie 


bengalifche Beute mit dem Rajah von Berar zu 
theilen. Aliverdi gewann den Peiſhwa durch eine’ 


‚große Summe Öeldes, daß er wieder nach Puhna 
Zuruͤckkehrte. Die Berar, Maratten feßten aber. 

Ihre Plünderungen fort, bis endlich 1753. mit ih⸗ 
nen. ein Friede gefchloffen ward. In diefem vers 


forach Altverdi, dem Rajah von Berar jährlich zwoͤlf 
tac Rupien Tribut zu bezaflen, trat ihm den Theil 
von Driffa ſuͤdwaͤrts von Euttac nebft diefer Beftung 
ab, und erlaubte ihnen, ven ‚bewilligten Chout durch 


_ feine Einnehmer in dem nördlichen Driffa bis am 


den Piplifluß zu erheben 9).. 
Seit diefer Zeit ift der Rafah von Berar i im 
Beſitz, dieſes anfehnlichen Theils von Driffa geblies 
| becngn, 
9) Holwell. intereſting events.. S. 108. ic. Or- 
me ll. ©. 32 - 44. Gladwin Narrative of the 
Transactions in Bengal ©. 191. 2. Scotts Me- 
moirs. ©, 157. . 
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Ben’, und die Bemuͤhungen ber Engländer, die Bes 
ſtung Euttae wieder zu erlangen, find vergeblich ges. 

weſen, um .vermittelft derſelben die nördlichen Cir⸗ 

: cars mit Bengulen zu verbinden, ober. gleich zumeie - 
len englifthen. Truppen den Durchmarſch durch fein 
‚Gebiet erlaubt hat. Bengalen hat ihm. auch) den 

bedungenen Ehout bis 1765. erlegen muͤſſen. Er 

hat aber aufgehört, fobald die Engländer Herren 
dieſes tandes wurden. Der Rajah hat es zwar nicht, 
an Erinnertingen fehlen laffen, und Lord Clive vera 
u ſprach 17755. die Bezahlung deſſelben. Wie her⸗ 
nach Verelſt Generalgouverneur von Bengalen 
ward, wurde daruͤber 1768. abermals verhandelt, . 


und bie Engländer machen fich anheifchig, den Chaut- 


‚a4 bezahlen, wenn der Rajah von Berar von diefer 
Scchuld fich würde die Einfünfte abziehen laffen, die 
‚er feit 1793, aus Driffa gehoben hatte, allein ber 

Vercrgleich kam. nicht zu Stande b). Doch einmal 
haben die Engländer ihm etwas ſtatt diefes hoch an⸗ 


mit ben Maratten und andern indifchen Fuͤrſten in 
‚einem ſchweren Krieg verwicelt waren, und einer 
von den Marattenfürften,:vie damals Berar unter 
ſich vertheilt hatten, init 50,000 Reitern Bengalen 
bedrohete, gewann ihn Herr Haftings. mit drei Sac 
Rupien, die er. ihm als Geſchenk auszahlen ließ, 
daß er von feinen Forderungen abſtand ih. Ends 
lich ſtarb Aliverdi Khan am 9. April 1756. nach 


geſchwollenen Tributs erlegt. Denn als.fie 1786, . 


. einer untuhvollen Regierung, und hatte feinen Sopn. . 


ı Surayah Dowla zum Nachfolger, Diefer war ein 
grtau⸗ 
HD Verelſt View of the State of Bengal. App. 


| S.71.39 0. — 
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ran geiziger und ganz von; ‚feinen zeidenſchaf 
ten geleiteter Fuͤrſt , der bald nach Antritt ſeiner 
Regierung mit den Englaͤndern in Streitigkeiten 
verwickelt werd, ‚deren Hauptriederlaffung 'bamats 
Ealcutta am Huglyfiuſſe war, und außen dieſem et 


was beveftigtem Orte, des Handels wegen, : vers 


- fehiedene Faktoreien in den bengalifchen. Staͤdten bes 
ſaßen. Schon. während ber Regierung feines Groß⸗ 
vaters Hatte er ihre vom. Kaifer in Delhi erlangten 
+ Freiheiten einzuſchraͤnken gefucht, und als wirklicher 
Mabob von Bengalen wollte er. ihnen ſeine Ueber⸗ 
macht fuͤhlen laſſen. Ein Hindu, Namens Kiſſen⸗ 
daß, deſſen Water unter Aliverdi’s Regierung ein« 
trägliche Aemter befleidet, und großes Dermidgen 
erworben Hatte, hielt fich bei der Habſucht des neuen. 
Nabobs, und der Härte, welche er gegen viele bens 
galiſche Große ausuͤbte, in der Naͤhe des Hofes 
nicht ſicher, er begab ſich alſo nebſt ſeiner Familie 
und Reichthuͤmern nach Caleutta unter den ˖Schutz 
ver Englaͤnder. Surajah verlangte deſſen Auslie⸗ 
ferung, welche ihm die engliſche Regierung, oder 
die Beamten der Londner oſtindiſchen Geſellſchaft 
verweigerten. Zu eben der Zeit erhielten dieſe aus 
Europa Narhricht, daß wegen der Streitigkeiten 
in Nordamerika ein Krieg zwiſchen Großbritannien 


und Frankreich ausbrechen wuͤrde. Sie ſetzten ſich 


alſo in Vertheidigungsſtand, ließen. die verfallenen 
Werke ihrer Niederlaſfumg ausbeſſern, und Kano⸗ 


nen aufführen. Dem Nabob wurden diefe Anſtal⸗ 


ten fo vergrößert, als ob die Engländer in feinem 
Gebiete eine Hauptveftung erbauen ließen; ihnen. 


- ,. wurden alfo diefe Arbeiten unterfagt. Dazu kamen 


Streitigkeiten wegen der Zolffreiheiten, welche die 
lond⸗ 


| 
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werke unvollendet waren, auch die Beſatzmig aus 
aus weniger Mannſchaft beſtand. Da vie Waa⸗ 


5 
X 


ſchen Kaufleuten Freipoͤſſe ertheile, die Bös'fie  , - 
brittifches Eigenthum guͤltig waten, und dadutch 
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‚ „Dritte Periode, "von Trorengoo, Jon, 


Londaer Hamelstoſelſthaft ſchon vom Taler Ba 


rokhſere erlangt hatte, und ihre Beamten thres eh 


genen Vortheils wegen zu weit:aushehntent), Dee 


Mabob beſchwerte ſich, dag man ih Calcutta indts 


feine Zolleinkuͤnfte ſchmaͤlere. Weil er aͤberdem im 


den btittiſchen Miederlaffungen große Neichchuͤmer 


erwartete, fo beſchloß er, dieſe fremden, feinen Der 


fehlen teogenden, ‚Kaufleute zu vertreiben. Zuerſt 


ward ihre Faktorei in Coſſimbazar eingenewmen 
und geplündert. Er ruͤckte hierauf mit einem gro⸗ 


‚Ben Heere vor Calcutta, das fich eben ſo ſchnell am 


25. Jun. 1756. ergeben mußte, weil die Veſtungs⸗ 


ten, welche Bergaten zur Ausfuhr liefert, fchon 


bor einiger Zeit verfandt, auch die Schiffe aus 


Englande noch nicht angekommen waren‘, fo ward 


‚ber Nabob ſehr in feiner Erwartung. betrogen, bert 
eine reiche Beute zu finden. Denn in den Maga⸗ 


zinen waren nur efwa für 200,000 Pf. St.an, 


3. Th. 2. Abth. € 


Waaten, und an badrem Gelde nur’ der vierte Tgeif‘ 


. jener Summe in der Kaffe vorhanden. Die Ein 


wohner, welche fi) wor der Alebergaße nicht auf 


die Schiffe Hatten retten fünnen, wurden gefangen, 
ten 


und. von dieſen mußten die meiften in der befann 
ſchwarzen Höhle verſchmachten. | 


⸗ 


Da bei der Einnahme von Calcutta ein Theil 
det Gebäude der Miederlaſſung in Feuer aufgegan⸗ 


den war, ud ‚die Befehlshaber des Nabobs ihre 


: 9 Orme I. ©. 90. . 
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Gefangene irgendwo verwahren mußten; fo ſperr⸗ 


ten fie dieſe, welche aus 146 Perſonen, Kaufleuten, 


Soldaten; Matroſen und einer Frau beſtanden, 


"4 


im einem. engen foche- ein, das eilf Fuß kaͤnge und 
achtzehn Zug Breite hatte, und bisher zum Ges 


fängnifle einzelner Verbrecher diente. Gegen die 


Außenſeite, welche mit einer Veranda oder einem 


bedeckten Gange verſehen war, hatte daſſelbe zwei 


kleine ſtark vergitterte Fenſter. In dieſem engen 
dumpfigen Raume mußten alle Engländer ohne Un⸗ 
terſchied eine ganze Nacht in der heißen Jahrszeit, 
in einem ſo heißen ande, zubringen, weil die Wache 
‘es nicht; wagte, den ſchlafenden Nabob durch die 
MNachticht von dem ſchrecklichen Zuſtande feiner 
Gefangenen zu wecken. Durſt, unertraͤgliche Hitze, 


und eine von den Ausduͤnſtungen ſo vieler zuſam⸗ 
mengebrängten. Menſchen verpeſtete Luft, quaͤlte die 


Eingeſchloſſenen ohne tinderung, bis die meiften 


in einer langſamen Todesermattung ihren Geiſt 
aufgaben, . Das wenige Waſſer, welches ihnen, 
der engen Gitter wegen, Faum gereicht werben ' 


konnte, erfrifchte nur eine Eleine Anzahl der Uns 
gluͤcklichen, und einige fuchten durch begierigfl eins 
gejogene' Schweißtropfen von ihrem eigenen Körs 


per den. Dusft zu loͤſchen. Alle Bemühungen, durch 


voͤllige Entkleidung die Hiße zu mäßigen, ober bie 
erflicfende $uft zu verändern, welche Holwell, der 
dieſe Jammerſcene überlebt und als Augenzeuge bei 
fchrieben hat, mit. dem Dunſte des ftärkften Hirſch⸗ 


horngeiſtes vergleicht, war vergebens, und, ſelbſt 
die Hoffnung, durch Schmähnngen über den Nas _ 


bob, und die Vollſtrecker feiner graufamen Bes 
fehle, die Wache zu reizen, auf Die; Gefangenen 
u 25 2 0 zu 
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» zu feiern, oder daß die Flammen, welche in der ie . 
derlaſſung wuͤtheten, ihren Kerker erreichen. moͤch⸗ 

. ten, brachten ben Tod nicht naͤher, ben alle wuͤnſch⸗ 
ten. Nach langem Todesfampfe waren die ſchwaͤch⸗ 


ſten zertreten, erſtickt, oder vor Durſt und Hige 
in raſender Verzweiflung umgekommen. Drei und 


zwanzig ſahen nur am andern Morgen das Tages , 


licht wieber., als der Nabob auf die Nachricht, die 
meiſten Gefangenen wären in. ihrem Kerfer vers" 
ſchmachtet, die ſchwarze Höhle zu eröffnen befahl; 
damit bie Ueberlebenden: ihm fagen könnten, wo - - 


die Schaͤtze der, Faktorei vergraben wären, 


Die englifchen Einwohner von Calcutta, die | 


ber Öpfangenfehaft eritfommen moren Hatten fich 


— guf die Schiffe gerettet, um mit dem erften günflis 


gen Winde Dengalen ganz zu verlaffen. - Sie wur⸗ 
den in ihrem Zufluchtsorte. an der. Nündung des 
Hougly vom Nabob nicht ‚beunruhigt, denn dieſer 
hedrohete, nach Vertreibung der Englaͤnder, die 


hollaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Faktoreien, melde 


ihm, um feinen Haß gegen die Fremden und feis 
nen Verdruß über die unbedeutende Beute ju mil⸗ 
dern, die ihm in Calcutta zu Theil ward, eine an⸗ 


. fehutjche Summe Geldes zum Opfer bringen muß, 


ten. »: Die Nachricht, von-ber gänzlichen Auftöfung 
des vortheilhaften .bengalifchen Handels und der . 
grauſamen Behandlung ihrer Mitbruͤder ſetzte die 
andern brittiſchen Praͤſidentſchaften Madras und . 
Bombay in die groͤßte Beſtuͤrzung. Ihre Kraͤfte 


varen zu ſchwach, es mit einem ſo maͤchtigen Fürs. 


ſten aufzunehmen, und Huͤlfe aus Europa war bei, 
dem mit Frankreich ausgebrochenen Kriege kaum 
Wi gewarten,. Madras fonnte ſich kaum bei der da⸗ 

. rc 2 0. male 
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maligen Uebermacht der Franzofen in Dekan gegen 
dieſe Nebenbuhler behaupten. Gerade damals hatte 
dieje Präfidentfchaft mit den Subah von Defän, 
Salabad ing, einen Vertrag gefchloffen, vie er 
ftern gemeinfchaftlich aus ihren Eroberungen zu vers 
freiben, und ein Corps Truppen war fchon zur 
Ausführung beffelben in Vereitfchafl. Da Aber 
der. Berluft des einträglichen bengaliſchen Handels 
die übrigen Präfiventichaften zu fehr erfchärterte, 
und gerade bei Madras eine Kriegsflofte‘ inter 
dem Admiral Watfon im Stande war, Truppen 
einzunehinen, fo mwurben mit ben Kriegsfchiffen 
3400 Mann,unter dem Öberften Elive eiligſt nach 
Dengalen abgefertigt, die fich dort mit den Ueber⸗ 
bleibſeln der Einwohner ‚von Calcutta vereinigen 
follten. Ungeachtet Stürme und Ungewitter dieſe 
Flotte zerſtreueten, fo Fam doc) endlich ein Theil 
derfetben in Bengalen an, und Elive hatte bereits 
am 3. Januar 17,57. Ealcutta wieder erobert, auch 
bald hernach des Mabobs Befaßungen aus. einigen 


“ benachbarten Beftungen vertrieben ; wodurch er die 


Schifffahrt auf dem Fluſſe zu fperren fuchte. Auf 


die Nachricht von diefen Seindfeligfeiten ruͤckte ber 


NMabob wieder gegen Kalcutta, fuchfe'aber vie Eng⸗ 


Fänder Durch Friedensvorfchläge zu täufchen. Chive 


"Hingegen griff ihn mit 2600 Mann in feinem lager 


an, er konnte zwar bei der großen Uebermacht der 
Feinde weder den Nabob, wie feine Abfiche war, 
‚gefangen nehmen, noch beträchtliche Bortheife über 
deſſen Truppen erfechten; doch hatte diefer Lieber» 
fall den Bortheil, daß Surajah auf den Gedan⸗ 
fen fam, fich mit den Engfänvern wirklich auszu⸗ 
fohnen, und ſchon am 9. Febr. 1757. mit dm 
a 2 rier 
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FEreden ſchloß. An biefemm erhielt bie oſtiadiſch⸗ 
Veſellſchaft ale verlornen Faktoreien und Handels 
Ipgen wieder, duch warb ihr erlaußt,. Calcutta 
au bepeſtigen. Sie follte für die gernußten Güter 
and Baarſchaften Schadenerſatz erhalten, fo viel 
qemlich dem Nabob davon berechnet mar. Die \ 
Geſellſchaft durfte, wie zuvar, ihren Handel frei 
von allen Zoͤllen treiben, ihr wurden ſoͤdwaͤrts von 
Caleutta acht· und dreißig: Dorfſchaften abgetreten, 
und uͤberbauvt plle Privilegien emenert, die ihr 
die indiſchen Kaiſer ertheilt hatten. 
Allein der Triebe warb: von beiden Theilen 
nicht gehalten. Die Engländer eroberten nad) dem⸗ 
felben die franzöfiiche Faktorei Chandernaghr, uns 
geachtet der Mabob allen Europäern: verboten hat⸗ 
te, ihre Feindſeligkeiten gegen einander in ſeinem 
Gebiete fortzuſetzen. Dagegen unterſtuͤtzte Su 
rajah bie Franzoſen insgeheim, ermunterte ihre 


Befehlshaber in Dekan, nach Bengalen zu mar⸗ 


ſchiren, um ſich ihrer Huͤlfe zur voͤlligen Vertrei⸗ 
bung der Engländer zu bedienen. Der Krieg brach 
alſo von neuem. aus, und der Ausgang beffelben 
ſehien für die Engländer nichts weniger ale günftig. 
Weil aber viele von Surajahs Felbdherren, und ans 
dere bengalifche Magnaten, mit ihm wegen. feines 
Geizes, Eigenfinns und der erlittenen Aheln Des 
handlungen, unzufrieden waren; fo verbanden fie 
ach mit ihnen, und beide Theile kamen datin übern 
ein, den Maboh- abjufegen und einen andern an 


deſſen Stelle zu erheben. Unter Denen, welche fich 


ju der noch nicht erledigten Würde meldeten, ward 
Mir Jaffıer, ein Mann, der große Gewalt und 


Einſus beſaß, ein neze Verwandier Surajahs, 
md. 
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"und einer feiner vornehmſten Generale zu deſſen 
Machfelger beftimmt. Weil man in des Nabobs 
ammer große Reichthuͤmer erwartete, ver⸗ 
angten die Englaͤnder fuͤr ihre Unterſtuͤtzung bei 
dieſer Revolution ungeheure Summen, und Mir 
Jaffier bewilligte fie ohne Bedenken, weil er dieſe 
. woßf mit Surajahs angefüllter Schatzkammer und 
‚ den großen Einkünften feiner reichen Länder zu. be⸗ 
ffeeiten: glaubte. Er verfprach , "er oflindifchen 
BGeſellſchaft nad) ſeiner Throngelangung für Den 
bei der Pländerung von Calcutta erlittenen Schu _ 
den 10 Millionen ‚; und den englifchen Einwohnern 


bieſer Stadt für ihren Verluſt funfsig Lac Rupien 


zu bezahlen. Die indiſchen und armeniſchen Kauf⸗ 
leute in Calcutta wurden von ihm gleichfalls ent⸗ 
ſchaͤdigt. Außerdem erhielten die brittiſchen Land⸗ 
und Seetruppen funfzig fac Rupien zum Geſchenk, 
die aber in den Vergleichsartikeln eben ſo wenig 
aufgefuͤhrt wurden, als die anſehnlichen Summen, 
welche den Gliedern der bengaliſchen Regierung bei 
Diefer Gelegenheit zu Theil wurden, wovon bee 
Oberſte Clive allein 256,500 Pf. St. erhielt, und 
in den folgenden Nevolutionen noch größere Reichs 
thuͤmer erwarb !). 

Weil Mir Jaffier verfprochen-, Hatte ſich 
mit den Englaͤndern zu vereinigen, ſo bald fie das 
Heer des Surajah angreifen würden, fo feste ſich 
Clwe mit 3060 Mann gleich nach dem vollzögenen 

geheimen Vergleiche in Bewegung, und hierauf ers 

We am 23. Junius 1757. das berühmte Treffen 

ei Plaſſey, wodurch der englifche Deieglehäber ft Wr 
au 


'D Parkers Evidence of the Transactions in the 
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anf; aılge Zt fo großen Nulınopetmib;sbufsiee 
Br ‚einer fo einen Macht 68000 Feinde: beiiegt 
. Hatte, in der That aber warb die Schtucht "blos 
durch Feigherzigfeit und Berrätherei-bes'hengalis 
. chen Befehlshaber gewonnen., Suchah verlor 
zuerſt feinen beften und getreueſtent iFebhervn, 
wodurch feine Truppen 'fehon muthlot Wurben; 
feine Reiterei wagte es nicht, die Engländer anzu⸗ 


greifen, und Mir Jaffier ging zwar nicht dem 


‚ WVertrage gemäß, zu. ben Engländestt bon: blieb 
‚aber. doc) mit. feinem. Corps während der ganzen - 
Schlacht unthätig. Das gamzetager nebſt aller Ai 
 tilerie ward eine Beute ber Sieger, amd Surajah 
‚warb auf die Nachricht.von Mir. Jaffiers Verraͤ⸗ 
therei, ungeachtet fein Derluft: an Todtere aͤußerſt 
geringe war, fo. muthlos, Daß:er mit wenigen Dis ⸗ 
gleitern bie Fluͤcht ergriff, und ihm ſein ganzes Heer 
in der größten Unorönung folgte. ' Er glaubte fih 
ſelbſt in feiner Hauptſtadt nicht ficher, fondern flog 


verkleidet weiter, warb aber unterweges erkannt, 
> gefangen genommen, und hernach auf Befehl von’ 


Mir Jaffiers Sohne ermordet, nachdem feine Re⸗ 
sierung faum ein Jahr gedauert hatte. — 

Mir Jaffier erlaugte alſo die beahaliſche Na⸗ 
bobswuͤrde ohne Schwierigkeit, und ward uͤberall 
als landesherr erkannt. Er fand aber bald, daß 
feines Vorgaͤngers Schatzkammer nicht die erwar⸗ 
teten Reichthuͤmer enthielt, und daß es ihm ſchwer 
"fallen würde, die Forderung feiner Bundesgenoſſen 


zu befriedigen. Mad) dem Dergleiche mußte er ihs 


nen die Hälfte der verfprochenen Belohnung gleich ” 
. nach jeiner Threngelargung bezahlen, aber es vers 
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gngen zwei govre Monate, ehe er ben erllen Tom 
' min srfüllen konnte, die übrigen Gelber gingen. noch 
langſamer if 9), und der Mabob- wußte zieht 
den Enplönbeen ne Biere bie drei bengalifchen 
Keeiſe Burdwan, Muddea und Hougly ˖ verpfäns 
den; um ſich aus ihren Einkuͤnften bezahlt zu —* 
chen. Außer den · Beſchwerden der Englaͤnder 
die fo bange verzoͤgerte Zahlung entſtanden zwiſchen 
beiden Theilen andere Mißhelligkeiten, die Regie⸗ 
zung von Caleutta wiſchte ſich in. alle bengaliſch⸗ 

Angelegenheiten, ſie verlangte von ihm / feine uͤber⸗ 
fluͤſſgen Truppen abzudanken, weil fie ihn. hin⸗ 
länglidy gegen jeden Feind befchägen fonne, wel⸗ 
ches der Mohob' verwarf, und fie nahm fogag einige 
von feinen Broßen in Schutz, die ihm wegen ihrer 

Treuea vardachtig oder allzumaͤchtig fchienen, und 
die er. dahhzer: ihrer Aemter ensfegen wollte: Die 

Englaͤnder halfen ihm zwar einige Empoͤrer beſie⸗ 
gen, die ſich gegen ihn aufgelehnt hatten, aber da⸗ 
durch much feine Abhaͤngigkeit von ihnen nach gebe 





ber, weil er ihre SGülfe theuer bezahlen mußte, und 


. bie Dafür fehuldigen Subfidien nur mit Muͤhe aufs 
bringen konnte. (Er war daher gewöthigt, ihuen 
den Salpeterpacht in Bahar zu überlaffen. Die 
Holländer wiberfprachen war, weit ihnen. biefes 


Monopol unter der vorigen Negierung eingeräumt 


war,. fie mussten aber nachgeben ‚ weil Clive ihnen 
fo viel Salpeter zu verfaufen verfprach, als fie bis⸗ 
der aus Ehinfura ausgeführt hatten. Indeß lies 
gen fie fich mit dem über feine Bunbesgenoffen Aus 
ßerſt aufgebrachten Nabob, der alles aufbot ,. fich 
der Engländer zu entledigen, in sehenne Verbin⸗ 

dun⸗ 
m) Orme IL ©. 158. 
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rangen ein.’ Unter dem Vorwande, bie VBeſatzum 


gen in ihren Niederlaſſungen am Ganges abzuloͤſen 


oder zu verſtaͤrken, wurden von Batavia zweitau⸗ 


— — — — ze 
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fend Europäer nd Malayen nach Bengalen ger 
ſchickt, in der That aber fich mit ben Truppen: dei 
Mabobs gegen bie üÜbermüthig gewordenen Englaͤn⸗ 


‚der zu vereinigen. Diefe fomen auch 1759. auf 


fieben Schiffen an dem Orte ihrer Deftimmung af; 


deren Abfichten jedoch die Engländer bald erriethen, 


Da aber damals ihre Macht in dieſen Provinzen 
noch nicht fo veſt gegründet war, um aubeen eu⸗ 


ropaͤiſchen Handelsgefchäfften vorzuſchreiben, wie 


wiel oder wenig Soldaten fie In ihren Faktoreien 
halten follten, fo erfuchten fie den Mahbob, die kan 

dung bee holländifchen Truppen zu verbieten. Nicht 
feieht find wol inbifche Verſtellungskunſt, &ft und 
Ausflüchte mounichfalfiger angewandt worden, al 
Damals von ben verfchtebenen Parteien, nachdem 
fie von der gluͤcklichen Landung der Truppen zu ‚ges 
winnen ober zu verlieren bofften. Der Nabob er⸗ 
theilte:zwar ben Befehl, die Helländer nicht an& . 


Sand zu laſſen, lieg auch zum Schein Truppen ges 
gen Ehinfura marfchiren, und biefe hollaͤndiſche Nies 


derlaſſung mit der Pluͤnderung bebroßen, wenn Ihre 


Truppen kanden würden. Unter der Hand aber 

ließ er den Holländern willen, daß alles nur ge⸗ 
ſchaͤhe, um die Engländer irre zu führen, und daß 
er feine ganze Macht bald mit der ihrigen vereinis 


gen wolle. Sie ließen alfo die von Batavis ger 
fommenen Soldaten ans fand fegen.- Clive, ber 
wegen des Friedens und der damaligen Berbinduns 
gen zwifchen England und Holland die gelandeten 
Truppen nicht als englifcher Befehlöhaber angreis 
” Ges fen 


r . ..# 
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fen durfse, konnte dieſes befto eher auf Befehl ſei⸗ 


nes Bundesgenoſſen, des Nabobs von. Bengalen, 


wagen. Vorher hatte er ſchon die indiſchen Wege 
weiſer beſtochen, welche, anſtatt dieſe Truppen 
had) Chinſura zu Führen, das fie in einem Tage 
erreichen konnten, fie in den Suͤmpfen unb Ge⸗ 
bifchen in den Niederungen des Housinfluffes irre 
leiteten, - und endlich an, einen Hauptpoflen ber 
. " Engländer führten, vie ihrer fchon mit Kanonen 
warteten. Die Holländer verfuchten. veffen unge 
. achtet durchzukommen, wurden aber durch Das 
Feuer der englifchen Batterien gendthigt, das Ge⸗ 
wehr zu ſtrecken. Qu gleicher Zeit wurden ihre im 
Fluffe liegenden. Schiffe erobert. Mir Jaffier 
.. ar über dieſon vereitelten Plan aͤußerſt betreten, 
indeſſen äußerte er zum Schein große Freude. über 
‚den Sieg der Engländer. Er bat fogar hen Ober⸗ 
ſten Elive, ihm die gefangene Mannfchaft auszus 
liefern, unter dem Vorwande, fie für. ihre Kuͤhn⸗ 
beit zu beftrafen, daß fie gegen feine Befehle feier 
- Gebiet bewaffnet betreten hatten, in ber That aber, 
fie zum zweitenmal gegen die Engländer zu braus 
chen... Clive, der dies merkte, entfchuldigte fich, 
weil feine Religion ihm unterfagte, das einem ents 
-  swaffneten Feinde gegebene Wort zu brechen, er 
. wolle fie daher fo lange in Verwahrung behalten, 
‚bis ſich des Nabobs Zorn gelegt: Habe, alsdenn 
follten fie ihm ausgeliefert werben. Sie wurden 
. aber bald darauf nad) Batavia zuruͤckgeſchickt, und 
bie ganze Sache erregte blos einen Schriftwechfel‘ 
zwiſchen beiden Handelsgeſellſchaften, worin bie 
: Holländer über Friedensbruch und verletztes Voͤlker⸗ 
‚recht Hagten, die Engländer aber die bollindifchen 
yo er⸗ 
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u | Berhandlungen mit dem Mabob aus ihrer beider⸗ 
ſeitigen Correſpondenz bewieſen ®). | 
=, &n eben dieſem Jahre 1759; mägtesber her⸗ 


. ‚amizrende faiferfiche Prinz Ali Gohar, ver feit eb 


lichen Jahren bei mehreren indifden Fuͤrſten ſich 


. aufgehalten hatte, einen Angriff auf die ‚Provinz 


\ 


. vermindert war. " Dee Prinz machte den Engläns 
dern große Anerbietungen, wenn ſie ſich mit ihm 
vereinigen wollten, und trug ihnen damals ſchon 


Buͤhar. Weil Bir Jaffier noch nicht in Deltz 


als Nabob von Bengalen beſtaͤtigt war, auch die 


kaiſerlichen Einkuͤnfte aus feinen Laͤndern nicht: bes 
richtigt hatte; fo trat Kaifer Allumgir 11. dem Prin⸗ 


zen Ali Gohar Bengalen, nebſt den dazu getͤren⸗ 
den Provinzen, ab. Anfangs glaubte der Mabob, 
mit feiner Macht den Prinzen von feinen Grenzen 


abhalten. zu fönnen, aber feine unbezahlten Trup⸗ 
pen wollten nicht fechten, und viele ſeiner unruyhi⸗ 


gen Vaſallen in Bengalen hatten ſich entweder oͤf⸗ 


fentlich für den. Prinzen erklaͤrt, oder erwarteten 


nur det Augenblick, dies mit Sicherheit thun zu 


konnen. In dieſer Derlegenheit war Mir Faffıer, 


gezwungen, bei den Engländern Hülfe zu. füchen, “ 


die er aud) erhielt, 0b fie gleich wegen bes Krieges 
auf bet Küfte Coromandel mit Frankreich dorthin. 
einen Theil ihrer Truppen gefchickt hatten, und 
ihrre Armee in Dengalen bis auf dreitaufend Mann 


die Dewanny, ober die Einnehmerwärde. ber kqi⸗ 
ferlichen Einfünfte in den drei Provinzen, an, die 


fe 1765. wirklich erhielten. Allein fie diegen ſich 


nicht 


n) ©. Defence of the ‚united Company of Mer- 


« chants in England againft the Complaints of the - 


Duteh Eat India Company. London 1762. 4. 
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nicht durch bieſ⸗ Vortheile bleuden. Dee Dein 


griff alfo, nebft tem. Nabob von. Corah, der ihn 
"auf diefem Zuge unterſtuͤtzte, Patna, die Haupt⸗ 


ſtadt von Bahar, an, auch hatte ihm der Nabob 
von Auhd Beiftand verfprochen, feinen Plan auf 


Bengalen auszuführen. Er mußte aber die Delas 


gerung aufheben, weil ihn ‚fein Dundesgenoffe, 


de vorbergebachte Nabob, verließ , deſſen Veſtung 
Elhadabad der Nabob von Auhd während. feiner 


Abmefenheit überrumpelt hatte. - ‘Der. vertaffene 


- Prinz fehrieb hierauf einen raͤhreuden Brief an ben 


Oberſten Elive, worin er feine traurige Lage ſchib 
derte, blos Hülfe gegen feines Vaters Vezier ver⸗ 
lange, und die Verſicherusg hinzufuͤgte, daß er 


weder deu Mir Jaffier, nod) feine tänner , beun⸗ 
ruhigen wolle. Elive fehien beinahe geneigt, den 
Prinzen zu unterſtuͤtzen, allein Mir Jaffiers Mi⸗ 
- mifter machten dagegen fo gegründete Vorſtellun⸗ 
‚gen, baß der Prinz für diesmal nichts weiter als 
ein Sefchenf von fünfhundsrt golden Mopuce 


J (12,000 Rupien) erhielt o). 


Da ber Beziet in Delhi 1760. ben Vater 
des Prinzen ermordet hatte, fo nahm Ali Gohar 


auf diefe Nachricht den Faiferlichen Titel und dem 


Namen Shah Alum, Kerr der Welt, an den 
Grenzen von Patna au, und ward von den meis 
ſten Sürften ala indifcher Kaifer erfonnt. Seine 
Anhänger vermehrten fi bis auf 30,000 Mann, 
mit Diefen 509 er zum jweitenmal vor Patna, und 
erfocht-am 9. Bebr. 1760. einen herrlichen Sieg, 
über Mir Jaffiers Befehlshaber, der die Stadt 
vertheidigen ſollte. Clive war s unferbefjen nach Eu⸗ 


sopa , 
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esypa zuruͤckgegangen, die Regierung von Calcutta 
fandte alſo einen andern Befehlshaber dem Kaiſer 
entgegen, der ſich mit den Truppen des Nabobs 
vereinigte, und das kaiſerliche Heer bei Serpore 
beſtegte. Weil die Englaͤnder von des Mabobs 
Truppen nicht gehoͤrig unterſtuͤtzt wurden, fans 
melte Shah Allum ſein geſchlagenes Heer bald wie⸗ 
Ser, und marſchirke in der größter Geſchwindigkeiit 
nach Bengalen, wo mehrere auffähige Rajahs feine , 
Partei genommen haften. Mit feiner leichten Rei⸗ 
terei, wozu ein Haufen Maratten geftoßen war, 
naͤherte er ſich ſchon ver Reſidenz des Nabobs, da 
er über feine Schlacht zu liefern wagte, ward em 
von Mir Jaffier und den engliſchen Truppen zum 
Muͤckzuge gezwungen. Auf demſelben fuchte er 


zwar aberihals Patna einzunehmen, aber der Une 


griff ward durch die Wachſamkeit der Beſatung 
vereitelt. Er blieb indeſſen in den nördlichen Ges 
genden dieſer Provinz, fieß dort Kriegsſteuern sine 
treiben, und fehlug am Soaneflug din bedeſtigtes 
fäget auf. Aus. demſelben ward er fehon zu Au⸗ 
fange des. Jahres 1761. von den Engländern ver⸗ 
trieben. Da es ihm num an Mitsela fehlte, ſein 
Heer zu unterhalten, die Eroberung von Dengas 
ten, fo fange die Engländer des Nabobs Alliirte 
Bliehen, mausfuͤhrdar fehien, und. der Nabob von 
Anho feinen bisherigen Beſchuͤtzer, den’ Fuͤrften 
von Corah oder Elhadabad, hatte ermorden laſſen, 
fo trat ee am 29. Januar 1761. mit den. Enge 
laͤndern abermals in Unterhanblungen, um. ſich 
inmn ihren Schuß zu begeben. . Er hatte ihn fihon 
"früher gefticht,. den ihm aber damals ber Oberſte 
Cſſuwe verfagte, weil ee unter den Befehlen des 
6 | | Mas 


‚ j , N 


Berker m ini. .5 


J ee von’ Beugalen ſtuͤnde, und der Kaiſer es 
fuͤr gefährlich hielt, ſich dieſem Fürften anzuver⸗ 
genen. Der Majſor Carme, der die brittiſchen 
Truppen anfuͤhrte, durfte fuͤr ſich mit dem Kaiſer 
Shah Film nicht unterhandeln, er mußte Daher 
Berhaltungsbefehle aus: Taleutta einholen, ver⸗ 
ſprach aber, unterdeſſen den Kaiſer nicht zu beun⸗ 
ruhigen, und da es ihm ſehr an Gelde fehlte, fo 
ſolite des Nabobs Befehlshaber in Patna für ſei⸗ 
nen und ſeines Hofes Unterhalt forgen. _ Da die 
Regierung von Calrutta fi) von einer nähern Vers 


| bindung mit dem: Kaifer große Vortheile verfprach, 


fü ward die Aufnahme des Kaifers befchloffen. 
Schon am 6. Febr. 1761. fam Shah Allum mit 
feinem Gefolge im. engliſchen Lager an, und ihm 
wurden taͤglich tauſend Rupien fuͤr ſeine Ausgaben 
angewieſen, die aber der Nabob bezahlen mußte, 
und begab fich hierauf nach Patna. Dem Nabob 
war bie Auftiahme des Kaiſers aͤußerſt mißfaͤllig, 
und er gab ſich alle Muͤhe, ihn dahin zu bringen 
ſein Gebiet zu verlaſſen. Da nun um eben — 
Zeit der König von Candahar den wichtigen Sieg 
bei Panniput über die Maratten erfochten, dem 
Shah Allum in. Delhi als rechtmäßigen. Kaifer ers . 
Bannt. hatte, der Nabob von Bengalen Fein Mittel 
unverſucht ließ, den Kaifer aus feinem Gebiete zu 
gatfernen, ja einen. Aufſtand unter deffen Truppen 
anzettelte, und die Engländer, durch deren Hüffe, 
er den Thron feiner Vorfahren zu befteigen dachte, 
ihn nicht bis Delhi begleiten, wollten, fo verließ. er. 
am 21. Zun, 1761. Patna wieder, und begab fi, 
um feiner Hauptſtadt naͤher zu ſeyn, zu feinem Du 
zier, dem. Nabob von Yupd, 
Bir 
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Woaͤhrend dieſes Krieges toaren vie Streitig 


feiten zwilchen, Mir Jaffier und, feinen Bundesgers 
noſſen fo weit gebiehen, daß letztere endlich deſſen 


Abſetzung befchloffen, welche noch vor der, Auf 
‚ nahme des Kaiſers am 20. Dctober 1760. erfolgte, - 
Die Engländer hatten des Nabobs tänder mit ihe 


gen Truppen: gegen feindliche Anfälle und unrugige 
Dafalten befchügt, weil aber feine Finanzen durch 
Machlaͤſſigkeit feiner Miniſter aͤußerſt gerrüttet mar 


. zen, fo’ bezahlte er. ihnen die verfprochenen Sube 


fidien nicht, auch waren biefe bei der damaligen 
Verfaſſung von Bengalen fo bald nicht zuj erwar⸗ 


ten. Der alte Nabob überließ. Guͤnſtlingen die 


Regierung, die esflärte Feinde: der Engländer war 


“" ren, den Nabob gegen feine Bundesgenoſſen eine 


nahmen, und allen Borfchlägen und Entwürfen 


der Regierung von Caleutta ‚gerade zuwiderhbans -- 
beiten, Die tondner Directoren, welche fih von  - 
den bengalifchen Siegen und ben erlangten Weiche 
thuͤmern goldne Berge verfprachen, und’ daher ihre 
Rimeſſen nach Indien verminderten, verlangten 


von ihren Beamten in Caleutta nicht nur das von. 
Frankreich bebrängte Madras mie Paarfchaften 
zu verfehen, fondern auch Die. vergrößerten Eine 

fünfte in Retourwaaren anzulegen. : Aber die. gro» 
gen Summen, womit. Mir Jaffier die Nabob⸗ 
würde erkauft hatte, waren zu den bengalifcher 
Kriegen verwandt, oder ihren Eivil, und Militairs- 
beamten zugefallen. ‘Da diefe Damals mit reichen: 


Scchoaͤtzen nady. Egropa’zurüsfgefehrt waren, und 


die. Forderungen der. Dipectoren: nicht .erfült wer 


. . benzfonnten, fo glaubten ihre Beamten, in Cals _ 
cutta durch eine Revolution oder abermaligen Ver⸗ 


wi 
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auf der Nabobswuͤrde an den Meiſiolerenden ſo⸗ 
. : wohl die Einkuͤnfte ver Geſelſchaft als ihre eigenen 
bverbeſſern zu muͤſſen. 

Die Gruͤnde, womit die Regierung in Eals 
crutta diefe Revolution zu beichönigen fischte, waren 
groͤßtentheils unerheblich, ober von des Nabobs 
Widerſachern erfunden. Dieſe befshutvigten den 
Mir Taffier unter. andern, er habe eine große Arts 
zahl unſchuldiger Perſonen graufamer Weiſe ermors 


dem laſſen. Man fand aber. hernach alle diefe vers 


meinten Opfer feines blutbärftigen Chnrafters bie 
‚auf zwel-am teben ?). Zum Nachfolger des alten 
Mabobs hatte man defien Schwiegerfohn Mir Eofe 

fim auserſehen, ‘der Ihn anfangs btod guten Rath 


ertheilen, und befen Finanzen in beffere Drbnung . 


beingen follte: Wie aber Mir Jaffier biefen Rare 
geber ober Mitregenteh verwarf, und wie bisher 


aohne Bormund Bengalen regieren wollte, fo ward - 


deſſen Abſetzimg befchloffen. Außer den großen &w 


fehenfen, welche der neue Nabob Mir Cofſim un⸗ 


‚Ver die Glieder der Regierung von Calcutta wer 
theilen mußte, und wofür der Oouverneur Van⸗ 
fttart für feinen Antheil 58,333 Pf. St. erhielt *), 
verſprach er der oſtindiſchen Gefellfchaft folgende 
Vortheile: Anſtatt der brei ihr bisher blos vers 

pfaͤndeten Diſtrikte wurben ihr drei atidere, Midna⸗ 
yore nedft Burdwan in dee Nachbarfchaft von Cal⸗ 
eutta, und Epiktagong am aͤußerſten öftlichen Ende 
von Bengalen, eigenthuͤmlich Äberlaffen, welche 
der Gefeltichaft jaͤhrlich über fuͤnftehalb Millio⸗ 
nen (ai6sar3: 2) Auvien einbrathten, und * 
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hernach noth einträgficher geworden find. Meer - .· 


Dem fchenfte.er ihr fünf.tac Rupien baar ald Huͤlfs⸗ 
gelder, den Krieg gegen die Franzoſen in Earnatie 
 fortzuftgen.. Obgfeich der mit dern neuen Nabob 
:  . gefchloffene Vertrag nichts von ben Sefchefifen an 
die Diener. ber oftindifchen Gefellfchaft erwähnt; 
fo waren diefe doch im kande fo gut befannt, daß 
Der abgeſetzte Nabob zu willen verlangte, mie viel 
Mir Eofiim den Engländern verfprochen habe, 
und er ihnen Vie. Hälfte mehr bezahlen wollte, wenn 
ſie ihm Die Regierung von Bengalen ferner übers 
ließen. nn it 
Jetzt mußte man fich bee Derfon bes abge ° 
festen Nabobs .verfichern. Mir Coſſim und der - 
Gouverneur von Ealeutta begaben fich alfo, von 
Truppen begleitet, nad) Musfhebabad, ver Mes 
ſidenz deſſelben. Hier wurden alle Mittel verges 
bens verſucht, ihn dahin zu bringen, die Regie⸗ 
rung ohne Geraͤuſch niederzulegen. Man bejegte 
alſo deſſen Pallaſt, erhob Mir Coſſim auf den 
Thron, der alte Nabob hielt fich zwar in feinem Has 
vem-verborgen, er verließ denſelben aber, tie man 
ihm erlaubte, feinen Schatz, feine Koſtbarkeiten 
und dem ganzen Harem mitzunehmen. Cr mußte 
. herauf Ealcussa zu feinem Aufenthalte wählen, und 
Mir Coſſim ihm eine feiner Wuͤrde angemeflene 
. Denon bezahlen. 0 
2. Sebermann konnte vorausfehen, daß bie. 
Freundſchaft zwiſchen Dir Eoflim und den Englän 
bdern nicht von langer Dauer feyn wuͤrde, und [ho 
Shah Allums Anwefenheit in Patna erzeugte mans 
cherlei Mißhelligkeiten. Der Nabob betrachtete 
die Gegenwart des Kaifers in Diefer Stadt als einen 
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Kunſtgriff ſeiner Allirten, ſeine Macht Pre ‚unter 
graben, und, ihn, gfeich feinen Vorfahten, zum 
bloßen kaiſerlichen Gouverneur herabzuſetzen. Das 
ber weigerte er fich lange, dem Kaifer zu huldigen, 
und ward dazu nur von: den Englaͤndern gezwuß⸗ 
gen: Mir Eoffim war ein thätiger unternehmens' 
der Dann, der die Feſſeln der fremden Mitperrs: 
schaft ſchwerer als fein Vorfahr fühlte, die ihm 
eine Gefellfchaft europäifcher Kaufleute angelegt 
hatte, und ihren Einfluß in alle Negierungsgefchäffte 
mit dem größten Berbruffe ertrug. ein ganzes 
- Beftreben war alfo feit feinem Regierungsantritte, 
ſich von diefen laͤſtigen Bundesgenoſſen zu befreien, 
die ſeine Einkuͤnfte ſchmaͤlerten, feine Unterthanen 
druͤckten, und ihm nut fo lange als Nabob von: 
Dengalen erfannten, bis ihnen ein anderer Coma’ 


petent groͤßere Geſchenke und beſſere Bedingungen 


anboͤte. Sein Vorgaͤnger, der in Calcutta lebte, 
war nicht von ſaͤmmtlichen Gliedern dieſer Präfts, 
dentſchaft, fondern nur durch eine Fleine Stimmens 
mehrheit, abgefegt worden, und die Minorität ers 
. Härte deſſen Behondlung ‚geradezu für. ungerecht. 
Mir Coſſim führte eine beſſere Ordnung in feinen 
Finanzen ein, verbannte von feinem Hofe alle afias 
tiſche Pracht, und forgte für richtige Bezahlung, 
feiner Truppen. . Er. vermehrte feine Armee ans 
ſehniich, nahm viele Seapoys in “feine Dienfte,. 
vorzüglich wenn fie in der europäifchen Kriegszucht 
geübt waren, imgleichen viele Mogolen und Af⸗ 
saßen, die. wegen ihrer Tapferfeit im Rufe ſtan⸗ 
Dagegen machten die Engländer unaufhoͤr⸗ 
ih BVorftellungen ‚ weil fie den Nabob hinlaͤnglich 
| gegen alle He geinde beichügen fonnten, und einige 
pen» 


! 


» 
* 


W l 
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Da fie mit wachfamer Eiferſucht feine Handlungen 


‚beobachteten, verlegte er, um ihrer -Aufmerkfanie . 
. Feit u entgehen, feine Refidenz weiter nach Nore 


den, nach Monghier, einer Stadt an den nords 


weftlichen: Grenzen ſeines Gebiets, welche: von afa 
len ihren Handelslogen entfernt war. Endlich 


brach der ſchon lange unter der Afche glimmende 


Zwiſt uͤber des Nabobs neue Zolleinrichtungen im 
offentliche Feindſeligkeiten aus. Da die Engläne 


der nach den Faiferlichen Privilegien für ihre Waa⸗ 
zen in diefen: Provinzen von allen Zollabgaben be⸗ 
feeiet waren, ſo dehnten ſie dieſe Freiheiten nicht 


nur auf alle Artikel aus, die. ihnen von einheimi⸗ 


ſchen Aufkäuften geliefert wurden, fordern wuß⸗ 
ten auch andern Kaufleuten gegen Gebühren dieſen 


Vortheil zu verſchaffen, indem! fie. ihre Waaren 


Für engliſche Güter ausgaben. Der Mabob be⸗ | 
ſchwerte fich Über diefe Beeiriträchtigung ferner Joll⸗ 
“ gefälle, und verlangte, daß wegen ber vielen Miß⸗ 


Bräuche die Engländer dieſes Vorzugs entfagen ſoll⸗ 


ten. Dev damalige Gouverneuf: Barfittart, ber 


vorzüglich ven Mir Eoflim zum Nabob von Ber 


galen befordert Hatte, fchien bei diefem Streite nahe 


geben zu wollen, und bat nur, vor ausgemachter 
Sache feine Neuerungen vorzunehmeh, bis mark 


fein Beslangen In Ueberlegung genommen’ habe, . 


Da alfo Mir Coſſim eine gänftige Antwort-erwars 


- tete, befahl er feinen Zofloffiianten, ohne Unter⸗ 

ſchied alle durchgehenden Waaren anzuhalten, wie 
biefe aber weiter gingen und Feine englifche Guͤtet 

“ ohne‘ Erlegung des Zolls pafliren Tießen, wurden - 

Die Vorſteher der englifcen Saftoreien in Patna, 

d a 
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prnveẽrmehrungen nur dem fände ſchaͤdſich wären. 
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Eeſhalce den Dfinbtin. F 


Sara md andern: Orten; Die nichts. dom: Dans ' 
u uͤtt arts geheimen Unterhandlungen mußten, fü. aufs 


gebracht , „dag ſie des Nabobs Zollbeamten. gefaͤng⸗ 


bch einzogen. Weil man nun in Calcutta die Zoll⸗ 
freiheit nicht einbuͤßen wollte, und der Mabob we⸗ 
gen Behandlung feiner Beamten feine Genugthuung 
crhielt, fo befahl er/ale Eingeborne, welche die 
Englaͤnder in ihren Handelsgeſchaͤfften brauchten, 
ebenfalls zu verhaften, und: dieſe Gefangene nach 
Monghier zu bringen. Zugleich ließ er eine alige⸗ 
meine Zollbefreiung bekannt: machen, daß; da die 

- zeichen Kaufleute. unter engliſchem Namen doch frei 


durchgingen / er die aͤrmers mit dieſer Absabe nicht 


bedruͤcken welle t). 


In Calcutta werd dieſe Verordnumg als ein 
offenbaror Bruch aller- bisher beſtandenen Verbin⸗ 
dungen erklaͤrt, und man. machte dem Mabob das 


Recht ſtreitig, dergleichen Verfuͤgungen zum Beſten 


feiner Unterthanen zu: erlaſſen. Nach vergeblichen 


Unterhandlungen über beiderſeitige Beſchwerden 
ſhien der Krieg unvermeidlich, und die Engländer 
teeingen bie eriten Seindfeligfeiten, Ihr Reſident 


in Patna ſuchte fih 1763. mit ſeiner unterhaben⸗ 
den Mannfchaft der Stadt zu bemoͤchtigen. (Ex 
honnte die Gifadelle zwar nicht bezwingen, allein die 
ganze Stadt ward von ihm beſetzt und. rein auage⸗ 
ploͤndert. Der Nabob eroberte zwar Patna bafb; 
wieder, die Engländer, wurden ans ihrer Faktorc 
dertrieben, und Bon des Nabobs Truppen ſaͤmmt⸗ 


lich gekangen, wie ſie eben im Begriffe waren, ſich, 


da ihnen ber Weg nach Caleutta abgeſchnitten war, 


⸗ 


ig das Oebiet det Nabobs von zug “ petten, 
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” Mabobs gegen die Engtänder, und er befahkin.ber 


1 


— “* 


erſten Hitze, nicht nur alle Gefangene bieſer Ma 


tton,:.fondern: auf) Diejenigen , welche: ſich in ſei⸗ 


nen Loaͤndern befaͤnden, umzubringen/ wodurch web⸗ 
rete Pafonen von Anfehen. she beben verloren. 


Die Vollziehung dieſes graufamen- Befehls Ä 


befchleinigte feinen Fall. Denn wbgleich die Eng⸗ 
laͤnder der angreifende Theif geweſen wären ; ſo 
Hatte Mir Coſten unter der. Gliedern der" Meyie 
rung von Calentta fo viele Gegner, vie er diis Na⸗ 


bob mit allen Geſchenken nicht verſoͤhnen konnte, 
daß ſchon am 10. Jul. 1763,ſtatt ſeiner, find 
Vargaͤnger Mir Jaffier zum zweitenmale ats Ma, 


bob erhoben ward, wie dieſer alle ihm vorgoſchrie⸗ 
benen: Bebingungen eittging, und feine: Freunde 
reichlich · belahnte. ‚Er bezahlte ven engleſchen Land⸗ 
und Seetruppen 437,499 Pf. Sterling, und dei 


öftindifchen Geſellſchaft, ihren’ Beamten imb am - 


bern. bei'diefer Revolution verflochtenen Porſonen 


975,000 Pf. St. Die Geſelſſchaft / behielt das 


Eigenthum der drei ihr. 1761 abgetretenen Kreiſe / 
Zaffien ward in der Anzahl der zu. haltenben Trip 


- pen eingefchränft, da Hingegen die Enpfänder ihre 
‚tandmadıt auf feine Koſten verſtaͤrkten :.@lie dach⸗ 


ten: ſogar, auf die Art wie Die Holländer; j ihre ine 
dische Vaſallen durch eine Leibwachr zu behandein, 


ſich ſeiner Perſon durch, eine engliſche Garde zu ver⸗ 
ſuchern, aber: Dies’. wollte der NRabob nicht bewilli⸗ 


gen *).. „Do. Mir, Eoſum nach. nidff bezwungen 
war ſondern mit einem Saptoerfehenen Heer ganz 
Dd 3. Ba⸗ 
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 Deittefesiode; den rho7 · ion. a 
Bir Auftritte in Patna verniehrten din Ha wo 


sand, erlangte ihre alte Zollfreiheis wieder. Mir 


Bſſchichter von Sftinlin: 


| Baier und die. Veſtungen Murfhedabab / Mon⸗ 
ghier und Patna beſetzt hielt, ſo verſprach der neue, 


Nabob/ deſſen Bezwingung vder Vertreibung aus 
Bengafen: auf eigene Koſten zu bewirken/ and den 
Engländer; fo lange ver Rrieg bauen wuͤrde, bie 


. nötigen Gubfidien ; oder monatlich fünf tar Rus 
. pien, zu bezahlen. Damit aber dieſe nicht im 

Ruͤckſtande blieben;,. oder bie Engländer nicht mit 
- Rem Rabob, wie unter der vorigen Regierung, Dee 


Subſidien wegen 'jerfallen möchten, wurden diefe 
auf Mir Coſſims Schaͤtʒe angewieſen, die man zu 


erobern hoffte, und im Fall dies nicht gelingen. 


ſollte, wie auch mwirflich nachher erfolgte, mußte 
er ihnen die Einkuͤufte der Provinz Muddea ver⸗ 
pfänden ) as 

+ Hierauf warb der. Febzug gegen Mir Cofim 
eröffuer,, um ihn aus Bengalen zu verfügen: Es 


dauerte aber zwei Jahre, ehe dieſe Provinz wieder 


beruhigt ward. Der abgeſetzte Mabob beſaß hin⸗ 


’ aͤngliche Huͤlfemittel, den. Krieg auszuhalten, fein 
zahlreiches Heer beſtand aus beſſern Truppen, als 


bie Engländer bis dahin zu beſiegen gewohnt waren, 


er machte ihnen nach meßreren unglücklichen Ge⸗ 
fechren-mit feinen gut erercirten. Seapoys und ſei⸗ 
ner tapfern mogolifchen Neiterzi faft jeden Fuß breit 
Sandee ſtreitig ‚und, war ihnen an Mannſchaft weit 


überlegen. Bei feinem Heere befanden fich viele 


tapfere Feldherren, unter andern ber fpäter in der 
indiſchen Geſchichte beruͤhmt gewordene Nujuf Khan, 
auch wußte er gegen Ende bed Krieges ben Kaiſer 


felbſt und deſen Beyer j ‚ben Nobob von Auhd —* 
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J Bei ütereffe-gii.ziehen. - Diefe Verbindung ſuch 


ten die Englaͤnber zwar auf alle Weiſe zu vereiteln, 


fie bemüpeten fich, den Vegter dahin zu bringen, mit 


Ihnen gemeinfchaftliche Sache gegen den Nabob zu | J 
machen, und ihn von Norden her anzugreifen, un. 


terdeſſen fie ihn don Süden her bedräuigten; aber dieſe 
Unterhandfungen gelangen nicht, vielleicht weil der 
Vezier von feinen: brittiſchen Allirten nicht die Vor⸗ 
Theile hoffen konnte, die er vom Mir Coſſim ges 
wiſſer erwartete, er mochte ſi egen oder verlieren, 
und der Kaiſer, welcher, wie der Ausgang gejeige 


hat, die Englaͤnder beuͤnſtigte auf ſeinen Veʒiet u 


Heinen Einfluß hatte u). 
1... "Die Engländer hatten ſchon bierzehn Tage 
nach Mir Coſſims Abſetzung, am 19. Jul. 1763, 


eine Abtheilung von dem feindlichen Heere bei Bub 


Tapore, in der Nachbarfchaft von Cutwa, zerſtreuet, 
worauf ſich ihnen ſchon am 24. dieſes Monats, 
Murſhedabad (Morudabad), die bisherige bengeb 

Uiſche Hauptſtadt, ergeben mußte." Mir Coſſim, 


ver in ber letzten Schlacht einen, feiner beſten Fell» 
dherren verloren hatte, 309: hierauf perfänlich veh 
Sieiiegern entgegen, ward aber am %, Aug. auf den 


Ebenen von Geria ebenfalls gefhlagen, Sein Ders 
luſt war aber nicht beträchtlich ‚ober der Sieg: det 
Engländer entfeheidend genug, vaß er nach der er⸗ 
ſittenen Schlappe ein befeſtigtes Sauger ‚bei Ouda⸗ 


nulla beziehen fonnte. Aber auch hier ward er, fer 


-_n_ 


ner Uebermacht ungeachtet , inbem;;mach'englifchen. 


Berichten, -dreitaufend Engländer gegen 60,006 


Jndier fochten, -abermals- angegriffen und aus 
J Finen Verſchanzungen Fe Die Coſſim 


by >: * wißte 
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dat - Gefbicte von Dfinblen: : 
mußte. hierauf nach Monghier fieger; aber Yiefe 
Veſtung ergab ſich ſchon im Anfange Octobers Den 


Siegern, nachdem der Mabob vorher feine Schaͤtze 


und Reichtpümer i in Sicherheit bringen, und auß 


N 


Y 


Verdruß über feine Niederlagen alle engliſche Ge 
frangene hatte ermorden-loffen. - Endlich ward am 
6, Det. 1763. Patna, feine leßte Veſtung, mit 


Sturm erobert ,; und er mußte Die Leberbleibfel ſei⸗ 
nes geirhlagenen Heeres über ven Sarammafla, den 


noͤrdlichſten Grengfluß von Bahar, führen, und 
- war auf. dieſe Art aus. feinen Staaten volis ver⸗ 


trieben ?). 

Sein Feidherr Nujuf Ran, der. die Treu⸗ 
Joſigkeit des Nabobs von Auhd binfänglich erfahren 
hatte, rieth ihm jetzt, fich nicht mic dieſem Fuͤrſten 
einzulaſſen, ſondern entweder in Benares oder dem 
Sande Bundelkund feine Sicherheit zu ſuchen, die 
Maratten gegen feine Feinde aufzuhegen, oder m 
has Kommando feiner Truppen zu überlaffen. Er 
verfprach, die Engländer mit der Neiterei unaufs 


yhoͤrlich gu beuntuhigen, ſich in fein ernitpaftes Se 


fecht einzulaffen, und ihnen alle Zufuhr abzuſchnei⸗ 
den, ſo daß ſie gehindert wurden, ihn weiter zu 
verfolgen. Aber Mir Coſſim verwarf dieſe Bon 
ſchlaͤge und verband ſich Dagegen, nachdem eg feine 


u überflüfiigen Truppen abgedankt hatte, mit bem fair 


ferlichen Vezier, dem Nahob von Auhd, nnd ver 


ſorach ihm monatlich eilf tac Rupien, wenn er ihm 


mit feiner ganzen Macht zur Wisdereroberung feis 
ner Länder ungenftägen würde )). Dei dem DBezit 
befand fich, ſeit 176 k. ber ungluͤcklich⸗ Kaiſer on 
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Dritte Periode, bon —R a 


J Alm I. Da er ganz von ihm ‚abhing, oder is 


Auhd von feiner: Onate lebte, fo mußte er ihn, wie 


der feinen Willen, zur Wiedereroberung Bengalens 
begieiten. Der Vejier ſchrieb drohende Briefe ach 


bie Regierung von Calcutta, worin er ihnen nach⸗ 
druͤcklichſt ihre ungebetene Einmiſchung in die iabn, 
ſchen Angelegenheiten, die ungerechte Ein⸗ und Abs 
fegung der Nabobs von Bengalen, und die Zer 


troͤmmerungen dieſer Provinz verwies, und. ſich 


blos Auf. ihren Handel einzuſchraͤnken befahl). 
Zugleich aber zettelte er unter ben engliſchen Trup⸗ 


den, denen Die Geſellſchaft ihren Ancheil an Mir 


Jaffiers Geſchenken fuͤr die. Armee. vorenthalten 
hatte, und großen Mangel an Lobensmitteln litten; 


Mieytereien an , daß ſie ſchaarenmeiſe ihre Fahnen, * 


verließen, oder mit: Ungeſtuͤme ihre Forderungen 
durchſetzten, fo daß die Engländer bis: "Petna ia 
ruͤckmeichen mußten, 

‚ Die drei Verbaͤndetem brachen alſo 1764;; nit 


einem gewaltigen Schwarme größtentheils irreguloͤt 


zer Truppen in Bahar ein, und verheerten dieſe 
Provinz bis in der Mähe von. Patna. Haͤtte da⸗ 
mals der Vezier feine ganze Macht gegen bie Ens⸗ 
laͤnber gewandt, oder wenigſtens fich mit Ernfte das 


bvertriebenen Nabobs vor Dengafen angenommen; 


fo war. für. die legtern die Provinz Bahar gewiß 


. verloren. Uber. nad) ‚der indiſchen Gewohnheit, 
mitten im Kriege, oder gerade vor einer entfcheie - 
denden Schlacht durch. Spione oder geheime Bor 


ten Berftändniffe im feindlichen tager zu unterhal⸗ 


ten, :-bemüheten fich die Engländer, der Kaifer 


von ber Allianz ebaniehen au boten ihm ned - - 


un bor 
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25 ‚co Eqhhther van Dtinimhn Ton 
Kortber Ssladt: ber Burat; da er unter ve 


mundſchaßt feines Veziers nicht frei händeln konnte, 


Sicherheit in: ihrem | lager an. ‚Allein dieſer Ders 
ſuch derungfürkte ). 


Zurgleicher Zeit erflelen * Coffim 


and ber Bezier mit einander, die Fräher-fehen bei 
dieſem Kriege ganz verſchiedene Abſichten hatten. 
Dieſes fuͤhlte der bengafifche Mabob‘, und noch 


mehr‘, da er endlich bei den langſamen Kriegsope⸗ 


rationen feines - Derbündeten außer Stande ſeyn 


wuͤrde, die verfprochenen Subſi dien zu bezahlen. 


Weil die kaiſerliche und des Veziers Armee hinreich⸗ 


td, Die Engländer zu beobachten, verlangte er mit 
feinen Truppen einen Einfall in Bengalen zu verſu⸗ 


chen, - unter dem Vorwande, dort die: kündileuer 
beizutteiben. Dazu aber war der Vezjier nidjt-zet 
bewegen, weil er glaubte, fein Gaſtfreund brauche 
nur diefen Borwand ‚ um fich von ihm zu frennen, 
vielmehr verleitete er Mir Cofluns beite Befehls⸗ 
haber, ihren Seren mit ihren Truppen zu verlaſſen, 
und forderte im Mamen des Kaifers die ihhm gebühs 
renden Einfünfte von Bengalen und Bahar, welche 


"er während feiner kurzen Regierung nicht ahgetra⸗ 
gen hatte, und wenigſtens acht und-vierzig fac Ru⸗ 


pien betrugen. Der Nabob Fonnte Biefe Summe 


nicht aufbringen, weil er fchon auf diefen Fall bei 


dacht‘, feine beften Koftbarfeiten in Sichetheit ge 
Ä bracht hatte, es wurde daher auf Befehl des Ve⸗ 


ziers ſein Gepoͤcke auagepluͤndert, ſein ‚Harem und ' 


mehrere Perforien, die zum Hofe gehörten, ihrer 

Reichthuͤmer beraubt, und Mir Coſſim ſelbſt als 
Gefangenet nach des Beziers rager absefuͤr by. 

, Wähs 
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, Dritte Peelobe ,"vonis7or- 800. A 
Wa hrend dieſer Auftritee ber bem feindlichen 
Serie hatton die Engländer Verſtaͤrkung erhalten 
und am 9. Mai 1764. des Veziers Angriff auf er 
Sagen gtückfich abgefchlagen. Sie feßten fi 
gung, ‚den Bester als ihren furcht Ni 
| MWiverfacher i in feinen eigenen Staaten zu bekriegen. 
Er raͤumte «hierauf Bahar, und bezog bei Buxarj 
einer Stadt am ſuͤdlichen Ufer des Ganges, ein bab 
veſtigtes fager, um feine Laͤnder "zu been, wohln 
ihm die. Endlaͤnder folgten. ' Hier wurden fie am 


23. Det. 1764: von dem Vezier ‚angegriffen ‚un 


7000 Mann, .von denen 900 (Europäer waren; 
mußten fü) gegen 40,000 der beften inbifchen Trups 
ven vertheidigen. ‚Auch in biefem Treffen bei Bu 


‚gar blieben fie.Steger, und erbeuteten das ganze ich 


ger ihrer Gegner nebſt hundert und dreißig Kanoꝛ 
nen. Der Beige Shujah uf Dowla flohe nach El⸗ 
hadabad, vorher aber entließ er den gefangenen 
Mir Coſſim feiner Haft. Dieſer rettete ſich nach 
Benares, und weil die Engländer bald darauf auch 
biefe Heilige Stadt einnabmen, zu den Rohillas 
Seine Länder fah er nicht wieber, fondern lebte bis 
1777. in Delhi von den Ueberbleibſeln feiner gerets 
teten Reichthuͤmer, die aber .nach der erlitterien 
Pluͤnderung nicht fo betraͤchtlich waren, als einige 
ſie anſchlagen, und flarb dort am 6. Junius be⸗ 
ebengenannten Jahres ©). Ä 
MNach diefem ungfäcfichen Treffen verließ ber , 
indiſche Kaiſer ſeinen Alliirten, und nahm ſeine Zu⸗ 
flucht zn den Englaͤndern, weiche ihm fürs erfie 
Benoares zum Aufenthalte anwieſen. Hier wurden 
mit 
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eg .c Gecſchichte von Altublem, : 
it ihm die. fruͤhern Unkerhauvlungen foregeſetzt, 
wmieelche hernach fuͤr die Seſellſchaft ſo wichtig wur⸗ 
Ban. Weil. der Vezier die. Engländer. nach der 
Sehlacht von Burar nur mit leeren Friedensvor⸗ 
ſchlaͤgen hinhielt, und mit Huͤlfe ver Maratten und 
Rohillas fie. immer noch zu beſiegen glaubte, ſo 
perſprachen letztere, fuͤr den Kaiſer die Provinzen 
Elhadabad und Auhd, die dem Vezier gehoͤrten, 
2 exobern, dafuͤr trat er ihnen aber am 24. Dec. 
27.2.9764, zwei Provinzen ab, welche von ihren ben | 
| galiſchen Beſitzungen fehr entfernt waren, und jen 
ſeit des Soane und Ganges lagen. Dieſe waren 
Ghazipore, einer.der äuberften Kreife non Bahar, 
Ken der Vejier an fich geriffen hatte, iimgleichen 
Die Provinz, Benares, welche Damals. einem Fleinen 
indiſchen Fuͤrſten gehörte, jetzt aber den Laiferlichen 
Trihzut den Englaͤndern entrichten mußte )y. 
e . Da. der Vezier von keinem Frieden hoͤren 
‚Wollte, ‚oder bie Bedingungen ber Englaͤnder nicht 
+ fällen konnte, denn fie: verfangten unter anbern 
Mir. Coſſims Apslieferung, der, wie oben gezeigt 
worden, nicht. mebr in feinen Händen was, ſo ward 
der Krieg gegen ihn in deflen eigenen Ländern fort⸗ 
geſetzt. ‘Der Vezier Hatte feine Armee durch einen 
Schwarm Maratten verflärft, auch Die Rohilla⸗ 
fuͤrſten zu feinem Beiftande aufseboten, allöin legtese 
nahmen an dem Kriege feinen. Theil. Die Engläre 
- x Ver befegten alfo feine Hauptſtadt tufnow, und ers 
oberten die wichtige Veſtung Elhadabad. Da fie 
auch von einigen Anhängern des Kaiſers verſtaͤrkt 
5 eier, und Mujuf Khan ſich mit-.ignen vereis 
xruißgte, ſo ſuchten fie den Vezier zu einer Schlacht 
2. .. . nt . zu 
dy) Bolts Conſideratons. V. I. ©. 20. æe. 
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u Mingen, welche cuch am 3. Mai’bei Colin, ki 
- "ner Stadt am Jumnafluß in der ſuͤdſichen —* 


son Auhd/ erfoigte. Die Maratten wurden durch 


das englifche Kanonenfener bald jerfiteuet, und eil⸗ 


sen über den Fluß zu Haufe. Auch die Truppen 
Des Desiers verließen nach ihrem Abzuge das 
Schlachtfeld, und er ſelbſt flüchtete, da er ſich in 
feinen eigenen tändern nicht ficher Hielt, zu dem 
afsahnifchen Fürften von Serufabad. Dort fand 
ee endlich, daß er mit feiner Macht nicjts gegen 


Europäer aljsrithten fonnte, und da’ er nach dem . 


legten Vergleiche Shah Aliums mit den- Engfäne 
vern Mir Coſſims Schickſal befürchten ntuißte, alle 


.feinettönder zu verlieren, ſo nahm er endlich den 


Rath feiner Minifter an, fich mit den Englaͤndern 


aus zuſoͤhnen, und.begab fich perfoniich in das Feind» 

liche tage: Wahrſcheinlich wurde er hier durch 
Geſchenke und Intriguen fein:Bebiet zuruͤck⸗ und 
wol noch mehr erlangt haben, als er- verloren hatte, 
haͤtte nicht eine für die dengaliſche Regierung uners 


wartetr Erfcheinung allen Unterhandlungen ein Ende: 


gemacht, und ſelbſt den früher mit dem Kaifer sw 
ſchloſſenen Bertrag.verwichtet: - 

Doch ehe wir vdieſe indiſche Staatsber nbe⸗ 
rung weiter verfolgers, wird · es udthig fehn‘, einen: 
andern für Bengalen gleich wichtigen Borfall zu 
beſchreiben. Der alte Nabob son Bengafen, Mir 


Jaffier, ſtarb endlich’am: 5. Febr. 1765.-Er hin⸗ 
terließ von feinem aͤlteſten Sohne, der ſchon 176r; 


vom Blitze erſchlagen ward, einen ſechsjaͤhrigen En⸗ 


kel und außer dioſem einen: zweiten erwachſenen 
Prinzen, den ed: zu: ſeinem Machfolger beſtimmt 


hate. Ob nun sl einige Glieder der mstjden 


“ ei". ..r PER 
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han don ehier Vormundſchaft, die mur vie 
zufallen konnte, maucherlei Vortheile ‚erwarteten; 
ſD mußten fie doch den Schein einer neuen Revolu⸗ 
. Klon vermeiden, und erfannten daher ben zweiten 
VPrinzen, Nudjum ul Dowla, ald Nabob von Ben⸗ 
galen. Er mußte aber dieſe Wuͤrde, gleich feinen 
Vorgaͤngern, theuer erfaufen, und 139,000 Pf. 
St., nach andern, 230,000 *) dafuͤr feinen brit⸗ 
tiſchen Freunden bezahlen. Auch ward ſeine Ge⸗ 
ai ſehr beſchraͤnkt. Sein Vater hatte‘.24,000. 
Mann Soldaten halten duͤrfen, er muſßgte beim An⸗ 
tritte ſeiner Regierung verſprechen, nur die zu ſeiner 
Papedung, und die zur Hebüng der Landeseinkuͤnfte 
noͤthige Mannfchaft zu halten, bie uͤberbem mehr, 
von dem brittifchen Reſidenten art ſeinem Hofe, als 
ven ihm, :gbhing, : Die Engländer in Caicutta ers. 
miinnten feine Miniſter, und er durfte fie nicht ohne 
ihre Einwilligung verändern, auch ftanb.ihnen frei, 
be. übrigen ‚Benmten. ein « und. abzufegen. Die: 
5 — feiner. Einkauͤnfte behielt er. zwaͤr, aber! 
der brittiſche Reſident, oder der von ihm ernanute 
Schatzpfeger, ward zugleich fein Finanzminiſter, 
auch genoß er die Hebung und Verwendung derfel⸗ 
ben nur eine karze Zeit, denn fo lange der. Krieg 
mit Dem: Mabob don. Auhd dquerte, mußte er :feis 
J Beſchatzer monatlich ſieben Lac Nüpien erlegen, 
d wie dieſe von Dem: inbifchen Koifer die Dewan⸗ 
ny der Drei. Pravinzen erhielten, warb feine) jähes- 
lich⸗ Einnahme von hundert und achtzig face Rupien 
bis auf zwei und viergig tar herabgefegt, welche bie . 
Engländer, als Penſion zahlten, Dagegen aber bie: 
ſammthchen kanheseinfänfte fi fich: behielten, nr 
ui s.a > . ' —* 2 
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‚theile- beſtaͤtigt N. 
Auf diefe Art ward bieſe Handelsheſelſcheft 
ſchon vor der bekannten Fteigebigkeit Shah: Al⸗ 


iums li., gewiſſer Maßen Oberberr von Bengalen, 


und. fie konnte füch: von. ben in. ‚eben. diefen Jahren 

ngenen.Unterhandlungen mit bem Kaifer und 
dem. Nabob von Auhd noch groͤßere Vortheile ver⸗ 
ſorechen, als die bisherigen Machtpaber in Sala 


crutta 1765. ihren: Eiafluß groͤßtentheils verloren. 


Die Direktoren der oſtindiſchen Geſeliſchaft in Lon 
don fanden bei allen in Bengalen erworbenen Rach⸗ 


thuͤmern weder ihren Handel erweitert, noch ihre 
zeine Einnohme wirklich vermehrt, und fie kongtg 
die Wuͤnſche ihrer Aktionaͤre, die durch erhoͤhte Dis 
videnden · ebenfalls an den indiſchen Schaͤtzen Theil 
nehmen wollten, nicht erfuͤllen, dieſe erhieften viel⸗ 


mehr ‚geringere. Dividenden, als vor den bengalis u 
fhen Revolutionen. Denn bi6 1755. hatten die ' 
Direktoren jährlich unter die ‚Mitglieder ber Ges | 
ſellſchaft acht pro Cent, oder im Ganzen 255,000. , 
Pf. St. verteilt, ‚da: nad) diefer Periobe, od. 


dem glängendftenZeitpunfteihrer isherigen Eriftengg 


. nur ſechs pro Eent,, ‚oder nichtmehr als 191,044 
Pf. St, an Dividenden bezahlt werben konnten. 


Die oſtindiſche Geſellſchaft war durch bie Hab⸗ 
ſucht ihrer Beamten in koſtbare, oft ganz umud⸗ 


thige Kriege verwickelt worden, die ihr in der Ferne 
| freilich Vortheile zeigten, die ſie aber erft in Fünfe 


” tigen Zeiten erwarten kannte, wenu bie dabei, ber 


N D} 


belten, Entwuͤrfe glͤcktih ausgefuͤhrt wurden. Ih⸗ 
Bolts L G. 44. be Verell View; &,- * ‚Ye 
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we · londuer Geſellſchaft ‚warb .im Defige: aller von. 
feinen Borfapren. erhaltenen Zreiheiten und. Ber 


ven 


L 


152: Sahehte ben Olunblm. Kr 


ten Befehlohabern und Handels aufſeherr wäre 


Hirftentfyäner:und Koͤnigreiche für Geis feil, und 

Diefe fehrten, wie lotd Clive's Beiſpiel freilich, aus⸗ 
ſchnießlich bewerſet, denn keinem feiner Nachfolger 
gluͤckte es, in fo kurzer Jeit gleiche Schaͤtze zu er⸗ 


werden mit Reichchuͤmern beladen nach England 


Sie hatten in den Jahren von 1754. bis 
Haar. an Geſchenken, "Belohnungen und Din 


.eeurgelbern, an vier und dreißig Millionen Thaler 
J (5,599198 Pf. St.) 9. Es ward daher in Lon⸗ 


Bon’ veſchloſſen, den Oberſten Clive, der wegen ſei⸗ 
tier -Berbienfte um Die indiſchen Angelegenheiten ir⸗ 
tord geworben war, ale Gouverneur von 


Bengalen und Oberbefehlshaber aller Truppen nach 


Ealeutta zu ſchicken, die Finanzen der Geſellſchaft 
ta Ordnung zu bringen, den eingeriſſen Mißbraͤn⸗ 
chen abzuhelfen; und um dort zweckmoͤßlge Ems 
tidjtungen treffen zu koͤnnen, wurden ihm vier Ges 


| huͤlfen eordnet, welche Bengalen, die lage der 


Seſellſchaft und die Denkungsart der inbiſchen Gros 


" Ben, kanüten. 


Lord Clive kam gerade in Benpalen an, wie 


die Geſelſſchaft dert Krieg mit dem Nabob von Auhb 
beendigtk hatte, einem Fauͤrſten, den man damals 


fo: wenig als feine Laͤnder in Europa kannte, für 


den indiſchen Kaifer tänder erobern, und mit ihm 


tund ſeinem Vezier vortheilhafte Vertraͤge ſchließen 


woollte. Er hob die bisher betriebenen Verhand⸗ 
lnngen auf, und fellte die Nahe in Bengaten auf 


folgende Art wieder her; ‘Da die Provinzeri Gha⸗ 
zwore und Benares, weiche der Kaiſer der Geſell⸗ 
ſchaft⸗ 1764. geſchenfkt hatte, von ve andern Des 
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dungen zu entfernt lagen, und ihre Vertheidigung 
mit großen Koſten verfnäpft war, fo gab. er dieſe 
. gerüd, und der Rajah von Benares, der in den 
letzten unruhigen Zeiten aus einem. Zemindar, ober 
bloßen Diſtriktsverwalter, Fuͤrſt geworben war, 
gelangte wieder zum Befige derſelben, blieb aber als 
Vaſall in der biöherigen Verbindung mit feinem 


Lehnsherren, dem Nabob von Auhd. Da die Ges 


felfchaft ; wenn man dem Kaifer die Provinz Auhd 
überließ; fern von ihren Grenzen in-ewige Kriege 
verwickelt ward, weil Shah Allum fish Dorf gegen 
den biöperigen Eigenthuͤmer berfelben und. beffen 
Allürte ohne fremden Beiſtand unmöglich behaup⸗ 


sen. konnte, fo warb ſie dem Vezier wieher übers | 


laſſen; Dagegen mußte diefer dem Kaifer einen Theil 
feiner fpätern Eroberungen abtreten, den Engläns 


x bern freien Handel in feinen Ländern verftatten, une 
ihnen für bie aufgewanbten Keisgstoften-funfjig ac 


Rupien bezahlen. Ä 

Fuͤr Die Geſellſchaft erlangte lord Clive we⸗ 
ſentlichere Vortheile, nemlich drei große reiche Pros 
vinzen, bie ihre Rang und Gewicht unter den inbis 


ſchen Hauptmaͤchten verſchafften. Der Kaiſer uͤber⸗ 
ließ ihr freigebig die Dewanny von Bengalen, Bas 


har und Orixa, ober die Hebung aller landesherr⸗ 
Kchen Einkünfte. In allen indiſchen Provinzen 
hatten die Kaiſer zwei Perſonen von Range beſtellt, 
den Statthalter, Subah oder Nabob genannt, der 
die Kriegsmacht befehligte, auch oberſter Richter 


war, und den Dewan, der in ebenderſelben Pro⸗ 
vinz dem Finanzweſen vorſtand, alle Abgaben bes - 
rechnete, und den feſtgeſetzten faiferlichen Untheil 


nach Delhi übermachte. In den meilten Provins 
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' genuwar: Hoeſe Stelleim uncaßlgen. Zeiten eingegake- 
gen, und:aie Mabobs ‚Hatten vie Verwaltuns der. 
Finanzen: aͤn fich. geriſſen. Der Nabob von Ben⸗ 
galen verlor darch ihre Wiederherſtellung viel don 
feinem: Auſchen, er. konnte nicht mehr, wie: feine 
Vorfahren, Schäge anhäufei,. ſondern mußte ſich 
mit femannfeitgefesten.Behafte von 42 tac Rupien 
Begnägen, "Dagegen ließ nun. Die Regierung von 
Caleütta bie Sandeseinfünfte durch ihee Beamten 
heben, und vermehrte ihre Einkünfte ungemein. 
torb Clive: berechnete damals ben jährlichen Ertrag 
der drei Provinzen auf 250 fac Rupien (3,12 5,000 
Pf. St.). Davon mußte ſie dem Kaiſer jährlich 
ſechs und zwanzig ac, oder eine viel geringere Sums 
mie auszahlen, als er ſonſt aus dieſen Provinzen 
zu erhalten pflegte N. Auch uͤberließ er den 
aͤndern in Dekan bie: vier noͤrdlichen Circars, wie 
weiter unken gezeigt werben ſoll. Da ford Clive 
‚den Kaifer nicht nad) Delhi begleiten wollte, fo er, 
Shah Allum I: bie Provinzen Corah und Ep 
adabad, weiche bisher feinem Vezier gehört hat⸗ 
ten, dern Einkünfte 25 tac Nupien betrugen, . fo 
‘dag er. mit den bengalifchen Rimeſſen jährlich. auf 
feinen Hofftaat, denn Truppen unterhielt er außer 
einer Leibwache nicht, ein und funfzig Laͤc Rupien 
verwenden konnte. Davon mußte er aber dem Mu⸗ 
jüf Khan fir den Berfuft von Corah, dus welchen 
tande ihn der Mabob von Auhd verdrängt hatte, 
jährlich mit zwei Lac Rupien entfchäbigen. | 
Die Engländer gewannen bei biefen Berhands 
ungen am meiften, und fie wußten nad) und. nach 
bie bengaliſchen Einkuͤnfte von den darauf haften⸗ 
den 
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den Abgaben. an den Raifer zu befreien. Denn 


. Shah Alum Kat die ihm verfptochenen ſechs und 


zwanzig fac Rupien laͤngſt eingebuͤßt, oder nur bis 
‚2771. erhalten, Auch die blos zu Titular⸗Nabobs 


herabgewuͤrdigten bengalifchen Fuͤrſten von - Mir 


Staffiers Nachkommenſchaft haben ſich bei jeder No 


. gterungsberänderung:eitier Berminberung ihrer Eins 


fünfte, von: 42 bis auf 16 fae Rupien, unterwer⸗ 


‚ fen muͤſſen, und die. Regierung in Ealcutta hat 
durch Subfdien, Monopolien und Berbefferungen 
‚am. Steuerweſen / fo. gute Einrichtungen ‚geteaffen, 
Daß fie jetzt ihre Einfünfte aus ben hrei Provinzen. 


über fünf. Mitkonen Pf. St: berechnet. 


Shah Allum verweilte bis 1777 1. in der De 


. | flung Elbadabab ,. ahne: die Hoffnang aus den Au⸗ 


‚gen zu verfieren, den fü fange erſehnten Thron vol 


Delhi zu beſteigen. Ob.er ort gleich ein ruhigeren, 


forgenfreieres teben führte, als ihm weder Vorher 
'nod) wachher je zu Theil geworden iſt, fo ſchien ihen 
Doch die fremde Schutzherrſchaft laͤſtig, venn die 
Englaͤnder hatten jene Veſtung mit ihren Trupypen 


beſetzt. Der engliſche Befehlshaber wohnte in bee 
Citadelle, der Kaiſer aber in der Stadt, und ei⸗ 
ner von ben erſtern war mit den indiſchen Sitten 
ſo wenig bekannt, daß er, weil das laͤrmende Ge⸗ 


raͤuſch des Mobuts, der großen und kleinen Pau⸗ 
ken, Poſaunen und anderer Inſtrumente welche 
ſi 5 zu beſtimmten Tagszeiten im Pallaſte des Kai⸗ 


Fers hoͤren laſſen, ihm laͤſtig war‘, dieſe kriegeriſche 


Mufſik zum großen Mißfallen des Hofes verbieten . | 
ließ ). In Delhi war für ihn wenig Freude zu 


‚erwarten, weil Sieks, Rohilla's, Maratten uud. 


„Ee a: J Oſba⸗ 
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Ofhaten die Provinzen Agra und Deihi unter füch 
getheift hatten oder abwechſelnd verheerten, fo Daß 
Migib ul Dowla, dem der König der Abdallis Die 


Bertheidigung ber Hauptſtadt und die Beſchuͤtzimg 
der Faiferlichen Familie anvertrauet hatte, ſich kaum 
ai dieſem Poſten behaupten konnte. Endlich ward 


er 1770. gat von den Dſhaten in. Delhi belagert. 


NRigib fuchte in Diefer Derlegenheit Hülfe, wo er fie 
finden konnte, ımterhantelte mit den Maratten, 
und ermunterte ben Kaifer, zur Verthelbigung fer 
ner Hauptſtadt herbei zu len. Shah Allum ſtand 
ſchon vorher mit den Maratten in Traftaten, ie 
nach Delhi zu begfeiten. Einer feiner Guͤnſt linge, 
der dort erſter Minifter zu werden ‚hoffte, ſtellte 
Sm den Aufenthalt in Delhi und bie Norkwendig | 


keit, bie alten Reichsprovinzen ben Ungläubigen zu 


entreißen, dringend vor, und felbft der Mabob von 
Auhd, van die Nachbarfchaft. des Kaifers Kinder 


Sich war, gewiſſe Plane auszuführen, ließ es nichl 


an Ueberredungen fehlen, diefen Zug gu wagen, od 
es ſich gleich öffentlich dawider erflärte.- Verge⸗ 
bens bemähete ſich die Negierung von Calcutta, dem 
Kaiſer in Elhababad zu behalten. Sie bewies ihm, 
daß er bei ber damaligen Sage feiher Angelegenhe⸗ 
ten nach einem bloßen Schatten greife, und tadelte 
ven übereilten Schritt, fich ven Maratten anzu⸗ 
vertrauen, einem treulofen, habfächtigen Bolfe, 
das nur ale feine Beſchuͤter bie bei Panniput ver 


forne Herrichaft über Hindoftan wieder zu erlangen 


fuchte. Wie aber alle Borftellungen nichts halfen, 
erlaubte fie ihm zwar, zwei Bataillons ihrer Gew 
voys in feinem Dienſte zu behalten, die eurdpaͤ⸗ 
ſchen Offieies mußten aber zuruͤckbleiben, a 

choß 


| 


| 
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WHoß fie ihm zweil und errang lat Durpian won dpa 
bengalifchen. Eintänften vor, 


Im Fruͤhlinge 1771, Hatte er ein Herr von 


ı 6,000 Mann zufammen, das der tapfere Mujuf 
‚Khan befepligte, und verließ damit feinen bisheri⸗ 


gen Wohnort, (Ehe füch.aber die: Maratten mit 


- ihm vereinigten, mußte er ihnen große Vortheile 


für den zu. leiſtenden Beiſtand verſprechen. Sie 
verlangten bie Abtretung der Provinzen Corah und 
Elhadabad, Die Nachbezahlung des ſchuwigen“ 
Chouts, den fie ſelbſ laͤngſt in bes Kaiſers kändes 
reien beigetrieben Hatten, die Hälfte aller zu mas 
chenden Beute, und eine Summe Geldes „bie 


Dfhaten bezwingen. zu koͤnnen. MN ihn gleich ſo 
üͤbertriebene Forderungen hätten abſchrecken mäffen, 
auf folche Bedingungen ben’ wanfenden Thron von 


Delhi zu erlangen, fo bewilligte er doch alles, und 
biele am 25. Dec. 1771. feinen feierliche — Einzug 

in der zerſtoͤrten Hauptſtadt. Migib ul Dowla, 
ber Beſchuͤtzer der kaiſerlichen Familie, war einige 
Zeit vorher geſtorben, und fein Sohn Zabeda Khan 
hatte nach des Vaters Tode deſſen Würden und 


tehen an fich geriffen, und verweigerte vem.Kaifer 
die Huldigung. Er zog alſo zwanzig Tage nach 


ſeiner Throngelangung mit 90,000 Maratten ge⸗ 


gen ihn zu Felde, beſiegte ihn in einem blutigen 
‚ Treffen, erbeutete fein ganzes Lager, und bezwang 


Seharunpore und- was zu dieſem Circar gehörte, 
bis auf einige Veſtungen in den noͤrdlichen Gebir⸗ 
gen; mohin Babeda jeine Zuflucht nahm. Die Dias 


‚totten eigneten fich die ganze im feinhlichen Lager. ” 
- gefundenen Beute zu, und anftatt ben Mebellen in 


Fine Sqhimfwinket in. pefolzen, verſ bbaten fe 
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6 mit ih insgeheim gegen eine Summe Seibel} 
und verlangten fogar vom Shah‘ Allum, den Zas 
da Khan in Teine verlornen Würden und $änder 


wieder einzufeßen. - Der Kaiſer war. unterdeffen 


mach Delhi zuruͤckgekehrt, weil er ihren Antrag ver⸗ 
warf; wohin ifm die Mararten folgten. Nujuf 
Khan, fein Feldherr, ſuchte fie zwar zuruͤckzutrei⸗ 
ben, aber er ward geſchlagen, Zabeda wieder zu 
Graben angenommen, und Nujuf Khan entlaffen, 
Ber hierauf mit feinen Truppen bet dem Maratten⸗ 
“ fürften Tuccaji Holkar Dienfte nahm, dem bie 
Star Endore und ein ‚anfehnlicher Theil von Mil 
va gehörte. a 

Jetzt fuchten bie Maratten Corah und Elha⸗ 
babad zu erobern. Beide Provinzen waren von 
den Englaͤndern beſetzt, dieſe hatten ſich auch ges 
nauer mit dem Nabob von Auhd verbunden, um 
ihr beiderſeitiges Gebiet gegen die erwarteten Strei⸗ 
fereien dieſer Räuber zu ſchuͤtzen. Da die Marat⸗ 
ten aber die Engländer nicht anzugreifen wagten, 


.  amb der Ganges die Staaten-des Näbobs von Auhd 


deckte, fo wandten fie ſich 1772. nad) Rohlcund, 
um nad) Bezwingung diefes tandes von hier: aus 
Auhd und Bengalen mit Feuer und Schweidte zu 
verheeren.. ‚Zum Vorwande brauchten fie, die Mo» 
Gilofürften wären ihnen funfzig tac Rupien fchuldig, 
die der Nabob Sufdar Jung ihnen 1753. Für ges 
leiſtete Dienfte verfprochen und auf ihr fand anger _ 
wieſen hätte. ‚Obgleich damals NoHilcund in eine - 
Menge fleiner Herrfchaften zerfplittert war, fo vaß 

faſt jede Stadt ihren beſondern Fuͤrſten Hafte, von 

denen bie Mächtigern ſich auf Unkoſten der Schwaͤ⸗ 


chern zu vergrößern ſuchten, fo vereinigten ſie ſich 
doch 


. 


doch damals" gegen ‚deu geaneinſchaftlichen, 8 
und hielten die Ufer des. Gauges beſetzt. AWer die 


Maratten kamen denmoch·heruͤber, und verheerten 
Das tanb-auf die grauſamſte WBeife: In diefer Ver⸗ 
legenheit ſuchte Hafiz Rhamut, einer von den an⸗ 


gefehenften Rohillafuͤrſten, Huͤlfe bei dem Nabob 


von Auhd, aund-verfprach ihm vierzig ne Dunn 
zu bejahlen;, wenn er ſich mit ihm gegen die Ma⸗ 


ratten vereinigen walle. Da dieſer Nabob ſelbſt 
einen Beſuch von den marattiſchen Streifparteien 


fuͤrchtete, hatte er feine. Truppen zuſammengezo⸗ 
gen, auch die Regiervng bon Calcutta, von glei⸗ 


cher Sefähr bedrohet, ihm eine Brigade Enplän 


der überlaffen. Beive-Famen. alfo. den Rohillas zu 


Huͤlfe, aber erſt 1773. ruͤckten dieſe Haͤtfotruwpen 


in Rohilcund ein, nachdem das tand. ſſhon aufq 
aͤrgſte verwuͤſtet war, und die Moratten wurden 


über. ben Ganges zuruͤckgetrieben. Sie haben ſich 


auch ſeitdem nie wieder in dieſe Segeid.gewagt, | 
. Da Die ProbingenCorak unp Elhadabah den J 


Engländern nicht ‚bequem Jagen, den Unfällen ber 
Maratten ausgefegt waren, die ihre Anfprüche dar⸗ 
auf nicht fahren ließen, und ihre. Bertheibigung 


mehr Eoftete, als fie eintrugen, ſo wurden beipe.im . 
Vergleiche zu Penares am 7. Sept: 1773: dem: 
NMabob von Auhd abgetreten, Dafür. mußte. er 
“ aber der ofindifchen Gejellfchaft « Funfiig tge Rus 
pien binnen zwei Jahren bezahlen. Beide Theile 


verſprachen einander wechfelfeitigen Beifkand, Doch 
mußte ber Huͤlfe verlangende Bundsgenoß die Aue 


riliartruppen unterhalten: And) dieſe Subſidien 
wurden genau eh und vm Fünftige Bwifig 


| Deitte Dein; den — E — 


— 
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Chic von Denen. 
J au vermelben, warb: dem Nabeb ben 





einer englifchen Brigade aus: acht Bataillons Seas 
Yoys und Europäern und einer Kompaguie Artil⸗ 
| teriften, beſtehend, moin) Mr 2 ropaacı Aupien 


berechnen 
"Auf dieſen Vertrag erfolgte 1774 vor ber 


ehe Mohilafrieg, ver in England ſo großes 
> Zuffegen « erregt, hat, und ein Hauptanklageartifel 


in den befannten Proceſſe gegen Herrn Haſtings 
geworben iſt. Da in vewſſelhen die Rohilla's theils 
aus ihrem Lande vertrieben, theils ganz ausgerot⸗ 


tet wurden, fo handelte freilich der Nabob von 


Auhd na. indifchen. Grunbfägen, bie Engländer 
hätten aber zu dieſen Grauſamfeiten nicht die Hand 
bieten ſollen, zumal die Forderung ihres. Alltieten 


nicht ganz gültig war. Dean er erfchien mit feiner 


Halfe zu ſpaͤt, nachdem die Maratten das fand 


dieſet Fuͤrſten verheert Hatten. Nicht alle Rohilla⸗ 


flͤrften hatten dem Nabob von Auhd fie feinen 


Beiſtand die Bezahlung von vierzig Lac Rupien vers‘ 
ſprochen, und letzterer bei dieſem Kriege nur bie 


Abſtecht, fein tand zu: vergrößern und kriegeriſche 


Machbarn von feinen Grenzen zu entfernen, deren 


Unterjochung oder: Vertreibung feine Vorfahren 


vergebens verſutht hatten. Da die Rodilla's fi 


weigerten, die im_Marattenfriege verfprochenen 
Subſidien zu bezahlen , ſo fiel er mit — ganzen 


Macht in ihr vand ein. Eine engliſche Brigade 
verſtoͤrkte fein Heer auf dieſem Zuge, weil das Ins 


tereſſe der Praͤſidentſchaft Calcutta mit dem Aus⸗ 


gange dieſes Krieges angertrennlich. verknuͤpft war. 


Der Nabob von Auhd hatte Die Gelder, weiche er 
ibe fie bie oögerseBenen Perg Corap und El 


hada⸗ 
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hababad ſchuldig war, nicht: abgetragen, und bei zu 
‚den grogen Einfänften, welche Bengaien feinen: 
neuen Herren aufbrachte, waren ihre Finanzen boch 


nicht in. blühenden Umſtuͤnden, weil fie damit dis 


- Sundern Pröfiventfchaften unterflägen mußten, auch .. 


Der indifche. Etat große Summen koſtete. Sie vers 


langten alfo Bezahlung von dem Nabob, und die 
ſer wies fie mit ihren Sorderungen an Die Rohilla's, 
bewilligte ihnen. aber außerdem die Hälfte von ben 


Geldern, die er von den Rohilla's in diefem Kriege 


zu erbeuten hoffte. Ob nun gleich ein mächtigen 


Feind Rohilcund bedrohbete, fo hatten .fich die im, 
mer uneinigen Sürfte doch nicht zum gemeinfchafte 
lichen Widerſtande verbunden. . Der einzige Has 
fi, Rhamut war zum Kriege geruͤſtet, und haste ein . 

Heer von 38;000 Mann unter feinen Fahnen, 
Dergebens bemühete er fich, die andern Fuͤrſten 
dahin zu bringen, ihre Macht mit der feinigen zu 
vereinigen, ober etwas zu ben Kriegsfoften beizu⸗ 


tragen. (Einige entfchulvigten ſich mit ihrem Um - . 
, Vermögen, anbere glaubten ihe Gebiet allein ver 


theidigen zu fonuen, und wieder andere fingen mit 


dem Mabob von Auhd Unterhandlungen an. So 


wie dieſer aber weiter vordrang, ward das ganze 
land von feinen Truppen verwuͤſtet. Die Einwoh⸗ 
ner, welche fich nicht in die Beftungen oder noͤrd⸗ 
lichen &ebirge gerettet hatten, wurden ‚nieberges 


. bauen ober aus. ihten Wohnungen verjagt, und 


biefe niedergeriſſen. Hafiz hatte. mit feinen Trups 
pen ein veſtes lager bei den Dorfe Eutterah. am 


Dogafluffe bezogen, welches ſechzig Kanonen beſchuͤtz⸗ | 


ten. Hier ward’ er am 22. April 2774. angegrifs 


fen, aufs Duupt sefählagen N und er verlor ſelbſt I 
Bi 05 


in 


E 


e 


ER son Dfinbiin: 


= * Treffen? das Leben. Mach düſer Mieder⸗ 
Tage fuchten die. übrigen Fuͤrſten ſich fo gut zu ret⸗ 
Ken; als fie konnten, einige unterwarfen ſich dem 
Sieger, andere begaben ſich in die noͤrdlichen Ge⸗ 

-  Bitge,' und andere nahmen ihre Zuflucht jenſeit des 
Sanges zu ihren Bruͤdern in Zab:da Khans Gebiete, 
“ Aber, außer den. Englaͤndern nahm ‚auch 
Shah Allum an dieſem Kriege Theil, und ſein 
Feldherr Nujuf Khan, der nach dem Abzuge der 
Maratten feine verlornen Wuͤrden wieder erhalten, 
die Dfhaten zu Paaren getrieben, und ihnen bie 


„ Beſtung Ngsa glücklich entriffen. hatte, erfchien nad} 


ber Schlacht bei Cutterah in Rohileund. So gleich» 
vuͤltig nun auch dem Vezier des Kaiſets Zufrieden⸗ 
heit oder Mißvergnuͤgen uͤber ſein Betragen gegen 
die Rohilla's zu ſeyn ſchien, ſo durfte er es doch 
Bei dieſem Kriege nicht mit ihm. verbeeben. Der ' 
| Kaiſer hatte unſtreitigere Nechte- auf Rehiltund, 
nur Pie Umſtaͤnde hatten es ihm nicht erlaubt, Die 
Rohilla's wegen ihres Ungehorſams ımd der nicht 
bezahlten Tersitorialeinfünfte zu beftrafen. Der 
Nabobvezier fuͤrchkete fi) auch vor ben. Maratten, 
die der Kalfer ihm bei jeder Gelegenheit ms. Land 
ſchicken konnte. Wie fich alfo dee Beier: Shujah 
ul Dowla, fo hieß Der damalige Mabob von Auhd, 
—7 machte, die Kriegskoſten aͤllein zu tragen, 
n kaiſerlichen Truppen zwei fac Rupien beine Aus⸗ 
marſche, im Felbe für jeden Ruhetag sooo, und 
auf dem Marfche täglic) 10,000 Nupien zu bezah⸗ 


len , auch die Hälfte des eroberten Landes und der 


gemachten Beute zu uͤberlaſſen verfprach z fo erhielt 
deſſen Feldherr Nujuf Khan Befehl, zum Vezier 
zu ſtoten. Allein Sbeb Allum hatte, wie der 

oig 
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Eroberung feine Einkuͤnfte mit 84:tar Rupien 
C,050,000 Pf. St.), und nad) andein !)"nody 
höher, welche fich aber unter feinen Nachfolgern 
durch Bedruͤckung destandes und Auswanderungen 
der Unterthanen bis auf dreißig Lae (375,000 Pf, 
St.) vermindet hben. . 
Nujuf Rhan verlangte zuletzt für feinen Hererl 
die ausbedungene- Hälfte, diefer Forderung fürchte 
der Vezier dadurch auszuweichen, daß er ihn zu 
feinem Stellvertreter beim Kaifer ernannte: Wie 
Ä er 

h Hamilton ©. 253. u.” - 
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er aber damit nicht zufrieden war, verſprach er eid⸗ 
lich, nach völliger Beruhigung des Landes dem Kai⸗ 
g drei ac Rupien und den ihm, zukommenden 

ntheil heranszugeben. Nujuf Khan giug hierauf 


> nad) Delhi zuruͤck, Shah Allum hat aber nie et⸗ 
was von diefen Eroberungen erhalten. 


a% 


Dagegen ‚mußte der Nabob von Auhd einem 


Rohillafuͤrſten, den die übrigen nach Hafız Tode 
als ihr gemeinfchaftliches Dberhanpt erfannten, et 
was von feinen, Eroberungen überlaffen. Dies 
war Fizulla Khan, der einzige übriggebliebene Sohn 
des eigentlichen Stifters des Rohillaſtaats "), dee - 
fih nach toldong, einer Bergveflung in der norbs 
weltlichiten Gegend ver Cumaon⸗ Cummorr ) Ge 
birge, gerettet hatte. . Anfänglich fuchte er ſich 


durch Bermittelung der engliichen Befehlshaber bei 


ber Armee des Veziers mit dem Sufdar Jung aus⸗ 
zuſoͤhnen, und bot der oſtindiſchen Geſellſchaft fuͤr 
“ihre guten Dienſte dreißig Lge Rupien an. Die 
Praͤſidentſchaft Ealcutta.wollte ſich damit nicht bes 
foffen, aus Furcht, ihren Bundesgenoſſen durch 
Fürfprache oder Einmifchung in bie Angelegenheis 
ten von Nohilcund zu beleidigen. Er verfchangte 
fi) alſo in den Gebirgen, um. vor jedem Angriffe 
fiher zu ſeyn, und ſammelte alle zerſtreute Rohil⸗ 
la's unter feine Fahnen, daß er allmählich an 
40,000 Mann zufammen brachte. Einen fo maͤch⸗ 
. tigen Feind durfte der Vezier nicht an den Grenzen 

ſeiner Eroberungen zu Kräften kommen laffen. Er 


fuͤhrte daher fein Heer bis nahe an das verſchanzte 


tager, umgab daffelbe mit Poftirungen, und fchnitt 
ihm alle Zufuhr aus dem platten tande ab. Aus 


m) S. oben S. 350 
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ven nördlichen Gegenden fonnte Fizulla feine geben, 


' 
N 


mittel erhalten, weil diefe aus unmwirthbaren Ein 


gedraͤngten Kopilia’s.ein, und der Mangel erzeugte 


. söDtliche Seuchen unter ihnen. Dabei wurden aber 


Die. Unterhandlungen von beiden Seiten fortgefeßt, 


bis ſich endlich der Pezier bequemte, feine Fordes 


zungen zu mäßigen, um ben Krieg einmal zu been, 
Digen; denn er befürchtete „Fizulla möchte zuletzt, 
aufs aͤußerſte gebracht, mit den Ueberbleibſeln ſei⸗ 


nach Cumaon oder Sirinagur entfliehen, von hier⸗ 
aus bei der erſten Gelegenheit hervorbrechen, und 


Mohileund beunruhigen, eher fid) gar mit den Mar 


ratten vereinigen, welche der Kaifer wegen des ges 


- beochenen Vergleichs vielleicht gegen ihm gufhetzen 
konnte. Er nahm alfo die endlich erfolgge englifche. 


- mes Heeres, das er nicht ganz einfchliegen Fonnte, 


Vermittelung an, und ſchloß zu foldong am 7. Detor _ 


betr 1774. Frieden mit dem Rohillafuͤrſten. Die 
fer mußte die bisher in den Gebirgen behaupteten‘ 


Paͤſſe verlaffen, und ihm ward der nicht unbeträchts 
liche Diſtrikt Brampore abgetreten, welcher ſich in 


der Laͤnge ſiebenzig, und in der Breite dreißig eng⸗ 


liſche Meiten ausdehnte, und wenigſtens hundert⸗ 


taufend Einwohner zählte, er erhielt auch ein weit 


größeres Gebiet, als es vorher befeffen hatte. Die: 
Einkuͤnfte deffelben wurden damals nur auf viers 

zehn ac Rupien angefchlagen, aber durch kluge 
Einrichtungen wußte Fizulla diefes fand fo zu vers 
beffern, dag. ihm daſſelbe zulegt ſechs und zwanzig 


dlac (325,000 Pf. St.) einbrachte. Alle Rohil⸗ - 
is, die ihn bieder vertheidigt haften, 


bdden oder unburchbeinglichen Waͤldern beftanden. . ' 
Daper riß bald Hungersnoth unter den zufammers 


‘ 
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nebſt ihren Ahführern jenſeit bes. Ganges auswan⸗ 
bern... ‚Er. 2urfte nicht mehr ale sodo von ihren 
in feingm- Dienfte begalten. Auich ward ihm auf⸗ 
erlegt, ven Vezier mit zwei bis Dreitaufend Mann 
hei koͤnftigen Kriegen zu unterſtuͤtzen, allen Ber 
| bindungen gegen ihn zu entfagen, und ihm die Häffte 
feines, Schagee. ober funfzehn tac Rupien aus⸗ 
zuliefern n). 
.Dieſer klein⸗ aus den Ttuͤmmern vom ehema⸗ 
ligen Rohileund zuſammengeſetzte Staat hat nicht 
‚ Jänger als bis 1794. gedauert. Fizulla kam zwar 
zum Beſitze des ihm angewieſenen Landes, und 
waͤhlte Brampore zu ſeiner Reſidenz, allein er be⸗ 
ſorgte, der Vezier moͤchte den Vergleich brechen, 
daher bemuͤhte er ſich, die Praͤſidentſchaft Calcutta 
Dahin zu vermoͤgen, daß ſie den Frieden zu Loldong 
garantirte. Dies geſchah auch am 25. Febr. 1778: 
zur kuͤnftigen Sicherheit des Färften, und außer 
den Sefchenfen an den englischen Mefidenten ber 
‚zahlte ex dafür. ein Lac Rupien an den Vezier und 
eben fa viel der Pröfidentihaft Ealcutta °). Als 
pie Engländer während des lehten Marattenfrieges 
fich überall nach Hölfsgeldern und Truppen um 
fahen, verlangte fie auch vom Fizulla Khan im Nas 
men des Vezjers sooo Neiter, ob er gleich God⸗ 
dards Corps, das 1778. durch Agra und Malva 
gegogen war, mit fünfpundert Rohilla's bereits 
verjtärft hatte, und die geforderte .Mannfchaft 
schwerlich. aufbringen, noch weniger im Felde uns 
terhalten konnte. Deyn dazu waren jaͤhrlich Dreis 
Gig Lac Rupien noͤthig welche Summe feine ge⸗ 
woͤhn⸗ 
n) Hamiltgn . 265. 266. 296. 
o) Haſtings Anfwer. ©. 108. 
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_ Dritte Periode, von LYST-BBoo. der 
vdͤhnlichen Einfünfte aͤberſties / ob de. gleich du⸗ 


mals ſchon einem beträchtlichen has aufgehäuft | | 
hatte. Man verlangte,baher nur einen Theil oden 


die Hälfte:Piefer Truppen. Da nun Fizulla 
nicht dazu verpflichtet. glaubte, der Vezier hingen 
gen als englifeher Bundesgenoß an dieſem Kriegd 
Theil nehmen mußte, afıch derſelbe nach dem Fries 
den. von toldong berechtigt war, auf Diefen Fall 
Beiſtand von den Rohilla's zu fordern, und Fizulla 


‚auf feine Weigerung beſtand, fo ward er im Ver⸗ 


trage ju Chunar 1781, den def Generalgouver⸗ 
neur Haſtings und ber Nabob von Auhd mit ein⸗ 


ander ſchloſſen, ſeiner laͤnder verluftigserflärt: Sie 
wurden dem Vezter, wie das übrige Rohileund, zur 
. gefprochen, doch mußte diefer bie nad) Ubgug der 


Bolten, fir-des- zu flellende Huͤlfsrorps uͤbrig blei⸗ 


benden Einkuͤnfte dem feines tandes beraubten Fir 


zulla als Penſion auszahlen v). Allein dieſer Pet⸗ 
trag ward bald nachher wieder aufgehoben, und es 
gluͤckte dem Fizulla, die dem Beier. 1774. unbe⸗ 


'r 
1 i * 


z 


flimmt verfprochenen Häffstruppen ein für allemal ' 


mie fünfzehn kac Rupien abzufaufen die er termine 


weile bezahlte 9). _ 


. Seitdem 17 hiefer duͤrſt kin fand in Ruhe 

| "regiert, und er fharb-im Auguſt 1794... Er hinter, 
ließ ‚eine zahlreiche Nachkommenſchaft von ſieben 
Sohnen und drei Toͤchtern, und fein aͤlteſter Sohn 


Ali Mahomet folgte ihm in der Regierung. Er 


war wegen ſeiner Haͤrte und Grauſamkeit dei den 


Rohilla 8 nicht beliebt, welche dagegen ben, weiten 
ven: Po 
.» Haflags Anfwer. &Sırı. 
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"Mengen Golaum geneigter waren. Golaum wußte 

dieſe Auhuͤnglichkeit zu feinem Vortheile zu benugen, 

er hr die vornehmften Anführer der Truppen, 

e feinen Bruber fiebgehn Tage nach des Bas 

— öde gewaltthaͤtig der Regierung, ließ ihn im 
ſeinem Harem einſchließen, auch nicht lange her⸗ 

' nach auf eine grauſame Act ermorden. Golaum 
ſuchte zwar dieſes Bubenſtuͤck zu verheimlichen, oder 
wenigftens zu verbreiten, daß Alt fich ſelbſt entleibt 
habe. Weil er aber fich dennoch nicht ſicher glaubte, 
uͤnd von feinem Nachbar, bem Bezier, befürchten 
mußte, baß er Brampore bei diefer Gelegenheit eins 
ziehen möchte, fo ließ er ihm ein anfepnliches Se⸗ 

enk von zwei und zwanzig fac Rupien für die Be⸗ 

aͤtigung in feiner Würde anbieten. So ange 

nehm auch dem damals fehr verfdnddeten, aus 

N fehweifenden Mabob von Auhd, dies uneriartete 
Geſchenk war, fo wagte er es doch nicht, diefe 
Summe ohne Mitwiſſen feiner Bundesgenoffen ans 
zgzunehmen. Es war überbem nicht ausgemacht, ob 
dem Bater Golaum⸗ das Fuͤrſtenthum Brampore als 
ein bloßes Dienſtlehen nur auf Sebenszeit (Jaghire), 
oder als ein Land eingeraͤumt war, welches er auf 

ſeine Kinder vererben konnte, weil dieſer Punkt im 
Frieden zu tolbong unbeſtimmt geblieben war. Das 
erſtere war eher anzunehmen, weil die Englaͤnder 
deswegen mit ihm 1783. unterhandelten, und Bram⸗ 
pore in ein erbliches Fuͤrſtenthum gegen Erlegung 
"von fünfzehn tac Rupien verwandeln wollten, wel⸗ 
| cher Antrag aber yom Fizulla Khan verworfen 
ward *). Zum großen Mipfallen des Deziers und 
feiner vielen Guͤnſtlinge erflärte bie HA 
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pore, ſie wolle den Moͤrder beſtraft wiſſen, dem 
Vezier ein Corps Truppen zur Vertreibung des 
Golaum zu Huͤlfe ſchicken, und hernach ſallte ans» 
gemacht werden, was der unmuͤndige Sohn des 
ermordeten Ali Mahomet von des Vaters Laͤndern 
behalten ſollte. Zwei engliſche Brigaden ſetzten ſich 
ſogleich i in Bewegung, denen der Mabob von Auhd 
mit dem. äußeriten Widerwillen und mit langſamen 
Schritten folgte. Golaum hatte unterdeffen alle An⸗ 

. falten zum tapferſten Widerfignde getroffen, und _ 
‚eine Armee von 34,000 Man zufammengebracht, 


mit welcher er die Engländer am 26. Det. 1794 " | 


angriff. Das Treffen war außerordentlich blutig, 
und Der Sieg auf Seiten der Engländer Tange 
zweifelhaft zur großen Freude des Veziers. Doch 
zuletzt wurden die Rohilia's mit großem Verluſte 
zuruͤckgeſchlagen, die. Stadt Rampore mußte ſich 
ergeben, und Golaum in die noͤrdlichen Gebirge 


. flüchten. Die Verbundenen folgten ihm auf dem | 
Fuße nach, bis endlich Golaum Unterhandlungen . . 


“anfing. Er verfprach, ins englifche tager su foms- 


men, wenn er für ſeine Perſon gefichert wäre, auch 


niemand ſich an feiner Familie vergreifen wolle, 


"über feine wahre Abficht ging dahin, durch Be⸗ 


ftechung der englifchen Befehlshaber fi in der aus 
gemaßten Würde zu behaupten. Seine Vorſchlaͤge 


wurden angenommen, er begab ſich alſo in das enge \ 


Uiſche tager, und fing dort fogleich an, hie Freund⸗ 
ſchaft der Befehlshaber zu gewinnen. Da er im Be⸗ 
ſithe des väterlichen Schatzes war, fo machte er ih⸗ 
nen ungeheure Anerbietungen, um ſich in ſeinem 
Fauͤrſtenthume zu behaupten. Dem brictiſchen Re⸗ 

5 Tp, 2. Abth th, Sf ſiden⸗ 
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= ſſdenten am Hofe des Veziers verſprach er tzundert⸗ 
tauſend goldne Mohurs (4,000,600, Rupien), eben 
ſo viel dem Befehlshaber der engliſchen Truppen, 


und eine gleiche Summe der oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ſo daß er ſeine Wiedereinſetzung mit zwoͤlf 
Millionen Rupien gewiß zu erkaufen dachte, aber 
wider ſein Erwarten wurden dieſe Antraͤge verwor⸗ 


fen, und die Englaͤnder ſuchten dagegen die An⸗ 


fuͤhrer der Rohilla's, die in dem veſten Lager ges 
blieben waren, zu gewinnen. Ihnen ward allge⸗ 
meine Verzeihung angeboten, wenn ſie mit ihren 
teuten die Waffen niederlegen würden, auch ſollte 
Ahomed, der ältefte Prinz des ermordeten Alt, den 
beſten Tpeil von des Vaters Ländern wieder erhal 


“ ten.. Golaum befürchtete jest, feine. Befehlshaber 


‚möchten diefe Beringungen annehmen, oder fich 
ohne ihn mie dem Vezier vergleichen. Er ließ fie 


daher insgeheim ermahnen, unter Feiner andern . 


Bedingung Frieden zu fchließen, als dag ihm Ram⸗ 
pore wieder abgetrefen würde. ‘Die Nohilla’s weis 
gerten fich Daher, auseinander zu gehen, und die 
Seindfeligfeiten einzuftellen. Dieſe geheimen Uns 
terhandlungen wurden aber den Engländern bald 


verrathen, fie ließen alfo den gefangenen Golaum 


unter einer guten Bedeckung nad) Auhd abführen. 
‚Seine Entfernung, und die Anflalten, welche von 
dem vereinigten Heere.getroffen wurben, das feinds 
"liche tager anzugreifen, vermochten die Ropilla’s 
endlid am 7. Dec. 1794 , den angebotenen Fries 
ben anzunehmen. Sie lieferten Golaums Schäße 
aus, die wirklich dreihundert und adıtzigtaufend 
goldene Mohurs (jeden vierzig Rupien an Werth) 

betrugen, und dem Vezier ausſchließlich zufielen, 
N . | ie 


t 
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- Die Armee der Rohilla's ging auseinander, und 

dem jungen Prinzen Ahomed ward das Gebiet ſei⸗ 
nes Baters größtentheils übergeben. .. Daffelbe bes. 


/ ; 
' ' J r 


ſtand aus der Stadt Nampore und fuͤnfhundert 


= 


gut:bevdlkerten Dorfjchaften, deren Einfünfte auf 


D 


gehn Lae Rupien angefchlagen wurden... Da aber . 


Ahomed minderjährig war, beflellte man zur Vers 


- waltung. des tandes einen Bormund, der Vezier 
befam die übrigen Diftrifte, und die Alliirten zos' 


gen wieder nach Auhd. Doch vorher ließ der Den 


zier von der gemachten Beute eilf fac Rupien unter " 
. die englifchen Truppen vertheilen.. Ein: einziger 
Feldzug beruhigte Rohileund wieder, und, fo viel 


brr wiſſen, iſt Ahomed noch Herr des ihm abge, 


ſghen Einfalle, als Faiferliche Beziere, fouveräne 


.. Die Nabobs von Auhd find feit dem. nerfi 


: ‚6retenen Gebiets, aber über das fernere Schickſat | 
“feines graufamen Oheims find Feine Nachrichten ' 
vorhanden). 


2 Beherrfcher ihres tandes, und als englifche. Ua 
| lürte verfchiedentlich erwahnt worden, da fie aber - . 


ſieit ihrer Verbindung mit der Präfidentfchaft Cole 


\ - 


cutta von biefer gleich andern benachbarten Fürs 
“7. fien nad) und nach abhängig wurden, fo kann bie 


neuere Gefchichte biefer Nabobs bier nicht übers 
gangen werden. Der zweite erbliche Fuͤrſt von 


Auhd, Shujah ul Dowla, ward. 1764. mit ben 


Englaͤndern in Krieg. verwidelt weil er fich des J 
abgeſetzten bengaliſchen Mabbbs Mir Coſſim an⸗ 
nahm, der durch den Frieden von 


> 


lum.. App. Il, ©. 216, 6. 


v 
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n gti 1765. beendigt 
"wurde, Er erhielt in demfelben fein verlornes Ge 

tn Ffee bdiet 
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a Slettwildtt bis auf bie beiben Provinzen ‚ bie er 
dein Kaiſer "Shah Allum uͤberlaſſen mußte, er bes 
gählte'dagegen den Englaͤndern fünf Millionen Rus 
pien, und erfaußte ihnen freien Handel mit ſeinen 
Unterthanen. Er. vermehrte hernach 1775. mit 
Huͤlfe dieſer neüen Alliirten fein Gebiet mit Corah, 
Elhadabad, und dem anſehnlichſten Theile von Ro⸗ 
hilcund, mußte aber, wie oben gezeigt worden, 
.  Diefe Abtretungen mit anfehnlichen Summen” er 
kaufen, und außerdem die Unterhaltung eines Theils 
der bengaliſchen Truppen übernehmen. "Ben Dies 
fen ward eine ganze Brigade unter dem Vorwande 
in feine Hauptſtaͤdte und Grenzveſtungen bertheift, 
den Mabob zu befchügen und. etwa ausbrechende 
Ä Unruhen ſchnell beizulegen. Diefe fremden Garni⸗ 
ſonen koſteten ihm aber Jaährlich 3, 120, 000 Ru⸗ 
pien. Shujah ul Dowla ſtand bis an ſeinen Tod, 
Ber 1775. erfolgte, in großem Anſehen. Der Kais 
fer Shah Allum beftätigte ihn im Befige aller Pros 
dinzen / welche er unter Vermittelung der Engläns 
+ ber erworben hatte, wie der Nabob 350,000 Rus 
- pen nad) Delhi Äbermiachte. Ja der Kaiſer gab 
tum den Auftrag, mit den Engländern wegen bes 
tücfftändigen bengafifdyen Tributs zu unterbandeln, 
tind wie dieſer, aller Vorſtelungen ungeachtet, nicht 
erfolgte, denſelben gar zu erläffen. | 
Sein Nuchfoiger Aſoph ut Dowla, der bis 
1795. tegiette, war von ganz verſchiedener Den⸗ 
kangsart. Er hing blos feinen Vergnuͤgungen nad; 
verſchwendeto feine Zeit mit Tänzerinnen und ben 
verworfenſten testen; und überließ dieſen die Re⸗ 
gietung. Unterbeffen feine Günftlinge große Reich⸗ 


AAunet aͤſemmanaffim, darbte er haufig, * 
eine. 
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feine Anterthanen wurden durch Erpreffungen zu: - | 


Grunde gerichtet. So ſchildern ihn wenigſtens 

englifche Berichte, die einzigen, welche. ung zur Zeif - 
über die neueften Begebenheiten von Hindoſtan of⸗ 
fen ſtehen. Von feinem Vaͤter hatte er mar eine 


teiche Schagfammer geerbt, aber feine Truppen . -- . 


waren nach indiicher Weiſe unbezahlt, und hatten 
große Rüsfftände zu fordern. Da diefe in ihn dran⸗ 


gen, feine Verſchwendungen den Schag bald er⸗ 
ſchoͤpften, ſo entließ er die unxuhigſten, und ſuchte 


die uͤbrigen durch engliſche Officiere zu diſeipliniren, 


welche des hohſen Soldes wegen häufig bei ihm 


Dienſte nahmen. Da der letzte Vertrag mit den 


Englaͤndern durch den Tod feines Vaters erloſchen | 


war, fo erneuerte der Generalgouverneur Haftings 


. ihn am 25. Mai 1775. mil deflen Nachfolger wies 


- .. ” 
Du Du en 7 a 
. 
. 
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der, aber auf laͤſtigere Bedingungen fuͤr den Na⸗ 


bob. (Er mußte den größten Theil feiner neu ger 
formten Truppen abdanfen, dagegen aber außer, .. 


der alten Brigade mehrere englifche Negimenter als 
Defagung in feinem tande aufnehmen und diefe bey 


ſolden und verpflegen. Seine Einfünfte, die fir 


terhin-wegen gänzlicher Finanzzerruͤttungen bis un⸗ 


ter bie, Hälfte ſchwanden, fliegen damals noch auf 


263 ac. Rupien, davon Fofteten ihm die neuen 
Hülfsteuppen jährlich 17 ae. Beine Einnahme 
ward noch auf eine andere Art vermindert, daß er 
den Englaͤndern damals die Herrſchaft über das 
Fuͤrſtenthum Benares abtreten mußte. _ 2 
Benares war eine alte, beiden. Hinbus für. 


"Beifig geachtete Stadt, ber Sig braminiſcher Ges 
- Achrfamfeit, und gehorte nebſt ihrem. Gebiete zur 


Provinz Sbedabe· Seit dem Verfalle der Kaijers 
| ll Bu 2 


„ “Jährlich zwei und zwanzig fac-Rupien zu bezahlen. | 
Jetzt warb diefer Fuͤrſt unter gleichen Bedingungen 
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2 wuͤrbe i in Hindoſtan bemaͤchtigte ſich ein bloßer Ze⸗ 
mindar derſelben, und nahm davon den Rajahtitel 
an, ward aber bald vom Mabeb von Auhd ges 
- zwungen, ihn als Oberherrn zu erkennen, und ihm | 








ein Bafall der Engfänder, fie haben ihm ’aber, weil | 
dieſer Naja ſich 1782. gegen feine neue Shui | 
‚herren auflehnte, ein ſchwereres Joch auferlegt, 
„and die ihnen zu zahlenden Subſidien bis auf vier⸗ 
zig. tac Rupien erhöhet N, 
Ze Da die Engländer bald nach bieſem Bergleiche 
in Indien mit Franfreich, Holland, ‚und einer 
furchtbaren kiga indifcher Fuͤrſten in Krieg vers 
wickelt, und dadurch ihre gewöhnlichen Einfünfte 
Schnell, erfchöpft wurden, fo war es ihrer. Seits 
noͤthig, auf Die richtige Bezahlung der Subſidien 





2. von Auhd zu dringen, die ſo langſam und unor⸗ 


dentlich eingingen, daß der Nabob oft mit zehn 
. Millionen Rupien und drüber im Ruͤckſtande war. 
- Sie liegen zwar fein Mittel unverfucht, um biefe 
Summen beizutreiben, allein es war dem erfchöpfs 
ten Nabob unmöglich, Zahlung zu leiften. In die⸗ 
| fer Berlegenheit wandte er fich 1781. an feine Muts 
ter, die durch Haftings Prozeß und ihre vermeints 
lich erlittenen Drangfafe berühmt gewordene Bhow 
Begum. Ueberhaupf find dieſe und andere Aufs 
. , teitte in Auhd, obgleich ganze Aktenſtoͤße darüber 
gedruckt vorhanden find, durch die Menge det Zeus 
genverhöre , Berichte und Gegenberichte eher vers 
dunkelt, al8_aufgeflärt worden. Jene Wittwe bes 
ſaß große Reichthumer. Denn wie ihr Semagt 2 ner 


9 Cuivans Herhät, , ©. ısı. x 
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Mabob Shujah ul Dowla, den Englaͤndern 1765. 


- für die Wiedereinfegung.in feine verlornen Länder - 
. fünfzig tae Rupien verfprechen mußte,. war fie ihm ° 

.- am meiften behülflich, diefe Gelder aufjubringen, - 
und gewann dadurch fein ganzes DBertrauen. Was 


er hernach während feiner zwanzigjährigen Regie - - 
zung erfparte, oder für feinen Privatfchag fammelte, . 
ward ihre übergeben, und fie blieb bei feinem Tode . 


‚im Delige biefer Reichthuͤner *); "Der Nabob 
Aſoph ul Dowla hatte jedoch, al&.rechtmäßiger. 


‚ Erbe verfelben,, beim Antritte feiner Regierung von 


dieſen vergrabenen Schägen ſchon 56 fac-Nüpien 
baar, oder größtentheild an Epelfteinen, Elephans 


ten und Kameelen, ald den ganzen Nachlaß feines 
Vaters, erhalten ), und die Präfiventfchaft Cal⸗ 
ceutta der Fürftin die Garantie. geleiftet, daß fie 


son ihr gegen alle fernern Anfprüche des Nabobs | 


geſchuͤtzt werden follte, weil man in Ealcutta glaubte, 
die Begum habe dem Nabob den ganzen väterlichen 


Machlaß eingehändigt. Da diefe aber felbft in der 


. größten Noth war, und der Nabob von Auhd ige 
nicht gerecht werden konnte, feine Zemindars, ans 
flatt zu bezahlen, fich gegen ihn auflehnten, und 
ſich fogar mit feinen Feinden verbanden, fo ſchloß 
Herr Haftings in Chunar am 19. Sept. 1781. eis 
nen neuen Dergleich mit dem Nabob v). Ihm 


ward für die Zukunft das läftige Schutzgeld ur 
Hälfte erlaffen, das er den Engländern bisher bes . 
zahlt hafte, und der größte; Theil der englifchen:, 


Truppen mußte fein fand räumen... Dort blieb nur 
= 4 die 
u) Scotts Hiftory of Bengal. ©. 46 
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| sie alte Prigabe, welche ſchon zu feines Vaters | 
Zeiten in Auhd geftanden harte, nebſt einem ans 
bern Hegimente, ale Beſatzung in Luknow, wodurch 


us ‚feine Uusgaben fehe vermindert puren. Denn 


die Engländer erhielten für diefe Truppen ſtatt 


7600, 000, jeßt nur 3,420,000 Rupien Subſi⸗ 


dien. Weil bei der damaligen allgemeinen Ders 
Bindung ‚der indifchen Mächte gegen die Engländer 
viele Bafallen des Nabobs gegen ihn. und. feine 
‚  Bunbesgenoffen die Waffen ergriffen haften, feitre . 

teuereinnehmer aus. ihren Lehen verjagten, und 
dadurch feine Einfänfte fchmälerten, fo fonnte. er 
nach dem Bergleiche von Chunat alle Jaghires eins 
sieben, die er oder feine Borfahren verliehen hats 
ten, Diejenigen ausgenominen, welche die Präfts 
dentſchaft Ealeutta ihren Beſitzern garantirt hatte, 
oder er mußte diefen den jährlichen Ertrag ihres 
Jaghires fernerpin bezahlen. Des Nabobs Mut⸗ 
. ter und andere Verwandte befanden fich unter Des 

nen, welche auf bie angeführte Art ihre Beſitzun⸗ 
gen verloren, und der Nabob müßte jest für den 
. Unterhalt aller feiner väterlichen und mütterlichen 
Angehörigen forgen, die aus einer fo großen Menge 
von Weibern, Kindern und andern Derfonen bes 
ſtand, dag die Bhow Begum ihre Anzahl auf 
- 2000 Seelen ſchaͤtzte ?). 

Allein diefe Sein traf noch ein härterer. 
Schlag. Sie hatte, als fie ihrem Sohne den gan 
zen väterlichen Schaß angeblich auslieferte, einen 
‚großen Theil deffelben verfchwiegen, ſich immer ges 
gen den Nabob feindfich bewiefen, deffen rebellifche 
Dafallen gegen ihn unterftügt,. und an den Unru⸗ 

' on — hen, 
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hen, die 1782. in Benares gegen die Engländer, 
ansbrachen, thäfig Theil genommen. . Die Gde 


rantie ihrer Befigungen ward alſo aufgehoben, und 


der Fuͤrſtinn angedeutet, dem Nabob den zuruͤckbe⸗ 
haltenen väterlichen Nachlaß auszukehren, doch 


ſollte fuͤr ihren anſtaͤndigen Unterhalt geſorgt wer⸗ 
den. Auf dieſe Art fuehten ſich die Englaͤnder nicht 


nur an der Fuͤrſtinn zu rächen, ſondern auch ihre 


durch ben Maratsenfrieg erfchöpfte Kaffe zu füllen, - 
. and vom Mabob die lange ruͤckſtaͤndigen Subſi dien. 


auf einmal zu erhalten *). - Die Begum hingegen 


wollte fich auf nichts einlaffen, fürchte Gewalt mit 


Gewalt zu vertreiben, und führte über Das Betra⸗ 


N v 


gen des Nabobs heftige Befchwerden. Denn diefer  : 
hatte wegen feiner: durch Berfchwendungen ers 


ſchoͤpften Kaſſe vielen feiner Verwandten die Pens 
ſionen nicht bezahlt, die er ihnen nach Einziehung 


Da alfo die Begum weder ihren Sohn, bes 


frie igen, noch mit ihm wegen feiner Anforderun⸗ 


iihrer Güter reichen mußte, daher viefe ausgewans _ 
dert waren, um ihren Unterhalt bei Fremden zu 
ſuchen, oder wirklichen Manget litten.. 


a 


gen unterhandeln wollte, ſo ward befchloffen, ges . | 


gen fie und: ihre Anhänger Gewalt zu brauchen. 


\ Diefes Berfahren des Nabobs und. feiner Allürten 
ift in den Akten des Haſtingsſchen Prozeſſes md . 


andern damaligen Zeitfchriften mit ‚den. grellften ' 


Mißhandlung wehrlofer Prinzeſinnen verbreitet 


worben. - Die Härte gegen die in dem Hagen von 


Farben ausgemalt, und dadurch die ſchrecklichſte 


Fizabad eingefchloffenen Perfonen läßt fich auf feine . 


Weife entfehufdigen wenn gleich‘ die Begums oder 
fs 7. Apre 
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ihre Kathgeber fie gebßtentheifs ſelbſt veranlaßten, 
und es aufs aͤußerſte ankommen ließen, ehe ſie das 
Verlangen des Nabobs erfuͤllten. Engliſche Trup⸗ 
pen in deſſen Dienſten eroberten alſo am ı2. Son. 


' 1782. die Stadt Figabad, welche von Soldaten 
ber Begum befegt war, erſtuͤrmten bie Citadelle, - 
‚welche die Murter, Großmutter und; Schwellen 


bes Nabobs bewohnten, erlaubten fich gegen: die 
weibliche. Dienerfchaft derfelben ungewöhnliche 
Strenge, und liefen fie. Hunger und Durſt leiden. 


Den Begums wurden ihre Verfchnittene, die ihre 


Geſchaͤffte beforgeen, von der Seite geriffen,,-und 
im Gefaͤngniſſe mit Ketten und Banden belegt, um 
die verborgenen Schäge anzuzeigen. Was bee 
Nabob durch diefe verichrienen Graufamfeiten er+ 
preßte, ‚mußte er fogleic) feinen Alliicten einhäns 
digen, und dieſe erhielten abfchläglich 45 fac Rus 
pien ®). Auch von der Einziehung der Dienſtlehen 
batte der Nabob feinen großen Gewinn, weil er 
mit den Einfünften derſelben die alten Inhaber 


penſioniren mußte. Hoͤchſtens kann man, was er 


durch dieſe Operation gewann, „auf ſechzehn Lae 
Rubien anſchlagen. Denn bie zu zahlenden Pens 
fionen fliegen auf 2,268,000, und ber Ertrag der 
eingejogenen Ländereien war ‚bamals 3,938,000 
Rupien *). 
‚Weil, fic) in der Zolge des Nabobs Finanzen 


nicht verbeflerten, vielmehr wegen feiner Verſchwen⸗ 


dungen und bed Drucks der Unterthanen feine Eins 
‚nahme: joͤhrlich geringer ward, (denn dieſe wander⸗ 


sm, 
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ten vorzoͤglich aus Rohileund ſchaatenwelſe aus, 


‚oder wurden Raͤuberbanden, nnd die fruchtbarſten Ä 


Difteifte verwandelten fich in Wüfteneien,) fo 
mußten die Engländer die Beſchuͤtzung des Landes 
abermals uͤbernehmen, oder ſich fuͤr die Bezahlung 


ihrer Subſidien zu ſichern ſuchen. Es wurden da- 


nach geendigtem Marattenkriege mehrere eng⸗ 
liſche Regimenter in Auhd einquartirt, und ſeine 
mit Eintreibung der Abgaben beſchaͤfftlgte irregu⸗ 
laͤre Miliz, welche das fand vollig ausſog, und 
dem Nabob jährlich über fünf und. ſiebenzig tar Ru⸗ 
. pien foflete, abgedankt, die englifchen Subſidien 
aber bis auf fünf und funfjigtacNupien (682,127 
„DH. St.) erhöhet. Aſoph ul Domla farb endlich 
im September 1797, und ſein vermeinter Sohn 
Aly, , ein Juͤngling von ſiebzehn Jahren, folgte ihm 
in der Regierung. Da dieſer ‚aber erweislich ein 
untergeſchobenes Kind war (denn der verſtorbene 
MNabob, ſelbſt unfähig Kinder zu erzeugen, pflegte 
zuweilen ſchwangere Weiber insgeheim in ſeinem 
Harem aufzunehmen, und deren Kinder nad). der 
Niederkunft für die feinigen auszugeben ‚) ſich um 
- die Regierung. noch weniger als fein vermeinter Va⸗ 
tet befümmerte, ‚und ev eim erflätter. Feind der 
Englaͤnder war; fo ward er von ihnen am 21. Jan. 
1798. abgefegt, und ein Bruder des verflorbenen 
Mabob, Mamens Saadut Aly Khan, an.feine ... 
‚Statt auf ven Thron erhoben. . Der abgeſetzte Ay , 
war zwar nue der Sohn einer gemeinen Wäfches 
einn ®), indeflen wurden ihm jährlich 1 so,ocoNRw 
-pien angeroiefen, die er in Denares verzehren-fonnte. ‚ 
Wie er aber hernach auf Verlangen der bengali⸗ 


ſchen 


d) ©. Afıatic Regifter for 1799. ©. 347: *. 
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ſchen Regierung ſeinen Wohnoet mit Caleutta ves⸗ 
tauſchen ſollte, gerieth er in die aͤußerſte Wuth, 
- Sie den brittiſchen Reſidenten in Benares und ans 
dere dort anweſende Englaͤnder ermorden, und 
—nahm die Flucht. Jetzt ſuchte er mit Huͤlfe einiger 
anufruͤhriſchen Bergfuͤrſten ſein verlornes Land wie⸗ 
ber zu erobern, und im noͤrdlichen Bengalen Un⸗ 
ruhen gu erregen, er warb aber ſchon am 1. Dec, 
1799. von ‚einem feiner Helferöhelfer, einem un ⸗· 
bekannten Rajah, den Englaͤndern ausgeliefert, 
. und lebt jetzt in ihrer Gefangenſchaft. Sein Nach⸗ 
folger Saadnt erkaufte von ſeinen Allürti die Ma⸗ 
bobswuͤrde fuͤr zwoͤlf Lae Rupien, bat ihnen feine 
beſte Veſtung, die Stadt Elhadabad, uͤberlaſſen 
muͤſſen, auch iſt er verbunden, sehntanfend ihrer 
Truppen in feinem tande zu beſolden, die ihm jaͤhr⸗ 
lich ſechs und :fiebenzig fac Rupien (9695197. Pr 
St.) foften. 
— Die Kriege, welche die europaiſchen Handelt 
5 gefellfchaften. ſeit dem fi iebzehnten Jahrhundert aus 
unferm Welttheile nach Indien zu uͤbertraͤgen pfleg⸗ 
ten, gehören nicht eigentlich i in bie indifche Sefchiche 
‚te, weil fie meiftens in Seegefechten und Wegnah⸗ 
-.. me ihrer. großen und Kleinen Diederlaflungen He - 
ftanden, vorzuͤglich m Defan geführt wurben, und 
indische Fürften, . die neueften Zeiten. ausgenom⸗ 
men, an venfelben Feinen Theil nahmen. . Jedoch 
“ verdient der merkwuͤrdige und fich über einen gros 
Gen Theil von Hindestan und Defan verbreitende 
Krieg eine Ausnahme, den die Englänber von: 1775 
bis 1784. mit den Maratten, vielen andern indi⸗ 
ſchen Fuͤrſten, Zeankreich ‚und Holland. 2* Fahren 
mußten. 
re „, En Die 
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Dit Veranlaſſung gaben die Unruhen, welche 
fon 1772..untee den weſtlichen Maratten in Pubs 


‚na ausbrachen, und die Theilnahme der englifchen ' 


Praͤſidentſchaften Ealcutta und Bombay an diefen 


Handeln, weil fie baven-mancherkei-Bortheile, uns 


ter anderm eine Erweiterung ihres Gebiets in eis 
nem Theile von Hindoſtan, erwarteten, wo fie: bis⸗ 
ber anf einige Inſeln und Seeſtaͤdte eingefchränft 
waren. Der fünfte Peiſhwa der Maratien, Mas 


vurow, ſtarb in dem angeführten Jahre ohne Kins. 
der zu hinterlaffen. Er beftimmte. aber feinen Brus -. 
der Naraim Row; einen vierzehnjährigen Prinzen, 
zum Nachfolger, und feinen Baterbruder Rages . 


naut Rom (Nagoba) zu deffen Bormunde, Letzterer 
- hätte fihon früher nach der. Peif hwawuͤrde geſtrebt, 
bei dieſein Streite feine Freiheit verloren, und ſaß 


in Pahra bis kurz vor dem Tode bes letzten Pei 


fhwa gefangen. Ragoba war- aber als Vormund 


bei den marattifchen Großen nicht beliebt, welche 
ſtatt feiner diefe Stelle wünfchten, um unter einem’ Ä 
minberjährigen Peiſhwa ihr und ihrer Freumbe Uns  . 


fehen, durch Aemter und Dienſtlehen, ju vermehren. 
Sie verwickelten ihm daher in mancherlei Zwiſtigkei⸗ 
ten mit:den Gliedern der Regierung in Puhna, 
forengten bie nachtheiligſten Geruͤchte von ihm aus, 
und überredeten den jungen Peiſhwa, fic Der. Fuͤh⸗ 


tung feines ’DHeims zu entziehen. Ragoba, üben. 


dieſe Kabalen aufgebracht, verließ die Hauptſtadt, 
nahm, weil’ser feine Kinder hatte, einen Prinzen 


von Berar, Imrut (Furrut) Row, an Sohnes 


Statt: ar, um Diefem, wie feine Gegner behaupten, 


die Peiſhwawuͤrde zu verſchaffen ‚. und ruͤſtete ſich 


zum Kriegt.., Seine. Gegner‘ in. Puhna waren ihm 


zwar 
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zwar nicht an-Tapferfeit, dieſe hatte er bei ber Er» 


ur R 
! 


dberung von Guzeratte, und 1759, tie durch ihre 


die Abpalli’s aus-fahor vertrieben wurden, hinlängs ' 


fich dewieſen, aber an Mannfchaft weit überlegen; 


Ragoba Fonnte fich daher nicht im Felde halten, 
> ee ward gefchlagen, und. gerieth abermals in Die 
Gefangenſchaft. Der Peiſhwa Naraim verbarb 


es. auch bald mit feinen Großen, weil er über feine 
Bergnügungen die Negierungsgefchäffte verſaͤumte. 
Man befchloß. alſo eine neue Regierungsveränbes 


. tung, oder wie andere wollen, Ragoba arbeitete 
insgeheim an der Abjegung feines Neffen, und lieg 
ihn 1773. in feinem Pallafte Durch gedungene Mörs 


der-umbringen. Da jet von Ballaji's, des erſten 
Peifhwa, Familie niemand weiter vorhanden war, 
fo ernannte man den Ragoba zu feinem Machfols 


) 


ger: - Er fand bald, dag nur ein Krieg die unrus 


bigen mit einander zerfallenen Marattenfücften 
vereinigen koͤnnte, er griff alfo feinen Nachbar, 


den Subah von Dekan, .an, konnte aber in dieſem 
Kriege keine wichtige Eroberungen- machen, weil 


einige Marattenfürften fid) mit ihrem. Kontingente 
‚. von feinem Heere entfernten, und nach Puhna zus 


rücffeheten. Er ruͤſtete fich. hierauf gegen Hyder 
Ay, Mabob von Mpfore, der fein Land aber von 


der Derheerung der Maratten mit drittehalb Mils- 
lidnen Rupien befreiete; jetzt beſchloß er, den Ab 


Kirten der Engländer, den Nabob von Earnatie 


heimzuſuchen, als er die unerwartete Machricht ers .. 


fuhr, in Puhna wäre eine Revolution gegen ihn 


ausgebrochen. Der ermordete Peifhwa Naraim 
Row hatte eine Wittwme Hinterlaffen, welche fich 
fruͤr ſchdanger ausgeben mußte. Werfchiebene Haͤup⸗ 
| oo. FE 1 ter 


. 
. 


\ 


\ 


Dei Periobe, don 12707= 1800. 463 J 


ter in Puhna, welche mit Ragoda's Redi rung un⸗ 
zufrieden waren, brachten die Wittwe in dir Ve⸗ 
ſtung Porunder, eilf indifche Meilen von der Haupt 


ſtadt, in Sicherheit, vereinigten fih, den Nagoba 


nicht länger. als pei hwa zu erfennen, weil man 
nger einen Erben erwarten koͤnne, 
und Rogoba, wegen des.an feinem Neffen began⸗ 
genen Mordes, bie Herrfchaft über ‚die Maratten 
nicht verdiene, und. beriefen: die. übrigen Großen 
von feinem Heere zurück, die diefer Einladung. auch 
unweigerlich folgten. Dennoch wagte es Ragoba, 


von feinem Borg 


nad) Puhna zu gehen, um fid) an feinen Gegnern 


zu rächen, ward aber von diefen auf dem Marfche 
dorthin am 3. April 1774. aufs Haupt gefchlagen, 


und mußte jegt feine, Zuflucht nach Malva nehmen. 


Daort füchte er bie beiden mächtigften Marattenfürs 
ſſten, die Raja's von Endore und Ugein, in fein r 


Antereffe zu ziehen, die zwar nicht zu der Berbins 


. dung in. Puhna gehörten, ihn aber doch nicht als 
. Deifpwa-erfennen wollten. 


Unterbeffen- wat Naraims Witte dem Vor⸗ 
geben nach von einem Sohne entbunden worden, 
dei, ob er gleich ein untergefchobenes Kind war, ' 


in Puhna, unter dem Namen Mabhurom Naraim, 
als Peiſhwa ausgerufen warb. - Vorher hatte fih 
Ragoba mit den Berbundenen in Puhna, welche 
ben Namen der zwölf. Brüder angenommen hat⸗ 


ten), zu vergleichen geſucht, und verlangte ente 
weder die Vormundſchaft über den neugebornen 


Peiſhwa, oder eine Theilung feiner Länder. Beide 


Anträge wurden verworfen. Er trat daher. mit. 
den Darattenfärften in Eoncan und Oueratte in 


ru .d. Ver⸗ 


Chambars Account of the Maratta State. ©. 15. 
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WVerbindung, brachte andere Fleine Anführer auf 
> feine Seite, die der Peiſhwa aus ihren Taghires 
verdraͤngt hate, verfdrach dieſen, ihre, verlornen 
sänder ‚wieder zu verfchaffen,. und hoffte fich ſelbſt 
durch die in. der Provinz. Guzeratte belegenen Der 
ſitzungen des Peiſhwa zu entſchaͤdigen. “Diefer Zug 
„gelang ihm eben fo wenig, denn er ward: von ber 
Armee des jungen Peiſhwa auf der Ebene. bei. As 
ras, in der Nachbarfchaft.der Handelsftadt Cams 
baet, abermals -gefchlagen, fo Daß ihm nach dieſem 
veriornen. Treffen nichts weiter übrig blieb‘, als zu 
den Engländern in Suratte feine Zuflucht zu neh⸗ 

men 1 2 oo. 
Dreen Hafen biefer Stadt, der. zur Zeit dee 

Bluͤthe der mogolifchen Herrfchaft der vornehmfte 

Kriegshafen der Kaifer von Delhi, und deswegen 
durch eine befondere Veſtung gefchügt war, hatten 
.. die Engländer, oder ihre Präfidentfchaft Bombay, 
ſchon 1759, eingenommen, und feitvem erhoben fie 
* dort‘ von allen fremden Handelsſchiffen den Zeil, 


. welchen .viefe fonft des Kaiferd Kommenbänten: ers 


fegt hatten. Außer diefem Hafen und Der kleinen 


Inſel, auf weicher.die Stadt Bombay erbauet iſt, 


beſaß jene Präfiventfchaft weiter nichts als einige 
zerſtreuete Miederlaffungen auf der Kuͤſte Malabar, 
und ihr kleines Gebiet war fa zerſtuͤckelt und unans 
ſehnlich, daß fie aus.deffen Einkünften hie ihre Aus⸗ 
gaben beftreiten Eonnte, fondern von Bengalen 
jährlich. dazu anfehnliche Summen übermadıt- wers 


den mußten. Die Regierung von Bombayınafın 


den Ragoba willig auf, und glaubte, da ihre wich⸗ 
igſten Handelsplaͤtze Bombay und Suratte ir dem 

Gecbiete des Peiſhwa lagen, die Streitigkeiten uns 
W DE Ze DE EEE Pe 1 ter 
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ter den Maratten benuhzen zu muͤſſen, um vielleicht 
durch Theilnahme an denſelben gleiche Eroberun⸗ 
gen zu machen, als es den beiben andern engliſchen 
Praͤſidentſchaften Calcutta und Madras: bei: aͤhnli-⸗ 
chen Hoͤndeln unter den indiſchen Fuͤrſten gegluͤckt 
war. Daher hatte ſie ſchon 1774, und ehe ſie ſich 
mit dem Ragoba einließ, dem Peiſhwa die Inſel 
Salſette, die Vorrathskammer von Bombay, weg⸗ 
genommen. : Da Ragoba auch mit Huͤlfe der Eng⸗ 
aͤnder feinen bisher verfehlten Zweck gewiß zu er · 
zeichen hoffte, fo kam ſchon am 6. März 1776. ein 
Vergleich zu Stande, nad) welchem Bombay ihn 
als ben rechtmäßigen Peiſhwa erkannte, und mit 
ihrer. ganzen Macht zur Wiekererlangung. diefer 
Wuͤrde unterftügen wollte. NRapoba übernahm das 
„gegen alle Kriegsfoften, die monatlich Auf andert, 
halb. fac Rupien angefehlagen wurden. : Weil er 
aber biefe-Subfidien nicht baar aufbringen Fonnte, 
verpfaͤndete er den Englöndern ſeine Kleinodien, 
wies ihnen uͤberdem die Einkuͤnfte verſchiedener 
Staͤdte und Diſtrikte auf der Kuͤſte Concan und 
im ſuͤdlichen Theile von Guzeratte an, welche zus. 
ſammengenommen einen tandfbrich von funfzig Mei⸗ 
len, zwiſchen den Fluͤſſen Tapti und Mihie, aus- 
machten. In demſelben tagen verfchtedene See⸗ 
plaͤtzo, vie, ſeitdem die Maratten untet den Ein⸗ J 
wohnern alle Induſtrie vurch ihre Raͤubereien ze  - 
ſtoͤrt haben, dennoch einen bedeutenden Handel mit 
roher Baumwolle treiben. Biteb Bombay im Bes 
ſitze diefer Länder, fo hob ſich dieſe Peäfidentfchaft 
dadurch aus ihrer bisherigen Ohnmacht, auch hatte 
ſie ihre Einfänfte mit 1,92 5,000 Rupien vermehrt, 
Ihre Truppen vereinigten fich Hierauf mit Rago⸗ 
I 5 ee bar 
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J bes keiner um bie, Maratten: wieder aus Gu⸗ 


zeratte vertreiben. Dies ward der Ueberlegen⸗ 
Bei der letztern ungeachtet:gfücklich ausgeführt, die” 

einde wurden in verfchiedenen Treffen beſiegt, und 
wieder nach Dekan zuruͤckgedraͤngt, weil der Su⸗ 
bah dan. Dekan, der mit zii Ragoba's Gegnern ge⸗ 


. hörtes: bie veefprochenen Huͤlfstruppen zuruͤckbehielt, 
und mehrere Marattenfuͤrſten ihre Eontingente nach 


- Haufe gehen liegen. Auf-diefe Art ſchmolz das ' 


— 


Hecer der Verſchwornen bis auf zehntauſend Mann, 
and Ragaba konnte bei der wieder anfangenden 


Zwiftigfeiten- unter deſſen Fuͤhrern gewiß hoffen, 
Puhno einzunehmen. . Diefe waren Damals fo weit 
gediehen, daß Ragoba's Gegner einen Geſandten 
nach Bombay fchieften, um den Krieg zu endigen !). 
Die. Unterhandlungen aber zerfchlugen: ſich, und 


dieſe Präfidentfchaft traf dagegen Anftalten zu eis 


nem Zuge nad) dem Sitze der marattiſchen Regie⸗ 


- zung, ala.auf einmal alle ihre Erwartungen vereis 


telt wurden. 
Die bengaliſche Biegierung, welche über die 


| beiden ‚andern, Praͤſidentſchuften die Aufſicht fuͤhrt, 
und ohne deren Zuſtimmung dieſe nicht Berbinduns 


gen mit Fremden. eingehen dürfen, mißbilligte einen 
Krieg den Bombany ohne ihre Einwilligung anges 


fangen hatte ump ohne ihren Beiſtand nicht- fortfee 


gen Fonrite, Alle Feindſeligkeiten wurben daher 
von Bengalen aus. anfterfagt, und ein Geſandter 


nach Puhna geſchickt, einen Frieden mit den Mas 


ratten zu. vermitteln. : Zwar unterblieb. der ‚Zug 


nach der marattifchen Hanptftabt; indeffen berief 


Doms 
D Retrofpective View of ihe Maratta War. ©.7. 
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Bombay feine’ dem Ragoba Überfaffenen Huͤffotrup⸗ 
pen nicht zuruͤck, ‚Daher es ſich die Minifter in Puh⸗ 
na nicht erklären konnten, wie die Engländer von 
“ber einen Seife den Frieden füchten, von der ans | 

‘bern aber Feindfeligfeiten In ihrem Gebiete begin⸗ 
gen, oder. den Nagoba fernerfin unterſtuͤtzten. 


Doch kam zuletzt am ı. März 1776. der. Sriede zu - 


Porunder'zu Stande: Bombay mußte die Pars 
‚ihet des Ragoba verlaffen, und ihm ward am Jums 
nafluſſe, am Außerften Ende der marattifchen Er⸗ 


oberungen, ein tehen angewiefen, deſſen Einkünfte, 


man. ihm auf drei fac Nupien berechnete, Der, 
junge Prinz Madhu Nom ward:von den Engläis 
bern als Peiſhwa anerfannt, Bombay behielt Sal⸗ 
«fette, ober durfte ſtatt Diefer Inſel die Stadt Bros 
: ach nebſt ihrem ‚Gebiete waͤhlen, welches aber nicht 
geſchehen iſt. Auch wollte der. Peiſhwa für die . 
aufgewandten Kriegskoſten zwölf Lae Rupien bes 
gzahlen ). — 
"Der Frlede ward von Beiden Theilen niche 
ganz erfuͤllt, dauerte auch nur einige Sabre in weis. 
“chen über die Auslegung deffelben geftritten würde, 
und gerade '1778, wie Frankreich und Großbris 


“tannien ber Norbamerifaner halben in Krieg vers  . 


wickelt wurden, "brach der zweite Krieg mit den 


Maratten aus. Bombay erlaubte dem Ragoba, 


ber den Frieden von Porunder verwarf, in @us 
ratte zu bleiben, und marattiſche Unruhſtifter fan⸗ 
«ben dort und in Bombay fichere Aufnahme, Piele 
- Btoße in Puma hatten fich gegen den jungen Peis 
ſhwa und deffen Führer und Beſchuͤtzer Nana Fer⸗ 
nawes aufgelehnt, beide aus Puhna verjagt, und 
- a we ae ©g 2 ' ‘ \ Trup⸗ 
9) Carnatic Reports. V. 3. n. 116. | 


Zw 


"468 Seſchichte von Ofen, 


Truppen zuſammengebracht, um den Ragoba zum 
Peiſhwa zu erheben; allein dieſe Unruhen in der 
Hauptſtadt wurden bald gedaͤmpft, weil-der maͤch⸗ 
tigſte Marattenfuͤrſt Scindia, Rajah von Ugein, 
dem Nana zu Huͤlfe eilte, Ragoba's Freunde ge⸗ 
fangen nahm, und andere Mißvergnuͤgte durch 
 Gefpenfe gewonnen wurden 9); Zu gleicher Zeit 
. war Ram Rajah, Großfürft der Maratten, im 
Deeember ı 7717. in Setterah ohne Erben. geſtor⸗ 
ben, und ſein Tod vermehrte die Spaltungen u 
ter den Staatsparteien, weil einige den Rajah von 
. Berar, die übrigen aber einen andern Prinzen von 
Sevag''s Zamitie zum Nachfolger Gaben wollten. 
Caleutta fowehl ala Bombay hofften bei diefen Bers 
wirrungen zu gewinnen, und beibe Praͤſi dentſchaf⸗ 
„ten waren darin zwat einig, mit den Maratten zu 


brechen, jedoch) in den dadurch zu erreichenden - 


Zwecken verſchiedener Meinung. Bombay wollte 
blos dem Ragoba die verlorne Peiſhwawuͤrde vers 
ſchaffen und ſein eigenes Gebiet vermehren, Cal⸗ 


cutta hingegen, den. Rajah von Berar dahin brin⸗ 


gen, ſich als marattiſcher Großßuͤrſt ausrufen zu⸗ 
laſſen. Aber dieſer Fuͤrſt wankte in ſeinen Ent⸗ 
ſchluͤſſen, und unterhandelte zu gleicher Zeit in Cal⸗ 
sutta und Puhna. Er trauete den Engländern 
nicht, weil fie für ihren Beiſtand beſondere Vor⸗ 


theile verlangten, hielt ſie daher von einer Zeit zur . 
andern mit Bedenklichkeiten, Verſprechen und Aus⸗ 


fluͤchten hin, verwarf aber die Antraͤge, ihnen ſeine 
Grenzveftung Euttac abzutreten, oder des benga⸗ 
. lichen Chouts auf immer zu entfagen. 

Ein 
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Ein bengalifches Heer zog alfo ſchon am 1. 


Mai 1777. Über den Jumnafluß, in ver Abficht, 
die Truppen der Präfiventfchaft Bombay zu vers 
ftärfen, insgeheim aber den Unferhandiungen mit 


. dem Fürften von Berar Nachdrud zu geben. Es : 
vwar zur Ausführung beider ‘Plane viel zu ſchwach, 
und beſtand blos aus indiſchen Truppen, die aber 
‚ von Europdernangeführt. wurden. Diefes Heer, 

. welches erft vom Oberften feslie, und heenad) vom - 


General Goddard befehligt wurde, zählte an ſtreit⸗ 


boarer Mannfchaft nur 6727 Mann, war aber 
durch .den- ungeheuren, bei den indiſchen Armeen 


gewoͤhnlichen, Troß bis zu 38,456 Mann ange⸗ 


wachſen). Daffelbe zog nicht nur auf einem von 
Europaͤern nie betretenen Wege mitten durch das 
J ſuͤdliche Hindoſtan, von den bengaliſchen Srengen ” 
bis zur Seeſtadt Suratte, fondern marfchierte auch 


mitten durch die Länder det Maratten, die daffelbe, 
wären ihre Sürften einig gewefen, ohne Mühe aufs 


reiben ‚oder zwingen konnten , das Gewehr zu ftrefs 


fen. Der ganze Marfch dauerte, weil ver erfte 
Anführer teslie zu lange in Bundelcund- verweilte, 
zehn Mondte (vom. ı. Mat 1777. bis zum 25. 5er 
bruar 1778), und den ganzen hurtiefgelegten Weg 


‚. burd) die Halbinſel berechnet man auf achthundert 


englifche Meilen‘). Die Truppen hatten unglaubs .- 
lihe Schwierigfeiten zu überwinden. "Die Hige. _ 


war im Sommer fo unerträglich, daß felbft Eins - 


geborne davon auf der Stelle umfamen; fie litten 
häufig großen Waffermangel, weil die Maratten 


‚ alle Brunnen verfchüttet hatten, und waren überall - 


©93 - von 
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von feindlich geſinnten Einwohnern umgeben. Wie 
- : fie endlich) Brampore, die Haupfftadt von Chan⸗ 
des, nad) vielen Miühfeligfeiten erreicht hatten, ers 
hielten fie Befehl zum Ruͤckzuge, aflein Goddard 
wollte ſich in die uͤberſtandenen Gefahren nicht noch 
einmal wagen, und langte endlich von hier in neun⸗ 
zehn Tagen glüclich in Suratte an. | 
Eine andere englifche Armee, welche Damals 
‚den weit fürzern Weg von Bombay nach Puhna 
waͤhlte, fand auf demſelben groͤßere Schwierigkei⸗ 
ten, und ward von den Maratten wirklich einge⸗ 
fchloffen. Die Regierung von Bombay Hatte am 
27. Mov. 1778. mit dem Ragoba ein neues Buͤnd⸗ 
niß zu Stande gebracht, in welchem fie alfe im 
Frieden von Porunder verlornen Difirifte- wieder 
erhielt, und dieſe noch mit der Veſtung Baſſeen 
(Bagaim) vermehrt wurden. Dafür, und für Die 
MWiedererftattung der Kriegsfoften, beſchloß fie, für 
ihn Puhna zu erobern, um jo mehr, da einige feiner 
Freunde erflärt Hatten, zu ihm zu floßen, ſobalb 
er fich in der Naͤbe dieſer Stadt mit engliſcher Huͤlfe 
zeigen wuͤrde. Obgleich dieſe Hauptſtadt der Mas 
ratten nur hundert engliſche Meilen von Bombay 
entfernt iſt, fo mißlang der Zug gänzlich, weil die 
Armee viel zu fchwach war, diefen Plan auszufühs 
‚zen, denn fie beftand Höchftens aus 4000 Dann 
- meiftens Seapoys, zu denen Ragoba mit taufend 
Meitern geftogen war, bie Bergfette der weftlichen 
Ghauts überfleigen mußte, und wegen der Schwigs 
rigkeiten, ihren Troß durch die fteilen und engen 
Däffe zu fchaffen, auf dieſem Marfche zwei Mo⸗ 
note ‚subrachte. Daher gewann Nana Zeit, feine 
Ä Anhoͤnger a bewaffuen, Ragoba s wenigen Sreunde 
n 
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in Futcht zu fegen, und ein zahlreiches Heer zu 


’ 


"verfammeln, das größtentheils aus Meitern bes 


S 


ſtand. . Diefe‘ ſchnitten den. anruͤckenden Feinden. 


alle Zufuhr ab, und beunruhigten Durch ihre Ans 


griffe das kleine Heer unaufhorlich. Um biefem den 


Unterhalt: zu erfchweren, wurden alle Städte Ind 


Flecken in Brand gefteft, ja Puhna felbft war mit 


Stroh und andern brennbaren Materialien anges 
fuͤllt, um auch diefe Stadt einzuäfchern, im all 


es dem Ragoba gluͤcken follte, bis dahin vorzudrins 
gen. Er ward aber ſchon am 19. Jan. 1779. bei 


dem Dorfe Wargaum nedft feinen Pegfeitern ums 


zingelt, und dort mußten feine Alliicten, um die . 
."Zeuppen von Bombay von der. Sefangerifchaft zu ' 
. retten, mit dem Seindia eine fehr erniedrigende 

Capitulation unterzeichnen. Dutc) diefelbe gerieth 
"Hagobdarin die Befangenfchaft diefes Fuͤrſten, Gods 


Dards Armee ward über den Jumnafluß zuruͤckbe⸗ 


‚ordert, Bombay mußte alle Eroberungen herauss 


‘ 


. 


"geben, die es im Frieden zu Porunder behalten . 
- „hatte oder in.diefem Kriege gemacht haben Eonnte, 


— 


\ 


beide Präfidentfchaften verlangten wenigfteris: die, - 


und der Präfidensfchaft Bombay: ward auferlegt, 


fernerhin feinen Theil an den bürgerlichen Unruhen 


der Maratten zu nehmen. Jetzt warb den einges 
fchloffenen Truppen der Nüdzug nad) Bombay ers 


laubt, zuvor mußten fie aber dem Sieger zwei 


zelnen Artikel Haften folten. | 
Allein die Eonvention von Wargaum ward 


weber in Bombay noch in Calcutta genehmigt, und. 
Erneuerung des letzten Friedens von Porunber, 


©g4 ſelig⸗ 


Geißel ſtellen, welche fuͤr die Erfuͤllung aller ein⸗ 


J 


‚welches aber die Maratten verwarfen. Die Feind⸗ 


— — 


or 
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— wurden alſo von beiden Seiten erneuert, 
und Bombay hoffte gewiß zu fiegen, da Ragoba 


ſich aus der Gefangenſchaft wieder gerettet, einen 


Marattenfürften, den Rajah von Brodera, dahin 


Zus gebracht hatte, ſich fuͤr ihn zu erflären, und Gods 


dard mit feiner Berftärkung in Sutatte angekom⸗ 
mien war, Doc) vor Eröffnung des Feſdzuges zog 
ſich uͤber die Engländer ein unerwartetes Ungewit⸗ 


ter zuſammen, welches zu gleicher Zeit. alle drei 


| Praͤſidentſchaften mit dem Verluſte aller ihrer Er⸗ 
oberungen und gäuzlicher Vertreibung aus Oſtin⸗ 
dien bedrohete. 
Mehrere indiſche Maͤchte hatten 1779 eine 
furchtbare Verbindung gegen dieſe in kurzem ſo 
maͤchtig gewordenen Handelsleute geſchloſſen. Der 
Nizam von Dekan war der Stifter dieſer großen 
Allianz, welcher außer ihm, ber Peiſhwa nebſt ſei⸗ 
nen Beſchuͤtzern, der Rajah von Berar, Hyder 
Aly, Nabob von Moſore der kaiſerliche Mi⸗ 
niſter Nujuf Khan, und oͤffentlich und insgeheim 
andere indiſche Fuͤrſten beitraten. Jeder von die⸗ 
ſen Verbuͤndeten war von den Engländern belei⸗ 
digt, oder hatte Beſchwerden über eine oder andere 
ihrer Präfiventfchaften zu führen. Der Subah 


von Defau fonnte es der Prafi dentfchaft Madras 


“nicht verzeihen, daß fie die nördlichen Circars von 
feinen tändern an ſich ‚geriffen , und ihn ganz vom 
"Meere abgefchnitten "hatte, auch. fi) gerade um 
diefe Zeit von feinem Bruder, dem Nabob von Aboni, 
ben Eircar Guntur (Mortezanagur) abtreten laſ⸗ 
"fen, durch welchen er einige Verbindung mit dem 
Meere behielt, ohne das englifche Gebiet zu berüßs 
ren. Hyder Aly hatte wegen der Grenzen und ver⸗ 

ac 
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weigerter Hätfsteiflung mie Mabras beftänbige 


Streitigkeiten, er glaubte gerechte Anfprüche auf 


Die Provinz; Earnatic zu haben, und die Enatänber 


hatten bei der legten Beſitznehmung von Guntue 
ſein Gebiet verletzt. Dieſex Fuͤrſt ſollte daher in 


Carnatie einfallen, und mit Huͤlfe der Franzoſen 


Madras zu erobern ſuchen, waͤhrend der Nizam 


= 


den gemeinfchaftfichen Feind in den noͤrdlichen Cir⸗ 
cars beſchaͤfftigte. Der Peiſhwa, uͤber den gebro⸗ 
chenen Frieden erbittert, übernahm den Angriff auf 


. Bombay und Suratte, hoffte auch die Ueberbleib⸗ 
ſel der ihm entronnenen englifchen Truppen aufzue , :; 
seiben. Der Najah von Berar brauchte den ihm - 


fd lange vorenthaltenen Chout von Bengalen zum 
Vorwande, und Fand an deſſen Grenzen mit acht⸗ 
zistgufend Meitern ‚bereit, ihn mit, Feuer und 


| Schwerdt einzutteiben. Shah Allums II. Feld⸗ 


herr, Nujuf Kban endlich wollte ſich nur bei Dies 


ſer allgemeinen tändertheilung vergrößern, er follte 


den engfifchen Alliteten, den Nabob von Auhd, ber 
drohen, wo viele von: deſſen Bafallen kaum den 
Zeitpunkt. erwarten Eonnten, ſich gegen ihn und die 
Englaͤnder zu erfläten.. . - | 
Bon allen diefen großen Entwuͤrfen ward kein 
einziger ausgefuͤhrt, weil es der figue an einem thä« 
tigen entfchloffenen Fuͤhrer fehlte, die Glieder ders 
felben zuſammen zu halten, den gemeihfchaftlighen 


... Angriff zu betreiben, und das perfehiedene Anterefe 
der Bundsgenoſſen zu vereinigen. Dazu fehlte es 


dem Nizam an Geiſt, Macht und Erfahrung. Er, 


als Stifter derſelben, erfuͤllte feine einzige Bedin⸗ 

gung, und ließ keinen Mann marſchieren, wie Gun⸗ 

tur ‚feinen Bruder en und ihm der längft, - 
85 


ver⸗ 
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verglichene Tribut von: ven uͤbrigen Circars verfpre, 
“chen ward. Hyder Aly brach zwar, wie wir uns 
ten in der nachfolgenden neuern Sbicte don Des 
kan gelgen werden, mit großer Macht in Carnatie 
“ein, und machte ben Englaͤndern viel zu ſchaffen, 
allein bie franzoͤſi ſche Huͤlfe kam viel zu ſpaͤt, auch 
ſtarb er waͤhrend dieſes Krieges. Der Rajah von 
Berar nahm von den Englaͤndern ſtatt des Chouts 
eine Summe Geldes oder drei Lac Rupien, verhielt 
ſich den ganzen Krieg uͤber ruhig, und taͤuſchte den 
Peiſhwa ſowohl als die Englaͤnder, die ihren Zwiſt 
durch ſeine Vermittelung beizulegen ſuchten. Nu⸗ 
juf Khan war zu alt, und zu ſehr in Delhi beſchaͤff⸗ 
tigt, ſich gegen feine Widerſacher in der Gunſt des 
Kaiſers und ſeinen von den Dſhaten errungenen 
Laͤndern zu behaupten, fo daß nur Nana und deſ⸗ 
fen: treueftee Bundsgenoß, der Rajah von Ugein, 
bon ben übrigen Allieten den eigentlichen Krieg im 
Guzeratte und Malva fortſetzten. 
u Goddard zog fehon im Anfange des. Jahrs 
1778. nach Guzeratte, um dem Rajah von Bro⸗ 
dera bie Diſtrikte wieder zu verſchafſen, die ihm 
‚ber Peiſhwa früher entriſſen hatte. Ihm ward die 
ganze Provinz uͤberlaſſen, wogegen er aber ſeine 
bluͤhendern Beſitzungen, ſuͤdwaͤrts des Nerbudda, 
den Englaͤndern einräumen müßte. Dieſe bezwan⸗ 
gen ſchon am 15. Februar Ahmedabad, die Haupt⸗ 
ſtadt von Guzeratte, und Nana, der dieſen wich⸗ 
tigen Platz ſeines Herrn zu entſetzen herbeieilte, er⸗ 
fuhr ihre Einnahme unterweges, und ward am 3. 
April bei Brodera aufs Haupt geſchlagen, ſein Heer 
gerſtreuet, auch gezwungen, Guzeratte wieder zu 
verlaſſen. Gordard befihäffigt ſich nad): diefem 
2. 
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Siege/ die Vaſallen des Peiſhwa in Gazeraͤtte und. 
dem benachbarten Eoncan zu unterjochen, nid ers 
oberte viete Beflungen, von. deren Bafften die wich⸗ 
tigſte war. Hierauf wagte er es, den Peiſhwa in 
Puhna heimzufuchen, ‚obgleich fein ganzes Heer 
nur aus ſechsſtauſend Streitern beſtand, und kam 
glucklich uͤber die weſtlichen Ghauts. Doch jenſeit 


derſelben ſtand Scindia mit einer zehnfach ſtaͤrkern 
Armee, der ihn zwar anzugreifen vermied „aber 


doch durch feine Uebermacht zum Ruͤckzuge zwang/ 


den er ohne Verluſt im Angeſichte eines großen 
feindfichen. Heeres vollendete. 

Da der Marattenfürft Scindia bie Haupt⸗ 
ſtaͤtze des Nina war, fo beſchloß Die bengalifche Res 
glerung, ihn durch einen neuen Angriff auf feine täns 
der von der Alltanz abgufiehen, dadurch die Armee 
des Peiſhwa zu fchwächen, und dem General God⸗ | 
Dard'tuft zu machen. Es ward daher 1 78a. von: 
Bengalen ein neues Heer nach Malva gefchiekt, . 
"wenn 2000 Seapoys nebſt vier Kanonen und 126 


Reiter diefen Namen’ verdienen. . Mit diefen for  . 


ten fich einige indifche Najahs in Agra und Agimere 
vereinigen, deren Länder von den Maratten aus⸗ 
gefogen waren, und das laͤſtige Joch ihrer Habs 

füchtigen Glaubensgenoſſen laͤngſt abzufchätteln 
wuͤnſchten. Seindia's Hauptveſtung in deffen oͤſt⸗ 
lichen Etoberungen, das für unuͤberwindlich ge⸗ 
haltene Gualeor, ward von den Englaͤndern am 
4. Aug. 1780. uͤberrumpelt, fie drangen, von ei⸗ 
nem kleinen Df hatenfürften dem Rannah von 


Gohud, unterſtuͤtzt, in Malva ein, worauf Seins 2 


dia feinen Staaten zu Huͤlfe eifen mußte... Es ges 


"lang ihm iwat das kleine engliſche Heer im Febr. 


1781. 
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1781. bei Serong einzuſchließen, wie biefes: aber 
Hulfe erhielt, ward er.mit großem Verluſte zuruͤck⸗ 
gefchlagen. Die Engländer fonnten’wegen Ueber⸗ 
legenheit des Feindes den Sieg nidyt benugen, 
. denn Bengalen mußte alle: feine Kräfte aufbieten, 
um nur die von:Hyber: Aly bedrängte Präfbent 
ſchaft Madra's zu retten, daher fielen nad) diefem 


>, Gefechte weiter feine Begebenheiten von Wichtige 


keit vor. Da auch Scindin zur Befchigung feiner 

tänder weder vom Peiſhwa noch vom Rajah von. 
Berar die erwartete Hülfe erhielt, und die Eng 

‚Jänder während des Krieges alles aufboten, die ins 

bifche ligue zu trennen, nahm er endlich ihre An⸗ 
traͤge an, und der Friede kam hald zu Stande. 
Er werd am 17. Mai 1782. zu Salbey, einer 
Veſtung im ande Gohud, geſchloſſen, und bald 
heruach auch auf den Peiſhwa und die übrigen Ma 
rattenfuͤrſten ausgedehnt. 

Die Engländer mußten ben Maratten alles 
zurückgeben, was fie in Agra , Guzeratte und Sons 
can erobert hatten,. und Bombay. verlor alles wies 
. der, wodurch diefe Präfidentichaft ihr. Gebiet zu 
erweitern hoffte. - Sie behielt blos die Inſel Sals 
fette, nebft der Handelsftabt Broach am Nerbudda⸗ 
. fluffe, die aber hernad). dem Scindia wegen der bei 
dieſem Frieden geleiſteten Dienſte uͤberlaſſen warb. 

Die Englaͤnder mußten den jungen Peiſhwa als 
rechtmaͤßiges Oberhaupt ber Maratten erkennen, 
und allen Verbindungen mit dem Nagoba-antfagen. 
Dieſer Fuͤrſt begab ſich hiexauf nach Malva, wo 
ihm eine Penſion angewieſen ward, er genoß biefe- 
aber nicht lange, fondern ſtarb ſchon 1788; Gern: 


| bäste es der Oeneralgouverneur Haflings — der bar 


u , 
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"mals bei englifchen. Angelegenheiten in Indien vor⸗ 


ſtand, geſehen, daß fich der Peiſhwa mit ihm ge⸗ 


| ‚gen Hyder Aly verbinden möchte. Aber vie Re⸗ 


sierung in Puhna wollte⸗ſich in. Beinen neuen Krieg 
einlaffen, verſprach aber, shit dem Mabob zu My 
foze einen Frieden zu vermitteln. Auf diefe Art 


wurden. endlich Bengalen und Bombay von einem 


koſtbaren ihre Kräfte weit überfleigenden Kriege 


befreiet, deffen Nachwehen beinahe die Grund⸗ 
veſten der oſtindiſchen Geſellſchaft erſchuͤttert haͤt⸗ 


ten, auch in ihrer bisberigen Verfaſſung wichtige 


Veroͤnderungen bewirkte, und jetzt konnten beide 


= 


» 


Praͤſi dentſchaften ihre ‚ganze Kriegs macht zur Ber. 


zwingung Ander ys in Carnatic und Malabar 


Da Hindoſtan, Teitdem Shah Allum 11. als 


BL Kaifer von Delhi regierte, in mehrere Zu 


unabhängige Staaten vertheilt war; fo befchränft 
ſich die Sefchichte' des eigentlichen Kaiferthums nur 


auf Hoffabalen, wodurch einzefne Günftlinge una 


Feldherrn nicht die gefallene Macht des Haufes 
Zimur aufjuhelfen, fondern nur ihre Gewalt und 
ihren Einfluß zu vermehren fuchten. "Die Engläns 


‚Der beherrfchten die. öftlichen Reichsprovinzen, oder 


was jenfeit des Jumna lag, unabhängig. vom Kai⸗ 


fer, feitdem er ihnen 1784. den lange vorenthals- 


tenen Tribut von Bengalen, Bahar und Driffe 


erlaſſen mußte. Die Sieks waren Herren von tar 


hor und dem nördlichen Diſtrikte der Provinz Delbt, 


plünderten nad) Gefallen .in der Nachbarſchaft der. 


‚Faiferlichen Reſidenz, und beftellten fogar in dem 
Vorſtaͤdten derfelben Beamten, die Einwohner ges 
. ge andere Raͤuber „M ſchaten. Die Rasbutt em⸗ 
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fuͤrſten behaupteten ſich in ihren Gebirgen und 
Sandwuͤſten, wenn fie gleich, wie in den vorigen 
Zeiten, zuweilen Schagung erlegten, und bie Was 
ratten Hatten dad übrige von des Kaiſers Ländern 
erobert. Daher koͤnnen hier. nur einige Hauptvers 
änderungen in Delhi von 1772 bis 1788. berührt | 
“werden. '. 0 er | 
So lange Nujuf Khan, der Befchiker Des 
Kaiſers, lebte, und anfänglich als Emir ul Omrah, 
‘and hernach in einer noch höhern Würde, welche 
am Hofe von Delhi nur in den gefährlichiten Zeit 
Jäuften vergeben ward, als. Vakil Muttaluf, oder 
wirklicher Neichsregent, des Kaiſers Angelegenheis 
ten vorftand, ſchien Ruhe und Drdnung in den bis⸗ 
her zerrütteten Provinzen wieder aufjuleben, dem 
Kaiſer wurden feine Gefälle ordentlich entrichtet, 
and die Unterthanen erholten fich allmählich ven 
den erlittenen Drangfalen. Zivar wurden des Kais 
ſers tänder nad) wie vor von Maratten, Dfhaten, 
Siefs, und vom Zabeda Khan, Fürften von Se 
harunpore, bedrohet, weil fie fi) aber über die 
Beute nicht vereinigen Fonnten, und einander felbft 
befriegten, fo Fonnten diefe Streifzüge, fo lange 
Mujuf Khan an der Spitze eines zahlreichen Heeres 
ftand, wol einzelne Landſchaften verheeren, allein 
. - Der Thron in Delhi blieb unerfchättert. Die Marats 
. ten waren nad) ihrem vergeblichen Angriffe: auf Ros 
hileund wieder nach Defan gezogen, um die Hoͤn⸗ 
del in Puhna wegen der flreitigen Peiſhwawuͤrde 
beizulegen. Die Dfhaten wurden von dem Paifers 
lichen Feldheren aus ihren-Eroberungen und ihrem 
Hauptveften Agra und Deig verjagt, und fo ſehr 
* wm die Enge getrieben, daß ihr Rajah blos einige 
s ° j . " ’ e 
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Bergſchloͤſſer übrig behalten hat, und in Bhirtpur, 
im der Nachbarſchaft der alten Stadt Diana; jest 
ats Bafall der Maratten lebt. Auch die. Sieks 


wurden von ihm. von den Ufern bes Jumna verfries 
ben, und nach mehreren‘ Miederfagen gezwungen, 


den Kaiſer durch reiche Gefchenfe zu verfühnen; 


Zabeda Khans Gebiet ward von den Siefs unauf 


hoͤrlich verwuͤſtet, und er mußte zulegt, um feine 
tänder zu retten, ihren Glauben annehmen. Hätte 


Shah Allum damals Muth und Entſchloſſenheit 


gezeigt, fü konnte er vielleicht fein Reich vom Un⸗ 


tergande retten, allein er lieh Schmeichlern fein 


Ohr, und ließ fich von jedeni Großen leiten, ber 


[2 
r 


mit Liſt oder Gewalt fich des Schloffes von Delhi 


4, 


bemächtigte, und Hinderte oft die Entwürfe feines 
Feldherrn, feinen Theon zu beveftigen. Doch auch 
Nujuf Khan dachte nur, wie feine Nebenbuhler, 
für fich Bortheile zu -erlangen. Die Stadt Agra 
nebft den andern Eroberungen- von den Dihaten 
wurden dem Kaifer nicht zurückgegeben, fondern 
“er behielt fie. als eine von feinen Truppen eroberte 


Provinz, aud'welcher er kurz vor feinem Tode zwei 
Millionen Pf. St. Einfünfte zog. Diefer erfolgte 


endlich im April 1782. in Delhi, und da er nur 


. " einen unmündigen Sohn, aber mehrere Töchter 


hinterließ, fo fkritten fich nicht nur feine Generale 
nach dem Tode ihres Unführers uͤber deffen Nach⸗ 
laß, fondern auch, wer von ihnen im Namen des 


Kaifers ſtatt Nujuf Khan die Negierung Über die . - 
beiden Provinzen Delhi und’ Agra führen follte, 
“ welche jedoch nie ganz Shah Allums Oberherrſchaft 
erfannten. a 


. 


Unter 
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Unter ihnen waren Arafı ab Khan, ben der 
verſtann Neichöregent an Kindes Statt ange 
nommen hafte, und Mirza Shuffi, welcher fich her⸗ 
nach mit feiner Tochter vermählte, die angeſehen⸗ 

ſten und ehrgeizigſten. Beide hatten auch den mei⸗ 
ſten Einfluß bei den Truppen. Da ſich Afraſiab 
gerade in Delhi aufhielt, als Nujuf Khan ſtarb, 
ſo gelang es ihm bald, ſich der Perſon des Kaiſers 
zu verſichern, der ihn zum Emir al Omrah oder 
erſten Miniſter ernennen mußte. Allein Mirza 
EShuffi ſtand ſchnell gegen ihn als Nebenbuhler auf, 

" gewann einige von ben Großen, „und führte feine 
Truppen, welche bisher glücklich gegen die Sieks 
gefochten, und die Örenzen gegen dieſe Freibeuter 

‚ gedeckt haften, nad Dehhi. Da Shah Allum 
feloft ven Mirza zu begünfligen ſchien, und deſſen 
"Gegner die angemaßte Gewalt nicht. freiwillig nies 
deriegen wollte, fo wäre die unglücliche Haupt⸗ 
ſtadt beinape ver ‚Rampfplag erbitterter Parteien 
geworden. Allein in Agra brach um dieſe Zeit 
(1783). eine Empörung aus, wodurch Afraſiabs 
Beſitzungen in diefer Provinz fehr mitgenommen - 

- wurden. Da ihm num der Verluſt derſelben wich» 
tiger ſchien, als bie wanfende Minifterwürde, fo 
eilte.er dorthin, fein Eigenthum zu fchägen und Die 
Unruhen zu-ftillen. Kaum hatte er Delhi verlafs 
fen, als Mirza Shuffi feinen Einzug hielt, die 
J Anhaͤnger feines Gegners einkerkerte, ſich des Pal⸗ 
laſtes hemaͤchtigte, und den Kaiſer zwang, ihm 
ſeines abweſenden Vorgaͤngers Wuͤrden und Ehren⸗ 
aͤmter zu ertheilen. Sein Gluͤck machte ihn ſtolz, 
ſeine Anhaͤnger fanden ſich in ihren Erwartungen 


de ben geleiſteten Beiſtand betrogen, und gaben 
hffent, 


. 
» 
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. Öffentlich ihre Umufriebenheit Äber den neuen Ger 
walthaber zu erkennen. Aftaſtab hatte unterdeſſen 


die Unruhen in Agra beigelegt, die Anſtifter der⸗ 


ſelben auf feine Seite gebracht, und ruͤſtete ſich, mit 


ihrer Hilfe feinen Gegner zu ſtuͤrzen. Bei dieſem 


neuen Kampfe über die Vormundſchaft bes Kai⸗ 


' fers, der gleich einem Balle aus einer Hand in die 


andere geworfen warb, und alles genehmigen mußte, 
was fein erfter Miniſter und deſſen Creaturen von 
fangten, wagte einer ‘von ben kaiſerlichen Prinzen, 


den Vater aus den Haͤnden einer treulufen Gro⸗ 


- 
ur 


Ben zu befreien, die nur deſſen After und kinent 


ſchioffenheit zu ihren ehrgeitigen Abſichten benugs 


ten. Dies wär ber. eigentliche. Theomerbe Jewon 
Bukht, Der fhen vor 1771, ie Regierung im Dias 
‚men feines Baters geführt hatte, fo lange Diefer in. 


Bahar und Ethadabad abweſend war, allein nach 


deffen- Ruͤchkehr feinen Aufenthalt im Snuern des 
kaiſerlichen Pallaſtes nehmen mußte Mit Fuüfe 
einiger Großen und fremden Dfficiere ward ein Plan 





entworfen und vom Kaiſer genehmigt, den Mira 
Shuffi feſt zu nehmen, den Prinzen aber zum Res 
‚genten zu ernenuen. Tedoch Mirza erfaßr biefe 


Verſchwoͤrung, und da er es nicht wagte, mit feb 
nen mißverguägten Keuppen ‚gegen feine Widerſa⸗ 
‚cher. Gewalt zu gebrauchen, fo verließ er Dethi von 


' . etwa tauſend SReitern begleitet. Jedermann glaubte, 


er würbe Hei ven Sieks Hilfe fuchen und dieſe reis 
Heuter nach Delhi führen, allein wiber aller Ei _ 
warten begab er fich in feines Mebeubuhlers Afra⸗ 


ſiabs Lager. Da beide abgefeßte Miniſter und ge⸗ 


wiſſermaßen geächtete Yrächtlinge waren, mb baibe 


vielleicht vereinigt offen. fonnten, einen Theil ihrer 


2. Bun. 58 der, 
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‚verloren: Gewalt wieder zu erlangen, fo wurden 


ihre bisherigen Zwiſtigkeiten bald beigelegt, und die 


⸗ 


alte Freundſchaft erneuert. Sie vereinigten ſich 


hierauf, ohne nach bes Kaiſetrs Zuſtimmung zu fra⸗ 


‚gen, deffen Reich zu theilen. Mirza Shuffi warb 
‚wieder zum erfien Minifter ernannt, Dagegen dem 


Afrafiab das fruchtbare Duab abgetreten, oder die 
Diſtrikte, welche zwifchen dem Qumna und Gans 


ges liegen,. und jeber erhielt die Hälfte von Nujuf 


Khans Nachlaſſe. - Sie zogen hierauf nad). Delhi, 


wo der Hof wegen Ausfohnung beider Prätenden, 


ten in die größte Beflürzung gerieth. Der Prinz 
rieth zwar, ihnen entgegen zu gehen, weil Bed Kai⸗ 


ſers Truppen den feindlichen an Zahf und Difciplin 


überlegen-waren, allein fein Antrag warb verwors 
fen, weil die Rebellen Unterhandlungen anfingen, 


| -und- der Kaifer dabei für feine Perfon mehr, als 


von einen zweifelhaften Siege, zu'gewinnen glaubte. 
FA Prinz mußte fogar auf des Vaters Befehl mit 
e 


ſeinen vertrauteſten Rathgebern ſich in das feindli⸗ 


che Lager begeben, um den vorerwaͤhnten Vertrag 
zu unterzeichnen. Mirza Shuffi ward hierauf wies 
ber Minifter, bekleidete aber dieſe Wuͤrde nicht lange, 


. fondern warb am 23. Sept. 1783. auf Afcafiabe 


Anftiften in dee Machbarfchaft der Stadt Deig er» 


° mordet. “ 


Dieſer ward hierauf fein Nachfolger, aber auf 
eben fo furze Zeit. Er behandelte feines Vorgaͤn⸗ 
gets Freunde ‚mit großer Härte, belohnte feine eis 


genen Anhänger nicht nach ihren vermeinten Ders - 


dienften, und ließ den-alten Kaifer und deflen Tas 
milie feinen Stolz und, Eigennug fühlen. - Für dies 
fen war. damals feine andere Ausficht, als " if 
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Huͤlfe der Englaͤnber und ihres Allietdr, des Na⸗ 

bobs von Auhd, von dieſem herrſchfuͤchtigen Manne 
zu befteien. Zu dem Ende mußte fein Prinz Je⸗ 
won Butkht, der jeßt zum bristenmale zur Bertheis 
Digung feines Vaters auftrat, den Faiferlichen Pal⸗ 
laſt insgeheim verfaflen und.nach tufnow gehen, wo - . 
ſich damals der Generalgouverneur Haſtings befand. 
Dort verlangte er Huͤlfe fuͤr ſeinen ungluͤcklichen Va⸗ 
ter, die ihm aber nicht gewaͤhrt werden konnte, weil 
Bengalen zu ſehr die Nachwehen des eben beendig⸗, 
ten Krieges fühlte, auch die Somoner Direktoren 
ihren Beamten befohlen hatten, alle Theilnahme 
an den Händeln der indifchen Fürften zu vermeiden. 


Dagegen ward dem'Prinzen Schuß verfprochen, ) ı 


‚ihm Benares zu feinem Aufenthalte ängewiefen, u 
und der Nabob ‚von Auhd mußte jährlich.fünf.tac \ 
Rupien zu deſſen Unterhalte aufbringen ), deren: 
Bezahlung aber hernach vie Engländer übernahmen. . 
Afraſiab gab fick alle Muͤhe, den Prinzen wieder 
in feine Gewalt zu befommen, und zwang fogar 
den alten Kaifer, eigenhändig auf deffen Auslieferung. 
zu dringen, verfehlte aber. ſeinen Zweck. Zugleich 
ließ füch Afrafiab mit der bengalifchen Regierung in 
- eine andere linterhandblung ein, um.einen ebene _ 
buhler zu befriegen, der fich. der Provinz Aygra be . 
mächtigt Hatte, und ihn nicht ale des Kaifers Stelle _ 
‚vertreter anerfennien wollte. Diefer war Mahomer 
Deg, ebenfalls einer von Nujuf Khans Feldherren, \_ 
anfangs ſowohl Mirza's als Afraſiabs Freund, und .  " 
ein Haupttheilnehmer an bes erfien Ermordung. 
Weil die Engländer auf des Prinzen Bitten dom ° 
Afraſiab eine beſſere Behandlung. des Kaifers em. 
| Hh 2 fa 
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=... pfählen, verſprach er alle ihm vorgeſchriebene Be⸗ 
dingungen zu erfuͤllen, ja dem Prinzen ſeine Stelle 
abzutreten, wenn er auf ihren Beiſtand zur Be⸗ 
zwingung bes Mahomet Beg rechnen fönute =). 
‚Da ihm dieſer aus vorher angeführten Gruͤnden ab⸗ 
geſchlagen ward, fo mußte der Kaiſer ihn perſoͤnlich 
nach Agra begleiten, um mit Huͤlfe der Mgratten 
den widerſpenſtigen Beg zu bekaͤmpfen. Doch mit⸗ 
ten unter dieſen Zuruͤſtungen ward Afraſiab am 2. 
Mov. 1784. von einem Bruder des Mirza Shuffi 
Der Kaiſer befand ſich damals in Agra, und 
da vorher mit den Maratten Unterhandlungen an⸗ 
gefangen und vielleicht vollendet waren, wovon aber 
ver Inhalt unbekannt geblieben /iſt, fo gelang es ih⸗ 
rem maͤchtigſten Fuͤrſten, dem Madaji Scindia, . 
‚bet der Unentfchloffenheit und Ziwietracht unter den. 
"Großen von Delhi, fich der Perfon des Kaifers zu 
verſichern. Nach gefchloffenem Frieden mit Engs 
laand, und Beilegung der Streitigkeiten in ‘Puhna, 
. befand fich diefer Fürft in Agra, um die ihm fruͤ⸗ 
. her zinsbaren Zemindars auszuplündern, weiche fich 
während feiner Abweſenheit in Freiheit gefeßt bat 
ten. Weil damals feiner von den mogolifchen Gros 
Gen Anſehen oder Einfluß genug befaß, Afraſtabs 
Stelle einzunehmen, und Scindia es an Gefchens 
‚ten und Verſprechungen nicht fehlen ließ, fo über 
redete er den alten Kaifer leicht, ihm die Regie⸗ 
rungsgeſchaͤffte zu überlaflen. Shah Allum ernannte 
ihn zum Emie al Omrah, und den Peiſhwa der Mas 
raͤtten zum Vakil Muttulluk oder Neichsverrsefer, 
deſſen Gefchäffte aber Scindia in feiner Abwefenheit 
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beſorgte. Der Keiſer begab-fich hierauf nach Dell, 


‚wohin ihn die Moratten begleiteten, der neue Res 


'gent übernahm das Kommando von des Kaifers 


und Afrafiabe Truppen, auch Mahomet Beg trat 


in feine Dienfte. Die Stadt Agra und andere Ve⸗ 
fiungen ‚mußten fid) ihm ergeben, und die ganze 
Provinz ward dem Kaifer unterworfen. Da auf 


diefe Yet Ruhe und Ordnung wieder hergeftellt was 


ren, und das zahlreiche Marattenheer jeden Aus⸗ 

bruch der Unzufriedenheit über die neue Regierung 
leicht dämpfen fonnte, die Finanzen gehörig verwal , 
“tet, und dem Kaifer für feinen Hofſtaat jaͤhrlich 

zwoͤlf tac Rupien angewiefen wurden, fo ſchien das. 


‚Reich des Großmoguls fich endlich von feinen Drang⸗ 


folen zu erholen. Allein Scinpia konnte die feiner 
Mation eigentgümliche Raubſucht nicht lange vers 


bergen. Ob er gleich) von feinen negerlangten Wuͤr⸗ 


den · und ben ehemaligen Befigungen Nujuf Khans 


zwei Crore Rupien Einkuͤnfte zog, außer was ihm 
feine Länder in Malva eintrugen, fo ſuchte er doch 
noch größere Neichthümer zufammen zu fdarzen. 


Regenten auabrach, und dem Kaifer feine bisherige 


EScuͤtze raubte. Der Nohilafürft von Seharuv : 

potce, Zabeda Khan, ſtarb 1785. Er hinterließ | 

‚einen Sohn Namens Golam Khadir, einen jungen, 

. wilden und granfamen Pringen, ber gleich nach des 
Ware Tode f ich. ._. ro bemaͤchtigte, 5 


— 


Er entſetzte mehrere Große ihrer Stellen, bemaͤch⸗ 

tigte ſich ihres Vermoͤgens unter mancherlei Bots 

woͤnden und zog fogar alle Dienſtlehen ein, wodurch 

er es vollends mit dem mogoiiſchen Adel verdarb. 

| Kaum. war. alfo ein Jahr verfloffen, als der. 
alte Geift der Empörung gegen den babfüchtigen 


| S⸗ſchihhe don Ofinbien. — 
vom m Kaife befkätigen zu Taffen, und fein Heer 


verſtaͤrkte, ſich im Beſitz deſſelben zu behaupten. 


Gerade wie der Regent Seindia Anſtalten traf, fer“ 
nen Uebermuth zu beſtrafen, brach ein aͤhnlicher 
.Aufſtand in Agimere aus. Der Rajah von Joi⸗ 
nagur, einer der dortigen Rasbuttenfuͤrſten, wei⸗ 
erte ſich, den ſchuldigen Tribut zu bezahlen, und 
—— ſich mit den Mißvergnuͤgten in Delhi verbun⸗ 
ben, jeden Angriff zu vereiteln, den Seindia gegen 


ſein Gebiet oder zu feiner Beſtrafung wagen moͤchte. 


- Da der Regent Oberbefehlshaber der Faifellichen 
Truppen war, und er fo viel Mannfhaft aufbieten 
konnte, als zur Dezwingung eines wiberfpenfligen 
VWVaſallen noͤthig waren, fo ward Zabeda' Khan über 
. bie Rasbuttenempärung vergeffen. Allein der Feldzug 
von. Foinagur nahm für den Marattenfärften eine’ 


u ſehr ungluͤckſiche Wendung. Mahomet Beg ging den 


fruͤhern Verſtaͤndniſſen gemäß mit feinen Truppen 
9 zu dem Feinde uͤber. Dennoch glaubte der Regent 


mit den ihm freu gebliebenen den Rebellen beſiegen zu 


koͤnnen, und wagte ein Treffen. Der Sieg blieb 
lange zweifelhaft, als aber der beſte Theil der kai⸗ 
. ferlichen Infanterie mitten in der Schlacht dem 
Beiſpiele Mahomet Begs folgte, erlitten die Ma⸗ 
ratten eine gewaltige Niederlage. Ar ganzes Heer: 
waard zerfireuet, und da der Negent ſich ohne Trups 
pen bei der Verbindung der Großen gegen ihn nicht 
in Delhi zeigen durfte, fo fluͤchtete er nach der Bes 


ſtſung Gualeor, fein Heer wieder zu ſammein, und 


Verſtaͤrkung aus Malva und Dekan ar fich zu zie⸗ 
hen. Die Maratten wurden hierauf ganz aus des 
Kaifers kändern verjäat, doch blieben die Stätte: 

| Delhi und Asra von Inn befer. a 
| est - 
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Yet nähern wir und dem traurigen Zaitpunkte, u 


5 en. der umghäctliche Shah Alltım nebft: ber ‚gungen 
Machkonmenſchaft des Haufes-Timur.in-pie Hände. . 
des wildeſten Barbaren geriet, Von ihrem Ber 


ſchoͤ er verlaſſen mußten ſie in ihrer Hauptſtadt die 


ärgften Mißhandlungen erdulden, Hunger und — 


Elend leiden, und ber alte Kaifer ſein unzeitiges 
Mitleiden gegen den Kronenraͤuber, den er aus dem 
Wege raͤumen konnte, mit dem Verluſte feiner Au⸗ 
gen buͤßen. Seindia's Niederlage war. vielen Gros. 
fen fehr erwuͤnſcht, das ihnen von ihren Glaubens⸗ 
feinden auferlegte Joch abzuſchaͤttein, ud ſelbſt 
im kaiſerlichen Pallaſte gab es Berrätker ‚ welche. 

lieber dem blutdurſtigſten Tyrannen, ala Dem, zwar 

bdabſachtigen, aber menſchlicher gefinnten Moratten⸗ 

Rajah gehorchen wollten. Der Verſchnittene Mun⸗ 
für Ali; des Kaiſers Oberhofmeiſter, der mit ihm: 

„ erzogen, und feine ganze Regierung durch mit Gna⸗ 

denbezeugungen überhäuft war, ermunterte alſo den. 
Golam Khadir, nach Delhz zu kommen, und. die er⸗ 
ledigte Stelle des Emir Ab Omrah zu uͤbernehmen. 

Da er ſchon zum Kriege geruͤſtet war, folgte er die⸗ 

ſem Rufe ohne Bedenken. Die marattifche Beſa⸗ 
tzung verließ bei feiner Annäherung die Hauptſtadt, 
die Rohilla's nahmen hierauf Delhi ein, und der 
Kaiſer warb von denen, welche ihn” umgaben, fo: 
lange zugeſetzt, bis er den Rohillafuͤrſten zum Emir 
ol Omrah erklaͤrte. Doch mehreren von den mogos 
lifchen Großen mißfiel die dem Kaiſer abgepreßte 
- Ernennung, fie beneideten eytweder die ſchleunige 

. Erhebung eines rohen unerfahrnen Zünglings, hiel/ 

ten ed mit den. Maratten, ober. erwarteten von ih⸗ 

\ nen. Bortheile für bie Zufunft, unter dieſen zog 

Dan. die 


ur: Seſcich · don Oaudim . 
die Bezum Sumco, tie Witte eines deutſchen 
Abencheurers *), alle ihre Truppen zuſammen, mie 
ihnen vereinigten vieke vorn ber Gegenpartäi” ihre 
Mannſchaft, und Golam Khadit ward gezwungen, 
die Staat za verlafſen Er blieb mit feinen Ro⸗ 
dilla's zwar in der Nachbarſchaft von Delhi ſtehen, 
und wagte es ſogar, den Kaiſer in feinem Pallaſte 
zw belagern, allein auf Die Machricht, daß von den 
Ufern des Ganges ein neuer Retter zum Schutze 
des Kaiſers herbeieile, mußte er dle Belagerung 


aufheben, ſich zum Scheine mit dem Kaifer ver 
ſohnen mad wieder nach Seharunpore abjiehen. 


- Ohne eine’ neue Berrätherei, bei größerer Einigkeit 


unter Ben Ediferlähen Anhängern, und» bei entſchloſ⸗ 
fener Imivenbung ihrer lleberlegenheit, Hätten ſie 
dboamals den Rohillafärften ‚ganz ne den eh 
oo. gelegeneiten von Delhi zu miſchen. 
| Unterdeffen ‚nägerte fich der Dein Jewan 
Bukht, von einer andern Partei eingeladen, der 
Hauptſtadt mit flarfen Schritten. Da er die Eng⸗ 
‚. länder nicht beidägen fonnte, ihm ein Korps ihrer 
Truppen zu überlaffen, fo brachte er ſelbſt durch 
Verſorechen anfehnficher Belohnungen ein Heer qu⸗ 
fammen, drang ungehindert von Benares bis Delhi 
vor, ward dort mit Freuden aufgenonmen, und 
uüternahm 1787. die Megierung. Allein der vers 
raͤtheriſche Nazir Munſur Ai wandte alle Mittel 
an, Vater und Sohn zu enfzweien, und wußte 
zuleßt dem alten Kaiſer Mißtrauen gegen feinen ei⸗ 
genen Sohn einzuffößen, fo daß ihm deflen Gegen⸗ 
‚wart in ber Hauprflabt laͤſs ward: Er ug 
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' Get bein Pringen bie Sigtthalterſchaft von Agra 


anf, welche damals zum Theil in feindlichen Han, 


den war. Denn die Maratten hatten die Citadelle 
"der Haupiſtadt beſet, und Jemael Beg, ein Bru⸗ 
der des im Nasbuttenkrieze umgekommenen Maho⸗ 
= met Begs, mar mit deſſen ererbtem Heere beſchaͤff⸗ 
tigt, fie aus dieſer Provinz zu verjagen. Da Ass 
mael vorber unter den Begleitern des Prinzen nach 


Deihi geweſen war, begah er ſich mit feiner as 
milie, welche bisher in Selimgur eingefchloffen war, 


in deſſen fager, ward aber fehr kalt aufgenommen, - _ 
' weil der Peinz die Abtretung feiner Eroberungen in 


Agta verlangte, auch Femael fchon, von den Zwi⸗ 


fligfeiten ber faiferlichen Famili⸗ Nachricht hatte. 
Hierauf wandte er fich, weil ed igm an Selbe fehlte 
feine Mannſchaft zu bezahlen, an Bolam Khadir, 
def ihn noch geringſchaͤtziger behandelte, und ſich 


fogar feiner ‘Perfon zu verfichern ſuchte. In biefer 


tage, da feine Truppen wegen des unbezahlten Sol⸗ 


des ſchwierig wurden, und der alte Kaiſer einen ge⸗ 


liebtern Sohn, den Prinzen Aber Shah, zu ſei⸗ 
. nein Nachfolger beftinimte, blieb ihm nichts anders 


übrig, als fein jet überflüfiges Gefolge zu endap. 


fen ‚und wieder nach Benares zu gehen, wo ihm 
die Engländer wie vorher aufnahmen und unserhiee 


‘ten. Er genoß aber ihre Wohltpaten nicht lange, 


fiel nach) einer Wallfahrt zu nem Grabe eines ben 


ruͤhmten Heiligen in eine todtliche Rranfheit, und | 
farb an derfelben am 31. Mai 1788. eine Kim. 
der nebft der übrigen Familie, oder die rechtmaͤßi⸗ 


gen Erben des indischen Kaiferthrons, leben noch 


in Benases von ber Onade der angliſchen Re⸗ 


gierung. I 
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En Go 


Der Abzug des Prichen und Das unerllaͤrliche 


Zogern des Madaji Scindia, der, anftatt. nach 
Delhi zu gehen, fich mit der Wegnahme einzelner 
Veſtungen am Jumna beſchaͤfftigte, ermunterten 
den Golam Khadir wieder, einen neüen Verſuch 
auf Delhi zu wagen. Erſt verband er ſich mit dem 
Ismael Beg, die Maratten aus Agra zu verjagen, 
zerfiel aber bald mit ſeinem Alliirten, der hierauf. 


von den Maratten eine gewaltige Miederlage erlitt, 


worin fein ganzes Heer aufgerieben wurde. Doch 


beive fühnten ſich wieder mit‘ einander aus, und ba 
Golams Abfichten jegt dahin gingen, den alten Kai⸗ 


fer abzufegen und deſſen Schagfammer auszuplüns 
dern, fo ward ihm ein Theil der Beute verjprochen, 


und Ismael fammelte: auf diefe Hoffnung fein zer⸗ 


J 


ſtreuetes Heer wieder. Weil Jemael aber menſch⸗ 


licher als der wilde Rohilla dachte, fo. war.die neue 

Berbindung von kurzer Dauer, und Jomael ging’ 

endlich zu den Maratten über. | 
Golam Khadir, unter dem Vorwande, den 


Kaiſer von der Herrſchaft der Maratten zu befreien,” 


nahm bierauf-im Julius 1788. Delhi ein, und Des 
wies fich während feines Aufenthalts von fieben und. 


vierzig Tagen als der blutdurſtigſte Thrann. Denn 


außerdem, daß er die graufamften Mittel anwandte, 
Geld zu erpreffen, hatte er durch unmenfchliches 
Saufen alles Gefuͤhl verloren, und beging im Raus 


ſche die tollſten Ausfchweifungen. Anfänglich heus 


chelte er die tieffte Verehrung gegen den alten Kais 


fer, verfprach in Begleitung eines Faiferlichen ‘Prints 
zen die Maratten aus Hindoſtan zu vertreiben, auch 
ihm den dritten Theil der Einkünfte aus den wieder 


\ eroberten tänbern für deſſn Hofſtaat zu ee 
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und ließ uͤber dieſe und: andere Bedingungen einen 


feierlich beſchwornen Vertrag ausferfigen. So⸗ 


bald er aber ben Pallaſt mit feinen Soldaten befeßt, 


und alle Anhänger und Beſchuͤtzer des Kaiſers von | 
ihm enffernt hatte, forderte er mit dem größten 


Ungeftäme Geld oder Anweifungen; Am feine wegen 


des ruͤckſtaͤndigen Soldes unruhigen Truppen be⸗ | 


_ friedigen zu fünnen. Da wir aber über die nach⸗ 
: folgenden Öreuelfcenen ein fehr genanes verdeutfch 


tes Tagebuch befigen, worin die unechärten Miß⸗ 
Handlungen einzeln verzeichnet find, die der Kaiſer 


und feine Familie Damals. erbulden mußten °), fo 


Darf. Hier nur folgendes-aus dieſer authentiſchen 


Duelle wiederholt: werben. 


Shah Allum entſchultigte ſich bei dieſer um 
erwarteten Forderung mit der Unmoͤglichkeit Geld 


aufzubringen. Denn da die Gegend um Delhi ſeit 
langer Zeit von Freunden und Feinden verheert war, 


hatte er ſelbſt die ihm angewieſenen Gefälle nitht al⸗ 


jemal richtig‘ oder Fontraftsmäßig erheben koͤnnen. 


Nur erlaubte er unbedachtfamer Weiſe, um des’ 
. - aunderfchämten Wiitherichs 108 zu werden, ſelbſt im 
Pallaſte nachzuſehen, ob er dort die vermeinten 
Schaͤtze finden wuͤrde. Golam ließ daher uͤberall 
nachſuchen , einreißen und graben, und verſchonte 
ſelbſt die geheimen Zimmer des Harems nicht. Was 
Die alten und jungen Srauenzimmer von ihren Er⸗ 
ſparungen und Kleinodien nicht freiwillig ausliefer⸗ 


ten, ward aus den verborgenſten Winkeln geraubt, 


ja ihnen vom Leibe geriffen, manche von ihnen wur ⸗ 


den 


der beſten auslaͤndiſchen beozraphiſchen Nachrichten 
pn. 8.61. 5. 
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den muthwillig entfleibet, un verborgene Erelffeinte 
zu entdecken. Was fich im Pallofte an Geſchmeide, 
Sübergefehire oder Baarichaften fand, ward ſo⸗ 
‚gleich, un hie Münze geſchickt, und was nur einigese 
Werth Hatte, fortgefchlepnt. - U 
Weil nun Shah Allum die vermeinten Schäge. 
wurklich nicht beſaß, ber feines Verſtandes beraubte 
Rohilla dieſes nicht einſehen wollte, und bei des 
Kaiſers Soͤhnen Schlaͤge und Peitſchenhiebe ver⸗ 
geblich verſucht wurden, des Vaters verborgene 


x 


Schaͤtze anzuzeigen, fo entfehte.er ihn auf die em» 


ppoͤrendſte Weiſe feiner Wuͤrde, und ließ ihn nebſt 
allen Angehörigen in Selimaur einiperren, ‘Dort 
ward ſo wenig für ihren Linterhalt geſorgt, oder der 
Darbar glaubte wenigftens durch Hunger yon ihnen 
Geld zu erpreſſen, daß der Kaifer felbft den aͤußer⸗ 


ſten Mangel litt, mehrere Perfonen weiblichen Ges 


ſchlechts vor Hunger umkamen oder fich felbft das 
 teben raubten, Ja einmal war Shah Allum in 
ſolcher Neth, daß er feinen Wächtern einen kleinen 
jilbernen Ring, etwa vier Groſchen am Werthe, 
gab, um etwas grobes Drod für ihn zu kaufen. 
Arn feiner Stelle. ward aus Gelimgur ein 
Sohn des 1753. entthrouten Kaifers Ahmed Shah 
geholt, und unter dem Namen Jehan Shah auf 
den Thron erhoben. Weil Golam ihn mit gleichen 
Rorberungen wie feinen Borgänger beſtuͤrmte, und 
er felbft weiter nichts befaß, ald was man ihm ik 
beſſern Zeiten für feinen Unterhalt angewiefen hatte, 
ſo verſprach er in der Angft, ſechs und dreißig kac 
Rupien herbeizufchaffen, vie aber erft von den kai⸗ 
‚ ferlichen Bofallen und Zemindars beigetrieben wers ' 
den mußten. Da aber diefe Gelder theils gar nicht 
| theils 
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theis (ehr langſam aufgebracht werben fonnten, ins * 
-.dem’die Maratten Damals einen großen Theil ddr“ 
Provin; Delhi wieder eingenommen hatten, und ſelbſt 
‚in der Maͤhe ber Hauptſtadt. umherſtreiften, fo ward 


Jehan Shah mit Abfegung und Schlägen bebraget, 


| ‚fein Berfprechen zu erfüllen. Golam ſelbſt behan⸗ 


deite ihn als fein Geſchoͤpf mit der größten Derady 


‚tung,. als Kaifer führte er blos den leeren Titel, 


| . „ad mußte gleich den übrigen Gefangenen waͤhrend 


iner kurzen Regierung Ungemach und Elend er; 


dulden. Eines Tages, wie ihm hinterbtacht warb, 
Shah Allum müßte beinahe mit Weibern und Lin 
dern Hungers fterben, konnte er ihnen nicht mehr 


als fünf Nupien zur Erleichterung ihres Elends 


ſchicken, weil diefe fein ganzes Vermögen usmahe 
sen. Seiner eigenen Familie erging es nicht.beffer, 
und er mußte zumeilen den Golam Khadir vergebene 
... anflehen , ihnen die nothwendigſten Bedürfniffe-des 
Lebens zu verfchaffen . — 


Doc) Shah Allums feiden.waren mit feiner 


Abſetung und der härteften ©efangenfchaft noch 


nicht geendigt. Der Tyrann ließ ihn nebik ſeinen 


‚Prinzen am 10. Aug. 1788. noch einmal vor ſich 
fordern, und verlangte mie immer die Anzfige feis 


ner verheimlichten Schäße. Wie er.aber durch 
Drohungen nichts von ihm erhielt, befahl er deſſen 
Söhne in des Vaters Gegenwart zu Boden zu mer 
fen. As ihm der alte Kaifer hierauf feinen uner. 
hörten Frevel verwies, ward Golam, Durch beftäns 
dige Ausichweifungen erhißt, darüber fo aufgebracht, 


daß er ihn auf gleiche Art zu Boden werfen tief, 
nd mit jeinem eigenen Dolche ber Augen beraubte. 
0 Seine Prinzen wuͤrden ein gleiches Schickſal erfahre 


‚ven. 
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den muthwillig entfieibet, um verborgene Ebelſteine 
zu entdecken. Was ſich im Pallaſte an Geſchmeide, 
Silbergeſchirt oder Baarſchaften fand, ward für 
gleich in die Münze geſchickt, und was nur einigen 


Werth hatte, fortgefchleppt.. 


Weil nun Shah Allım die vermeinten Schäge. 
wirklich nicht befaß, ber feines Verſtandes beranbte 

Rohilla dieſes nicht einfehen wollte, und bei des 
Kaifers Söhnen Schläge und Peitſchenhiebe ver 
geblich verfiche wusben, bes Paters verbargene 


Schaͤtze anzuzeigen, fo entfehte.er ihn auf Die em . 


-pörendfte Weiſe feiner Wuͤrde, und ließ ihn nebſt 
alen Angehörigen in Selimaur einiperren. Dort 
ward ſo wenig für ihren Unterhalt geſorgt, oder der 
Barbar glaubte wenigſtens durch Hunher yon ihnen 


Geſd zu erprefien, daß dee Kaifer felbft den Außer 
ſten Mangel litt, mehrere Perfonen weiblichen Ges 


ſchlechts vor Hunger umfamen oder fich felbft das 
- teben raubten, Ja einmal war Shah Allum in 


ſolcher Noth, daß er feinen Wächtern einen kleinen 


fildergen Ring, etwa vier Groſchen am Werthe, 
gab, um etwas grobes Brod für ihn zu kaufen. 

An feiner Stelle. ward aus Selimgur ein 
Sohn des 1753. entthronten Kaifers Ahmed Shah 
geholt, und unter dem Namen Jehan Shah auf 
den Thron erhoben. Weil Golam ihn mir gleichen 
Forderungen wie feinen Borgänger beflärmte, und 
er felbft weiter nichts befaß, als was man ihm in 
beffern Zeiten für feinen Unterhalt angewiefen hatte, 
ſo verſprach er in der Angft, fechs. und dreißig fac 

Rupien berbeisufchaffen, die aber erſt von den fais 


ſerlichen Bofallen und Zemindars beigetrieben wer⸗ 
‚den mußten. Da aber dieſe Gelder theils gar nicht 


an 
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BE ſchr langſam aufgebracht werben konnten, in⸗ 
-. Dem’die Maratten damals einen großen Theil. dir‘ 
Provinz; Delhi wieber.eingenommen hatten, und felbft 
‚tra der Naͤhe der Hanptſtadt umherſtreiften, fo ward 
Zehan Shah mit Abfegung und Schlägen bedrohet, 
‚fein Verſprechen zu. erfüllen: Golam ſelbſt behan⸗ 
delte ihn als fein Geſchoͤpf mit der größten Verach⸗ 


‚tung, als Kaifer führte er blos den leeren Titel, _ 


und mußte gleich ven übrigen Gefangenen während 
einer furzen. Regierung. Ungemach ‚und Elend er⸗ 
dulden. Eines Tages, wie ihm hinterbracht warb, 


. Spa Allum müßte beinahe mit Weibern und Kine . 
dern Hungers fierben, konnte er ihnen nicht mehr 


als fünf Rupien zue Erleichterung ihres Elends 


ſchicken ‚:weil dieſe ſein ganzes Vermoͤgen ausmach⸗ | 
ten. einer eigenen Familie erging es nicht .beffer, 
‚und er mußte zumeilen ben Golam Khadir vergebene 


.. aufleben, ihnen die nothwendigften Beduͤrfniſſe des 
tebens zu verſchaffen. 

J Doch Shah Allums feiben waren mit feiner 

Abſetzung und der hästeften Sefangenfchaft noch 


‚nicht geenbigt. Der Tyrann ließ ihn nebik feinen 


Prinzen am ı0. Aug, 1788. noch einmal vor ſich 
- fordern, und verlangte mie immee die AUnzfige feis 
“mer berheimlichten Schäge. Wie er.aber durch 
Drohungen nichts von ihm erhielt, befahl er deſſen 
Söhne in des Vaters Gegenwart zu Boden-zu mer 
fen. As ihm der alte Kaifer hierauf feinen uner. 
hoͤrten Frevel verwies, ward Golam, Durch beſtaͤn⸗ 
, : Dige Ausfchweifungen erhißt, Darüber fo aufgebracht, 
daß er ihn auf gleiche Art zu Boden werfen Tieß, 
und mit feinem eigenen Dolche ber Augen beraubte 


. Seine Pringen wilden ein geiches eo erfah⸗ 


ren 
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ren — aber nd. nach fangen: Morftelkeirgene 


ließ er ſich von feinem Vorhaben abbririgen. 
Diefe und andere Parbareien, von denen fein 


Ablonmung des Hauſes Timur verſchont blieb, 


dauerten in Delhi vom 26. Stul. bis zum 14. Sept. 


1788. Unterdeſſen wurden die Forderungen : dee 


Rohilla's wegen des verſprochenen aber nicht bezahl⸗ 
ten Soldes immer ungeftämer, die Maratten Hat 


ten fich in der Gegend von Delhi fo verftärft, , Daß | 


Golam Khabir beinahe eingefchloffen war, und fein 


Allürter, Ibrahim Beg, endlich ſeine Partei verlaſſen 


hatte. Da in der Kaiſerſtadt nichts mehr zu raus 


beſn uͤbrig war, fo mußte er ſich enblic) zum Abzuge 


nach Seharunpore entfchließen, wohin ihm. der neue 


Kaifer Jehan Shah, vierzehn Prinzen und ‘acht 


—— nnen vom Gebluͤte nebſt dem treuloſen Ver⸗ 
er Munſur Ali folgen mußten. Auch ie 


J em eine beträchtliche Beute mit, ihr Werthel 


fi aber kaum muthmaßlich beſtimmen, weil man 
nicht zuverlaͤſſig weiß, wie viel er davon unter ſeine 
Truppen vertheilte, und wo der uͤbrige Reſt geblie⸗ 
ben iſt. Diejenigen, welche ſie auf zwei Crore 


Rupien ſchhen, haben fie gewiß übertrieben. \ 


Mac) feinem Abmarfche befegten die Marat⸗ 


ten Delhi wieder, Seindia mard in feine verlornen 


Würden wieder eingefeßt, der blinde Kaifer beſtieg 
auf Seinbia's Verlangen den Thron feinet. Vor⸗ 
fahren, und ward von ihm durch Geſchenke i in den 
Stand geſetzt, feiner Wärbe gemäß leben zu fon, 
nen. Golam war über den Jumna gezogen, und 
fam bis nach Mehrut. In diefee Stade warb er 
von den Maratten umzingelt ‚ und fo enge einge 
ſchloſſen, bob der äußerfie Mangel unter {ren Tgpp- 
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pen einig. In diefer Noth wagte er es, fich mit - 
fuͤnfhundert Halb verhungerten -Meitern burchzus 
fchlagen,. und entkam ſeinen Beinden. Da dieſe 
ihn aber auf dem Fuße verfolgten, verließ ihn ei⸗ 
ner von feinen Begleitern nach dem andern, bis er 
zuletzt allein uͤbrig blieb. Endlich ſtuͤrzte er mit ſei⸗ 


nem ermuͤdeten Pferde, ward von den Bauern er⸗ 


kannt und den Maratten ausgeliefert. Die Be⸗ 


faßung von Mehrut.ergad fich nach der Flucht ihres 


Heerfuͤhrers, und dee Schattenfaifer ward nebft 
den ‚Übrigen Prinzen nach Delhi zuruͤckgebracht. 


Ohren abfchneiden, die Augen ausftechen, Hände . 
und Füße abhaden, und in diefem Zuflande nach 
‚Delhi atführen, er flarb aber unterweges. Sein 


Js 


mo ſich ihnen alle Veſtungen der Nohilla’s ergeben 


‚mußten, und das ganze kand durch Brandſchatzun⸗ 


gen und Plünderungen verbeert ward, worin. fich 
feitvetn Maratten und Sieks getheilt haben, Mas 


daji Scindia nahm an dem Gefangenen Golam Kha⸗ 
- bin eine graufame Rache, wie feine Frevelthaten 
verdient hatten. Nachdem er vergebens bedrohet 


worben, den Ort anzugeben, wo feine Reichthuͤ⸗ 


mer, die fehwerlich von Belange feyn Fonnten, vers. ⸗ 
wahrt lagen, ward er in einem eifernen Käfiche 
dem Spotte und Muthwillen des marattifchen Hee⸗ 


res auögefeßt, hierauf ließ Scindia ihm Nafe und- 


. Nathgeber, der perrätherifche Nazir, der Urheber 


aller Mißhandlungen der Faiferlichen Samilie, mußte 
ihm-eben dahin folgen, und ward: bei feiner Ankunft 
von, Elephanten zu Tode getreten, 


— Rach der Unterjochung dieſes Rohillaſtaats 
kehrte der. Regent Scindia ebenfalls nach Dei ie 
u ze ad, 
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"Hierauf zogen die Mararten nach Seharunpore, 
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rack, und bewies fich gegen ben alten Kalſer Fepe 


 freigebig. Von den Neichdeinfünftet beſtimmte 
‚er neun kac Rupien fe feinen Unterhalt, die ihm 


auch, fo lange fein Befihägte in Delhi blieb, rich⸗ 


J | tig ausgezahlt wurben. Weil aber feine Gegenwart 


zuweiten außer der. Hauptitabt nöthig war, fo bes 
ſtellte er einen feiner Selvoberften zum Defeblohas 
ber ia Delhi, beffen Habfucht aber fo ‚weit ging, 


daß dem ungluͤcktichen Kaifer bald der befte Theil 


feiner Penfion entzogen wurde. In neuern Zeiten 


aſt diefe fo fehr geſchmaͤlert worden, dag die Dias 
: ‚satten ihm jährlich nur funfzigtaufend Nupien, und 
bieſe ſehr unordentlich, ausgezahlt haben. Davon 


mußte er feine dreißig Kinder und zahlreichen Ver⸗ 


‚wandten unterhalten, oder mit ihnen in der geößten 
Drauͤrftigkeit leben. Indeſſen unterftäßten ihn feine 


ehemaligen Bafallen zuweilen bei diefer kuͤmmerli⸗ 
chen Einnahme. Der Nabob von Auhd uͤberſchickt 
dem Kaifer monatlich 2000 Rupien, und alle, bie 
{ich ihm vorftellen laſſen, bringen ihm nach indiſcher 


Weiſe ein kleines Geſchenk, fo daß ee buchſtaͤblich 
vom Almoſen lebt. Seine ſpaͤtern Schickſale ſind 


wicht bekannt geworden, wir willen nur, daß er noch 
unter dem Schutze dee Maratten in feinem zerſtoͤr⸗ 


ten Pallafte mit Dlindheit, Alter und Armuth 
kaͤmpft, und waßrfeheinlich mit feinem Tode das 


Reich des großen Moguls aufhören wird, went 


‚auch bie Maratten einen feiner Prinzen zum Kaifer 
ernennen follten. | 


Madajt Geimbia hob ſich durch feine anfehnr 
lichen Beigungen in Malva und die Regentſchaft 


- in Delhi und Agra zum maͤchtigſten Fuͤrſten feiner 
Matjon. Sein Heer, wodurch er feine ausgedehn⸗ 
ten 


| 
N 


/ 


r feine Einkünfte bererhuerte man auf ſech Ero 
BRupien. Seindia fach ſchon 17935-abeg feine 
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yonung hielt, befianbrizgz: auk uay,noo Rriie 


gein,. davon waren 27,000 Mumn:rehulaͤrr Se’: 

farteris, :meldhe Srangofen- ung andere Eurvpoeee 
pa Befehlshabern hatte. ¶ Geim: überlegen; 

ber. ſeine Armee völlig-umfchuf,; war det Generaß 


dee. Boigne, der ſich⸗ jetzt im ——— 


* 


folgte, beſitzt weder des Vaters Geiſt ash’ En 


febloflenheic, und ſein wnbezähftes Heer iſt gegen 
ihn in beſtaͤndiger Gmpbrung, ſo daß er 4&:1399x 


ach Puhna führen mußte, um bei Dem vort aus⸗ 


gebrochenen Unruhen, Mobon aber die Wehen. 


bande hun Zeit unbefame find, Bert Ochagzaiıfigen 


Anbis von dem .eigentlichen Hindsffane ige 


- nie Shah, der a7 70. um letzteimaerin De 

war, iſtarb 1773, und hatte feinen Sohn Sind 
Syabh zum Nachfolger. Unter ihm gaſekhz dieſer 

neue afgahnifche Sipaar ſehr · in Vorfall Die Peo⸗ 


Großen auszupluͤndern. me 


© Dbgleich bie Rbnige von Candaher deiech dent 
dert ſind, fo gehören ihnen dorh außer Cabuj u 


Sof hemit verſchiebene Provinzen dieſes Neithe u 
ſeit 1747. haben fie mehr als einmal verſuthr, Ins 


dien gu erobern, ober wonigſtens die raͤuberlſchei 
Sieks aus ihrer Nachbarſchaft / zutvorrtie bem 


vinz Scindi hatte ſich ganz von ihm losgeriſſen, und 


er. konnte wegen ewiger Emwpoͤrtmgen feiner Bafals 


len an feinen Zug fenfeit des Indus denken. Sein 


Todesjahr ift nicht. bekannt, er fheint aber um 


CT: . Abth. 


179 3. verſtorben zu feyn. Ihm folgte fin Sohn - 
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indiſchen Geſchichta beräfenter geworden iſt. : Er 
fiel 796. mit: einem großen Heere in Punjab ein, 
beſiegte vie Sieks in verſchiedenen Gefechten; : um 
entriß ihen die Veſtung dahor, aber wegen Ans 
. in feiner Abroefenheit in Candahar ausgebrochenen 
Aufſtandes mußte er feine. Eroberungen: vertäffen: 
‚Um eben dieſe Zeit bewarb ſich Tippo Saheb um 
ſPeine Freundſchaft, und ſuchte ihn durch Geſande⸗ 
ſchaften 6 bewegen, 1797. va Delhi zu ziehen, 
Ben alten Kaiſer vom Throne zu ſtoßen, und Hin⸗ 
doſtan gemeinfchaftlich von ber:S>esufchaft bei: Un⸗ 
glaͤuhigen gu befreien, Zeman Shah ſchien zwar 
dieſen Varſchlag anzunehmen, allein fo viel wir wiſ⸗ 
fen hat er ihn nicht ausgeführt. Auch er regiert 
wicht. Im Sommer Bed vorigen Jahres 
"1801. empbrte fich fein Bruderſahn Mahn Shaß 
- gegen ihn, und brachte ihm in der Machbarſchaft 
. won Cabul sine gewaltige Niederlage bei, weil * 
waͤhrend des Treffens von feinen vornehmſten Een 
‚ meralen:werlaffen ward. Der Sieger zog Bierauf ’ 
triumphirend in Eabul ein, :.und warb Hier, in 
Peiſhawir, Caſhemir und andern Provinzen von 
allen Seoßen.erfannt, Zeman Shap aber. auf ber 
Filucht nebſt feinem :SBegier gefangen. : Bon feinen 
' ner Schisffalen haben wir nichts:erfahren , im- 
deſſen jſt Mahmud Shah das. gegenwärtige Obere 
Ram ber Amalie, ober „Rünig von € Candabar. 
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a Anhang. 


‚Hauptveränderungen von Dekan fit 
oder Nizam ul Mulks Zode bis auf un⸗ 
ſere Zeiten. 


* die Oberherrſchaft des Reifes ‚von Dal‘ 


I ſeit 1748. in dieſen Laͤndern groͤßtentheils anfhörte, 


side Provinzen dort ihre Herzen und Grenzen man 
nichfaltig veränderten, und in dieſer Halbinſel glei⸗ 
che Revolutionen auf einander folgten ‚ ale im eb. 
gentlichen Hinboftan, weiche für Delhi ganz. und 
zar feine Wirkung hatten; fo ſchien es mir noͤthig, 
dDiefe indifchen Begebenheiten in ‚einem befonderw 
Arndhange zuſammen zu fallen, um den ſo oft durch 
= gleichzeitige Botfälle unterbrochenen Faden dee 
adrdlichen mb mittlern indiſchen Gefchichte. nicht 
Durch Kriege und Nevolutionen in ben ſudlichen | 
Provinzen noch mehr zu. verwirren. 
2: Au dem, was oben bereit6 von YAurungs 
gebe s Regierung gefagt worden, erhellet, daß bie 
fer Kaifer feine Eroberungen in ‚Dekan weiter ie 
feine Vorfahren ausbehnte, daß er aber im Süden 
von Dekan megeere Vaſallen der ehemaligen Kö⸗ 
nige von Bisnogar und Viſapur nicht ganz be⸗ 
zwingen konnte, oder wenn auch einige dieſer Fuͤr⸗ 
in hernach feinen Statthaltern zinsbar wurden, 
ſo war ihre Hberherrfchaft doch nie.veft gegruͤndet 
Aurunggebe. hatte feine und feiner. Borfahren Ero⸗ 
berungen | in. nn “eu wwiſchen d den Sen 


Ner⸗ 
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Merbudda und Cavery belegen waren in ſechs 
Statthalterſchaften getheilt, und über die von im | 
” eroberten Provinzen Viſapur und Golconda einen 
. gemeinfchaftlichen Statthalter, den Nam oder 
Subah von Defan, verordnet. Unter ihm flaw 
- den eine Menge Befehlshaber , welche fheild zings 
pflichtige indifche Rajahs, theils Nabobs einzelner 
Diiſtrikte und Veſtungen, Befiger-groger und Fleis 
ur ner ZJaghires, oder Polygars, bot 1 ‚ Anrupige 
Berg⸗ und Waldfürften in unzugängfichen Gegen 
den waren ; fo dag Nizam ul Mulk oft ſechs und 
dreißig ſolcher Vaſallen in den ihm anverttaueten 
en säfte, die einander unaufhärlich bes“ 
en, und ſich feiner Hertſchaft bei jeder Sehe 
genheit zu entziehen fuchten. . 
Micht nur das geringe Intereſſe, welches 
bleſe ewigen kleinen Kriege und Empoͤrungen fuͤr 
uns haben, ſondern auch die Unmoͤglichkeit, ben 
endlichen Erfolg derſelben darzuſtellen, veranlaßt 
mich, fie groͤßtentheils zu uͤbergehen, und mich 
daher bios: auf die Hauptveraͤnderungen ‚einzu 
fchränfen, die während dieſes Zeitraums in der 
Sabahſchaft von: Defan, der Nabobie Carnatie, 
ver beittifcdyen Präfidentfchaft Madra s und dem 
. Deiche Moforevorfielen. 
: Da von den-fünf Soͤhnen PR welche der alte 
Vniizan von Dekan 1748. bei feinem Abſterben hin 
-, erließ, der ältefle, Ghazioddin Emic al Omrah, 
bei dem Kaifer von Delhi war, fo riß deflen Bru⸗ 
. Ver, Magie Juug,, der zweite von ihnen, der ſchon 
. Bei tebzeiten des Vaters nady der Subahwuͤrde ger 
Krebt hatte, die Regierung von Defan-an ſich. 


Er hatte aber hald einen Nedeneuhler aus ſeiner 
eige⸗ 





+ 
—* 


era 508 auf uf Bee en 


eigenen Familie zu bekaͤmpfen, der Murzafa gung, 


oder der unuͤberwindliche Krieger, hieß. Dei der 


zahlr eichen Machkommenſchaft, welche indiſche Zi | - 


weſche bei ihrem Lebzeiten" zwiſchen ihnen und ihres 
erwachſenen Söhnen gewöhnlich ausbrechen, bes - 


‚gen die erfiern eine große Zuneigung zu ihren Em | 


tein., und fuchen diefen auf Koften-ihrer leiblichen 


I: 

ſten zu:biniterlaffen pflegen, und den Zwifftsfeiten, 
| 

1, Ainder große Bortheile zu verfehaffen. So map. 


es aud) im ben ſetzten bebensjahren des alten Mizam. 


| Murzafa. Jung wur. dee Sodn einer vorzüglich-gei 
x liebten Tochter, und der Großvater hatte ihn im⸗ 
mer in feinem Gefolge. Nach veffen Tode verbrei⸗ 
©. Kette. fich ſchnell die freilich unverbärgte Sage, Det 
"alte Großvater habe diefem Enkel den beiten Teil 
feines Schatzes vermacht, ihn zum. Nachfolger in 
Dekan beſteilt, and darüber die Beltätigung des 
indiſchen Kaiſers erhalten. Murzafa s. Anhängen 
"wagen zwar nicht zahlreich, jedoch hatte ſech min 
ihm ein Praͤtendent ber Provinz Carnatic verbun 
den, deren Mubobs ſich damals von Defan.iote 
geriffen hatten. Sein beſter Alliirter aber war. 
Dupleix, franzoͤſiſcher Gouverneur von Pondi⸗ 
her Er hatte vorher ſchon die Engländer gtüdr  ; 
3 lich in Carnatie befriegt, und ihre Hauptveſtungen 
ervobert, er befäß eine genaue Kenntnif bes dama⸗ 
ligen Zuftaitbes von: Dekan, und der geichtigfeit/ : 
von den Zaruͤttungen in diefer Provinz Vortheile⸗ 
zu jiehen:, und fuchte dort fürfeine Matiom irgend  - 
ein anfehnliches Gebiet. zu erlangen... Wie um 
2 Murzafa mit Huͤlfe der Franzoſen Carnatie er⸗⸗ 
berte, dort einen neuen Nabob 1749. einfeßte, . 
und dem Molir Jung taͤglich fqhtharee! ji werden 
4 Ji ZZ ſchen, 
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. . ſchien ſo mußte der Subah dem neuen Wibers 


ſacher entgegen eilen. Cr beang 1750. mit einem 


u " Deere yon. 300,000 Mann in Earnafic ein, und 
Ä wußte die Eiferfucht der Franzofen und Engländer 


gegen einander fo gut zu benugen, daß letztere ſich 


Für ihn erklaͤrten, im ber Hoffnung, von ihrem 


Alltirten gleiche Bortheile zu erlangen, als Der Mas 


bob von Carnatic den Franzoſen bewilligt hatte. 


Er hatte ihr Eleines Gebiet um Pondichery mit eis 


sur Menge inbifcher Dorffchaften vermehrt, und 
Dupleir Eonnte mit Hecht erwarten, aͤhnliche Ders 
groͤßerungen in der Machbarfchaft der andern fran⸗ 


ten legen und  aufe waße verwahren lieg. Nazir 


zoͤſtſchen Miederlaffungen zu erlangen. Peine Ars 
meen näherten fich einander unweit Pondichern; 
aber Nazir Rung war feinem Better weit überlegen. 


Diefem fehlte es an Gelde, feine unbezahlten Trup⸗ 


gen zu befriedigen. Dupieix halfzwar ſeiner Ver⸗ 
kegenheit durch anſehnliche Darlehen ab, allein un⸗ 
ter den franzoͤſiſchen Huͤlfstruppen brachen Meus 


 . Sereien aus, und die Offictere wollten nicht fechten, 


fo daß Murzafa unter diefen Umſtuͤnden von feinen 
Allteten verlaffen ward. est blieb ihm nichts 


. weiter übrig, als entweder zu entfliehen, ober ſich 


feinem Oheim zu unterwerfen. Da beide ſchon 
vorher geheime Unterhandlungen mit einander ans 


gefangen hatten, auch Nazir Zung feinem Vetter 


verfprechen laſſen, fich nicht an feiner Perſon zu 
vergreifen, vielmehr ihn in allen Wuͤrden und Des 


figungen zu beftätigen, welche ihm fein Großvater 


| ' . verliehen hätte, fo wählte er nach einigen Bedenk⸗ 
Ä lichkeiten Das leßtere. Kaum war er aber in feines 


Oheims fager angefommen, als dieſer ihn in Fefe 
Jung 
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et Trauer 303 


Dung geiff hlerauf bad · Heer feines Gegners an, 
» Bad bald der Uebeemacht weichen mußte, "und ohne 


Muͤhe zeefizenet warb. ' Mach diefem leicht errun⸗ 
genen Siege war Mazir Jung im ruhigen Beſitze 


von Dekan, Henoß-über ſeines Stückes nicht lange. 


Da in den Indifchen Kriegen die Afgahnen oder 
Datanın als’ mutige, unerfihrodene Soldaten 


längft beruhmt find, fo hatte ſich Aurungzebe ipree 


ſchon bei der Eroberung diefes Halbinfel bedient, 


und fie wurden hernach von feinen Statthaltern 


zur Erhaltung der Ruhe und Beſtrafung dee Ns. - 
bellen gebraucht. Der alte Nizam hatte ihren Ana 
führern: anſehntiche Diſtrikce im den af me 


Birgen an den nörblichen Grenzen von ce zur 
Belohnung ihrer Dienſtt uͤberlaſſen, daher gab #8 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts eine Menge 


Drabobs-son Cudapa, Canul, Shanore, Har⸗ 
ponolly ꝛe., die laͤngſt von den Maratten und ans 


dern Eroberern uͤberwaͤltigt ſind. Diele dieſer Fuͤr⸗ 
ſten: waren ‚inspeheim dem gefangenen Prinzen er⸗ 


zdeben, und über ‚ven treuloſen Subah erbittert, 


ö . füin gepebenes Wort: fo ſchaͤndlich gebrochen zu ha⸗ 


/ 


‚phtamifcher Nabobs in diefer Halbinfel, wie die 


ben. Auch verlangten, fie von ihm für den geleis 


fleten Beiftand Befreiungen und andere Vortheile, 
die Mazir ung ihnen als Vaſallen, die bios ihre 


Pflicht erfälle Hatten, nicht zugeftehen wollte. Ds  . 


dleix, der in und um Pendichery Truppen genug 
beiſammen hatte, und durch bie Sefangenfchaft feis 
nes Alliierten alle feine Diane vereitelt ſah, in Des. 
fan oder Camatic :Eroberungen zu machen, exs 


kaunte von Nazir Jung nicht als den rechtmäßigen: 
Bubab, ſondern trat u Mißvergnuͤgten un⸗ 
, Ä i 4 ‚ter. 


- / 


04 Gemsichshrtungeunn Din 


aa deſer Snfolge in Verbindum. Defonkers, —* 
fein Ruhm dadurch, daß er 17 30. die. wichtige Han⸗ 
delsſtadt Maflulipeten exoberte weil dee Subal 
dort und in Panam bie franzoͤſiſchen Waarenlager 
hatte pluͤnderu laſſen, auch die beruͤhmte caruatiſche 
VBeſtung Giusl, die Aurungtebe Jahre wre 
helagert hatte, mit ſtuͤrmender Hand einnahm. Ma⸗ 
zir Jung zog hierauf gegen die. Framaoſen zu Felde, 
da ſich aber. durch Dupleig Aufhetzung die. Mignesr 
guügten i in feinem Heere taͤglich vermehrten, fo Daß 
die Halfte feiner Befehlshaber geneigt wars ir⸗ 
gend einen Fühnen Streich auszufuͤhren, und er 
sm — dieſer Spaltuugen unter feinen Trup⸗ 
io nicht mit gleicher Macht, wie. dag 
me , angreifen fonnte; fo waeb:er. am 4. Die 
cember 1750. aufs Haupt geſchlagen. Er-blich 
ſalbſt in dieſem Gefechte, donn wie auf die Nach⸗ 
sicht, die Patanen ſtuͤnden nebſt andern. Antike 
» gern mit den Franzoſen in- Berbindung, und fühen 
daher dem Treffen ruhig zu, Diefe Verraͤther durch 
ſeine Gegenwort zum Kampf anfeuern —— 
er von dem Nabob von Cudapa erſchoſſen. 
hatte zwar bei Anfange des Treffens geboten, hd 
Murzafa umzubringen, aber dieſer Br * 
vicht volliogen. 


— Sosleich nach Pair Zunga Tobe warb Diwp 
de aus dem Gefaͤngniſſe geholt, und als Subch 
‚von Dekan ausgerufen, das ganze Heer ſeine 
HOheima erklaͤrte ſich fuͤr ihn, und Die Franzoſen 
wurden wegen Bewirkung dieſer Revolutian. aufs 
freigebigſte belohat. Er: wählte fie ‚zu feiner leiba 
weqhe, vertrauete un nicht nur feine 

an, 
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EhdundaSaib, ‚einem triuen Aukänger den Frans 
öofen, zum Nabob von Eapmetic: und beikeim 
dieſe Provinz von den, Steuern und Abgahat „mel . 


che fie, gleich andern indischen tändern, bisher 


Hatte nach Delhi übermachen mäflen: : Dupleig au 


hielt von. dem neuen Subah mancherlei Würden -. “ 
und Ehrentitel, ee ward von ihrn zum Munfu 
“Wan. 7000 Reitern erhoben, und wit allen dieſes 


hoben Wuͤrde engemeffenen Epnenzeichen verſibi. 


‚Er ward uͤherdem reichlich beſchenkt, und außer 
vielen koſtbaren Kleinodien ſoll Dupleix damalg 
zweihunderttauſend Rupien baaxr erhalten halle " 
Gleich dankbar hewies ſich Murzafa gegen die fraue 
zͤſiſche Handelsgeſellſchaft, die damals gleich den 
londner und der niederlaͤndiſchen in den verſchiede⸗ 
sten Seeprovingen von Hindoſtan · und Dekan: nug- 
einzelne zerſtreute Beſtungen unn Hoandels logen dag 
ſaß. „Ihr wurde in. der Nachbarſchaft von Pone 
wiichery ain Otrich Landes abgetreten, dee ihre dag. 


mals geringe Eihfünfte jährlich mit 96,000 Kan 


hörte, einen ähmlichen Difteikt von ‚hundert una 


dreißig indifchen. Dörfern, die groͤßtentheils van 


sißigen: Webern bewohnt waren, welche ihr, Die 
Bostheile bes. Handels ungerechnet, 110,000 Rus 


. ien einbracht n Auch ward ihr Die alte berühmte 


ndelsſtadt Maffulipaton nebſt ihrem Gebiete 


Öberiaften, fü daß die Geſellſchaft von allen dieſen 


Erwerbungen ihre Territorialeinkaͤnfte über fünften 


| bels Diübiengn Dig erenbutn.; u pl Dat | 
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vien vermehrte. Ferner erhielt ſie im Sande Zaı - 
jore, wo ihr den kleine Handelsplatz Carical ges 


feet 1748 bläoufunigeneiten.. ve . . 
am⸗badern begab ſich auch mit: einem ganzen 
Heere nad) Pondichery. Dort erklaͤrte er den 


Aa 


958 Sanpioeniideringdi on Dekan. 
u D — — ud in gan Gariatie Uns 


— zoß er wieder, von einem Sorps 
* unter Puffy’s Anfuͤhrung begleitet, nach 
ner Houptſtadt Hyderabad, um fich Dort von den 

‚ Ungemächkichleiter bes Krieges zu erholen, warb 
nber 1751. unterweges umgebracht. ‘Die patanis 
ſchen Mabobs, welche ihm durch Ermordung” feis 
nes Oheims den Beſitz der Subahwuͤrde verſchafft 
hatten, fingen! ſchon auf dieſem Marſche Meute⸗ 
reien an, weil. Murzafa ihre Dienſte nicht. ihren 
Erwartungen gemäß belohnte. &ie machten frei⸗ 
fich ausfchweifende Forderungen, Erlaffung bes 
Teibuts von ihren Dienftiehen,. den fie drei Jahre 


ruͤckſtaͤndig geblieben waren, gänzliche Befreiung _ 


Defleiden fir Die Zukunft, eine Dergrößerung ihres 
Gebiets, und die Häffte von Nazir Jungs hinter⸗ 
laſſenen Schägen. Doc, Dupleix wußte fie das 
mals zu vertröften, und verfprach, fich ihrer an⸗ 
gimehmen, wenn Dekan vbllig beruhigt waͤre. 


uber Murzafa ſowohl ihre Erwartungen, als ud 


Ahnliche Forderungen, die von andern Seiten an 
‚ihn gemacht wurden, unmoͤglich befriedigen konnte, 


— ſo ſannen die Patanen auf Rache. Der Subah 


inußte auf dem Marſche nach feiner Hauptſtadt das 
| Gebiet des Nabobs von Cudapa ˖ beruͤhren, uns 
eoinige von deſſen Soldaten bekamen unterweges 
Stereitigkeiten mit, den Einwohneru, deren Woh⸗ 
tungen bei diefem Zwiſte nach der Weiſe zügellofer 
Truppen in Brand geftecft wurden. Der Mabob, 
hieruͤber aufgebracht, behandelte bie Mordbrenner 
feindlich, und ließ durch feine Seute viels don ihnen 
aiederhauen. Damnit noch miche zufrieden), * 


1} 
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fit ern Si auf fie 8 vor 


er Son Zell. von dee Bubags Heere an, ‚dee: zu u 


Bedeckung flines Harems diente, und beging bad 

bei viele Ausſchweifungen. Buſſy füchte zwar diefe 
Feindſeligkeiten in der Geburt. zu erſticken, abet 
 Murzafa war über die Beleidigung feines Harems 
ſo erbittert, daß er mit ſeiner Reiterei gegen dem 
Dabob anruͤckte, mit weichem aber die uͤbrigen Pas 


tanen gemeinſchaftliche Sache machten. Sie wur⸗ 


den zwar in dieſem ungleichen Kampfe zuruͤckge⸗ 


= 


ſchlagen, und die meiften von. ihnen -famen dabet | | 


nebſt ihren Anführern um; wie aber der Subah | 


ben Nabob von Eanul,. per von den unzufrien 
Denen oder in ihrer Hoffnung getäufchten Patanen 


allein übrig geblieben war, von feinem Eiephanten 


mit eigner Hand erlegen wollte, und bereits den 


Göbel gegen den Rebellen gezuckt hatte, ward er 


von ihm mit einem Speere durchbohrt, und ſtarb 


. mieten unter dieſem Getuͤmmel. 


«Der unerwartete Tod des’ Sobeh Murzafa 
Jung verbreitete unter deſſen Heere bie gewoͤhhn⸗ 
liche Unordnung nach dem wirklichen ober vermein⸗ 
ten Berlufte des Anfüprers, Buſſy gerieth nebſt 
ſeinen Truppen in die äußerfte Gefahr, Dem Haſſe 
der Eingebornen gegen die unglaͤubigen Fremden 


aufgeopfert zu werben, und Dupleix verlor durch: | 


biefen Unfall alle Hoffnung ; feine Nation unter eis 


nem ihr fo ergebenen Fürften in Dekan zu erheben. 


Doch Buffy benuste die Unentſchloſſenheit und 
 Zuechtfamfeit ber auf dem gegenwärtigen Fall uns 
vorbereiteten Heerfüßrer. Er berief in aller Eile 
‚bie erfien Hofbeamten nebft den angefehenften Des 
fehlshabern zufammen, um fich mit ihnen: über vie 
Wahl eines Machfolgers zu vereinigen, Don dem 

emor⸗ 


⁊ 


yor —E Don Detar 


auyorketen Subah maͤr was ein minkenjähriges 
Sohn vorhanden, aber außer ihm befomben ſoch 
deſſen leibliche Bruͤder bei der Armee, die ihm als 
Siaatsgefangene hatten nach Carnatie folgen muͤſ⸗ 


Durch Buſſy's Uebeerebumgen ward Salabad 
"ung, der zweite Bruder Nazir Jungs, zum 
Subah von Dekan ernannt, ohne die faiferliche 
Beſtaͤtigung einzuholen ober. zu erwarten, wie en 
alle. Abtretungen feines: Bruders. beftätigte, nuch 
den Franzoſen künftig noch größere Vortheile vers - 


| = ferah. Jedoch mußte der neue Subah feines 
unmuͤndigen Better, welcher Sadudin hieß, die 


Herrſchaft oder. den Eircar Adoni (Ubney), wele 
cher von einer alten berühmten Beftung des zer» 


ſttoͤrten Reichs Bisnagar dieſen Damen führte, 


\ überlaffen ). 

- Solabab Yung; der im gebt. 1751. die Re⸗ 
sierung. ‚von Defan erfangte, unterwarf ſich, sie 
er in. feine Hauptſtadt einzog, einen Theil der täns . 
der der patanifchen Nabobs, weiche Buffy. aber 
dem jungen Pringen Sadudin einräumen. ließz, und⸗ 
ward. am 2. April 1752. mit großem. Frohlocken 
in Hyderabad aufgenommen. Da er durch Huͤlfe 
Ber Franzoſen die Wuͤrde feiner Vaters erlangt 
hatte, und Buſſy fein: vornehmſter und. vielleicht. 
einziger Rathgeber ward; fo zog dieſer für ſich und 
feine Nation, fo lange Salabad Jung regierte, 
die größten Vortheile von - feinen: Denmihurigen: 
Der Subah belohnte feine. Verdienſte mit einem, 
Sefigente von acht tar Rupien / und die Te 


. “P)'Orme I Bo 


! 


its auf unſerr Beten, Sp 
HS otfatrurpon winden hen fo:veihfih bedacht 
Zeder Faͤhnrich erhielt 50,000 Rupien, und der 








Sold der. Gemeisen und Unteroffieiere warb mit 


gleicher. Zreigebigfeit erhoͤhet. Anſtatt daß dieſen 
bisher in Indien monatlich gehn bls hoͤchſtens zwan⸗ 
gig Rupien bezahlt wurden, bewilligte er ihnen ſech⸗ 
zig, nur erſchoͤpfte er durch dieſe Freigebigkeit ſeine 
ohnedem nicht ſehr angefuͤllte Kaſſe, ſo daß er zu⸗ 


des diefe Fremde beibwache orbßteathrils entlaſſen 


T "Raum hatte Galabad Jung fine Haupeflabt 


mußte. Lleberbent. hatte Salabad Jung, [6 länge 
er lebte, wit. feinen Brüdern ewige Handel. Sie 
machten ihm. nicht nur die Subahwuͤrde flreitig, 
fondern er mußte ihren Hisweilen großen Antheil 
an ver tanbeörsgierung uͤberlaſſen. N 
in Defig genommen, als foin-älterer Bruder Gha⸗ 
ziodvin, den der. Kaifer Ahmed Shah zum Subah 
von Dekan ernannt hatte, -von Delft mit einer 
großen Macht herbeteilte, feinen Üiebenbuhfer zu . 
fhärzen. Vorher hatte es ſchon bie Maratteri don 
Puhna nd Berar. gegen ihn aufgehest, die aber 
nad) Etlegung einee Summe Geldes und Abtre 
tung einiger Diſtrikte ihre Feindſeligkeiten einftells - 
tem. Endlich erreichte Ghazioddin die Grenzen 
von Dekan, eroberte die volfreiche Stadt Aurun⸗ 
jabad, und ſuchte, wiewol vergebens, durch wroßd 
Werſprechungen die Franzoſen für ſich zu gewinnen) 
oder wenigſtens dahin zu bringen, feinem Bruder 
ga verlaffen.‘ Während diefer Unterhandlungen 
wählte Salabad ein zwar ſchaͤndliches, aber-in In⸗ 
dien nicht ganz ungewöhnliches Mittel, fich von 
. feinem Gegner zu befreien, und er vermochte feine 
eigene Mutter, ihren ätteffen Sohn durch. Gift 
| aus 





so Hawntderaͤnderung | error Deln J 
a > det dt zu fhaffen. ach Ehenuoddins Rate 

- fief deffen Heer aus einander, viele Befehlöbaber 

Ä fegrten zwar mit ihrer Mannfchaft nach Delhi zes 

aber andere nahmen bei den Maratten 


J Dienfte. Die Maratten erneuerten hierauf. die 


Seindfeligfeiten wieder, vwoie.fe aber in ihrem eiges 


u nen Lande angegriffen wurden und gegen die Hülfes 


- truppen des Subah nichts ausrichten Fonnten, ſo 
bequemten ſie ſich endlich gegen Ende des Jahres 
Frieden, der zu Calberga zu Stande kam. 
Da aber die länder des Subah gerade in der Mitt⸗ 
" Ner Staaten des Peiſhwa's und des Najahe vom 
Derar Tagen, fo Haben feine Nachkommen ſeit dieſer 
Zeit mit beiden Machbaren faſt immerwaͤhrende 
Rriege führen muͤſſen. Von den wenigſten wiſſen 
- mir bie Zeit und den Ausgang, jedoch jo viek exe 
heit aus den daruͤber vorhandenen. fragmentaris. 
schen Nachrichten ‚ dag Dekan, ober was davon 
dem Subah gehörte, in feinen weftlichen und noͤrd⸗ 
- Jichen Teilen beträcdytliche Einbuße litt, und der 
Buben den Mararten anfehnliche Difkikte abtres 


sen mußte. 
Da Salabad durch den Beiftand der Fren⸗ 


= J zoſen die Ruhe in feinen Laͤndern wieder hergeſtellt 


hatte, fo verlangten dieſe auch eine ihrer. Tapfer⸗ 
keit angemeſſene Belohnung. Nach Dupleip Pla⸗ 
nen, die Macht der Franzoſen in der Halbinſel zu 
erweitern, konnte dieſe nur in neuen Abtretungen 
beſtehen. Der Subah überließ ihm daher den Eier 

car Guntoor (Condavir) unter gleichen Bedingun - 
gen, als fein Vorfahr der franzoͤſiſchen Handels⸗ 
Zeſeilſchaft Maſſulipatan verliehen hatte. Durd 
dieſe Zeeigebigfeit, und den großen Einfluß, des 6 

on | uſſy 
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Felt C729 5b aufruntfhe Briten. - 
Mb Bat De / Sewbah erlangt Botte;. nein er 
aber ‚viele feiner Großen, weiche nur dahin arbeis 
teten, die Feemben von Heften: Perſon zu entfen 
en, und dieſes gluͤckte ihnen waͤhrrend Buffg’6. Ab⸗ 
aveſenheit, der ſich wegen einer Krankheit nach 
 Mefulipaten begeben hatte. Den franzöfifcheg 
” Hälfstruppen ward der Gold fehramrichtig bejaht 
und zuletzt unter dem Vorwande gar guruͤckbehal⸗ 








Ken, dag die Einkuͤnfte aus den. verſchiedenen Pros 
‚singen fparfam und unregelmäßig einfänten. Ei 


Seit derſelben zerſtreuete fich alſo, um Die Ruͤch⸗ 
fände beijutrelben, und bie. übrigen konuten ru 
mit Maͤbe von ihren Officieren zuſammengehalten 


werden. Doch Buſſy ſtellte nach feiner Genefüng 


die alte Ordnung bald wieber ber , und damit eine 


Mannſchaft, weiche ans 8oo Europären und. soch. 


indiſchen Infanteriften en seftanb;, fünftig ihres Sol⸗ 
des wegen: gefichert wäre, ungetheilt zur Beſchuͤ⸗ 
Kung des Subah zufammenbleiben konnte, 1b 


“ nicht länger wie bisher von ber Willführ oder dem 
Eigennutze feinee Minifter abhinge, brachte erden 


ESubah dahin, feiner Nation aud) die übrigen Ciw 
cars, Eondapilly (Muftappanagur) ‚ Yalore (Er 


Ipre), Rojahmundri und Chieacole einzuräumen x 
Frankreich gewann durch dieſen Vertrag eirien ber . 


traͤchtlichen Zumachd an tändern. Es dehnte durch 
dieſe Erwerhung.feine Herrſchaff bia in der Nihe 
des Ganges aus, und erlangte dadurch ein ſolches 


Anfehen und Gewicht unter den Furſten von Des - 


fan, als Beine europäifche Nation ſich vor 1758. 
roͤhmen kounte, ſelbſt die Portugiefen in der Mitte 
brer großen Eroberungen nicht Sm fünf Dis 
ſtrikte 
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Ä fritte, welche ſegt die: nordlicheñ Cieeurs —** 
. werden, weil fie in dieſer Richtung von Madras 
und —— Hiegen;?_ beſtetzen and der ganzen 
Seekuͤſte von Goicondo und "einem" Ihell vom 
Oriſſa. Sie erſtrecken ſicheom Flaſſe Kriſtun bis 
gzum Bee Chilka, oder von wach Norden 
dundert und jwangig deutſche Weiten in der-fänge, 
und ihre Breite. beträgt von ſechs biö achtzehn Mei⸗ 
In... Bon den Laͤndern des Dubah von Dekan 
- find fie durch dichse Walbungen und eine lange Ge⸗ 
birgskette abgeföndert, durch weiche nur wenige 
meiſt ungangbare Päffe führen. Das gatize farb 
iſt fruchtbar, gut-bevälfert, und Sie: Einwohner 
Kiefern: die: feinſten und wohffeilſten Baumwollen⸗ 
waaren. Gegen. vinen feindlichen Angriff find Di 
Cirtars leicht zu vertheibigen, und durch ihre tage 
am Meere für den Handel wichtig. 
| Die Staattbeamten des Subah und anbert 
Sie an feinem Hofe waren mit ber Abtretung 
inte ſo wichtigen Landſtrichs aͤußerſt unzufrieden, 
und bemuͤhten ſich, Buffy Bahin zu bringen, ſtatt 
beſſelben andere Diſtrikte mitten im kande anzunee . 
men. Wie dieſer Tauſch ihnen nicht zelang, fies 
‚Hen-ferkein Mittel uwerſucht, den Embaf) mit fi 
„men: bisherigen Beſchuͤgern zu entgiweien: "Died 
gelang ihnen endlich 756, und Buffy. erhiet Di 
fehl, mit feinen Truppen Salabab:-Zumgs Gebiet 
zu verlaſſen. Dagegen verband. der Sudah ſich 






mit den Englaͤndern in Madraxs, um mit Ps 


. + Hälfe einige widerfpenftige Vaſauen zu bekriegen, 
ffe fonnten ihm aber wegen ber in Bengafen damals 
- ausgebrschenen Untahen: feine Truppen - uberlaſſer 


Dagegen wagte Buſſy auf dieſem Marſche einen 
nen 


N . 4a 1 


| gie 7a: bis anf unfere Zeiten: 513. 
neuen Berſuch, ſein verſomes Anſehen bei dam 


ſchwachen, von ſeinen Gegnern irre geleiteten Su - 


bad‘ wieder zu erfangen, und drang mit“ feiner 


Mannfchaft. bis Hyderabad vor. Er warb: bier 
‚zwar von dem ganzen Heere Des Subah und einer 


Menge Maratten. beinahe umzingelt, allein biefe 
Uebermacht fonnte den Eleinem Haufen difeipfinies 
fer Truppen nicht-überroältigen,, und ed Fam Daher - 
bald zum Frieden. Dadurch warb aber der. Eins 
fluß. der Franzoſen in die Angelegenheiten von De⸗ 
kan nicht, wie ſie vermutheten, wieder hergeſtellt, 


und Buffy. mußte im Mob. 1756. ‚Huderabad aber 


mals rertaſſen, um die in ben noͤrdlichen Circars 


‚ausgebrochenen Unruhen zu Dämpfen, wo ſich wähe 


rend des Zwiltes zwifchen dem Subah und feinert 
Beichügern viele Zemindars und Polygars gegen 
die neuen Oberherren Aufgelehnt hatten. ; Iwar, 


behielt der Subah hundert Franzoſen nebft tauſend 
‚Seapoys in feinen Dienften, da aber Dupleix fchon 


früher von feinem Poſten abberufen wurde, uͤnd 


ddiſſen Nachfolger. in Dekan bis 1763; einen uns 


ghäctichen Krieg mit Enpland fährten, fo warb 
jene Marinichaft während deffelben 1758. zuruͤck⸗ 
beorderf. Auf. dieſe Art. .endigte fich. die genaue 
Verbindung zwiſchen dem Gubah. und ber Regie⸗ 


‚rung in Pondichery, und letzte hat wegen. ihrer 


Ohnmacht mach dieſem Kriege ſolche nicht wieder 
anknuͤpfen koͤnnen. 

So ˖ lange Galabab Yung Buſſys Rathſchla. 
gen folgte, ober: dieſer alles über ihn vermochte, 
wurden deſſen Brüder von alten Regierungsgefchäffs 
ten entferne,. in leidlicher Gewahrſame gepalten, 
und ihrer Geburt und Range gemäß mit aller Ach⸗ 
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tung behandelt. Sobald dieſer Felbherr aber ben 

Hof des Subah verlaſſen hatte, wurden beide Prin⸗ 
zen auf Vorſtellung einiger Großen, die bei den 
Zwiſtigkeiten, welche unter den drei Bruͤdern un⸗ 
vermeidlich waren, un Truͤben ſiſchen wollten, in 
Freiheit geſetzt. Dem ältern, Nizam Ali, ward 
der ſuͤdliche Theil von Berar anvertrauet, das da⸗ 
mals die oͤſtlichen Maratten noch nicht ganz ero⸗ 
bert haften, und ber juͤngſte Bruder, Bazalet Qung, 
erhielt den Diftrift Adoni, in deffen Beige er auch 
bis zu feinem 1784. erfolgten Ableben geblieben tft. 
Doch Nizam Alt war mit feiner Starthalterfchaft. 
nicht zufrieden, fordern ſtrebte nad) ber Subah⸗ 
wuͤrde. Gr brachte verſchiedene Omrahs auf ſeine 
Seite, miſchte ſich in die Staatsgeſchaͤffte, und 
zuweilen war Salabad gezwungen, ihn in one 
zabad oder Aurungabad fchaften und walten zu lafs 
fen, Doch zulegt, wie Mizam Ali feine Abfichten 
. auf bie Abfegung feines Bruders zu deutlich mer⸗ 

fen ließ, mußte er 1759. deſſen Hof velaſſen, und 
Dekan ganz räumen. 

Während dieſer Unruhen in Dekan waren 
Frankreich und England feit 1756. in Krieg vers 
wickelt worden, an bem die Handelsgeſellſchaften 
beider :Mationen Theil nahmen, und Carnatic, 


worin ihre damaligen Hauptbefigungen lagen, zum 


Schauplatee ihrer Operationen waͤhlten. Da Buffy 
. nad) feinem Abzuge aus Dekan die Englänber 1258. 
aus ihren Handelslogen in. den nörblichen Eircars 
- vertrieben hafte, in diefen Kreifen eine Menge Dos 

lygars zerſtreuet waren, die fich auf ihre Schlupf⸗ 
‚winkel troßend weder den Franzoſen unterworfen 

hatten, noch ihnen Tribut ran and Elbe 
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von Bengalen aus mit dem vertriebenen Nizam Ali 
‘Unterhandfungen angefangen hatte, um diefe Frem⸗ 
Den ‚gemeinfhaftlic) aus den unrechtmäßig erwors 


benen Eircars zu vertreiben, fo ward fhon 1758. 


. ein Eleines Corps Engländer von Bengalen dorts 


, 


— — er en Dan uf ⏑,, — a — — 
1 
B 


ort dieſer Diſtrikte, ſchon am 6. März 1759. . 
U Demfelben befand ſich in den Circars ein franzde: 


5 bad Salabad Hülfe geficht. Da beffen Rathge⸗ 


Bin geſchickt. Deſſen Anführer, der Oberfte Ford, 


veteinigte feine Mannfchaft mit den fchlecht bewaffe | 


neten Halbwilden, den vorher erwähnten Poly 
gars, nachdem man mit ihnen einen fürmlichen 


Dertrag wegen ber Fänftigen Eroberungen gefchlofs 
. fen hatte. Mad) diefem erhielten fie die Halfte aller - 


Beute, auch‘ follten ignen die fämmtlichen Cir⸗ 


cars abgetreten werden, die Häfen und Seeſtaͤdte . 
mit ihrem Gebiete ausgenommen, welche fich die - 


Engländer ausbedungen. Dafür mußten diefe Pos 
Ingars aber monatlicd) während der Dauer des Kries 


ges 50,000 Nupien verfprerhen °), die aber nicht 
+: bezahlt wurden. ‘ Ungeachtet die Franzofen in Dies 
ſen Gegenden eine binlängliche Anzahl Truppen hate . 


ten,: fo gelang bie Unternehmung doch über alle 


Erwartungen. Die Sranzofen wurden aus vers 


ſchiedenen Poften vertrieben , und in mehreren Ge⸗ 
fechten befiegt, fo daß Maflulipatan, ber Haupts 


angefchloffen werden Fonnte, Und zuleßt- am 5. 
April mit Sturm erobert wurde. Aber außer 


ſiſches Obſervationscorps, und ihr Anführer 
hatte vor der Einnahme der Veſtung bei dem Sus 


ber den Streit der beiden feindlichen Mächte über 


die nördlichen Eircars "für die günftigfte Gelegen⸗ 
#2 1 
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heit anſahen, ſolche ihrem alten Herrn wieder zu 


unterwerfen, ſo eilte er nebſt ſeinem Bruder dem 


Nabob von Adoni zur Rettung von Maſſulipatan 


herbei. Allein ob er gleich 15,000 Reiter und 


20,000 Seapons unter feinen Fahnen zählte, und 
das franzöfifche Obfervationgcorps zu ihm geffoßen 
war, fo marfchirte der Subah dennoch fo fang 
fam, daß Maffulipatan eingenommen war, ehe er 


Bu mit feinem Heere die Machbarfchaft deſſelben ers 


reichte. a L 
Auf die Nächricht von der Eroberung. dieſer 
Veſtung, und dag in feines Abweſenheit fein Bru⸗ 
der Nizam Alt förmlich die Waffen gegen ihn er, 
griffen hatte, änderte Salabad auf einmal feinen 
Dperationsplan. Nizam Ali hatte während des 
Zuges nach) Maffulipatan Aurungabad erobert, 
mehrere Diſtrikte erflärten fich für ihn, weil er bie 
bisherige Regierung Anders einzurichteit verſprach, 
und bedrohete Hyderabad, die Nefidenz feines Bru⸗ 
bers. In dieſer unangenehmen tage befchloß er, 
fich lieber mit den Engländern zu verbinden, um 
deſto gewiſſer feinen Bruder befiegen zu koͤnnen, 
und am ı2. Mai 1759. waren die Unterhanbluns 
gen beendigt. Salabad trat den Englaͤndern Mafs 
fulipatarı, nebft mehreren zu den nördlichen Circars 


gehörenden Difteikten ab, verfprach alle Sranzofen 


Binnen vierzehn Tagen aus: feinen Ländern zu ſchaf⸗ 
fen, ihnen in Defan nie eine Miederlaſſung zu ers 


- Tauben, oder je Sranzofen in Dienft zu nehmen.. 


‚Die Pröfidentichaft Madras machte ſich blos ans 
heiſchig, den Yeinden des Subah feinen Beiftand: 
zu leiſten. — 


Er 
Fu .r — 





feit 1748 bis auf unfere Zeiten. 'sı7 : 
WVEr verlangte hierauf von dem Oberſten Ford, | 
fich mit ihm zur Bezwingung feines rebelliſchen Bru⸗ 


ders zu vereinigen, der aber unter dem Vorwande, 
die Franzoſen haͤtten noch nicht des Subahs Laͤn⸗ 
ver geräumt, an dieſem Kriege keinen Theil nehmen 


"wollte. Salabad, hierüber erbittert; verlieg Mafs 


füfipatan einige Tage nach dem Vergleiche, und bie, 
Engländer blieben im ungeflörten Bejige einer ans. 


fehnlichen Handelsſtadt und eines großen fruchtbar 
ren Landſtrichs fängft der Seekuͤſte, aus welchem 


fie jährlich) 400,000 Rupien zogen, 


Auf welche Weiſe Der Streit mit dem Nizam 
Ali beendigt ward, darüber fehlt es ung an Nach⸗ 


sichten, er ſcheint aber für den Subah nächepeitig. 


ausgefallen zu ſeyn. Eben fo wenig find uns die, 
nachherigen Begebenheiten in Defan befannt ger 
worden. Wir wiffen nur, daß Salabad Jung im’ 


| ellften ‚Artikel des parifer Friedens als rechtmäßis 
ger Subah von Defan erfannt, und bald darauf 
1764. von feinem Bruder Nizam Alt abgefegt, und 


im Setfnguif nach einiger Zeit ermordet wurde . 
" Dieſer folgte ihm in der Regierung, und lebe‘ 


| noch in ſehr hohem Alter i in Hnderabad, Weil er, 


an den in neuern Zeiten in Defan geführten Krie⸗ 


gen thaͤtigen Antheil nahm, ſo iſt die Geſchichte ſei⸗ 


ner Regierung, die Haͤndel mit den Maratten aus⸗ 
genommen, bekannt genug. Da Frankreich im. 
Frieden von 1763. alle feit 1749. gemachten Eros 


derungen, affo auch die nördlichen Circars, aufge⸗ 


ben mußte, ſo glaubte Nizam Ali dieſe gewiß wie⸗ 

der zu erlangen; allein der Praͤſidentſchaft Madras 

gehörte Maffulipatan er füofiche Theil * 
3 — 
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Cirears ſchon ſeit 1759, auch. hatte ſie die Wich⸗ 
tigkeit des ganzen gegen alle Angriffe. geſicherten Lan⸗ 
des während des Krieges Fennen lernen, eben des⸗ 


wegen war fie ſchon vor dem Frieden mit Frank 
reich darauf bedacht, ‘mit demfelben ihr Gebiet zu - 


‚vermehren. Daher mußte Shah Allum während 


—F erſten bengaliſchen Unterhandlungen mit den 
nglaͤndern im April.ı762. dieſer Praͤſidentſchaft 
den Beſitz von Maſſulipatan beſtaͤtigen, und ats 
er hernach gar zu ihnen ſeine Zuflucht nehmen mußte, 
ihr am 12. Aug. 1765. die von den Franzoſen biss 
ber befeffenen Circars völlig abtreten, ohne dabei 
“auf die gerechten Anſpruͤche des Subah von Des 
Fan bie mindeſte Nückficht zu nehmen. 

Dem Migam Ali war diefe kaiſerliche Belehnung 
ſehr unerwartet, und ba er-fo wie feine Vorfahren 
ganz unabhängig von Delhi in Dekan regierte, 
auch ſich dort nicht einmal als Subah hatte beſtaͤ⸗ 
tigen laſſen, fo traf er alle. Anftalten, die neuen laͤ⸗ 
ſtigen Nachbarn nicht nur aus den Circars, fons 
dern vielleicht aud) aus, Sarnafic, zu verjagen.: 
Schon 1765. verband‘ er ſich alfo mit Hnder Ay, ' 
Nabob von Myſore, die englifchen Beſitzungen im 
Defan von zwei Seiten anzugreifen, allein diefer 
Krieg ward bald beendigt, ungeachtet wir von der 
. Führung deſſelben wenig erfahren haben, weil die 
Vorfaͤlle in Dekan waͤhrend dieſes Zeitraums we⸗ 
niger Geſchichtſchreiber, als die bengaliſchen, ge⸗ 
funden haben, und Ormes genaue Kriegsgeſchichte 
ſih leider mit dem Jahre 1761..endigt. Wir wiſ⸗ 
fen nur, daß, wie die Engländer von den noͤrdli⸗ 
chen Eircars her feine Länder bedroheten, ar fchon 
am 12. Nov. 1766. mit ihnen deicen ſhieß —* und 


u ihnen die noͤrdlichen Circars nothocdrueigen über 


Tieß. "Doch blieb ver füdlichfte, over Guntoor, bei - 


feiner Familie. Diefen Kreis behielt fein Bruder, 


‚der Nabob von Adoni, wiewehl den Engländern 
‚ in der Hauptſtadt deſſelben das Beſatzungsrecht ers 
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laubt warb. Dagegen machten fich leßtere anhers _" 


ſchig, dem Subah von dreien der neuierlangten Eir⸗ 
. gars jährlich fünf fac Rupien zu entrichten. - Wuͤr⸗ 
ben fie aber den Diſtrikt Chieaeole bezwungen u. — . 
ben, deſſen Einwohner die neue Herrſchaft nicht - > 
- .anerfennen wollten, oder Guntoor ihnen etumal 
- zufallen, foverfprachen fie, den Tribut mit vier 
foe Rupien zu erhöhen. Der Subah follte von 
ihnen alfo fünftig neun fae erhalten, welche jene: 


tänder ihm nie eingetzagen ‚hatten, ‘als fie noch, 


Beſtandtheile von Dekan waren. Zugleich fchlofe | 
fen Heide Mächte eine genaue Allianz, und werlangte 
der Subah von den Englaͤndern Hülfstruppen, ſo 
durften fie bie Kriegstoiten von den verſorochenen 


Entſchaͤdigungsgeldern abziehen ). 


Hyder Aly ſetzte indeſſen den aries gegen Ears. 


natic fort, und da er die ganze Provinz in Anfpeuch 
‚nahen, fo mard am 26, Febr. 1768. zur Schwaͤ⸗ 


* a dieſes laͤnderſuͤchtigen Fuͤrſten zwiſchen dm 


Subah und der. Regierung bon Madrat ein zweiter 
Vertrag geichloffen. Darin esklärte Mizam AR, 


als kaiſerlicher Statthalter von Dekan, den Na 
bek von Myſore feiner tänder verluſtig/ und feine 


nördlichen Eroberungen wurden ven 
überloffen. Doch damit der Subah duch dieſe 
Abtretung nichts von. Fr Auſpruͤchen jene 
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vom Meiche Piſapur abgeriffenen tandftriche eins 
buͤßte, ſo verſorachen feine Bunvegehoffen, ihm jaͤhr⸗ 
lich von van. Einkuͤnften dieſer Diſtrikte ſieben Lac 
Raupien zu bezahlen. Doch wos die Engländer ihm 
mit der einen Hand gaben; das nahmen fie ihm mit 
der andern. Denn zu.gleicher Zeit ward: die Ent, 
fhäbigungsfumme von dem“ nsedlichen Eircars bis 
‚ auf zwei Lac Rupien ‚vermindert, vder der Subah 
erhielt. ach’ wie vor neun Lac Rupien, ob er gleich 
den Engländern..einen- anfehnlichen Theil von Hy⸗ 
ber Wis Eroberungen abgetreten Hatte). 
Dieſes Buaͤndniß erregte einen neuen Krieg 
in Defan, Yon.dem man aber in Europa weniger, 
fahren hat,’ - Dabei zeigte Mizam Ali ſeine indiſche 
Politik aufs. deutlichſte „> und: wie wenig er feinen 


 Verfrägen mit der Praͤſidentſchaft Madras nach 


zukommen dachte: Unterdeſſen er ſolche durch den 
letzten Vertrag :und den datin zu Hyder A’ Uns 
terdruͤckung verſprochenen Beiſtand ſicher machte, 
ſchloß er bald darauf mit dieſem Fuͤrſten eine aͤhn⸗ 
liche Alkanz. "Der Inhalt dieſes Teaftats iſt zwar 
nicht Hffentlich befannt gewotden, weil die Ver⸗ 
bindungen mdifcher Fuͤrſten fehr ‚geheim betrieben 
werden, undiſelten vollftändig ans Tageslicht kom⸗ 
men, Doch ſo viel wiflen: wir: nad den Berichten: 
von Augenzeugen, daß der Subah dem Hyder Aly, 
oder vielmehr deſſen Sohn. Zippo Saheb, ganz 
Carnatic verlieh, ungeachtet der indiſche Kaiſer 
die Provinz ſchon 1765. von der bisherigen Abe 
haͤngigkeit von Dekan befreiet hatte. Von den: 


iR verſchiedenen Praͤtendenten;, ˖die damals auf Car⸗ 


natie Anfpräche machten, hielt f ch Mophus Khan, 


” Carnatic nereru v. i. S. 2090. 
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der ältere Bruder des damaligen MNabobs von Car⸗ 
natie, Mahomet At, am Hofe des Subah auf. 


. Diefer vermählte feine Tochter mit dem Prinzen 


Zippo Sabeb,. und trat feinem Schwiegerſohne 


=" alle- Rechte auf diefes fand ab, und beide Verbuͤna 


> 


dete griffen hierauf Carnatic an. 


| Segt glaubte der Subah in Verbindung mie‘ 
Ä bem Hyder Aly, nachdem er gegen monatliche ©ubr 
ſidien von fechs tac Rupien einen Theil feiner Trup⸗ 
pen zur. myforifchen Hauptarmee hatte jtoßen laffen, 
die Engländer und ihren Nabob gewiß aus Carnatic 


zu verjagen, und er wiirde vielleicht, bei einiger Un⸗ 


haben, meil die Finanzen ‚der tondner oſtindiſchen 
Geſellſchaft damals in der aͤußerſten Zerruͤttung wa⸗ 


ren. Allein die Englaͤnder hetzten die Maratten 
. auf, in Dekan einzufallen, bedroheten von Benga⸗ 
len und den noͤrdlichen Circars het bes Rizams kLaͤn⸗ 


der von der andern Seite, und da der indiſche Kals 
fer damals unter ihrem Schutze und von ihren Sub⸗ 


‚ fdien in der Veſtung Elhadabad lebte, fo war es 


‚ihnen leicht, die Abfesung des Subah von Dekan 
zu bewirfen. Der Kaifer verfprach ihnen auch ein 


terſtuͤtzung von Frankreich her, ſeinen Zweck erreicht 


Firman oder Patent- auszufertigen, nad) welchen‘ u 


- fie einen neuen Subah ernennen, und jeden ihnen 
„gefälligen Färften dazu wählen. fonnten. Aboert 
gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Weiſe fand fich nie⸗ 
mand, der nach dieſer Wuͤrde ſtrebte, oder maͤch⸗ 
tig gehug war, des Nizams Laͤnder gu erobern *) 
In dieſer mißlichen fage, und van die Eroberung 


von Carnatie nicht ſo fans erfolgte, ale ber Su⸗ 


k5. A EL bad: 
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bah erwartet Hatte, f oͤhnte er ſich wieder mit den 

Englaͤndern aus, die fruͤher gefchloflenen Traftate 

wurd n eeneuert,. und ber Krieg mit dem Mabob 
nfore dauerte bis 1769, ‚ohne Veraͤnderun⸗ 


gen in Defan zu bewirfen. - Ä 
Bon den fpätern Begebenfeiten in Nam | 


Alðs tändern iſt bis 1780. wenig zu unferer Kernt⸗ 


niß gelangt. Er ward freilich in dieſem Zeitraume 
oft mit den Maratten in Krieg verwickelt, und hatte 


1774. und 1778. Hoffnung, die.feinen Vorfahren 


entriſſenen Veſtungen Dowlatabad, Brampor, 
Aſſir, nebſt den dazu gehörigen Landſtrichen wieder 
zu erlangen, haͤtton die Engländer an diefen Hans . 
- bein Theil genommen. Zu andern Zeiten war er- 

in den Unruhen in Puhna mit verwickelt, und vers 


binbderte, daß Ragoba die Peiſhwawuͤrde erlangte ?), 


Doch ward 1780. Nizam Ali abermals mit 
den Englaͤndern in Krieg verwickelt, der freilich 
nicht ‚yum völligen Ausbruche kam, jedoch die letz⸗ 
tern in die groͤßte Verlegenheit brachte. Madras 
bezahlte die ſchuldigen Gelder von den noͤrdlichen 
Cirears nicht, weil deren Einkuͤnfte ſich durch Em⸗ 
porungen der. Zemindars, ober faiſche Maaßregeln 
ber: Regierung von Madras, vermindert: hatten, 
verweigerte dem Subah die Hülfe gegen Die Mas 
reiten, und bemächtigte fih, allen vorhergehen⸗ 
ben Traftaten zuwider, des füblichiten Circars 
Condavir ( Guntoor), um von Carnatic aud eine 
durch fremdes Gebiet ungehinderte Verbindung 
mit den übrigen Eroberungen und felbft Benga⸗ 
len zu erlangen: Der Subah von Dekan ftellte 
ſich baher an bie Grige ber oben en beſcheichenen iga, 

die 

» ©. oben ©. in. ' Br on. 
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‚.. dle gefaͤhrlichen Ftemden aus Indien zu vertreiben .·. 
Er überließ zwar dieſes Geſchaͤfft feinen Bundsge⸗ 
noſſen, weil ein thaͤtiger Angriff auf bie Bekums 
gen der Engländer feine Kräfte überflieg, eder ee 
{ich nach indifcher Abeife von- ihnen durch Unterhands 
> Jungen täufchen ließ, und hatte daher: von feinen 
Bemühungen, die futshtbarften Mächte. Hindoſtans 
gegen die fhnell empor gefommenen Europäer verei. - 
nigt zu haben, den tleinften Vortheil. Nizam Ai 
‚ward in den nachherigen Sriedensfchkäffen mit den 
„Maratten und Hyder Ali uͤbergangen, und der Ent 
wurf, ihm gegen eine Summe Seldes die ſaͤmnitli⸗ J 
chen Circars nordwaͤrts des Kiſtnafluſſes abzutre⸗ 
ten, ober die englifchen Eroberungen auf der Affe - 
. Coromandel durch den Kiſtn fluß gegen Norden ein⸗ on 
zufchränfen, kam nicht zu Stande. Bielmehr su 
rieth Diefer wanfende, übelgeleitste, und wegen dee 
age feiner tänder ohnmaͤchtige Fuͤrſt in eine neue | 
Aspängigfeit, wovon er ſich erft in unfern Tagen = 
defreiet hat. Weil er aus feinen Burch die Marat⸗ 
\ . tem gelegentlich verheerten und zerſtuͤckelten Laͤndern 
geringe Einkünfte zog, feine Kriegsmacht alfo aus _ 
nem rohen. Haufen vollig. ungeübter und nor: 
"-  fehlechter bewaffneter Sewaten beſtand, ſo nahm:  . : 
‚er 1785. ein Corps englifher Seapons in Sold, 
die ihn beinahe zum, bloßen Vaſallen von Madras 
rrniedrigten. Don zieler Zeit an iſt de Sub | 
son Dekan ein treuer Bunde genoſſe pen Englaͤnder 
blieben, und weil ihm außer den Maratten. ber 
Mabob ober der Sultan von Muſort der gefaͤhr⸗ 
ucchſte Machbar war, fo verband er füch 1792. mb, 
7798. u deſſen Unterdruͤckung. @ine:Beuppen. 
\ Haben freilich zur Zertheilung. bes unter wife - 
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genten ſehr vergroͤßerten Reichs Myſore wenig betr 
getragen, jedoch half ſeine marattenartige Reiterei 


die Operationen der Englaͤnder ſchneller ausführen. 


Doch ungeachtet der englifchen Truppen, welche 
in ſeinem Gebiete vertheilt waren, und des engli⸗ 
ſchen Reſidenten an feinem Hofe, wäre 1797. die 
Verbindung mit England beinahe aufgelöft wor 
‚den. Bon den vielen europäifchen Gläderittern, 
die fich. im Dienft indifcher Fuͤrſten emporzuheben 
firchen, von. den vielen Franjofen, die im Anfange 
des Mevolutionskrieges der englifhen Gefangen 
fehaft entronnen waren , oder vielleicht als Apoftel 
der Freiheit und Gleichheit Nizam Ali's Gebtet zu 
ihren Abfichten wählten, befand ſich ein Mann’ 
von befferm Schlage, Namens Raymond, in Des 
fan, der bei längerm teben oder größerm Einfluß 
auf Des. befagten Subah ſchwankende Nathgeber 
das AUnfehen Des weiland gefürchteten Nizam von 
Dekan vielleicht wieder herftellen Eonnte Er bis 
bete aus dem armfeligen zufammengelaufenen Ges 
findel‘, welches Nizam Ali bisher ala Truppen uns 
terhielt, ein auf eurgpätfche Art geübtes Heer, wel⸗ 
ches: beffer oder nur gehörig bezahlt, den Subah 
binfänglich vertheidigen konnte. Weil aber von 
deſſen vier erwachſenen Söhnen ein jeder des alten 
Vaters Machfolger ſeyn wollte, und einer von die⸗ 
fen durch den. Sultan von: Myſore, oder den Jako⸗ 
binern, welche jenen unglücklichen Fürften- zuletzt 
beherrſchten; ſeine Abficht auszuführen glaubte, ſo 
ward dem Nizam fein: eigenes Heer zuletzt ſelbſt 
farchtbar, und er mußte es 1798. mit engliſcher 
Huͤlfe eũtwaffnen. 
WEL ai lad" 2. u. 
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Qu den beiden vorher. genannten Kriegen ger 
en den Sultan von Dinfore vermehrte er feine Laͤn⸗ 
r anſehnlich. Von den ſuͤdlichen Provinzen, die 
Hyder Yin oder Tippo Saheb ihm ober feinen Vor⸗ 
u een enfriffen ‚hatten, erlangte er in den beiden 
befannten. Theilungen 1092. Duadratmeilen wieder, * 
welche größtentheils.aus Den Bejigungen der. patao 
‚nifchen Fürjten, feiner ehemaligen Vaſallen, bes 
fanden, auch gewann Nizam Alt durch diefe Eros 
berungen .jenfeit des Kiftnafluffes über ſechſtehalb 
- Millionen. Nupien. an ‚ährlichen Einkünften. _ Er 
bat fie aber ſaͤmmtlich in einem neuen Dertrage mit 
der Regierung von Madras 1800. ihr wieder übere - 
| laſſen, bis auf diejenigen Diſtrikte, welche norde 
waͤrts des Tombudrafluſſes liegen. ‘Dagegen aber 
iſt dieſer Fuͤrſt von der Verpflichtung befreiet wor⸗ 
den, fechstaufend vierhundert Mann engliſcher 
Truppen in feinem Lande zu unterhalten... 
Die Staatöveränderungen., welche während — 
dieſes Zeitraunis in Carnatic vorfielen, haͤngen mit 
den Angelegenheiten. der Praͤſidentſchaft Makras 
und der Regierung von Pondichery fo genau zuſam⸗ 
men, daß ınan fie nicht füglich von einander tren⸗ 
nen, Fann, fondern ‚beide: zufammengefaße werden . 
müffen. Die englifche Hanbelsgefellfchaft in Lon⸗ 
don, welche zu Anfange ihres indifchen Verkehrs 
| auf die beiden Handelspläße Suratte in Concan, 
und Maffulipatan auf der Küfte Coromandel ein, 
gefchränft war, erhielt 1645. von einem Abkoͤmm⸗ 
linge der alten Negenten von Bisnagar den carna⸗ 
tiichen Flecken Chinapatan, wo hernach die Bes 
ſtung St. Georg nebſt der Stadt Madras erbauet 
wur⸗ 
» ©. Aſiaue annual Regilter fer 1800, ©, 149. 
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wurde, und 1684. von Sambagi, dem zweiten 


marattiſchen Großfuͤrſten, das füpficher liegende 
Cuddalore (Cudulur), welches. von der dabei ans 
gelegten Beftung auc) den Namen &. David fährr. 


Dort und in andern Sechäfen waren fie blos mit 


dem Handelibefchäfftigt , der zwar durch. die Fürs 
ſten des tandes und deren Beamten oft genug ge⸗ 
flört wurde, allen vor dem Achner Frieden magten 


es de Engländer nicht, Gewalt mit Gewalt zu vers 


treiben, oder an den indifchen Staatshändeln Theil 


. zu nehmen. _ Mad) ihnen hatten ſich die Franzofen 


auch auf dieſer Kuͤſte eingefunden, welche vorher 
blos’ As Handelsleute Suratte und Maſſulipatan 
beſucht Hatten. Sie erlangten 1676. von dem Kos 
nige von Viſapur den Flecken Pudutfchery ‚der all⸗ 
maͤhlich ihre Hanptniederlaſſung wurde. 

Das tand Carnatie, worin die vorhergenann⸗ 
ten Veſtungen der Englaͤnder und Franzoſen lagen, 
dehnt ſich zwiſchen den oͤſtlichen Ghauts und dem 


Meere laͤtigſt der Seekuͤſte von dem Caveryfluſſe 
bis zum Gondegamma aus, und hatte früher gleiche 


Schickſale wie das Reich Bisnagar, von dem es 
eine Provinz war. Es mußte ſich wie das Haupt⸗ 


land bisweilen den Sultanen von Bifapur: und 


Golconda unterwerfen, hatte aber zu Zeiten eigene 


Zürften vom Stamme der alten Rajahs von Biss 
nagar, welche bald in Ehandegerri bald in Bellore 
refidirten‘, und ward-gegen Ende des fiebzehnten 
Sahrhunderts von Nurungzebe’s Feldherren bezwun⸗ 
gen. Vor diefer legten Finnahme war Carnatie 
in mehrere Herrſchaften vertheilt, und wir finden 
in Gingi und andern Hauptveſtungen mehrere Re⸗ 
genten, die halbwilden Polygars in den weiloen 


| 
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Gebirgen und ndebfichen Waldungen ungerechnet. 
Unter. der Oberherrfchaft des Kaifers von Delhi 


_ ward diefe anfehnliche Provinz zum Gebiet des Sus 


bah von Defan gefchlagen, der dort zur Erhaltung 
der Rufe, md orbnungsmäßigen Hebung der Lan⸗ 
desgefaͤlle einen Stellvertreter beftellt Hatte, ver 


bald Mabob von Earnatic, bald: von feiner Nefis _ 


Nabob von Arkot genannt wurde . Einer 
von biefen, welcher Sadatulla hieß, und von 1711. 
bis 1732. dort regierte, wagte es zuerft nach der. 
Unabhängigfeit zu fireben, und die Nabobswuͤrde 
in feiner. Samilie erblich zu machen. Da er feine 
Kinder hatte, nahm er zwei Bruberföhne an deren 
- Statt an, den älteften, Doaft Ali, ernannte er 


zu feinen Nachfolger in Earnatie, und den zwei⸗ 
* ten, Bokae Ai, zum Befehlshaber in Bellore. 
Sadatulla's Vorfahren hatten ihre Herrfchaft ge⸗ 
gen Süden gewiſſermaßen bis Kap Comorin onss 
gedehnt, und die Fuͤrſten oder Rajahs von Tritchis 


napoli, Tanjore, Madure und anderer Eleinen 


. Stagten. zur Zinsbarfeit gezwungen, fie pflegten 


‚aber das ihnen auferlegte Joch bei der erſten Gele⸗ 
genheit äbzuwaͤlzen. In Tritchinapoli entſtanden 


1736, nach dem Tode des letzten Fuͤrſten, Unru⸗ 


hen wegen:des erledigten Throns. Um dieſe zu ſtil⸗ 
in, eigentlich aber um fich der wichtigen Veſtung 
zu verſichern, welche Dem ganzen tande den Namen 
gab, ſchickte Doaſt Ali, der zweite unabhängige 


- Mabob von Garnatic, feinen Schwiegerfohn Chunda 


Saheb mit einem Heere dorthin, der die Veſtung 


Tritchinapeli nebſt dem ganzen kande eroberte, ale 

lein alles für fich behielt. Dem damaligen Subah 

von r Detan Naem · ul Mulk, war der Abfall von 
Car⸗ 
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Carnatie fo wenig als Ble-Etoberung von Trichinas 
poli gleichgültig, und er würde gewiß feinen wider, 
ſpenſtigen Vaſallen beftraft haben, ‚allein feine Ge⸗ 
E genwart war wegen des perfifchen Einfalls in Deipi 
‚nüthiger. Er überließ es Daher den Maratten, den 
ungeborfamen Nabob durch Verheerung feines fans 
des zu züchtigen. Sie fieen auch fhon 1740. in 
Eamatic ein, Doaſt Ali.eilte ihnen mit feiner gans 
zen Macht entgegen,. blieb aber in einem Treffen 
gegen die Maratten. Sein Sohn Subdar Ali 
folgte ihm in der Regierung, und befreiete fein fand 
durch eine große Summe, Geldes von den Feinden. 
Da er aber ven Maratten in einem geheimen Artis 
kel Tritchinapoli überlaffen hatte, das ihm fein 
Schwager Ehunda Saheb vorenthielt, fo wandten 
fie fich) 174.1. dorthin, nahmen das ganze tand in 
Beſitz, und Chunda Saheb ward als Gefangener 
nach einer Veſtung in der Gegend von Setterah 
abgeführt. 
| Subdar Ali behauptete‘ ſi ich alfo i in der anges 
maßten Würde, und hatte das Vergnuͤgen, feinen 
Gegner, der ihm. die, Nabobswuͤrde ſtreitig machen 
konnte, weit von ſich entfernt zu ſehen. Wie. ex 
aber, um die den Maratten verſprochene Summe 
obzutragen, 17420 feinen -Befehlshabern in den 
Beftungen und den übrigen carnatifchen Vaſallen 
‚große Schatzungen auferlegte, und an dem maͤch⸗ 
tigften von diefen, dem Mörtiz Alt, Nabob vor 
Dellore, gleiche Forderungen machte, fo ward. er 
on ihm ſchon am 2. Oktober 1742. betgiftel. 
Er hinterließ zwar einen minderjährigen, Prinzen, 
Namens Sein Mahomet, den des Vaterd Freunde 
als den sechtinäßigen Mabob erfaunsen, aleın. veo 
eu. . gs 


| u Mister Mortiz Ai hatte einen größern Anhanz, 
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u und ließ ſich als Zürft von Earnatic ausrufen. :  .- 
. Um dieſe Zeit war der alte Nizam wieder | 
| nach Delhi zuruͤckgekehrt, und die Unruhen in Car⸗ 


es niemand wagte, ihm Widerſtand zu leiſten. Die | 
Stadt Arcst ward nebft andern Veſtungen bald en. - 
obert, die Maratten wurden: aus Trichinapoli ohne 


natic, welches nebft andern füdlichen Provinzen. 


ſich feines, Herrfchaft entzogen hatte, beſchaͤfftigten 
ſeine Aufmerkfamfeit vorzuͤglich. Er kam auch mit: 


einem fo zahlreichen Heere in dieſe Provinz, Daß 


I Möge vertrieben, und er befchloß; einen neuen Ma⸗ 


Seid Mahomet, einen Bormmd.. Dies war An⸗ 


bob von Carnatie zu ernennen, deſſen True ihm:  ; 
. umverdächtiger war. Wie er aber fand, daß bie: 
Einwohner fehr für Sadatulla's Familie eingenom -⸗· 


men waren, ſo ſetzte er uͤber deſſen jungen Urenkel, 


warodien Khan, der Stammvater der gegenwaͤr⸗ 


rungzebe's Kriegen ausgezeichnet hatte. Mortriz 
Ali blieb wegen der. begangenen Frevelthat unbe⸗ 


firaft, und behauptete ſich ferner in Vellore. Er: 9 


trat aber ſchon 1744. wieder in Carnatie auf, in 


welchem Jahre der junge Nabob auf ſein Anfikten 
ermiordet wurde, . und Dupfeir ihm die Nabobs⸗ 


würde anbot, um ben englifchgefinnten Anwarodien 


“ tigen Nabobs von Carnatic, der ſich ſchon im Au⸗ 


durch einen Mebenbuhfer zu beuntuhigen. Mortig 


Ai beſaß aber blos den leeren Titel, denn ba ee 
zu feige war, feiner Gegner zu befriegen: ‚ und ſich 
nieht: in Dupleix Dlan:fügen wollte, fo begnüste er 


ſich mit. dem Beſitze von Vellore, und nahm, ſo 


viel wir wiſſen, an ben ſpaͤtern camatifchen Huͤn⸗ 
deln keinen Theil. Seine Veſtung ward 1761. von 


sb 2. Abth. fs on den 
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>. den Englänbeen erobert, und er fcheint damals in 


ihre Gefangenſchaft gerathen zu feyn. . 
Anwarodien blieb’alfo im Befige von Carna⸗ 


tie, und unter ihm ward die alte Verbindung mit 


- dem Subah von Dekan wieder hergeſtellt, welche 
aber nicht von. langer Dauer war, Während dies 
fer Borfälle. wurden England und Frankreich in den 
* Sfterreichifchen Surceflionsfrieg verwicelt, und 
ſuchten einander aus’ Indien abermals zu vertreis 

ben. England verlor fhon 1746. Madras nad) 

einer Furzen Belagerung. Dupleix hatte zwar ver 
fürochen , dieſen Sitz der zweiten brittifchen. Praͤſi⸗ 
dentſchaft dem. Anwarodien nady der Eroberung 
einzuräumen. Wie er aber fein-Berfprechen nicht. 


erfüllte, verband ver Nabob fich mit den Engläns 


dern. ‚Hierauf. glaubte Dupleir S. David eben 
- „fo leicht einzunehmen, ward aber ziweimal mit Ben. 
Iufte zurüchgefchlagen: Die Engländer wagten hiers. 
auf 1748. einen Angriff auf Pondichery, der ebens 


falls mißtang, bis qulegt die Nachricht des gefchlof 


fenen Aachner Friedens den Feindfeligfeiten in Des 


us . Yan ein Ende machte, und die Angelegenheiten beis 
‘der Gefellichaften auf den vormaligen Fuß wieber 
herſtellte. Er 


. Nach dem Frieden war Dupfeir wieber mit 
neuen Entwürfen befchäfftigt,, die Macht ber Frans 
zoſen in Indien empor zu bringen, und dazu fand 
ſich in Carnatie eine günftige Gelegenheit. Viele 
. von den augefehenfien Einwohnern waren mit det 
Regierung des ihnen gewaltthätig aufgebrungenen 
Nabobs unzufrieden, oder mißgönnten ihm bie 
Ehre, eine fo anfehnliche Provinz zu beherrſchen, 
Bo nen ” 


, 


und es fehlte nur an einem kuͤhnen und entſchloſſe⸗ 


| 
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nen Manne, fi) an die Spitze der Mißvergnuͤg⸗ 


ten zu ſtellen. Ein ſolcher fand ſich balb in dee 
Perſon des Chunda Saheb, der ſeit 1741. ein Ges. 
fangener der Maratten war, ‚und durch ſeine Ge⸗ 


malin, welche damals mit ihren Kindern in Pon⸗ 
Dichery lebte, zu Sadatulla's Berwandtfchaft yes 
hoͤrte. Mit fieden face Nupien befreiete ‘Dupfeig 
ihn aus den Haͤnden der Maratten, und ließ ihn 
1749. nad) Carnatic kommen. Bei feiner Ankunft 
Botte fi dort Murzafa Jung zum Subah von 


Dekan ausrufen.Iaffen, und räftete fich, mit Huͤlfe | 


: der Franzoſen feinen Oheim diefer Würbe zu berans 
ben. CEhunda-Saheb fand ſich bei dem Heere dies 


* 


- fes Prätendenten ein, erkannte ihn als den dech® .- 


"mäßigen Subah, und erlangte dagegen von ibm 


Die Mabobswuͤrde von Carnatic, doch mußte diefe 


Provinz erſt erobert werben. - Beide brachten ſehr 


bald ein anfehnliches Heer zufammen, welches Du⸗ 


pleix durch franzöfifche Hälfsvölfer verftärkte. Ans- - 


warodien, ber wirkliche Mabob , unterließ damals 
aus Gruͤnden, die wir nicht wiffen, bei den Eng⸗ 


ländern in Madras Beiſtand zu ſuchen, weiche fih 


.. gerade in einen Ahnlichen Kampf um das Färftens 
thum Tanjore eingelaffen hatten.” Beide Heere 
teafen endlich bei Ymoor auf einanter, Anmwaros - 


dien ward befiegt, und verlor das Leben in biefem 


Treffen. Sein ältefter Sohn. verlor fich in diefee 


Schlacht, und ward einige Zeit file tod gehalten, 


kam aber während des fiebenjährigen Krieges wies 
der zum Vorſcheine, half feinem Bruder die abges 


fallenen Fürften von Mabura, Maravor und Ti 


nevelly befriegen, und lebte nod) 1768. an Hyder 


Aly's Hofe. Der juͤngſte Sohn, Mahomet Ai, 
= 4a war 
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| war dor qligemeinen Miederlage gluͤcklich entkom⸗ 

nmen, und hatte ſich nach. Trichinapoli gerettet, und 
‚ martete dont heſſere Zeiten. >. 


u / 


\ 


u. ı. Durch dieſen Sieg beyefligte Chunda Saheb 
feine: Herrſchaft, uud er belohnte die Bemühungen 
des framoſiſchen Befehlshabers durch. ein Gefchent 
Yan ein und achtzig indiſchen Dörfern in der Mach⸗ 


” Barfehaftwon Pondichery. Jetzt rieth ihm Dupleix, 


feinen: einigen Gegner, den Mahomet Ali in Tri⸗ 
chinaßoli, aufzureiben, ehe er neue ‚Kräfte ſam⸗ 
meln-fonnte, Allein die Kriegekaſſe des neuen Nas 
hobs war ungeachtet ‚den ſtarken Contributionen, 
welche. igm feine Unterbefehlshaber in den Veſtun⸗ 
gen und Diftriften zahlen mußten, exfchöpft, und 


2m. Diefe zu ergänzen führte. er feine Truppen na 
TJaggare, deffen-damals reiche Fuͤrſten, nebſt ihren 


füdlichen Machbarn, dem Nabob yon  Earnatie 
ſeit 17.42. ben ſchuldigen Tribut verweigert hatten, 
Endlich, erregten. Dupleir Bergrößerungsplane die _ 
Aufmerffamfeit der Regierung von Madras, und 


ſſie beſchloß, feinen Abfichten moͤglichſt entgegen. zu 


arbeiten. Mahomat Ali ward durch englifche Trup⸗ 


ven unterftüsr, und überhaupt verbefferte fich feine 


anfangs-mißliche tage zuſehends. Salabad ung, 


der damals als wirklicher Subah in Defan regierte, 


genannte. ihn. zum: Nabob an die Stelle feines ger 


bliebenen Vaters, und fehicfte ihm einen Haufen 


Maratten zu Huͤlfe; ach der damalige Regent von 


Myſore oilte zu feinem Beiltande herbei, wie er 


ihm die Beflung Trichinapoli verfprach, fobald ee 
feine Nebenbuhfer überwältigt haben würde, 
Bis 1752. befriegten. alfo Chunda Saheb 

und Mahomet Ali einander. meift in den Rode 
| Ge⸗ 


= ! x 
U 


Segenden von Carnatic. "Bien dꝛeſer Heit vn⸗ 


\ 
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gefallenen Gefechte, Belagerungen und Niederla 


gen, gehoͤren nicht in unſern Plan, um ſo mehride J 


fie. von Orme laͤngſt mit großer Senauigkeit · beſchris⸗ 


J ben find; : Anfangs ſchien Bas Gluͤck: dem Chunuda 
Saheb günftig, under wagte. es:fogar, ſeinen Geg⸗ 
ner 1751. in Tritrhinapou zu belagern. Wir er 


aber nebſt ſeinen franzoͤſiſchen Bundsgeneſſen auf 
Perſon, um nicht ſeinem Gegner in die Haͤnde za 


falhen, insgeheim dem Generale Der: tanjortichts . 
Truppen anvertrauete, ſo ward er "von dieſem ers 
mordet. Obgleich die Franzoſen bei der Uebergabe 


von Seringham an dreitauſend Marin verloͤren, fo 


blieb ihre Kriegsmacht dennoch zahlreich geuug, dem - 
Mahomet Ali: den. Befis: yon Carnatic ſtreitig zu 


machen. Da ſich aber feine Aahänger nach dem 


Zune ſeines Gegners vermehrten, ‚auch Madrus 


i anſehnliche Verſtaͤrkungen eun:Buropa 'erhigft s- Tb v 
würden fie Doch auf die Laͤnge ihren Plan, dem: 
Sohne des ermorbeten Chunda Saheb die Nabubs 


m wuͤrde zu verfchaffen, Haben aufgeben muͤffen, ala 
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ſagt, ſich in die Angelegenheiten indifchee Finften . 


‚ unerwartet Kommiflarien aus Europa arlangten, 
die Streitigkeiten‘ beider Handelögefellfchaften zu 


vermitteln. Dieſe ‚brachten zuerſt einen Waffen⸗ 


ſt.illſtand und gegen Ende des Jahres 1754. fol⸗ 


genden Vergleich zu Stande, der aber erſt von bei⸗ 


den Höfen vondon und Paris Beſtaͤtigung erhalten 


ſollte Nach dieſem ward ‚beiden Theilen unter; 


gu mifchen , und. fie blieben im Weſitze aller Veſtun⸗ 
gen und tandfchaften welche fie bei Schließung 


des Vergleichs inne ar auch ward der nn . . 
3 U beider 
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der Inſel Seringham eingeſchloſſen warb, und ſeint u 
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beider Gefeilfchaften auf den aften Fuß geftellt *). 
Sichtbar gewann Frankreich) bei dieſem Vertrage, 


7: Denn die Einkünfte von den tandflrichen, welche fie 


Der Freigebigkeit der Subahs von Dekan und an⸗ 
derer Fürften verdankten, fliegen auf 6,842,000 
Nupien, da hingegen England aus feinen neuen 


. Acquiſitionen, Tritehinapoli mit eingefehloflen, das 


bon engliſchen Truppen befegt blieb, nut 800, 000 
Rupien einnahm. Doch war es für bie Präfidents 
ſchaft Madras vorteilhaft, daß nach diefem Ver⸗ 
gleiche der unternehmende Dupleix Indien verlaſ⸗ 
fen mußte, und feine Nachfolger nicht Maͤnner von 
gleichen Kenntniſſen und gleicher Thaͤtigkeit waren. 
Da ber fiebenjäßrige Krieg den zwiſchen Eng⸗ 

lanb und Frankreich 1754. geſchloſſenen Vertrag 


entkraͤftete, und beide oſtindiſche Handels geſellſchaf⸗ 


ten, durch Flotten und Maunſchaft unterſtuͤtzt, 


einander zu ſchwaͤchen ſuchten, fo warb Carnatic 


abermals der Schaubletz ihrer Feindſeligkeiten, die 
bis 1761. fortdauerten. Anfangs ſchien das Gluͤck 
den Franzoſen guͤnſtig, und ſie eroberten die engli⸗ 
ſche Veſtung S. David. Aber auf Tritchinapoli 
word ihr Angriff vereitelt, eben fo menig. fonnten 

fie den Rajah von Tanjore.überwältigen,, ver Ma⸗ 
Komet Al’s Partei genommen hatte, und fie muß⸗ 


> ten 1758. bie Belagerung feiner Hauptſtadt auf 


\ 


heben. Zur See wid, ihre Flotte immer vor den 
Englänbern, und dieſe, von ihren andern Praͤſt⸗ 
dentſchaften verfkärft, eroberten 1759. Maflulipas 
tan nebſt den noͤrdlichen Cirears. Im folgenden 


⸗ Jahre mußte die franzoͤſiſche Beſatzung die Veſtung 


Gingi, 


a) Moſſels beknopte Hiſtorie van het Mogolſe Rey- 
ferryk. ©. si. « N 
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GSingi, im ſuͤdlichen Carnatie, raͤumen, und 1763. 
ward Pondichery, der Hauptſitz ihres Handels und 
ihrer Regierung, nach einer hartnaͤckigen Belage⸗ 
rung bezwungen. Ihr Heerfuͤhrer tally gerieth mit 
allen unterhabenden Truppen in die Gefangenſchaft, 
amd in drei Jahren waren fie aus allen ihren Eros 
Gerungen auf der Küfte Koromandel verdrängt. _ 
— Idhre übrigen Befisungen in Bengalen und Mala⸗ 
‚Bar gingen ebenfalls verloren, fo daß gegen Ende 
des Krieges ihre Kaufleute, gleich ihren Heeren, In⸗ 
dien räumen mußten. Weil den Siegern während ’ 
deſſelben ver Befehl der franzgofifchen Regierung in . 
+ Die Hände fiel, alleden Engländeen entriffene Pläge 
von Grund aus zu zerſtoͤren, fo bedienten fich diefe .. 


F hernach des Vergeltungsrechts gegen bie feindlichen = 


x Handelspläge, vorzüglich gegen Pondichery. Nicht: 
nur alle Dehhngbrerke wurden gejprengt, fonbern 
auch die vornehmiten Gebäude niedergeriſſen, ' fo 
dasßß Frankreich im Frieden von 1763. einen bloßen-*' 
SGteinhaufen wieder erhielt, welchen die meiſte 
Einwohner verlaffen hatten, und aus bem aller 
Kandel entfioden war. ‘Der Nabob Mahomet Ali 
verhielt fich in dieſem Kriege meift leidend, doch 
koſtete er ihm der beften Theil feiner Einkünfte, 
"denn er mußte feinen Bunbsgenoffen zur Führung 
deſſelben ungeheure Subfivien erlegen. Der Pas 
riſer Friede, der 1763. den Krieg in Eurepa.em . 
digte, beruhigte auch Carnatic wieder. Frankreich 
erlangte zwar feine alten Befigungen zurück, mußte 


: aber alle in Defan, Cardatic und Tarjore, uch . 


Dupleir ſchlaue Künfte erlangte Diftrifte fahren 
laſſen, auch den Mahomet Ai ala vechtmäßigen 
Nabob arten. - . 

| tg, Die⸗ 
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836 Hauplveraͤntetungen von Dekan 
5° Diefer Fuͤrſt, der ſchon waͤhrend Wed Ktir⸗ 
ges ganz von den Englaͤndern abhing, war nach 
demſelben ihr völlig unterwuͤrfiger Baſall, oder ein 
eigentlicher Titularfuͤrſt. Seine Laͤnder wurden in 


allen ſpaͤtern Kriegen der Englaͤnder aufs ſchreck⸗ 
lichfle verheert, und Durch Hungersnoth and Peſt 


ö | entvoͤllert. Er mußte diefen fo genannten Beſchuͤ⸗ 


tzern feine ganze Einnahme aͤberlaſſen, ſo daß ihm 
kaum ‚die für feinen Hofſtaat nöthigen. Summen 
- übrig blieben‘; und weil feine Einkünfte nie zu den 
verlangten Subfidien Hinteichten, ſich in eine bes 

ſchwerliche Schuldenlaſt verwickeln. In Friedens⸗ 
zeiten lagen engliſche Garniſonen in feinen Veſtun⸗ 
gen und Graͤnzplaͤtzen, die er befolden und unter⸗ 
- Halten. mußte, zuletzt ward er gar gezwungen/ eng⸗ 
liſchen Befehlshabern bie Einkuͤnfte ganzer. Diftrikte 
anzuweiſen, und der Regierung von Madras die 
ganze Verwaltung feines tantıes zu Überloffen. : Mls 
les, was dieſe von ihm verlangte, mußte et: befolgen; . 
weil er nebft feinem ganzen Lande in den Händen 
bei. Engländer war, und fogar. Madras zu ſeinem 
. MWöhnoste wählen. Eine Menge Traktate findvon . 


| Zeit zu Zeit.zwifchen ihm und jemer Praͤſidentſchaft 


geſchloſſen und wieder vernichtet. worden, aber deſ⸗ 
fen ungeachtet Haben ihre Forderungen an ihn nicht 
aufgehört. Die Engländer find Herren feines tar 
des, ſo wie von Bengalen, das ebenfalls einen eis 


genen Nabob Hat. Bon 1750. bis 1766. hat 


ihnen Mahomet Alt 7,935,000 Sternpagoden 
feine’ Goldmuͤnze, beinahe drei Neichethaler an 
Werth, oder an 23,805,000 Thaler) banr erlegt, 


. .unb dennoch blieb, er ihnen 8,5o0,0ao Pagoden 


(25,500,000 Thaler) ſchuldig, welche ſich bis 
J 1787. 


- 


etats jährlich drei fac Pagoden; ward Modras 


er oft genoͤthigt wurde, sur Erhaltung; feiner sache 


weichen ande neue Schulden zu marhen. :- J 
| Mahomet Alt ift, öffentlichen Machrichten zo | 


folge, am 15. Jul. 1801. geftorben, und über die Ver⸗ 


waltung ſeines Landes zwifchen der Praͤſidentſchaft 
Madras und ſeinem Nachfolger ein heftiger Streit 


entſtanden, ver noch nicht beigelegt iſt: weil uns aber 
uͤber dieſe Händel , in weichen Madras einen Nef⸗ 


Föngen fie bier noch nicht heſchrieben werden. 
” Das-im vorigen Jahrhunderte etwa dreißig 


acht und Umfarige ähnlichen Polygar⸗ und Nai⸗ 
renſtaaten dieſer Gegend erwaͤhnt wird. Beilaͤufig 
aſcheint daſſelbe 1584, beim Ferifhta ®);. allein 


5 u bie 


2 
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2787, wenig vermindert. Hatten; Damafs-merb 
 ‚awifchen ihm und ‚der Regierung von Metrasıeg 
neuer Vertrag gefehtoffen. - Mach diefem zahlte er 
in Friedens zeiten zu Erhaltung des.englifchen Kriegs⸗ 


aber in' Krieg. verwickelt ſo wer er verpflichtet, 
vier Fuͤnfthiſle feiner Einkünfte. zu den Koften zu - 
bezahlen, und Diefe Kriggsfteuer auch im Trieben Ba 
fo fange zu erlegen, bis ‚alle Forderungen der Prös-. | 
-.  sientfchaft Madras berichtigt waren.‘ Shm bir 
0 ven daher für feinen Hofflaat und andere. Ausga⸗ 

| ben nicht. mehr als 234,787 Rupien übrig, fo daß 


fen des alten Mabobs gegen den Sohn zu begüns * . . 
bLigen ſcheint, authentiſche Nachrichten fehlen. fa 


\ Jahde fang furchtbare Reich Myſore, deſſen Auf⸗ 
ooͤſung 1799. erfolgte, war bis 1760. ein zinsba⸗ 
res fehen' dee Regenten von Biönagar, Viſapur 
und Hyderabad, und in ber Geſchichte von Defan 
—— Daß es kaum unter. den ihm an, 


- 


"538, . Saupebübeingen von Dikim 


die damals dan Rajah Neetadery von Myſore von 


| feinem Oberheren auferlegte Strafe von fünf und 


zwanzig Elephanten beweifet ſowohl die Befchaffens. 
heit‘ feines Gebiets, das nur aus Wald und Dis 


‚icht Geftand, als die Armuth deſſelben, der feis 


u. 


nem Lehnsherrn weder Bold noch Edelſteine dar 
bringen Fonnte, und deffen Gefchichte ſonſt in Duns 


kelheit verhuͤllt iſt. Da die indiſchen Fuͤrſten, ihre 


Macht mag noch ſo eingeſchraͤnkt, und ihr Gebiet 


nöd fo unbetraͤchtlich ſehn, Geſchlechtsregiſter Wen 


ſitzen, worinn ihre Vorfahren ſeit Jahrtauſenden 
verzeichnet find ); fo haben ſich dergleichen in un⸗ 


ſern Tagen auch von Myſore aufgefunden, und 
ein ſolcher Stammbaum, der zwar nur zweihun⸗ 


dert Jahre hinaufſteigt, ward in Zippo Sahebs 
Paltafte bei der legten Eroberung von Seringäpas 
tan entdeckt ®). Mad) dieſem hieß der Stamm 
vater aller nach ihm in Myſore regierenden Rajahs 


Worrear. Er lebte um 1610, und fein Gebiet 
‚ beftand urfprünglic) aus der Veſtung Myſore und 


zwei‘ und dreißig. Dorffchaften,, das er aber: bald 


wit den Beſitzungen feiner ſchwaͤchern Nachbarn 


vermehrte, auch dadurch die Inſel im Fluſſe Ca⸗ 


very erlangte, auf welcher hernach Seringapatan 

erbauet wurde. Obgleich feine Nachfolger Yheile 
-= Rinder, theils unfähige Prinzem waren, die ſich 
-von ihren Miniftern leiten ließen, fo erweiterte ſich 


doch der Umfang ihres Eleinen tandes allmaͤhlich 


durch Eroberung einiger Bergſchloͤſſer und Vertra⸗ | 


‚bung 


o ©. Lift of the Rejahs of Sirinagur i in the Al. 
tic Regifter for 1800. ©. 259. 

" 8) ©. A. Beatlon View of the Origin and Con- 
duct of the War with Tippo Sultan. ©. 229. 
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par {748 iR uhfere gern. io 


Bung der angrenzenden Polnyats aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln. Die Rajahs von Myfore führten außer 
ihren Namen noch) den beſondern Titel eines Dipot 
Rajah, oder des licht verbreitenden Furſten, das 
her ihnen bei Tage und bei Nacht, ſelbſt wenn fſte 


auf die Jagd auszogen, brennende Lampen vorge 


' tragen wärben.‘). - Er ſcheint aber: hernach: abge 


tommen zu fen, und findet ſich in: der Titiiles 


‚fur. des gegenwärtigen Fuͤrſten richt. Einige Reife 


beſchreiber Haben von ben my ſoriſchen alten Fuͤrſten 
noch eine beſondere Art, Krieg zu fuͤhren, vers 
zeichnet, daß ſie ihre Feinde in den Gefechten der 
Maſen beraubten, weewegen fie allen ihren Nach⸗ 
barn fo furchtbar wurben ). 
In eben dieſem Zahrhunderte zeichnet⸗ ſich 
1638. von den myſoriſchen Rajahs Ram Eanterwa 
Marſa durch Großthaten umd glädliche Kriege aus. 
- Er ſieß zuerſt Goldmünzen, die Canteary Pagoden, 
vraͤgen, welche die gewoͤhnliche Rechnungsmuͤnze I 
in dieſer Gegend geblieben, aber: von geringerem, 
erzse, als die Sterupagsde an der Küfte iff.. 
Unter ihm fcheint ſich Myſore vom Reiche Bifapue : 
abgeriſſen zu. haben, war aber während dieſes Kam⸗ 
.pfes- unter" mehrere Prinzen vertheilt, weiche ſich 
1684. den Suftanen von Golconda unterwerfen ', 
mußten 2). Jedoch war dieſe Dberherrfchaft von 
turger Dauer, und als Autungzebe 1687. jenes 
Reich bezwang, mußten ihm auch deſſen Bafallen 
huldigen und Tribut bezahlen. Wie viel den Au 
abs von Myſore auferlegt ward, iſt nicht F | 
laͤſ⸗ 
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vaſg brtannt deworden da aber ſpaͤterhiu va 


Jens Statthalter in Fekan von ihnen fieben ac Miss 
pien werlangten, forfcheint Dies die vergluchene 
Summe geweſen zu ſeym NMach jenem Fuͤrſten 
Haben eine Menge Pririen pn Worrears Familie 
an. Myſore regiert, bis endlich der legte, Chit 
Kita, 1760; von: feinem Feldherrn Hader Aly 
‚ vom: Throne: verdrängt wurde ,. zwar ben Schein 
ber alten Herrſchaft übrig behielt, aber als: deſſen 
Staats gefangener non zwei fac Rupien leben muß 
taz. bie er endlich in ‚dem Dallafte feiner Vorfahres 
266. ftarb. 

Die Frößere Sefhichte des benäkinten mufos 
riſchen Eroberers Huber: Ay iſt in große Dunkel⸗ 
Seit verhuͤllt, weil Europaͤer in feinen Dienſten, 
vorzuͤglich Maitre de fa Tour, ein. franzoͤſiſcher Of⸗ 
Beier, ſolche ‚blos · von Hoͤrenſagen aufzeichnetem 
oder dabei aus Unkunde der Sprache feine glaub⸗ 
wuͤrdige Zeitgenoffen befragten. Aus-feiner tebenss 
_hefchreibung find daher eine Menge Unrichtigkeiten 
‚ And Widerfprüche über Hyder Aly's Herfunft in . 


5 Euenpa verbreitet worden, weil bie einheimifchert 


* gleichzeitigen Quellen unbekannt blieben.. Zwei ders 
‚felben find: feit kurzem überfegt worden *), und aus 
ihnen haben wir folgendes erfahren: 
+ „Shnder Aly's Barfahren gehörten sum aras 
bifchen Stamme Coreſ hi, welche weiland den Tem⸗ 
pel zu. Mecca beſchuͤtzten. Wenn fie in Dekan ein⸗ 
wanderten, iſt nicht bekannt, aber ſie bekleideten 
ſeit der Mitte des ſiebzehuten Jahrhunderts Magi⸗ 
ſtratswuͤrden in der Stadt Cohir (Coyr) im Ge⸗ 
biete des Suboh von Dekan, acht und gmana in | 
diſche 
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und gehörten zu den angefehenften Einwohnern 
Diefes Orts. Hyders Großvater verließ, wegen Jar 


milienzwiftigfeiten diefen Ort, und begab ſich nach 


©era (Sirpi) zu dem damaligen. Kommendanten 


.6HAfim) her Sultane von Bifapur, der ihn zum 


Defehlsgaber von hundert-und fünfzig: Soldaten 


- ernannte. Er vermaͤhlte ſich bald darauf mit her 


feit 2748 bis auf unfre.Beiten,; s4r.' 
diſche Meilen: weſtwaͤrts von Hyderabad Belegen). 


- 


Tochter eines angefehenen Mannes in Colar⸗ und - 


wählte diefen in ber Nachbarſchaft ber. oͤſtlichen 


Ghauts belegenen Ort zu feinem Aufenthalte. Dort 


ward ihm ein Sohn.geboren, Namens Fuütteh Ay; 
dies mar Hyder Aly's Vater, der hernach funf⸗ 
zehnhundert mit Luntenflinten bewaffnete Muſque⸗ 
tiers im Dienſte des Hakim von Sera befehligte, 


— — — 
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beruͤhmcen Hyder Aly, der ihm 1718. (1131 Jahr 


und deswegen den Titel Futteh Naic erhielt, weil 
Naie in dee Shanffritfprache einen Officier oder 
Defehlöhaber bezeichnet. Futteh Naie erzeugte ven 


der. Hegirah) in Colar geboren wurde, und nahm 


hernach Dienſte beim Rajah von Myſore, ale ihm 


bei den in: Sera entſtandenen Unruhen der Solo: 


uicht ‚bezahlt wurde, ' Seine unterhabende Mann⸗ 


ſcchaft zeichnete fich durch Ordnung. und Täpferfeit 


vor den übrigen Truppen des Rajah aus; ſo daß‘ 


Bad feinem Tode fein Sohn Hyder Aly 1738. das 
. Kommando. über fie behielt: : In ber Nachbarſchaft 
bon Myſore, welches damals noch durch fehe enge: 


Örengen.befchränft war, gab es mancheriei Pleine 
indifche Berg» und Waldfürften, die dem Hekr⸗ 


ſcher von Seringapatan bald. zinspflichtig waren, 
bald gegen. ipn ihre Unabhängisfeit ‚behaupteten. 
Unter dieſen zog der zinsbare Fuͤrſt von Bengelor 
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I . Bezahlen, und kuͤnftig verfprechen, acht fac Ru— 


342 Hauptveraͤnderungen von Dekan 
Hyder Aly's Aufmerkſamkeit auf-fich, und er brachte 

es bei dem erſten Mintfier oder Dafarwai von My 

fore bald dahin, daß er ihn befriegen durfte. Mady 
dem ſich diefer Fuͤrſt vergeblich in feiner Veſtung 
vertheidigt hatte, mußte er 1746. um Frieden bib 
ten. Ihm ward zwar fein Gebiet gelaffen, abe | 
er: mußte dem myſoriſchen Generale vier $ac Rupie | 


\ \ 
, 


pien Tribut nad) Setingapatan einzufenden. Der 
Rajah von Bengelor fegte ſich ſchon im folgenden 
Jahre wieder in Freiheit; Hyder griff ihn alſo mit 
einem grbßern Heere an, beſiegte ihn 1747. aber 
mals, nahm ihn nebſt ſeiner ganzen Famille ge⸗ 
fangen, und erhielt das Fuͤrſtenthum Bengelor 
‚als Dienfitegen.” , - | 2 
In dem Keiege, den Frankreich und. England 
damals in Carnafic als Allürte der Prätendenten 
auf dieſes Sand führten: befehligte er einen Tpeil 
der moforifchen Truppen, „welche dem Mahomet Ali 
zu Hoͤife geſchickt wurden, wenn gleich ſein Name 
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nur bei einzelnen Gefechten genannt wird !), und 


ſuchte für diefe Hülfe die Veſtung Tritchinapoſi du 
erlangen. Da aber biefes fehlfchlug, zog das my⸗ 
forifche Heer wieber in fein Gebiet zuruͤck. Um biefe 
Zeit, oder zwifchen 7754. und 1760, zerfiel Hy⸗ 
der Aly mit dem Dälawai, Namens Nundo Nat 
(Nand Rajah), weil er den Tribut innebepielt, den 
Die von ihm begivungenen Polygars in den nörblv 
chen Gebirgen hatten erlegen müffen, und dem DV 
niſter nur einen Heinen Theil der erlangten Beute 
übermachfe. Nundo Rai erkannte zu fpät, daß er 
feinen Generale zu viele Gewalt übertragen, u 
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. won Hyders unternehmendem Charakter alles u 


Gefürchten hatte. Er fuchte ihn daher nach. ber 


. Bauptftadt Seringapatan zu locken, um fih fr -. 


ner Perfon zu verſichern. Hyder, welcher durch 
feine Spione am Hofe diefe geheimen Nachftelluns 
gen erfahren hatte, Tieß ſich nicht abſchrecken, ſon⸗ 


Dern zog, von feinen beften und vertrauteften Krie⸗ 
gern begleitet, nach der Hauptfladt, nahm aber 
unter dem Borwande eines Beſuchs den Minifter 


in, feinem eigenen Pallaftegefangen, und der Ras; 

job Chik Kifna war mit allem,: was fein Feldherr 
in Geringapatan vornahm, dem Anſcheine nach 

| —— Er erklaͤrte ſogar in einer öffentlichen 
erfammfung aller Staatsbeamten / es wäre laͤngſt 
ſeine Abſicht geweſen, den Nundo Rai aus ſeinem 
Poſten zu. entfernen, übertrug deſſen Wuͤrde dem 
"Hnder Aly, nebft allen Regierungsgefchäfften, Hy⸗ 
der „ Damit noch nicht vergnügt ‚ verlangte von dem 


Machkommen, und erhielt fie. Da diefer Fuͤrſt, 
gleich feinen Vorfahren, alle Staatsgefchäffte dem 
‚ Minifter überließ, und ſich nicht aus feinem Pal⸗ 

Jafte entfernte, um bie Vergnuͤgungen des Harems, 


ſeiner Gaͤrten und anderer indiſchen Zeitkuͤrzungen | 


in Ruhe genießen zu Tünnen, fo blieb Chik Kiſna 
wie vorher i in feinem Patlafte eingefchloffen. Hpder . 
"gab ihm eine Garde zu feiner Beſchuͤtzung, und.“ 


wies ihm von feinen Einfünften,: welche damals. _ 


zwei Millionen Rupien betrugen !), zwei tac Ru⸗ 
dvien für feinen Hofftaat an. Jedoch behandelte er. 
dieſen Fuͤrſten bei öffentlicher Gelegenheit als feis 
om Oberherrn ‚ . führte die uachfolgenbenefriege 
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Rajah die Dalawaiwuͤrde erblich für fich und feine 
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in deſſen Namen, und vͤberſandte ihtn von der ge 

machten Beute zuweilen Ehrengeſchenke. Dieſer 

Ditularfuͤrſt ſtarb (Kon: 1766, und: Hyder ließ ihm 

ek: von feinen Soͤhnen nach einander: im dieſer 
Schattenregierung folgen. Wie aber der letzte 

Fuͤrſt von des obengenannten Worrears Machkom⸗ 


menſchaft, Chiaum, 1796. an den Pocken ſtarb, 


ſo hielt es Tippo Saheb nicht fuͤr noͤthig, die leere 
Ceremonie der Ernennung eines Nachfolgers zu er⸗ 
neuern. Chiaums Verwandte müßten: ſogar ih⸗ 
zen Pallaſt in der Stadt Myſore räumen, und ih⸗ 
nen ward ein fleines Haus’ in Seringapätan ge 
Wohnung angewiefen‘, wo fie voh einer ſehr ver 
minderten Penfion, - von 7,965 Rupie, leben 
mußten. — 
‚2 Mährend, diefer Revolution in Myſore, die 
Hyhern die unbefchränfte Herrſchaft des ganzentan 
des verichaffte,. war der Krieg der Engländer und 


Franzoſen fo unglücklich. geführt worden 1), daß 


leßtere ‘alte ihre Eroherungen bis auf Pondichery 
bverloren hatten. Als aber die Engländer auch diefe 
Veſtung einſchloſſen, ſo füchte der franzoͤſiſche Be 
fehlshaber Lallh überall Huͤffe, den Ort zu retten. 
Er fand fie auch bei dem myſoriſchen Regenten Hy 
der Aly, wie ihm außer: andern'carnatifchen Dir 
ſtrikten 1760. - die Veſtung Thiagar, nebſt ihrem 
Gebiete, und die füdlichen Landſthaften Madura 
und Tinevelly angeboten wurden. Ge ſchickte alſo 
fuͤnftauſend Mann unter. feinem’ Schwagee dort⸗ 
. Bin, um die Franzoſen zu unterftägen, die aber 
wegen eines Einfall der Maratten in Mofore‘ bald 
zaruͤckgteufen wurden, Auch waren viele von 7 
Ba | . myſo⸗ 
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„fee 1748. en auf unfee sin 345 
mofonifäen Großen mit der ganzen Expehbition ums | 


zufrieden; indem baburd) bie Englaͤnder gersisf 


‚ wurden, bie ſuͤdoͤſtlichen kandfchoften van Myſore 
anzugreifen, worin Caroor, Dindigul und andere 


Deftungen lagen ”). Hyder war damals mit feis - 
nem Landesherrn zerfallen, viele. von ben alten’ 
Staatsdienern und Rathgebern des Fuͤrſten über 
Hyders Öbergemalt eiferfächtig, und biefe Gaͤhrun⸗ 


gen vermehrten ſich ſo, daß der neue Regent ſeine 


Stelle niederlegen, und mit feiner Familie Seriu⸗ 


gapatan verlaſſen mußte, Zu gleicher Zeit war ein 
Heer Maratten in Myſore eingefallen, um ben 
lange ruͤckſtaͤndigen Tribut einzutreiben. Der Ra⸗ 


jah verſprach bie Zahlung: deſſelben, ermunterte 


bie Feinde aber, nach der. Hauptſtadt zu kommen, 


um mit ihrer Huͤtfe den rebelliſchen Hyder voͤllig zu 


> unterdeäden. ‚Huber entfloh hierauf nad) Denges 


for, zog die nach Earnatic detaſchirten „upon 
an fich, und ging den Maratten entgegen °). 


er ſich aus: diefer Verlegenheit herauswickelte, * 


von ſchweigen ſeine Lebensbeſchreiber, wir wiſſen 
nur, daß er bie Maratten mit Gelde befriedigte, 
alle verlorne Gewalt in’ kurzem wieder erlangte, 


- feine Gegner mit Gefaͤngniſe und Einziehung ihrer 


Güter beſtrafte. 


| Da bei der Vertreibung der Grangofen aus 
Carnatic mehrere berfelben bei ihm Dienfte nah⸗ 
men, fo brauchte er dieſe Fremden, feine Truppen 


auf europaͤiſche Art zu bilden.. Er hatte feine ganze 
Regierung durch franzoſiſche Officiere, Wosenienh 
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u Artilleriſten und andere unter: ‚feinem Heere, und 


da er von ihnen eine beſſere Taktit erlernte; fo ſtand 
‘er mit diefer Nation i immer iR n ber genaueſten Ver⸗ 
bindung. 


nach allen Seiten auszudehnen, und das Land Sera 
war ſeine erfle. Eroberung. ‘Diefes Hatten die Mas 
‚ratten dem Subah von Dekan entriffen, und, Die 


fer bemuͤhete fich vergebfich, daffelbe wieber zu ers‘ 


obern. Hyder verfprach ihm, fünf kac Rupien zu 
bezahlen, wenn es ihm nad) Verjagung der Dias 
ratten abgetreten würbe, und bemeifterte fid) deſ⸗ 


fihaffte ihm der Subah von Dekan die, Faiferliche 
DBeftätigung und den Mabobstitel, nebſt allen 
- mit diefee Würde verbundenen Ehrenzeichen. Im 
folgenden Jahre 1764. bezwang Hyder das Neid) 
Eanara , welches durch Dichte Waldungen und bie 
Wweſtlichen Ghauts von feinem Gebiete gefchieben 

war, bei Gelegenheit. eines Erbfolgeſtreits. Das 
durch breitete er feine Herrfchaft bis an die Sem 
kuͤſte aus, erlangte den Hafen Mangalor und die 
BVeſtung Bednur, deren Namen er in Hydernagur 


veraͤnderte. Das Neid) Sunda grenzte gegen Nor⸗ 


den mit Sanara, in weldyes fid) die Porfugiefen, 


Maratten und. einige Polygars getheilt hatten. _ 


Die erftern fonnte er nicht bezwingen, aber hie an⸗ 
dern wurden aus. ihrem Eroberungen vertrieben, 
ober gezwungen, den neuen Oberherrn ‚gi er⸗ 
kennen. 
Auch die Nalrenfuͤrſten auf der Kuͤſte von 
Malabar unterwarf er 1765. feiner Herrſchot in 

re ae 


ur Nachdem ber Friede m 1 Paris Carnatie. be⸗ 
ruhigt hatte, fing er 1763. an, ſeine Herrſchaft 


ſelben ohne Schwierigkeit. Zu gleicher Zeit vers - 


- 


ı 
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ai 1748 bis auf unſere Seien, se 


einen, At: von. Neligionskriege. Unter ihnen wohn⸗ 
en feit-dem. Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 


⸗Mahometaner, ‚welche unter dem Namen der Mas 


‚pelets (Mapuleres, Mahgpilia 8) fich vom Handel 
und ber Sgifete naͤhrteͤn, und große Reichthuͤ⸗ 


mier ertwarben. Ihre Schaͤtze reizten die Habſucht 


ber Nairenfuͤrſten, fo daß fie die Ausrottung dies 
fer fremden Religionsfeinde beſchloſſen. Viele tau⸗ 


ſend Mapelets wurden freilich in dieſem laͤngs der 


Kuͤſte allgemeinen Blutbade erſchlagen, doch viele 


retteten ſich in die Nachbarſchaft der hollaͤndiſchen 
Veſtung Cranganor, und ſuchten bei ihrem Glau— 
bensgenoffen Hyder Aly Huͤlfe. Er erſchien bald 
mit einem zahlreichen Heere, beſi ĩegte die Mairen⸗ 


haufen, welche ſein Vordringen verhindern woll⸗ 
- ten, und nahm an den Goͤtzendienern eine. graus , 


fame Rache. Ihre Fuͤrſten mußten die Verhee⸗ 
rung ihres Landes und die gaͤnzliche Vertilgung ih⸗ 
rer Unterthanen durch ungeheure Braudſchatzungen 


Teaufenwelche zum Theil: ihre Kräfte überfties 


gen, fo daß fich einige von ihnen, wie der Zamos 


rin von Calicut, ‚der einmal der maͤchtigſte von die⸗ 


fen. Nairenhaͤuptlingen war, aus Verzweifelung 


\ 


nebſt feiner Familie in. feinem Pallafte verbrannte. 


Doch gelangte meder Hyder Rod) fein Nachfolger ° 


zum suhigen Beſitze dieſer Eroberaugen. Bei jedem 


Kriege, den ſie in andern Gegenden von Dekan 


fuͤhren mußten, ſetzten ſi ſich die nie ganz unterjoch⸗ 
ten Nairen in Freiheit. Hyder ſuchte zuletzt dieſe 


unruhigen Haͤuptlinge durch Abtretung ihres klei⸗ 
"nen Gebiets an die myſoriſche Oberherrſchaft zu ger 


_ wohnen, fein Nachfolger Tippo Sapeb bingegen 


warhete gegen die Widerſpenſtigen mit unerhoͤrter 


. Mma Grau⸗ 
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Arcilleriſten und andere unter ſeinem Heere, unb 


da et von ihnen eine beffere Taktik erlernte; fo fand 
er mit diefer Nation immer in n ber genaueſten Ver⸗ 

bindung. 
Nachdem der Friede fr 1 Paris Carnatie. be⸗ 


| ruhigt hatte, fing er 1763. an, ſeine Herrſchaft 


nach allen Seiten auszudehnen, und Dastand Sera 
war ſeine erfte. Eroberung. Dieſes hatten Die Mas 
ratten dem Subah von ‘Dekan entriffen, und Dies 
fer bemuͤhete fich vergebfich, daffelbe wieber zu er⸗ 
obern. Hyider verfprach ihm, fünf kac Rupien zu 
bezahlen, wenn es ihm nad) Verjagung der Mas 
ratten abgetreten würbe, und bemeifterte fidy deſ⸗ 


ſelben ohne Schivierigkeit. Zu gleicher Zeit ven - 


fihaffte ihm der Subah von Dekan die, Faiferliche 
Beſtaͤtigung und den Nabobstitel, nebſt allen 
- mit diefee Würde verbundenen Ehrenzeichen. Im 
folgenden Jahre 1763. beswang-Hyber das Reich 
Canara, welches durch dichte Waldungen und bie 
weſtlichen Ghauts von ſeinem Gebiete geſchieden 
war, bei Gelegenheit eines Erbfolgeſtreits. Da⸗ 
durch breitete er feine Herrſchaft bis an die Ser⸗ 
kuͤſte aus, erlangte den Hafen Mangalor und die 
Beftung Bednur, deren Namen er in Hybernagur‘ 
veränderte. Das Reid) Sunda grenzte gegen Nor, 


ben mit Canara, in welches fid) die Porfugiefen, - | 
‚Maratten und einige Polygars geteilt Hatten. 


Die erſtern konnte er. nicht bezwingen, aber hie aus 
dern wurden aus ihrer Eroberungen vertrieben, 
ober gezwungen, , den neuen Oberherrn ‚zul er⸗ 
kennen. 
Auch die Ralrenfuͤrſten auf. der Käfte: von 

Malabar untermarf er 1765. ‚Pine Herſchn n 
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ſſejt 1748 bis auf unfere Zeiten. x 
einer. Art von.Meligionöfriege. Unter ihnen tor 
‚gen ſeit dem Anfange des dreizehnten Jahrhund 
Mahometaner, ‚welche unter dem Namen der 9 
pelets (Mapuferes, Matgrillas) fih vom Haı 
und der Schifffahrt naͤhrten, und große Reich: 
mer ertvarben. Ihre Schäße reisten die Habſi 
der Nairenfürften, fo daß fie die Ausrottung 
fer fremden Neligionsfeinde befchloffen. Dicke ı 
ſend Mapelets wurden freilich in diefem längs 
Kuͤſte allgemeinen Blutbade erfchlagen, doch r 
retteten ſich in die Nachbarſchaft der Holländife 
Veſtung Cranganor, und fuchten bei ihrem Gl 
bensgenoffen Hyder Aly Huͤlfe. Er erſchien £ 
mit einem zahlreichen Heere, beſiegte die Naiı 
«haufen, welche fein Vordringen verßindern n 
gen, und nahm an den Gößendienern eine. gi 
fome Rache. Ihre Fuͤrſten mußten bie Ver 
zung ihres. fandes und die gänzliche Vertilgung 
ver Untertanen durch ungeheure Braudſchatzun 
erkaufen, welche zum Theil ihre Kräfte über: 
‚gen, fo daß fich einige von ihnen, wie der Zaı 
sin von Calicut, der einmal der mächtigffe von 
fen. Nairenhäuptlingen mar, aus Verzweifel 
nebft feiner Familie in feinem Pallafte verbran 
Doc) gelangte meder Hnder noch fein Nachfo) 
jum suhigen Befige diefer Eroböwungen. Bei jel 
Kriege, den fie in andern Gegenden von De 
führen mußten, fegten ſich die nie ganz unterj 
ten Nairen in Freiheit. Hyder füchte zuletzt t 
unruhigen Hänptlinge durch Abtretung ihres 
"nen Gebiets an die myſoriſche Oberherrſchaft zu 
wöhnen, fein Nachfolger Tippo Saheb hingı 
wuͤthete gegen die Widerſpenſtigen mit unerho 
Pau u Mm 2 G 
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zas Hauptveraͤnderungen von Dekän. | 
Grattſamkeit, ließ fie ohne Uhterfchieb des Alters 
oder Geſchlechts bei taufenden niederhauen, und 


‚vie Braminen und Fakirs durch geialtthätige Bes 


ſchneidung und gezwungenes Rinbfleifeheffen in Mu⸗ 
—** verwandeln, ſo daß die Einwohner in 
zahlreichen Schaaren auswanderten, bis et endlich 
1792. ſeine malabariſchen Eroberungen den Eng⸗ 
"Kindern uͤberlaſſen mußte. | J 
Mit ſeinen noͤrdlichen Nachbarn, den Ma⸗ 
ratten, war Hyder in ewige Kriege verwickelt. 
Sie pflegten unter dem Vorwande, den Chout in 


feinen fändern beizutreiben., dieſe haͤufig zu verwuͤ⸗ 


ſten. Er mußte ihre Verheerungen entweder durch 
Gefchenfe-abfaufen, oder fich mit feinen Truppen 
in den Hauptveflungen einfchließen, wo bie fand» 
lenute auch mis ihrer Haabe Sicherheit farben, bis 

die Mararten durch die Regenzeit zum Ruͤckzuge ger 
noͤthigt wurden. Hingegen wat er in ben’ legten 
Jahren feiner Regierung gegen biefe kaͤnderverwuͤ⸗ 
fter glücklicher. Er entriß ihrem Peiſhwa und def 
fen Bafallen den größten Theil ihrer — Ero⸗ 
berungen, oder die Lehen der ehemaligen pataniſchen 
Mabobs, welche von einem veſten Bergſchloſſe, 
wie die Befehlshaber von Darwar, Gojindergur, 
Harponelli, den Namen fuͤhrten, und erweiterte 


— dadurch das myſoriſche Reich bis: an die Tombudra⸗ 


und Gutpurbaflüffe, welche von Suͤden her in den 
Kiſtna fallen. — — | 

Da die Engländer, ald Schußherren des 
Mabobs von Carnatie, Huber Aly's bſtliche Nach⸗ 
barn waren, feine wachſende Macht und Ruͤſeun⸗ 


gen ihnen eimmal gefährlich werben konnten, und 


er auf Carnatic und deſſen ſuͤdliche Dependenzen 
F | | Am 





felt 1748 bis auf unfere Zeiten; 643 
Anſpruͤche zu haben glaubte, weiche Hyder Aly, als 
Inhaber der Paͤfſe, durch die öſtlichen Ghauts 
ſchneller ausführen Fonnte, ehe die Truppen der 
Praͤßdentſchaft Madras beifammen waren, fo 


woard er zweimal mit ihnen in Krieg verwidell, 

o hne einer von beiten Mächten Vortheile zu vers : 
ſchaffen. Der erſte Krieg, der in bie Sabre von . 
765 bis 1767. fällt, ifk oben ſchon beruͤhrt wor⸗ 

den, und daß er ihn in Derbindung mit ban Sur 


bah von Dekan anfıng, aber ohne. ihn em 
. bigte. Hyder überfehwenmite während beflelben 


. Earnatie mit feiner zahlreichen Neiterei, ‚ verheerte 

dieſe Provinz nach inbifcher Weife, und ſetzte ſelbſt 
Madras in Furcht und Schrecken. Weil aber die 
“Engländer gegen ihn die Maratten aufhegten,. 


Bombay feine Eroberungen in Canara angriff, und 
. ' feinen Kriegshafen Mangalor einnahm, auch Hy⸗ 

der, trot feiner Uebermacht, die Engländer nicht 
. efiegen Eonnte, fondern vielmehr von ihnen ges 


ſchlagen warb, ſo ſchloß er am 4. April 1769. mit 
ihnen Frieden, ohne an Laͤndern etwas zu gewin⸗ 


nen oder zu verlieren. 


Waͤhrend des amerikaniſchen Krieges hoffte 


‚der Nabob von Myſore, dieſe laͤſtigen Nachbarn 
gewiſfer zu beſiegen, indem er an der bekannten in⸗ 


diſchen liga. Theil nahm 9). Er fiel daher 1780. - 


mit Bo, 000 Mans in Carnatic ein, eroberte viele 
Veſtungen, und darunter Arcot, die Reſidenz des 
NMabobs Mahomet Ally, und rieb zwei englifche 
Heere unter Ben Oberften Bailly und Brajthwaite. 


voͤllig auf. Da England damals zugleich) mit ben 


Franzofen und.andern inbifchen Mächten Krieg fuͤh⸗ 
I. Mm: ven 
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"gen mußte,: Die frangöfifche Slötte unter’ Suffreĩn 
der engliſchen die Herrſchaft zur See ſtreitig mach⸗ 
te, und den engliſchen Seeplaͤtzen auf Coromandel I 
alle Zufuhr abſchnitt, fo entſtand in dem ſchon 
vom Feinde verheerten Carnatic eine grauſame 
Hungersnoth, die an 540,000 Menſchen weg⸗ 
faffte ?), diejenigen ungerechnet, welche Hyder 
als Reiruten, Weber und ſonſtige Handwerker 
wegfuͤhren ließ, um mit ihnen ſeine Staaten zu 
bevoͤlkern. Doch mit dem Jahre 1782. oͤnderte 
ſich Hyder Alys Kriegsgluͤkkt. Die Engländer 
ſchloſſen mit. ihren gefährlichiten Gegnern, den Mas 
tatten, Frieden, Bengalen fonnte, von biefer 
Seite befreiet, Huͤlfstruppen nach Carnatie ſchi⸗ 
den, Madras erhielt Verſtaͤrkung aus Europa, 
darunter deutſche Truppen waren, auch Bombay 
wagte: einen Angriff auf Hyders weftliche Länder, 
. und eroberte in Sunda und Canara die Seeſtaͤdte 
‚ Earvar, Onor und Mangalor, nebſt der Haupt⸗ 
ſtadt Hydernagur. Zwar erhielt Hyder enblid die 
lange erwartete Hülfe aus Frankreich, die aber 
theils zu ſchwach war ‚und daher nur Cudalore von 
ben Eugländern erobern fonnte, theils zu ſpoͤt ans 
laangte, weil die. Engländer in Oſtindien vor. three 
‚ $andung fehon wieder zu Kräften gekommen waren, 
und Hyder Aly am 10. Dee. 1780. an einer Krank⸗ 
| heit ftarb, welche ‚feine. Unternehmungen i in Cars 
natic ſehr verzoͤgerte. 
Sein Nachfolger Tippo Saheb ſetzte indeſſen 
ben angefangene Krieg fort, zwar verfor er 1783. 
verſchiedene Veſtungen, welche ſein Vater in Car⸗ 
natic eingenommen batte, und die Englaͤnder 
fen 
® Pehnants View of Hindolter, \ y Je 8. 132. 
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fit 1748 bis auf unſcre Zeiten. 55” 
fen feine fipfichen Provinzen Onimbettore und Di 
digul an / um von hieraus, feine Hauptſtadt Seri 
gapatan zu bedrohen, oder ſich einen andweg na 
Malabar zu eröffnen. Dagegen aber vertrieb 
den Feind · aus Canara, eroberte Hydernagur net 
aller verlornen Beute wieder, und ob er gleich d 
Engländer nicht aus Tellicherry und: andern mal 
bariſchen Handelsplägen vertreiben konnte, fo & 
zwang er Mangalor nach einer langwierigen Bel 
gerung. Unterdeſſen Hatte der Friede zu Paris.173 
ben Krieg in Europa geenbigt, und er. verlor D 
durch den. Beiſtand der franzöfifchen. Truppe 
Da ferner dieſer Krieg den engliſchen Handel. 
Oſtindien fehr herunter ‚brachte, weil die zum: U 
Laufe der Waaren beffimmten Belber zu den Krieg 
often: verwandt werben mußten, und nie dazu hi 
‚geichten, und daher jede Präfidentfchaft mit. ein, 
großen Schuldeniaſt beſchwert wars; ſo gaben ſi 
‚Sie Englander alle Mühe, einen Frieden zu Stan) 
zu bringen, der nach, langen Unterpanblungen ;gı 
13: Maͤrz 1784. zu. Mangafar geichloffen wurd 
Darin erhielt ein jeber wieder zuruͤck, was er ü 
Reiage verloren baite / ohne daß dadurch bie Se 
den. beider Staaten veränbest wurden. ..; 
Hoder Aly war wirklich ein feltner. vorden 
licher Regent, von dem feine indiſchen Zeitgenoſſ 
große Klugheit, Edelmuth and Tapferkeit nüpme 
und zugleich verſichern, daß er unter den mit if 
wu gleicher Zeit iebenden Fürften feines gleich 
‚wicht ‚gefunden habe. Er ermunferte ben fan 
mann durch weiſe Geſetze, wuͤſte Gegenden anyı 
bauen, machte unter den Religionsparteien keim 
VUnterſchied, und erhob die Mahometaner nid 
"Mm.4 J a 
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auf Unroſten der vie‘ zahlreichern Hindue Ben 
: Heer ließ er durch Europäer ausbilden, weiche er 
wit großen Koſten in feine Dienfte zog, und feine 
Veſtungen waren mit Kriegsvortaͤthen aller Art 
" Binlänglich angefuͤllt. Seinem Sohne hinterließ er 
ein durch gluͤckliche Eroberungen bis auf faſt 4200 
Auadratmeilen vergeößertes Pech, von dem Das 
uejprängliche Myſore, nad) feinem Umfange von 
1760, höchſtens 1200 Auadratmeilen betragen 
mochte. Die Zahl feiner Unterthanen läßt ſich, 
da in den indiſchen Staaten noch feine Volkszaͤh⸗ 
lungen eingefuͤhrt find, kaum ungefaͤhr beſtimmen, 
‚allein da die Engländer in den beiden 1792. erlangs 
ten gebirgichten. Diftriften Bartamahl und’ Salem 
die Einwohner Haben zählen Iaffen- *), und man 
wol für die feuchtbarern Provinzen einr gleiche 
Bolksmenge auf die Quadratmelle annehmen kann, 
ſo moͤchte die Schaͤtzung feiner Unterthanen bie 
ſchen ſechs und acht Millionen Seelen von der 
Wahrheit wol nicht weit/entfent feyri. . _- ' 
> Gen Sohn Zippo Saheb, gehpren: 174, 
voor Ban Bas Gegenbild feines Vaters, und vaher 
in allen Beinühungen, ſein Reich dan Vrobetun⸗ 
gen zu erweitern, ungluͤcklich. Ihn beſeelte din 
Feuereifer, die Hindus und Chriſten zu verfolgen 
und fie durch die geaufamften Mittel in Mahome⸗ 
taner umzuſchaffen. Er war ein harter, heftiger 
und leidenſchaftlicher Fuͤrſt, und an ſeinen Feinden 
Rache zu nehmen fein tieblingegedantke, Mit dem 
Entwurfe, die Herrſchaft der Mahometanes in In⸗ 
dien wieder herzuſtellen, und die Engländer mit 
fran⸗ 


211. 
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. x Een, war er Tag und Macht befchäfftigt. Er liebte 


- 


ft 1748 Bis auf unfere Zeiten. ‚553 


Franzöfiicher Hüffe aus ihren Ereberunden · gu ver⸗ 
jagen, oder fie auf den bloßen Handel eiuzufchräuki 


Meuerungen, und ein kaum halb dur chdachtas De 
jekt folgte dem andern. Daher veränderte :ex ben 
Zitel feines Vaters, der fich mit der Mabobewuͤrda 
begnuͤgt hatte, und vertauſchte ihn mit dem erhaa 
benern eines Sultans, bezeichnete ſeine Münzen mik 
eigenem. Namen und Titel, um feine Unabhängige 


keit von Dem entfernten, ohnmaͤchtigen Kaifer. von 


Delhi: anzuideuten, und fehle Derbindungen mit 
Fuͤrſten, die wie dee Rajah von Nepal zu entfernt 
waren, zu feinen. Planen mitzuwirken, oder wie 
: Die Rajahs won Zubpor und Joinagur ſchwerlich 
mit ihm gemeinichaftliche Sache machen Fonnten, 


bie Herrſchaft ber Mähometaner wieder hergu⸗ IJ 


ine Regierung jeichnet fich vorzüglich durch 
zwei Krirge aus, die er mit ben eugliſchen Praͤſ⸗ 


J | Bensfehaften Mabras unb Bombay führen mußte. 


w dem: erfben. verlor er bie Hälfte feines ganzen 
—* und in dem zweiten ſein Leben, und mas 
m die Sieter bri der erſten Zpeilung an tab und 
Leuten gelaſſen hatten. 
BSo wenig ſich indiſche Fuͤrſten um Europa 
bekuͤmmern, fo: lieg. der Sultan von Myſore had 
1787. deei.feiner Großen als Geſandte nach —* 
veich abgehen. Sie wurden dort ehrenvoll aufn 
. wonnmen und mit vielen Geſchenken entlaffen, aber 
- ne Verbindung gegen Großbritannien; welche den 
Zuweck igrer Sendung. gewefen ſeyn fol, kounten 
Fe nicht gu Stande bringen. Noch vor ihrer Moͤck⸗ 


fie warb ber Sultan —— den Praſdencſcherw 
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WMadras und Bombay in Krieg verwickelt, weil er 


ijhren Handel, den fie. von Tellicherry aus auf der 
Kuͤſte Malabar trieben, beunruhigte, und 1790. 

ögeen Allüieten, den Rajah von Travancore, dem 
. einzigen Nairenfuͤrſten, deſſen Unabhaͤngigkeit bißs 
her nnaugetaſtet geblieben war, . in. feinem Lande 

angreift. ‚Beide Präfidentfchaften mußten ihrem 
PBundsgenoffen zu Häölfe eilen, ehe er ganz über« 
waͤltigt war, ſchloſſen aber vorher gegen den Sul⸗ 


tan ein Buͤndniß mit den Maratten und vem Sus 


buh von Dekan, -denen Tippo Saheb längft ein 
- gefägrticher Nachbar gemefen war, um deſſen Laͤn⸗ 
der: von allen Seiten anzugreifen. Weil aber die 
Armeen der Maratten, die groͤßtentheils aus Rei⸗ 
terei beſtanden, nur in Streifzuͤgen gebraucht wer⸗ 
den fonnten, fo wurden dieſe mit einigen Batail⸗ 
lonen engliſcher Seapoys verſtaͤrkt, um deſto leich⸗ 
ter die myſoriſchen Veſtungen erobern zu: koͤnnen, 
und da die engliſche Reiterei der feindlichen weder 
an Menge: noch Gewandtheit gleichkam, ſo ließen 
die Maratten ſowohl als der Nizam zur engliſchen 
Hauptarmee zehntanſend Reiter ſtoßen, um ihre 


 Bngriffe. von Oſten und Weſten ber zu unter · 


fügen, 
Der Krieg dauerte nur drei gelbgüge: In 
den; eeften bezwangen die gegen ben Sultan vers 
bundenen Maͤchte mehrere feiner beſten Grenzoe⸗ 
ſtungen in deſſen nörblichen Provinzen, die Enge 
kaͤnder mußten ſich aber aus Myſore zuridziehen, 
weil Zippo Saheb Earnätic bedrohete. In dem 
-zweiten‘, ober 179 1. uͤbernahm torb- Corumallig, 
der damals Generalgounerneur bes brittifchen In⸗ 
| diens mar ‚das Kommando und Zippo’s fünder 
a wur⸗ 


—S > 


ſeit 7748-bi8 auf unſere Zeiten 
wurden von fünf Armeen don allen Seiten 
griffen/ Der. Sultan verlor. zwar eine I 
Veſtungen, und die verſchiedenen Heere bre 
ſich allmaͤhlich in den: myſoriſchen Provinzen 
um ihn in ſeiner Hauptſtadt einzuſchließen: 
angel an:tebensmitteln hielt bie Allürten al 
‚zen Plan auszuführen, weil Tippo ſein eigen 
verwuͤſten ließ, um den Feinden die Subſiſte 
erſehweren, und feine zahlreiche Reiterei ih: 
BZufuhr abſchnitt, ‚die ihnen aus. den Mage 
oder ihren Provinzen nachfolgte; und bien 
in ihren Operationen einfallende Regenzeit n 
das weitere VBordringen unmoͤglich, ſo daßz 
wallis nebſt den übrigen Heerfuͤhrern des Si 
Gebiet bis auf die eroberten. Hauptveſtunge 
großem Verluſte räumen: mußten Doch 
gelang der dritte Angriff glütficher. : Die Ai 
anſehnlich verſtaͤrkt, vereiigten»fich: endlich i 
Mähe von Seringapatan, und fehloffen Diefe H 
ſadt von allen Seiten ein.;.- Eornwallis eri 
am. 7. Ihr. des Sultans ſtark beveftigtes- 
wodurch er. Seringapatan zu decken furhte, 
Zippo Seheb mußte mit den Lieberbleibfeln 
gefehtagenen Heeres in. feine Hauptſtadt f 
Sogleich wurden Anftalten zur Belagerung 4 
“fen, und ‚bie: Engländer -kanbeten auf. der 
auf welcher Seringanatan im Fluffe-Eave 
hauet iſt. Da der Sultan eine lauge Belag 
‚nicht aushalten konnte, und befürchten maßt 
eimm-Stucm feine ganze Eriftenz aufs. Sp 
fegen, fa ließ er ſich, da für ihn alles ver 
ſchien, zu Bergleichsvorſchlaͤgen herab, un 
Friede mard ſchon am 24. Febr. 1792. unter 
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net. Er verlor durch die harten Bedingunger/ 
weiche ihm die Sieger vorſchrieben, bie Haͤlfte ſei⸗ 
ner bisherigen Beſttzungen, und die drei Allüirten 
theriten ſich in die abgetretenen Provinzen, nach⸗ 
dem dieſe ihren Staaten am naͤchſten lagen, oder 
ihte Grengen am vortheilhafteſten deckten, ſo daß 
jeder gleich viel. von den Truͤmmern des zerſtuͤckel⸗ 


ten Reichs Myſore erhielt) ober feine Einkuͤnfte 


aus dieſen Er eruugen ‚mit 3,949,000 Rupien 
Dermehrte. Die Engländer wurden durch bieft 


| Cheilung Herren der malabariſchen Kuͤſte, der Ge⸗ 


birgspäffe in den bſtlichen Ghauts, durch weiche 


. Kyder Aly die ihnen sinspflichtige Provinz Carna⸗ 


tie fo oft beumrußigt hatte, und emiger füblichen 
myſoriſchen Provinzen. Die Miaratten und ber - 


. Misam erlangten‘ Dagegen Hyders nördliche Erobe 


rungen, ober was dieſer Fuͤrſt beiden Maͤchten ſeit 


| 1265. entriffen hatte. Den -Einfünften nad) biste 


\ 


Kippe, — die Hälfte ſeiner Laͤnder ein, aber 


Dem. Umfange nach: nur ı 314 Quabeatmeilen, fe 


daß ihm mach dieſem Frieden ein anfepnliches anein⸗ 
anderhängendes Gebiet von 2662 Auadratmeilen 


üubeig blieb. Außerdem mußte er feinen. Gegnern 


für die anfgewandten Kriegskoſten drei und Dreifig 


Miltenen: Rupien brzahlen, und da er dieſe Sum⸗ 
sne nicht gleich aufbringen bermoch6s, den Eng 


laͤndern zwei von. ſeinen Bahnen als Geißet uͤber⸗ 


geben, bis er dieſe und alle aorigon Feied nn Suhl 
zungen exrfuͤllt Ser. D Ib DEZ 

:: Ber nach Fiede von Exringapatın 
wirkte auf dm hs nm, zwar —— aber nicht be⸗ 
zwungenen, Fuͤrſten ſo maͤchtig, daß er bis zum 
Ausbruche eines neuen, Krieges, der 1799. erfolg⸗ 


ke, 





j ⸗ wi 


ur 


on Mlbras bis auf unſere Zeiten. 857. 
te, feinen ‚andern Öebanden, hegte, als feinen Der 
Luft zu ergänzen, ſich an feinen gegen ihn verbäns 
Deten Nachbarn: zu rächen, und feine Herrſchaft 
über ganz Dekan auszudehnen. Daher fuchte er 


ſchon 1796. den König Zeman Shah, von Kanda⸗ 


har für feine Plane zu gewinnen, nach Delhi zu 


ziehen, welches feine Vorfahren zweimal erobert 
hatten, den altem blinden Kaifer abzufegen, und 


Der Herrſchaft der Sieks, Maratten und anderer 


Unglaͤubigen ein Ende zu machen. Zeman Shah 
ſollte hierauf, von allen Rechtglaͤubigen unterſtuͤtzt, 
ſein ſiegreiches Heer nach Dekan fuͤhren. Dark. 


verfprady Tippo die Fahne eines heiligen Krieges 
aufzupflanzen, und Heiden und Chriſten unter das 


Schwert bes mahometanifchen Glaubens zu beus 


. gen. Der König von Kandahar fchien, wie feine u 


foäter befannt geworbengn Antworten bemweifen, für 
einen folchen Kreuzzug geſtimmt zu ſeyn, allein wir 


wiſſen die: Ücfachen nicht, bie ihn verhinderten, je⸗ 


nes Vorhaben auszufuͤhren. 
Mitten unter dieſen großen Entwuͤfen kam 


u zum Ungluͤcke fuͤr Tippo Saheb 1796. ein Fran⸗ 
zoſe von ber Inſel Bourbon Mamens Ripaud, ein 


Erzjakobiner, nach Seringapatan, der mit einem 
Koperſchiffe in den indiſchen Gewaͤſſern gegen die 


J Ungländer gefrenjt Hatte, und von ihnen verfolgt, 


in Tippo's Hafen Mangalor eingelaufen war. Er 


wußte dem Sultan bie neue Ordmumg der Dinge 


in Frankreich, die Siege ſeiner Nation in Europa, 
und die bevorſtehende Vernichtung der englifchen 


Macht fo geſchickt zu vergrößern, daß er ihn von u 


ber Bereitwilligfeit der Franzbfifchen Republif „ide 


u sen alten Yin gegen ibren gemejnſchaftuczen 


Foind 


— 
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Feind zu unterſtuͤtzen, völlig - Überzengte: Zippo 
Saheb fehlog daher am =; April. 1797. nit dieſem 
Abentheurer ein formliches Offenſiv⸗Buͤndniß ges 
+ gen England, und einen Theilungstraftat über defe 
ſen indifche Befißungen. Mit, beiden Vertraͤgen 
1. Schächte er eine Geſandtſchaft nach Isie de France, 
uunn Diefe von der Regierung beftätigen gu faffen, die 
\ Einfchiffung der verfprochenen vierzigtauſend Mann 
Huͤlfstruppen zu befchleunigen, und den neuen Krieg 
mit Vertreibung ber Portugiefen aus Goa und der 
Ernglaͤnder aus Madras und Bombar anzufangen. - 
Tibppo's Befandtey fanden bei ihrer Anfünft 
auf: der Inſel Sranfteich, daß Ripaud die wc 
feiner Nation: gewaltig übertrieben hatte, aud) die 
... Bollgiehung des Buͤndniſſes großen Schwierigfeiten 
unterworfen war. Der Befehlshaber „ver Sinfel 
mußte' die Depechen ber Gefandten nach Europa 
zur Beflätigung uͤberſchicken, und dorther erft die 
verſprochenen Hülfstruppen erwarten, weil beide 
Inſeln von aller - Mannfchaft entblößt waren. Die 
myſoriſche Sefandtfchaft Eehrte Daher unverrichteter . 
Sache wieder zu Haufe, und brachte flatt eines - 
wohlgerüfteten Heeres nur einige. fand, und See 
offictere, nnd eine fee Eleine Anzahl Soldaten mit. 
Das ganze Huͤlfskorps befand überhaupt aus neum "" 
. and neunzig Köpfen, von denen etwa ein Drittheil 
, „Europäer, die. Übrigen. aber Neger und Mulattn 
- waren: Der Sultan hatte feine Unterhandlungen 
mit Isle de France, ann die Engländer. ficher zu 
- - machen, oder fie deſto gewiffer zu überfallen, ſehr 
geheimnißvoll betrieben, Die Geſandten mußten 
- fich auf Ripauds Fahrzeug mit einem Fleinen Ge 
folge äufchiffen,. und follten unbeobachtes u. re 
on nfe 


* 
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spät 3748 bis auf unſere Zeiten, Zr 
Inſel ihre Aufträge ausrichten. * Allein der Con 
ı berneur diefer Kolonie empfing fie unter dem Don 
ner der Kanonen, ließ die ganze Befagung in Waf 
-fen treten, die vornehmften Einwohner degfeitetei 
fie öffentlich vom Schiffe bis in ihre Wohnung, ji 
er ließ durch) gebruckte Proflamationen das gefchlo| 
fene Buͤndniß, die Kriegsmacht, welchewas Di 
rektorium dem Sultan zur: Vertreibung der Eng 
fänder aus Indien naͤchſtens fenden wuͤrde, ver 
fündigen, und die Einwohner beider Shfein’öffen 
lich einladen, als Freiwillige den hahnen ihres neue 
Allürten zu folgen. 

Neutrale Schiffe ,;welche damals i in dem Ha 
fen Port fouis, dem Hauptorte her Kolonie ; fa 
gen, brachten diefe Meuigkeiten bald in Umlauf 
und fie. verbreiteten ſich ſchnell nady London un 

- Madras, Dort befahlen die Direftoren der Ge 
ſellſchaft ihren Beamten, des Sultans Betragei 
genau zu beobachten, ihm wegen der laut geworbt 
nen Verbindung mit ihren Feinden Borftellunge: 

. in machen, und überhaupt die fchleunigften Man 
regeln zu treffen, \vem drohenden Sturme zu br 
gegnen. An Madras.hingegen wurden auf: die erfl 
Nachricht von der gefchloffenen Altanz alle Trur 
ven zufammengezogen, und durch Verſtaͤrkunge 
aus den andern Praͤſidentſchaften vermehrt, Doc 

ſuchte man vor dem wirllichen Ausbruche des Kriı 
ges den Sultan durch Unterhandlungen zu dewir 
nen, befonders aber darauf zu dringen,. alle Frat 
zoſen aus feinem Dienfte zu entlaffen, allen Bei 
„bindungen mit der. neuen Republik zu entſagen, un 
‚den Engländern die Küfte von Canara, auf we 
ger fen einziger gät: beveſtigter Kriegohafen Mar 
galo 
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galor lag, gegen «eine andere Efeu zu 
‘ übesfaflen, 
Zippo Saheb hbingegen bemuͤhete (ich, ‚ ollen 
Arieblichen Anträgen auszuweichen, und zögerfe von 
einer Zeit zur andern mit feiner Erklaͤrung über bie 
- ‚ihm gemachten Bormärfe feindlicher Gefinnungen. 
Zulegt läugnete er alfe Berbindungen mit ber frans 

zoͤſiſchen Republik, und erklärte Die 1798. in Mans 
Zalor gelanbeten Franzoſen für ‚Künftler, Hands 
wverker, oder folche feute, bie in feinen Staaten 

ihr Stück machen wollten. Hierauf ward von Geis 
ten dee Engländer der Krieg befchloffen, und ha 
‚ shre Allianz mit den Maratten und den Subah von 
Defan fortdauerte, ſo erwarteten fie, daß beide 
Mächte an demfelben Theil nehmen wuͤrden. Als 
dein die Maratten wagten ſich sicht aus ihrem Ges 
‚ biete, weil ihre Peiſhwa durch einen unglädlichen 
Fall das. teben verloren hatte, und ihre Fuͤrſten 
mit einander in weitlaͤuftige Fehden vetwickelt mas 
zen. Dem Nisam war noch weniger zu frauen, 
meil er von franzöfifchen Jakobinern umgeben war, 
die ihn mehr als einmal dahin brachten, alle Ver⸗ 
bindungen mit Madras aufzugeben, und bie Ans 
führer ‚feiner durch Franzoſen gut ausgebildeten 
Truppen ein geheimes Verſtaͤndniß mit Tippo Sa⸗ 
heb unterhielten. Doch. ließ er hernach etwa ' 
36,000 Mann regulärer und irregulärer Truppen 
gu den Englaͤndern ſtoßen. 

Dieſe drangen mit einer Macht i im Februar 
1799: in-feine Staaten ein, dergleichen ex zu feiner 
Vertheidigung aufzubringen: außer Stande mar. 
Unerachtet feiner abſichtlich vergögerten Unterhand⸗ 
lungen, und der fortgeſetzten Bemuͤhungen A ne 
0 J Feinde 


x 
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ſfeit 1748 bis auf unſere Zeiten. SER: . 
Feinde gegen bie Engländer aufzuregen, ſchien igm 
. "der feindliche Angriff: feiner tänder fehe unerwartet, 


. "Er, führte darüber laute Beſchwerde, und zeigte 
„ſich bereit zum gütlichen Bergleiche.. Der Befehls⸗ 


on 


haber der,englifchen Truppen, der General Harris, 


war freilie) :bevollmächtigt, des Sultans Bor _ 
fehläge anzunehmen. Da aber die Kriegsruͤſtun⸗ 
gen, die Vermehrung der Teuppen, und die Mos 
bilmachung zweier anfehnlichen Armeen, die von. 
Malabar und Earnatie aus. in Myſore eingedruns 
gen wareit, große Summen ‚gefoftet haften, auch 


die oſtindiſche Gefellfchaft bei dieſer Gelegenheit Tips | 


| 


s 





p0’6 Macht fo einfchränfen wollte, daß fie von ikm 


kuͤnftig nichts befürchten durfte, fo waren ihre gors . 


derungen diefem Syſteme angemeffen, und filr dei 
Sultan unerträglich. Sie verlangte unter andern 
von ihm abermals die Hälfte feiner Länder, dreißig 
Millionen Rupien baar, und zur Sicherheit des - : 
riedens vier van feinen Soͤhnen und Generalen 
18 Geißel. Der Sultan verwarf zwar dieſe Bes 
dingungen, und hoffte von der veften ‘tage. feiner 
Hauptſtadt, der Regenzeit, welche alle Kriegsope⸗ 
dationen die Sommermonate durch verhindert, und 
der Anfunft franzöfifcher Hülfe, beffere Bedingun⸗ 


gen oder einen gläcklichern Ausgang des Krieges, 


Harris feßte alfo feinen Zug gegen die Hauptſfadt 
fort, vereinigee ſich mit der weſtlichen Armee, und 
eröffnete am 22. April 1799. die fürmliche Bela⸗ 
gerung von ©eringapatan, welches der Gultan 
wit feinem ganzer Heere vertheidigte. Die englis 
ſchen Batterien: machten in kurzer Zeit ſolche Bra . 
ſcchen in dem Hauptwalle der Beflung, daB am 4. 
Mai in der größten Mittagshitze ein Sturm ge 
5. U. 2A | 
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wagt werben konnte. Dieſer gelang. der tapferer 
Gegenwehr der Befagung ungeachtet, und Tippo 


 Baheb verlor bei diefer Vertheidigung nebft einigere 


Generalen das Leben. Die Beſatzung zerſtteute ſich 
nach dem Tode des Sultans, und die Engländer 
waren nad) einigen Stunden Meifter der Beftung- 
Der Pallaft, des Sultans fiel nebft feiner ganzen 
Familie in ihre Hände; und deſſen erwachfene Prins 
zen nebſt den ihn überlebenden Generalen ergaben 
ſich nach und nach den Siegern. 

In des Sultans Pallaſte entdeckte man große 


Schaͤtze und ganze Zimmer, die mit Baarſchaften, 


Gold» und Silbergeraͤthe und Juwelen angefuͤllt 
waren. Die Sieger ſchienen zwar groͤßere Reich⸗ 
thuͤmer zu erwarten, als die Schaͤtzung derſelben 
hernach bewies, allein ſie wurden auf achtehalb 
Millionen Rupien berechnet, welche nach indiſchem 
Kriegsgebrauche unter die Truppen vertheilt ‚wur⸗ 
den. Die Beute an Elephanten, Kameelen und 


andern Laſtthieren, imgleichen an Geſchuͤtz und an⸗ 


dern. Kriegsvorräthen war gleich anſehnlich, wel⸗ 
ches alles die Engländer für ſich behielten. Außer 
den myforifchen Veſtungen, „weiches fie ‚vor dem 


‚ Zalle der Hauptſtadt erobert hatten, ergaben ſich 


Die übrigen eine nady der andern, und am vierten 
Qunius war das ganze fand nebit den Provinzen 
Canara und Sunda in ipren Haͤnden. Selbſt der 
Kriegshafen Mangalor oͤffnete ihnen bie Tpore,. und 
alle Befehlshaber, denen der Sultan ein größere 
oder geringere Macht anvertrauet hatte, legten mit 


‚Ihrer Mannfihaft die Waffen nieder. In den Ges 


biraen fuchten zwar einige Deftungsfommendanten 
‚und » unrußlge Polngars den Sieger ie Erobes 
rrun⸗ 


fe 1748 N auf; eunfre Zeiten 


rungen ſtreitig zu machen: So überrümpt 
gewiffer Duhndla einige Fanarifche Veſtunge 
beunruhigte 1799. die Gegenden, weldje fi 
-Engländern unterworfen Hatten. Er wat! 
von ihnen mit großem DBerlufte in das Get 
 Maratten: vertrieben, . fammelte aber 18c 
Malpurbafluſſe, im Gebiete des Nizam, 
neuen Unhang, den herrenloſe Soldaten und 
Gluͤcksritter bafd vermehrten. Da aber di 
ratten. und der Nizam fich gegen ihn mit dei 
Yändern vereinigten ; vaard er im Sept. diefe 
res pon ihnen bei Conahgufl, in der Nachba 
des Kiftnaffuffes angegriffen, fein ganzer 2 
‚gerftreuet, und Duhndia auf-der Flucht ni 
hauen. .Ein äßnficher Aufftand. brad) zu < 
Zeit in. den weftlichen Ghauts, an den Gren 
kieinen kandes Corga, aus.“ Dort ftritten | 
dem Anfonge des vorigen Fahrhunderts der 
diefes Landes und ein Mairenfürft, der Rafı 
Eotiote, um einen Fleinen gebirgichten Diſtri 
aufs unfern Karten zu finden ift. letzterer 
von Duhndia's Aufftande Vortheile zu siehe 
daher in Corda ein, verheerte. das fand mit 
und Schwerdt, und beging die größten Gr; 
feiten. Die Engländer, unter deren Sch 
bedraͤngte Fürft von Eorga ftand, nahmen ſ 
- felben an, und halfen ihm-den Feind aus 
Eroberungen verjagen. Er rettete fich zwar 
dicht verwachfenen Schlupfroinfel, wohin ihn 
läre Truppen nur mit großen Gefahr folgen 
ten ; allein. da die Engländer feit diefen U 
eine tandftrage. durch dieſe Wilbnig haben 
„fen, ”r einen ee unter 
Mn 2 - 
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Praͤtendenten, dem Rajah von Curimnad unb kem 
Pyche Rajah, gefchlichtet haben, find diefe Hans 


del ebenfalls beigelegt worden, - 


Nach der Eroberung von Seringapatan und 
des ‚ganzen Sandes Myſore ward dieſes weiland 
mächtige Neich in fehe enge Grenzen eingefchränft, 
und unter vier verfchiedene Oberherten nach den 
Srundfägen vertheilf, welche man bei der erfien 
Zerſtuͤckelung deſſelben 1792. angenommen hafte. 
Dbgleich Die Maratten biärgerlicher Unrußen wegen 
den traftatenmäßigen Beiftand nicht geleiſtet Hat 
ten, fo erhielten fie doch, um diefe Nation nicht 
zu reisen, Inter dem Borwande bes Ehouts über 
anderer Sorderungen wegen Myfore auszuplündern, 
auch ipren Antheil, Man überließ ihnen alſo ein 
Stuͤck von Sunda, nebft einigen Difteiften von 
Bednur und Chittledrug, und bie Truͤmmer der 


u alten Stadt Pisnagar (Annagundi), fo dag fie an 


dern ſuͤdlichen Grenzen ihrer Herrfchaft ein Gebiet 
von zweihundert acht und zwanzig Duadratmeilen 
and 791,000 Rupien Einkünfte ohne Schwerdt⸗ 
ftreich erwarben, So viel hatte es dem Sultan 
Raͤhrſlich eingebracht, allein nach der gewöhnlichen . 
/ Behandlung marattifcher Unterthanen, und. dem ein, 
mal unter biefem Volke eingeführten Pluͤnderſy⸗ 
fieme, wodurch die angebautefien, bevoͤlkertſten 
MPropinzen ſchnell in Einbden verwandelt werben, 
hat ſich diefe Einnahme gewiß vermindert. . 

Dem Subah von ‘Dekan fiel bei diefer Theis 
fung ein größerer landſtrich zu, durch den feine füds 
lichen Orenzen eine beflere Haltung erlangten. Dar⸗ 

in lagen Guty, Naidrog, Penuconda, Gurrum⸗ 
condah und andere in der Kriegägefchichte von Der 

’ | fon 
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Tan weiland beruͤhmte Veſtungen. Die ihm uͤber⸗ 
laſſenen Provinzen waren vierhundert und achtzig 
Quadratmeilen groß, und durch ihren Beſitz wurs 
den ſeine Einkuͤnfte mit 1,821,000 Rupien vers 
mehrt. Doch mußte er davon einem der vornehms 
ſten Befehlshaber des verftorbenen Sultans ein bes 
ftimmtes Sehen zu feinem und feiner Familie Unters 
Halte eineäumen. Er hat aber, wie oben bereits 
©. 525. gegeigt worden, in einem befondern Ver⸗ 
trage fowohl diefe Provinzen als die ı 792. erwors 
benen Landſtriche den Engländern größtentpeils wies 
der uͤberlaſſen. Ba 
. Da die Engländer oder ihre Praͤſidentſchaf⸗ 
ten Madras und Bombay zur Zerflorung des my⸗ 
forifchen Reiche das, meifte beigetragen hatten, fo 
war ihe Gewinn bei der Theilung deffelben in aller 
Ruͤckſieht der wichtigfte, ihre Befigungen in Defan- 
erhielten dadurch völlige Eonfifteng, und ihr Ger 
biet in dieſer Halbinſel erlangte einen beinahe gleis 
chen Umfang, als ihre früheren Eroberungen am 
Ganges. Ihnen ward die. Stadt Seringapar 
tan mebft dem dazu gehoͤrenden tandftriche, alles 
was von Canara und Bunda weftwärts der Ghauts 
belegen war, die große Provinz; Coimbettöre, nebſt 
mehreren Beftungen und Diſtrikten an’ ben: Grens 
zen vor Earnatic, und deſſen Dependenzen abges 
“ teten, fo daß fich ihre Herrſchaft jest im Innern 
der Halbinfel jenfeit der oſtlichen Ohauts ausdehnt, 
und auf der weſtlichen Kuͤſte ihnen alle Seeſtaͤdte 
und die meift unbefannten Staaten der Nairen, 
Mapelets und anderer Heinen Fuͤrſten von Travans 
cor bis in die Machbarfchaft von Goa unterworfen 
find, und des malabariſche Handel gayz in ihre 
' ° Mn 3 Haͤn⸗ 
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Hände gerathen ift. Ihre Eroberungen von 1799 - 
kann man, auf fiebenhundert vier und fechjig Qua⸗ 
dratmeilen, und deren Einfünfte auf 2,33 1,000 
Rupien berechnen. Diefe müffen fich aber unter 
ihrer Berwaltung anfehnlich vermehren. _ Sie has 
ben ſeitdem das ihnen zugefallene Land ausmeſſen, 
die Einwohner zaͤhlen, und die angebaueten Laͤnder 
‚nach ihrem jaͤhrlichen Ertrage verzeichnen laſſen. 
Aber außer dieſen wichtigen Vortheilen erlangte 
die oſtindiſche Geſellſchaft in tondon noch das Be⸗ 
fagungsrecht in den Veſtungen, welche den noͤrdli⸗ 
chen Provinzen von Myſore zum Schutze gegen eis 
nen unvermutheten feindlichen Einbruch dienen, und 
die darin vertheilten Öarnifonen werden auf Koſten 
bdes neuen Fuͤrſten unterhalten, ven die Engländer wies - 
der auf den Thron feiner Vorfahren erhoben haben. 
Mach der vorher bejchriebenen Landestheilung 
blieben von Zippo Sahebs Reiche etwa 1 190 Qua⸗ 
dratmeilen oder die groͤßere Haͤlfte uͤbrig. Dieſe be⸗ 
faimmte man einem eigenen Fuͤrſten, der jene Haͤlfte, 
welche dem alten Myſore, ehe.daffelbe durch Hyder 
Aly's Eroberungen feine vormaligen Örenzen ermeis - 
- tert hafte, an Größe gleichkam unter Aufſicht und 
Mitwirkung der Engländer regieren ſollte. Da maen 

Bedenken trug, einem von-Tippo Sahebs Söhnen 
„dieſe Wuͤrde zu ertheilen, oder wahrfcheinlich beſorgen 

| * mußte, er würde fich der Vormundſchaft einer frem⸗ 

. ben Nation, und ihrem Einfluſſe in die Landesver⸗ 
waltung, zu entziehen-fuchen; fo ward. ein Rad» 
kömmling der alten vom Hyder Aly verdrängten Nas 
jahs von Myfore dazu quserfehen. Dies war Kiſna 
Maige,. der einzige fünfjahrige Sohn Chiaum bes 
vierten, der 1796. in Liro Sahebs en 

“ Q 
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: fit 1748 bis auf infne zeiten. 567 


1 - Pe —— nach deſſen Tode der auf feinem 
x Throne hinlaͤnglich beveſtigte Sultan es für unnds 


y 
y 
1 
I, 
J 
J 
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thig fand, die Schattenherrſchaft der alten, Fuͤrften 
‚wieder jırerneuern. Er ward.am 24. Jun. 1799. 

in der Stade Myfore mit‘ den in Indien gewohnlis 
chen Feierlichkeiten auf ben Thron feiner Borfahs 
ren erhoben. Tippo Sahebs Finanzminifter ward. 
bie Verwaltung feiner Einkünfte übertragen, Die 
aber durch die vorher befchriebenen Theilungen und . 
‚ die Suhfidien, welche er den Engländern für ihre 
Befagungen in feinen Beftungen zahlen mußte, und 

die fie bei, vorfallenden Kriegen anfehnlich erhöhes . 


ten, fehr vermindert wurden. Eigentlich hat er 


in ſeinem Sande wenig zu fagen. Die Engländer  . 
* , find Herren beffelben, er darf fich ohne ihre Ein ⸗ 
willigung in feine fremde Verbindungen einlaſſer, 


J 


* 


auch keine Europäer i in feinem Gebiete dulden, ends 
lich hat er noch die Penſionen übernehmen müffen, 
‚ welche die Eingfänder des Suftans Civil und Mt - . 
tairperſonen bemilligten,, als dieſe fich ihnen nach: | 
\ dem Tobe ihres Herrn unterwarfen. | 
Ä Auch für Zippo Sahebs hinterlaffene Nach⸗ 
kommenſchaft, welche aus dreizehn Söhnen und 


einer Menge Weiber, Töchter und andern weibli⸗ 


chen Verwandten beftand,' ward in bem Traftare 
zu Hyderabad vom 13. ul. 1799. geforgt, woburh 
die Herefchaft der Mahometaner in dieſem Theife 


von Dekan vbllig aufgelüfet wurbe. Man wies ihnen 


die karnatiſche Veſtung Vellore zum Wohnorte an, 


| nebſt einer jaͤhrlichen Penſion fuͤr alle von 720,000 


tupieh, welche ihnen Die Englaͤnder aus dem Ertrage " 
ihrer Eroberungen zu jabien verſprachen. 


NMn 4 Quel⸗ 
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| D Landkarten. 
ehr viele Reiſende, Geſchichtſchteiber und ans 


- dere, welche Ditindien überhaupt, oder einzelne 


Theile diefes Landes befchrieben, wo fie am länge 
ſten verweilten, ‚haben jene Weltgegenden durch 
Karten aufzuhellen gefucht. Dies waren aber ges 
wöhnlic) Nachbildungen alter Seekarten, ober all 
gemeiner Vorftellung von Aſien, ‚dergleichen The⸗ 
vet, Mercator und andere geliefert Haben, wobei 
aber Feine Himmelsbeobachtungen, Vermeſſungen, 
oder genaue Reiferguten zum Grunde liegen. * 
zeigen daher nur die ungefähre tage des bandes, eis 

nige von den Hauptflüffen, die Seehäfen, welche 
am meilten des Handels wegen befücht wurden, 


. aber von den Städten des innen fandes nur fol 


che, welche, wie Delhi, Agra, Brampore, Bi⸗ 
nagar, lange in der Geſchichte berühmt, oder, wie 
Dekan, Bengala und Marfinga, nie vorhanden 
waren. 

Erſt feit den neuen Kriegen ber Engländer 
und Franzoſen in Oſtindien, ober den brittiſchen 
Eroberungen am Ganges und in Dekan, ſind ein⸗ 
zelne Provinzen genauer unterſucht, zum Theil 
wirklich vermeflen, oder die tage der Hauptoͤrter 


genau beſtimmt worden, | and gelingt es den 


ä — — — — — — 


ber indifchen Geographie, . =“ 

änbern, die laͤnder am Indus und äh u 
annte Gegenden auf gleiche Art auszufpägen,, 
inige von ihnen feit Eurzem Sirinagur, M 
ind Derar bei einer bloßen Durchreiſe unterj 
yaben, wo fie die Sage der meiften Derter beftiı 
en, und bie fandeöprobufte naturhiftorifch beſc 
ven; fo werden unfere inbifchen Karten bald 
ındere Geftalt gewinnen. Die jetzt vorhandı 
shildern entweder Oſtindien überhaupt, oder. 
inen Theil deſſelben. Ihrer find, wenn man ı 
die älteften ganz übergeht, eine folche Menge, 
bier nur die beften und neueften genannt wei 
Fonnen. Denn auch nur die theilweiſe brauchb⸗ 
anzugeben, iſt unmöglich, weil fie, außer in H 
Dalrymples ober Renneld Sammlungen, ſch 
lich) beifammen gefunden werden, 

Der befannte gefehrte franzbfifche Geogr: 
Hr. d' Anville, hat auf feiner großen Karte 
Aften *). Indien ebenfalls nach "genauer Ber 
dung alter-und neuer Huͤlfsmittel Bargeftellt, 
nach aber eine befondere Karte von Indien her 
gegeben, und fein Verfahren babei, und wa 
ee von feinen Vorgängern abwich oder nach bei 
Erfahrungen abweichen mußte, in einer befon! 
Erklärung befchrieben *). Here Rennel, ber 
in finem unten anzuzeigenden Werke mit bee f 
fung und Beurteilung beides teefflichen: Arb 
befhäfftige Hat, und Sn Foͤhrer bei feier. 

. ' n5 \ 


a) I. I. III. Partie de la Carte d'Aſie fous les 
fpices de Monfeigneur le Duc d’Orleans 1 
1752. 52. ſechs Blatt. I 

V) Eodlairciflemens geographiques für la Cart 

\  Pinde'par Mr. d’Anville. Paris 3753. 4 


\ 
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gen indiſchen Karte oft allein gefolgt iſt , erkennt 
dankbar d Anville's Verdienſte um die indiſche Erd⸗ 
beſchreibung, wenn er gleich ſeine Irrthuͤmer nicht 
verſchweigt, und faͤllt davon folgendes Urtheil eines 

Sachkenners. Wenn man bedenkt, ſagt er, daß 
dieſer treffliche Geograph bei Darlegung der Provin⸗ 
zen. des innern Indiens kaum andere Materialien 


"vor fich Hatte, als ärmliche Anzeigen der Haupt⸗ 


fragen, oder unſichere Neifebefchreiber, fo muß 
“man fid) wundern, daß er biefe Gegenden ſo gut 
hat beſchreiben koͤnnen. 


Le Neptune Orientale par Mr. d’Apres de 


- Manevilette. Paris 1775. 2 Vols.. Die erſte Aus⸗ 


gabe erſchien 1744. Der erſte Band der zweiten 
beſchaͤfftigt ſich mit der Geſchichte und Beſchreibung 
des Landes. Der zweite beſteht aus 61 Karten, 
die aber vorzüglich. die Kuͤſten, die an denſelben bes 
legenen Staͤdte, auch übergaupt die öfflichen In⸗ 
ſeln darſtellen. 


A general Map of the Eaſt Indies. Ex- 


hibiting in the peninfüla op this Side of the Gan-. 
“ ges the feveral partitions of the Moguls eispire, 


and the dominions of the Englifh Eaft India, by 
‘Thom. Jeferys. Lond. 1772. Die Quellen find 
nicht genannt. Die Karte dient indeffen, das ins 
nere Hindoſtan ſeitdem daſſelbe in neuern Zeiten 
beſſer aufgeklärt. worden, die Eroberungen der Eng⸗ 
laͤnder, und die Provinzen, in welchen ſie Krieg 
gefuͤhet haben, deutlicher zu überfehen. 

A new Map of Hindoftan by James Rennel. 
London 1787. vier Blatt... Die erſte genau und‘ 


mit mwoelichſtem Fleiße entworfene Karte, welche 


·i bei 
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allen fpätern zum Grunde liegt. Die erſte Une 
be. erſchien 1782, und ward durch unermuͤdete 
eſtreben des Verf. und Benutzung neuerer Huͤlfe 
tteſl hernach erweitert und verbeſſert. Hr. Ren 
[, der vorher Ingenienrmajor und Generallant 
eneffer in Bengalen war ‚Hat fich bleibende Bei 
enſte um bie indiſche Erdbefchreibung erworber 
1b ift noch. immer mit ‚ihrer Bervollfommnun 
ichäfftigt. In einer befondern Abhandlung ° 
it er die bei feiner Karte benugten Huͤlfsmitt 
fchrieben, bie Gründe angegeben, wenn er if 
n Anzeigen folgte, oder davon abweicht, un 
elche Mühe er anwandte, die tage der Hauptor 
glichft genau auszumachen, und dadurch d 
ahre Geftalt des ganzen Reichs zu berichtigei 
Seine Abhandlung ift feit der 'erften Erſcheinun 
reimal mit neuen Zuſaͤhen und Verbeſſerungen e 
hienen. Die erfte fam 1783. in tondon herau 
ie zweite 1788, und biefe hat Die mehreften un 
sichtigften Zufäge erhalten, die dritte ſtimmt m 
er vorhergehenden wörtlich überein, nur find a 
Ende auf. acht Seiten neue Berbefferungen ang 
jäugt , welche das ungluͤcliche Schiefal bes Ki 
td Shah Allum I1., die Kuͤſte von Driffa, d 
age von Sirinagür, und den fauf des Gang 
jenſeit der indifchen Grenzgebirge aufklären. R 
Bernouilly bat dieſe Abhandlung nad) dee erftı 
Ausgabe in den Zufägen ber von ihm beforgt 
Tiefenthalerfchen Beſchreibung (Th. 3.) uͤberſet 
un, mit sein näglichen Anmerkungen begleit 

au 


) Memeir fa Map of .Hindoftan and the Mg 
‚ Empire. The third‘Edition. London 17: 
‚m Seiten. 4 
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auch bie Karte, zu deren Erläuterung fie-biente, 
‚ , in brei Blatt von Glasbach nachflechen offen, nur 
bat fie.in den Schriftzägen die Schönfeit, Schärfe 
und Klarheit des. englifchen Originals nicht errei⸗ 
chen koͤnnen. | Ba 
ı . Hind, Hindoftan or India, by L.S. de la 
Rochette. London 1788. ein Blatt. Eine ſchoͤne 
and deutliche Seneralfarte, auf weldyer man, da 
ſie fich jenfeit des 34° noͤrdl. Breite ausdehnt, die 
nördlichen Grenzgebirge nebft ihren verfchieden ſtrei⸗ 
chenden Ketten gut überfeben kann. Die Ylüfle 
find größtentheild gut gezeichnet. Aber Nennels 
Entdeckungen über den Urfprung bes Indus, der 
ſchon jenſeit des Gebirges Hindufho ein anſehnli⸗ 
cher Fluß iſt, ſind noch nicht benutzt, auch haben 
die von Nordweſt und Weſten her in den Indus 
ſtroͤmenden Fluͤſſe bei la Rochette einen ganz an⸗ 
bern Lauf und ganz verſchiedene Namen, als auf 
Rennels Karte. Den Hezareh kennt biefe gar 
‚nicht, eben fü wenig als Den großen Fluß Nilab, 
der bei Attok in den Indus fallen ſoll. Dieſer heiße 
bei Nennel Kahmeh, und Nilab ift eine Benen⸗ 
nung des. Indus felbft:, fo fange er die unbekannten 
Gegenden norbwärts von Attok durchſtroͤmt. Doc) 
‚ für eine detaillirte Prüfling oder Anzeige auch nur 
der vorzuͤglichſten Abweichungen iſt hier der Dre 
nicht. Manche tandfteiche im innern Dekan, weis 
che die beiden legten: myforifchen Kriege fo mannich⸗ 
faltig aufgehellt Haben, bedürfen Berichtigung. 
Eben daher ift das and. Corga, ober beffen Haupt 
ſtadt Merkera, Hier noch nicht zu finden. Sonſt 
iſt Hindoſtan ziemlich, genau nach den ehemaligen 
Statthalterſchaften abgebilder. x 
| | arte 
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Rarte von Hindoſtan und der Halbinfel, ı 
Rennels, Campbells, Pringles und Diroms 2; 
tungen entworfen von C. Mannett, heransc 
en von U. ©. Schneider und Weigel. Nü 
1797. Ebenfalls eine mit Fleiß und Sorgfalt 
porfene Karte. Rennels Berbefferungen ft 
rſten Arbeit find doch dabei nicht alle benugt, 1 
iefer hat den Fluß Attof, der beider Stadt 
ed Namens in den Indus fallen fell, ſchon 1: 
yerworfen. Da diefe Karte nur etwa rs’ 
en 32° nördl. Breite geht, fo ift vom taufe 
Indus jenfeit des Attok nicht viel, von der 
inz Eabul nur der Kreis Peſhawir, und vom 
ichen Caſhemir ſehr wenig zu fehen. Renne 
eilich beim-eigentlichen Hindoſtan zu Narhe ı 
jen, boch aber finden fich Kin und wieder Ab 
hungen.: Was der Herausgeber bei Colorüi 
einer Karte für eine Äbſicht harte, ift ſchwer 
ufehen, da durch diefelbe weber die ehemalige 
jeutige Sandesabtheilung anfchauficher wird. Er 
el und Pringle, die auf dem Titel unter 
Hilfsmitteln angeführt werben, find doch wol 
nad) dem, was Nennel von ihnen in feinem. 
noir bemerft, benugt worden, denn daß iht 
Indien felbft gefammelten Nachrichten in Eng 
jedruckt wären, habe ich noch nicht in Erfah 
gebracht. Beim mittägigen Dekan hat Hr. I 
nert, alle bei Abfaffung diefer Karte vorhand 
Nachrichten gebraucht. 

Ratte von Oftindien diesfeit and jenfeiı 
Danges, nad) den neneften aſtronomiſchen X 
achtungen und andern fichern Hilfsmitteln neu 
worfen, berichtigt, und anf der. Sternwarte! 


a 
578 , Quellen und Hülfömiktel 
motin bis zum 14° ndrdl. Br. Am genaneften 
‚. find die oͤſtlichen Küftenkänber, der größte Theil 
von Carnatie nebft deſſen Dependenzen, und Die 
_ fünfihen Provinzen von Myſore abgebildet, Das 
übrige Myſore, nebft der Kuͤſte Malabar, welche 
die Truppen nicht beruͤhrten, nur im Allgemeinen. 
Däper das fand Eorga, die Diſtrikte Amra und 
Sulea, worüber der Fürft von Corga und Zippo | 
Saheb fo lange friegten, nebft andern Sandftrichen 
-‚in.der Nähe der weftlichen Ghauts, welche zwis 
ſchen Särften von Corga und Eotiote flreitig wa⸗ 
ren, bier nicht angezeigt find. ‘Dagegen iſt Der 
ganze fauf des Paniani, und die age der Ghauts 
mit allen ihren Krümmungen, und die nad) allen 
Seiten ſtreichenden Gebirgsketten vortrefflich dar⸗ 
geſtellt. Auch erblickt man deutlich die große von 
vielen Reiſenden bemerkte Kluft bei Palincadcherry. 
Durch dieſe 16 engliſche Meilen weite Kluft wer⸗ 
den die noͤrdlichen Ghauts von den ſuͤdlichen abge⸗ 
ſchnitten, und da ſonſt dieſe ungeheuren Felsmaſſen 
Wolken und Winde aufhalten, die von Oſten her 
kommen, ſo toben die nordoͤſtlichen Mouſſons durch 
dieſe Kluft mit verdoppelter Wuth, ſo daß Schiffe, 
welche längs ber. Kuͤſte Malabar ſegeln, dieſen 
Windſtoß mitten im Meere verſpuͤren, aber deſſen 
Wirkungen entgehen, fo bald fie wieder die Höhe 
der Öhautögebirge erreichen. ., 
Der englifche Seekapitäin Johann Mac Eluer, 
ber die Gutmuͤthigkeit, Einfalt und unverborbes 
nen Sitten der Bewohner der Pelewinfeln fo reizs 
ten,. daß er fchon feit zwölf Jahren von ber übris 
"gen Welt. abgefchnitten, und aller gewohnten Bes 


bürfniffe und Geiſteskultur entbehrend , unter ibn 
. ke t, 


— — — 
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der inbiſchen Geooraphie. - . 577 
t, bat auf Befehl der oſtindiſchen Geſellſchaft die 
ſtliche Kuͤſte von Dekan, vom kambayiſchen Meer⸗ 
fen bis Bancute (Fort Victoria) 17° 58’ nörbl. 
e. aufgenommen, feine 1787. und 1788. geſam⸗ 
Aten Beobachtungen auf einer großen Seekarte 
m Publikum vorgelegt, und diefe Durch eine he⸗ 
adere Schrift !). erläutert. - Biaher war jene 
aſte nur theilweife zuverlaͤſſig befannt, und wegen 
x vielen Schlüpfivinfel, welche auf derſelben mas 
eeifehjen und andern Geeräubern. gehören, ben 
jeefahrern gefährlich. - Er. hat.auf feiner Karte 
e wahre Lage vieler Häfen und Ankerpläge wieder 
rgeftellt , die Inſeln längft der Kuͤſte unterfucht, 
vd. manchen von Seefahrern jegt.verlaffenen und 
en deswegen unbekannt gewordene Ort, wie die. 
etugiefifche Veſtung Div, ausführlich befchtieben. 
In dem Kriege, welchen die Engländer bie 
793. mitdem Sultan Zippo Saheb führten, mußte 
apt. Little nebſt andern DOfficieren ein Corps Dias 
sen begleiten, um.bie Befigungen jenes Fuͤrſten 
n Morben hee anzugreifen. Cr marſchierte auf: 
efem Zuge mitten, durch das Gebiet bes Peiſhwa 
nd. feiner fünlichen Vaſallen, und bezwong meßs. 
re Veſtumgen, die dem Sultan von Myſore in 
en waftlichen Ghauts gehörten. Da er auf dieſe 
Reife einen bisher Kalb dunkeln tandfteich unters 
achte , fo hat er auf einer befonbern Karte, welche 
nan in Moores account .of Capt. Littles Detach- 
ment, London 1794. finden fann, den ſuͤdweſtli⸗ 
| " > chen 
£) ©. Deſeriprion of the Coaft of India by J. Mac 
Chuer publifd at the Charge of the Eaft India 

‚.„ Company by Alex. Dalryınple Lond. 1789. 4. 

5. Th. 2. Abth. Oo mn 
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chhen Theil des Marattengebiets und meiſten ndebii 
chen Eroberungen · Hyder Aly's abgebildet. 


Bekanntlich hat in dieſem myſoriſchen Kriege 


aund dem, zweiten, der 1799. brendigt ward, -Das 


weiland furchtbare Meich Hyder Alh's eine gerval⸗ 


tige Verminbderung erlitten. Da während verſel⸗ 


ben brittiſche Heere jenes tand na) allen Nichtum 
"gen durchzogen, die Engländer deſſen Haupkveſtung 
Seringapatan ‚eroberten, und zuletzt Myſore zer 
ſtuͤckelten, fo daß nad; Zippo Sahebs Tode und 
Wegführung feiner Familie dem neuen wieder 
eingeſetzten Rajah Faum der vierte Theil des alten 
Reichs übrig blieb; ſo wurden dadutch deſſen bis 
berige Grenzen nach allen Weltgegenden befchränft; 
Die dadurch erweiterten Grenzen des Gebiels’der 
Engländer, Maratten und anderer Färften haben 
nicht nur das innere. Dekan außerordentlich aufge 
belle, fondern daffelbe Hat auch Durch) dieſe Revolu 


tion eine andere Geſtalt bekommen. Um diefe am 


ſcchaulich zu machen, oder deutlich zu zeigen, was 


— 


/ 


den fiegreichen Nachbarn bei diefer Laͤndertheilung 

aufiet, hat Hr. Rennel eine neue ſchͤne Karte vom‘ 

füdlichen Defan von Cap Comorin bis r7° zo/n. 
Dr. entworfen.) Site ift im folgenden Jahre im 
Weimar genau nachgefiochen, und dient meiner 
ebendaſelbſt gedruckten Schrift: Hnder und Zippo 
Saheb, oder hiſtoriſch geographifche Ueberſicht des‘ 
myſoriſchen Reichs, zus Erläuterung. 

29) Be⸗ 


6) The Peninſula of India from the Kiftnah Ri- 
sser to Cape-Comorin exhibiting the Partition 
of be Territories of the late Tippo Sultan. 
London 1800. ' 
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2) Beſchreibungen und Reiſen nach Hin. — 
doſtan und Dekan. — 
Da ſich ſelbſt indiſche Kaiſer mit der Ueber/ 

ſicht ihres Reichs beſchaͤfftigt, oder ihre Staatsbe⸗ 
_ amten veranlaßt haben, deſſen Umfang, Einthei⸗ 
- fung und Einkünfte in allgemeinen und. ſpeciellex 

Beſchreibungen darzuftellen, fo fehlt es in Indien 
an mancherlei geographifchen. Nachrichten nicht. 

Sie find aber lange nicht hinlänglich befannt,. von 
einigen wiffen wir hoͤchſtens den Titel anzugeben, fie 
find auch nie ganz gebruckt oder Überfegt worden, und —\ 
wenn fich zuweilen Orme, Rennel und andere auf 
dergleichen geographifche Führer berufen, fo fernen’ 

wir aus ihnen nur Bruchſtuͤcke über einzelne Gegen⸗ 
- den Eennen. Doch ein Hauptwerk diefer Art, oder 
Kaiſer Akbars im Anfange des fiebzehnten Jahr⸗ 

‚ hunderts verfaßter und oben ©. 6. 127. 135. off‘ 
erwähnter Spiegel, koͤnnen wie über Hinvoftan 
während jenes Zeitraums befragen, weil Franz 
Gladwin davon unter der Auffchrift Ajin Akbery 

1784. zu Calutta eine englifche Ueberfegung in 
drei Quartbänden hat drucken laſſen. Es war bisher, 
wie alle in Dftindien gedruckte Bücher, fchwer u u 
haben, allein 1800. hat man in England einen 
wvohlifellern Machdruck in zwei Quartbaͤnden beſorgt. 
Der zweite Theil von Afbars Spiegel beſchaͤfftigt 
VAch eigentlich mit der Befchreibung von Hindoftan, -  \ 
und wird Daher gewöhnlich unter der Penenung 
. Akbars Landbuch angeführt. Sein Bezier Abuf 
Fajel hat darin das ganze Gebiet des Sroßmoguls 
nach den damaligen funfjehn Statthalterfchaften - 
(Subah6) verzeichnet, und von einer- jeden etwas 
BE Do 2 über. 
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Über ihten; Umfang, ihre Grenzen. und Produft 
gefammelt, auch einzelne merfwärdige Städte be 
ruͤhrt, und bald ausführlicher, bald fürzer gezeigt, 
wie viel eine jebe Provinz an Mannfchaft im Kriege 
ſtellen, oder dem Kaifer an Grund» und andern 
Steuern bezahlen mußte. : ‘Die Beſchreibung der 
Provinzen iſt ſehr ungfeich geratfen, und oft be 
ſtteht fie nur aus ihrer alten, dunkeln, unfritifchen 
Geſchichte, Indifchen Volksſagen mit Wunderdin⸗ 
gen angefuͤllt, oder: kleinſichen Angaben, die über 
2... das Ganze wenig Licht verbreiten. Zum Beſchluſſe 
Hi noch ein Gteuerfatafter aller damals von Delhi 
, abhaͤngenden Provinzen, Tuckſiem Qumma, ange 
ängt, worin die Summe der Abgaben eines jeden 
Diftriets aus den Steuerregiftern gezogen ift. Das 
Ganze bedarf aber eines erläuternden Kommentars, 
weil das am Ende des dritten Theils befindiiche 
Verzeichniß der in diefem Landbuche gebrauchten im 
diſchen, perſiſchen und andern Worte fie beitwei 
- tern nicht alle erftärt. „ Dadurch hätte:fich der Her⸗ 
ausgeber des englifchen Nachdrucks um das euros 
päifche Publikum verdient machen fönnen. 
Ein deutſcher Jeſult, Joſeph Tiefenthaler, 
der ſeit 1743. geraume Zeit iq. mehreren Gegenden 
von Hindoſtan lebte, und dort wahrſcheinlich geſtor⸗ 
ben iſt, hat Akbars Landbuch früher benutzt, ehe 
man in Europa davon etwas weiter wußte, als 
was Frazer uͤber daſſelbe in ſeinem Verzeichniſſe 
orientalifcher Handſchriften blos in litterariſcher 
| Ruͤckſicht bemerkte, welches man am Ende feiner 
Biographie von Nadir Shah finden kann. Tie 
0. fenthalee fchrieb im tande ſelbſt ‚eine Beſchteibung 
von Hindoſtan in lateiniſcher Sprache,. welche um 
| | 1773. 
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, 2773. zufällig. nach Europa.-gelangte, :vom Ken. | 
Derngulli in Berlin 1785. deutſch überfegt, und 
mit mancherlei Erklärungen und zum Theil ganz 
fremdartigen Zufägen verfehen ward, wozu d An⸗ 
quetil du Perron die meiſten hergab. Daß Tiefen⸗ 
thaler bei feiner Arbeit das Ajin Akbery zu Rathe 
J 1097 bemeift die Vergleichung faft auf allen Seiten.‘ 
. Er: hat: daher vorzüglich die Größe und Grenzbe⸗ 
flimmung der verfchiedenien Provinzen entlehnt, auch) 
| das Tuckſiem· Jumma feinem; Werke größtenteils . 
ſtrikte zu wiederholen. Pur ſcheint er einer don Glab⸗ 
wins Originale abweichenden Handſchrift gefolat  _ 
uzu ſeyn, denn es fehlen bei: ihm oft. ganze Kreiſe, 
Diſtrifte und. Ortſchaften, die Gladwin in feiner 
Ueberſetzung genannt hat. Zum Theil rühren dieſe 
Abmeichungen auch daher, daß beide die vollig ums 
bekannten indifhen Namen: nach.einer ganz verfchies 
denen Yusfprache fchreiben, daß Tiefenthaler fols - 
cche alphabetiſch geordnet, Gladwin Hingegen, wie 
“er fie in-feiner Handſchrift fand, aufgeführt hat, 
guch daß Tiefenthaler Fleine unbeträchtliche Circars 
> den größeren einverleibte. Indeſſen hat der deutfche 
J —— Beſchrejbung von Hindoſtan we⸗ 
fſeentliche Vorzuͤge vor dem Originale gegeben.,, Ex 
dhatg bie Sage vieler von ihm Gefuchten Orte aſtrono⸗ 
- miſch beſtimmt, manche Sänder. nach. eigenen Be, 
ehachtungen beſchrieben, auch mehr .Stödte und 
Vlecken als Abul Fazel in. feine Geographie, aufge 
- * nommen. ie enthält überdem mancherlet Zufäge, 
bie im Min Albery fehlen, wie bie Nachrichten .. 
von Bettiah, Nepal und Aſham in der Beichteis 
bung von Bahar und Bengalen, und was ihr Ders 
on 9O0 3 faſ⸗ 
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faſſer uͤder die ſpaͤtern mogoliſchen Eroberungen, ðoder 
bie Provinzen Aurungabad, Balagat, Viſapur ze. 
am Ende feines Werks erfähren hatte. Bei Der 
. Stadt Bisnagar folgte jedoch Hr. Tiefenthater Ab 
‚tern Defchreibungelt , denn: die vielen Mauern und 
Pallaͤſte find nad) den Zeugniffen neuerer Reifenden 
nicht mehr borhanden. Er fagt indeffen am Ende: 
tote Die Stadt gegenwärtig: befchaffen fen, ift unbe 
fannt. 7 | Zu 
Barros, der bekannte Gefchichtfihreiber bet 
portugieſiſchen Schifffahrten und Eroberungen in 
Oſfindien, und fein Fortſetzer Couto behdudelten 
ihren Gegenſtand nach Archivalnachtichten. Dieſe 
beſtanden aus den Berichten der Vicekoͤnige von 
Boa, den Tagebuͤchern und Beobachtungen ber 
. "jährlich. ausgefandten Admirale und Piloten, over 
aus andern im kande ſelbſt gemachten Erfahrungen. 
Beide haben auch in ihren Defaben, fobald die Por 
tugiefen mit: einem vorher - unbefuchten indifchen 
Staate in Verkehr Famen, deſſen tage und Merk 
wuͤrdigkeiten in ihrer Geſchichte eingefchalter. Da. 
aber Darros eine befondere invifche Geographie 
fehreiben wollte, ober wirflich geſchrieben hat ®), die 


über nicht erfchienen oder verloren gegangen ift, fo. 


bat er das’ geographifche Detail größtentheil für dies 


f66 Wert verfüart. „Diele fäner Angaben möchten 


mol, wie oben ſchon von Bengafen gezeigt iſt (&! 
17.), bei folchen Laͤndern, die portuglefifche See 
fahrer nur. gelegentlich befürchten, fo bald fie das im 
nere tand betreffen; eine genauere Pruͤfung erfor 
dern. Dein fü bekannt bie Portugtefen auch mit 
den indifchen Fahrwaſſern und‘ Geeküften waren, 
$ ©. Decadas da Aßa T. LS. 313. 
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wie bie Anhaãnge von linſhotend NReiſe beweiſen, ſo 
ſchwankend war:täre Kenntniß von ben mittellaͤndi⸗ 
Pen Staatfen. 
An indiſchen Reiſebeſchreibern Haben wir ſeit 
dem Eide- des ſechzehnten Jahrhunderts, oder ſeit 
dem andere Nationen anfingen, den Handels gewinn 
dieſer Entdeckungen mit den Portügtefen und Spa⸗ 
niern zu theilen, keinen Mangel, nie iſt fein litte« 
rariſches Werk vorhanden, worin fie chtonologiſch 
geordnet, oder ihr Werth einigermaßen beſtimmt 
waͤre. Da ein beträchtlicher Theil dieſer Oſtindien⸗ 
fahrer eigenflich Ehina, Japan, die Molucken, die | 
. Kinder auf der Halbinfel jenfeit des Ganges, oder 

die bſtlichen Inſeln überhaupt Sefchiffte, und nur 

gelegentlich In irgend einem eigentlichen indifhen 

Hafen wie Suratte, Cochin, Negapatam x. ans 
kerte, fo gehören die wenigſten vom dieſen Reiſen⸗ 
deſn zu unſerm Jede. "Aber auch dieſenigen, wel⸗ 
che lange genug in itgend einem Theile von’ Hin⸗ 

doſtan vermeilten, erteilen die Belehrung nicht, 

bie man von ihrem oft vieljährigen Aufenthalte uns 
tee fremden Nationen erwarten -follte. Sie vers 
ſtanden die Sprache der Eingebornen nieht, ſchrie⸗ 

ben alfo bios ihre eigener Erfahrumgen auf, oder 

was fie aus den Erzählungen ihrer kandsleute ſchoͤpf⸗ 

tm. Sie befehäfftigeen ſich waͤhrend ihres Das - 
ſeyns vorzäglich mit Sandelsangelegenheiten oder 
milltairiſchen Berrichtungen, und feßten ihre zufäls . 
 Sigen Bemerkungen größtentheils für Freunde in 
 Eumpa-auf. Daher fie manchertei Alltagsvorfaͤlle 
‚verzeichnet haben, die ihre eigene Perſon betreffen, 
das allerbefanntefte von Indien, oder ihre Mad»  - 

richten aus fruͤhern Neifenden wiederholen, und 
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auf dieſe Yet bat. Kan Hungen van Linſhzoten man⸗ 
chen ſeiner Nachfolger aushelfen muͤſen. 
Eben deswegen wird man in dem nachftehen· 
hen Berzeichniffe-von. der Schaar indiſcher Neifebes 
ſchreiber viele und ſelbſt berühmte Namen vermife 
| ſen. Jedoch bfeibt von. Denen, die zu anferm Zwecke 
gehören ,- und: wigflich das Gebiet des indifchen Kai⸗ 
fers, die, Länder feiner. Bafallen: oder Nachbarn bes 
fürchten, immer eine befrächtliche: Zahl uͤbrig, welche 
Bach Verdienſte zu wuͤrdigen, eine eigene unabhaͤn⸗ 
gige Unterſuchung erfordert, ‚Die: wegen der dabei 
noͤthigen Anzeige ihrer. Uebereinflinmmungen, - Ab⸗ 
weichungen, Widerſpruͤche und Unrichtigkeiten einen 
groͤßern Raum einnehmen wuͤrde, als mir bei einer 
beurtheilenden Anzeige meiner Quellen erlaubt war. 
Von dieſen ſindhier alle ſolche indiſche Reiſen aus⸗ 
geſondert, die keine oder aͤußerſt geringe Ausbeute 
geben, und bei dem Gebrauche beſſerer Materialien 
fuͤglich entbehrt werben koͤnnen. Dag nachſtehende, 
Berzeichniß gebe ich keinesweges für vollftändig aus, - 
Wweiſl meiner Aufmerkſamkeit vielleicht einzelne In⸗ 
dienfahrer entgangen ſeyn koͤnnen, auch ich nicht 
Gelegenheit hatte, ‚einige Ältere, vorzuͤglich Spas. 
nier und Italiener, zu meinem Zwecke zu erlangen, 
Hingegen finb die Untengenannten- von mir längft 
“in anderer. Rücklicht gelefen und wieder. nelefen, und 
bei der gegenwärtigen Beurteilung. abermals eins. 
zeln geprüft worden, um ficher angeben zu Fonnen, - 
melche indiſche Provinzen fie befchtieben ;in welchen 
Faͤllen man ſich bei. ihnen Raths erholen kann, und 
wodurch fie ſich von den übrigen auszeichnen. 
Die europaͤiſchen Reiſebeſchreiber des Mittels 


alters oder diejenigen, welche vor den See zuͤgen 
de 
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det indeſhen Eieoguaphie. ses 
Ber. Portugiefen auf ihren aſiatiſchen — 


nach Indien kamen, kann man nur ſtelleniveiſe 6 
augen, weil ſie ohne alle Ordnung fhreißen, ta 
ber ‚mit einander vertgechfeln, die entfernteſten € 
einander grenzen faffen, und die fremden. Namı 
verhbrt oder vorfcheieben haben. . Der berägmtef 
von ihnen, der Venetianer Marco Polo, erzäf 
g viel. von den Gebraͤuchen der Indier und di 
erkwuͤrdigkeiten ihees Vaterlandes, über er ſa 
in ſeinem Wunderbuche nicht, ob er “alles geſehe 
oder blos aus Geſpraͤchen geſammelt hatte. Do 
unterſcheidet ſich einer von ihnen vor allen übrig 
durch · die Ordnung, welche bei feiner Relation [3 
obachtet iff, und die von im beſchriebenen tänh 
folgen ihrer wirflichen. tage nach alıf einander. Ab 
dieſer Slorentiner, Nikolaus de Conti, der. v 
2444. fünf und zwanzig Jahre in Indien und:d 
benachbarten fändern umperzog, ſchrieb feine Ne 
nicht felbft, fondern ber gelehrte Poggius mußte. 
auf Befehl Pabft Eugenius IV. nad) deffen maͤr 
lüchen Erzählungen fateinifch abfaffen, und ſein Ar 
ſatz ward hernach portugiefijch und ifalienifch Ubi 
fest. Eonti war in Cambaja, Malabat, im Reic 
Bisnagar, Carnatie und Bengalen. ‘Er wo 
auch die Halbinfel jenfeit des Ganges, hing, € 

matra und ſelbſt die Molucken. eine ändert 
fhreibungen beitehen nur in wenigen Worten, u 
ihre Namen find. gewaltig verdorben, fo wie 't 
Namen der meiften.angezeisten Städte, welche g 
wiß unentziffert. bleiben werden. Die Beſchreibu 
ber indiſchen Gebräuche war für feine Zeiten hi 
laͤnglich für uns aber enthält fie das allerhefen 
teſte/ wie man —J von ſeinen miciſten Dat 
„Das; f 
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folgern fogen kann, die gewoͤhnlich eben baſſelbe maäe 


fleinen Abänherungen wieberhofen. Was ee von 
ben indiſchen Geldſorten und bee Perlenfifcherei-bet 
der Stadt Cael anfüher, fiheint Poggius zu ſehr 


= Abgefüärzt zu haben . 


"Die fpätern indiſchen Reiſen wurdeti in ‘benz 


Seitraume unternonimen, als die Portugiefen ſchon 
‚ die Fahrt um das Borgebirge der guten Hoffnung 


entdeckt haften, . und ihre Verfaſſer gelangten ent 


weder Äber Baſſora ‚; ober auf den portugieſiſchen 


Flotten oder: Fahrzeugen anderer Nationen, nach 

Der erſte von diefen war der Bolognefer Lu⸗ 
dewig Barthema. Wenn er feine Reife antrat, iſt 
nicht bekannt, aber feiner eigenen Angabe befand 
er fich 1 557. in Indien. . As Kaufmann befuchte 


er die damals Horzäglichften Handelsftäpte auf der 
‚weftlichen Küfte von Defan, nebft einigen andern 
in Koromandel und Bengalen, er fam fogas nach 


Malakka und den Gewuͤrzinſeln. Er befdjiffte 
alfo nur die Küften, und nur einmal wagte er 
fi) auf einer Reife nach Bisnagar. Geine Des 
ſchreibungen find ausführlicher als beim Conti, aber 
manche von ihm genannte Städte, wie Defan, 
Koromandel und Bengalen, waren nie vorhanden, 


“audy verwirrt er fich bisweilen in die lage der Reiche, 


z. D. wenn er den König von Tenaflerim (Siam) 
mit dem von Bisnagar zu Lande Kriege führen läßt. 
So ſehr auch dieſe Reife in vorigen Zeiten gelefen 
ward, wie bie Ueberſetzungen in ben meiften euros 


 päifchen Sprachen beweifen, fo enthält fie doch ges 
- “einge Ausbeute für die indiſche Eröbefthreibung, 
ee, . - vw’: weil 
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weil Barthema ſich gerade nur an ſolchen Orten 
aufhielt „welche die meiſten Indienfahrer gewoͤhn⸗ 
lich zu beſuchen pflegten. Die erſten italieniſchen 


Aus gaben dieſer Reiſe find nach einer aͤußerſt feh⸗ 


kerhaft und incorrekt geſchriebrnen Handſchrift bei . 


ſorgt, und. weichen durch Zuſaͤtze und mancherlei 
Einſchaltungen voß einander ab. Nach einem rich⸗ 


kigern lateiniſchen Exemplare iſt die ſpaniſche Ueber⸗ 


feßung von Chriſtodh de Arcos in der Mitte des 
fechzehnten Jahrhunderts: gemacht worden. ' Diefe 
liegt bei ver itafienifchen Ausgabe zum Grunde, wel⸗ 


che u in in feiner Sammlung ufgenonimen 


Eine genauere Vefchreibung von Indien Sat 
ums Eduard Barboſa (Barbeffa), ein Portugiefe,, 
hinterlaſſen, die, wenn fie ganz zu uns gekommen 


waͤre/ manches uͤbet deſſen damaligen Zuſtand auf⸗ 


klaͤren koͤnnte. Die portugieſiſche Handfcheift, wol⸗ 


. de Ramufio davon mit Muͤhe i in Liſſabon auftzieb, | 


eft voller Luͤcken. Es fehlen darin nicht nur viele eins 
geine Stellen ſondern ganze Blaͤtter und Abſchnitte 


wu find: in dee vom Ramufio einzig edirten Handſchrift 


verlötengegängen: - "Barbofa ging mit den erſten 


 Flotten von kiffaben nach Oftindien. Wie er Dort‘ 


anfkam, hatten die Portugiefen Diu noch nicht des 


— 


ſehzt. Dies geſchahe erſt um 1800, ımb 1516, 
hatte er ſeine Beſchreibung ſchon beendigt. Da er 
diefe alſo zu Anfonge der indiſchen Eröberumgen ber 
Portugieſen —5— uud zu feiner Zeit finvien 
noch fange nicht: uͤberall erforfcht war; ſo ift es mit 
Recht zu bewunnern, daß es ihm dennoch aluͤckte, 
Nachrichten ‚von fo vielen Reichen und Voͤlkern, 
und 
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mb ſelbſt von den außerſten Inſeln einzuziehen. Er 
war gewiß ein Kaufmann, dies zeigen feine genauemn 
Angaben indiſcher Ausfuhrartikel, und die am — 
ſeiner Nelation verzeichneten damaligen Preife Bee 
Edelſteine, Gewuͤrze und Spezereien. Nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus Indien trat er in ſpaniſche Dien ſte, 
begleitete feinen lLandsmann Magellan auf, der. erſten 
Weltumſeglung, und ward mit ihm auf der philips 
wpiniſchen Inſel Zebu erſchlagen. Barbofa’s Be⸗ 
ſchreibung von Indien, welche keinen andern Titel 
hat, als Libro di Odoardo Barbeſſu ni in Por⸗ 
tugal aͤußerſt ſelten, und dort nie gedruckt werben, 
weil die Regierung im Anfange der Fahrten nach 
Oſtindien alle Nachrichten von dieſen Laͤndern ſorg⸗ 
fältigft gu verkeimlichen ſuchte. Eben daher weiß 
man dort von feiner Arbeit fo wenig, daß die be⸗ 
bkannten Verzeichniſſe portugieſiſcher Schriftſteller 
sticht einmal feinen Namen anfuͤhren, ober, wie Bar⸗ 
bofa Machado, von feinen Schriften blos Ramu⸗ 
ſio s Ueberſetzung kennen). Ob Borbofa-in- allen 
von. ihm beſchriebenen Gegenden Borneo, Celebes, 
China, den liquiosinſein ꝛc. ſelbſt war, iſt faſt zu 
bezweifein. Von dem Innern indiſcher Staaten 
hatte er wenig erfahren ; dies beweiſt unter andern 
feine Schilderung bes: Reichs Dehli, oder Des nach⸗ 
herigen Gebiets des großen Moquls, das man kaum 
wieder erkennen wuͤrde, wenn er es nicht in die 
RKachbarſchaft von Bengalen und Oriſſa verlegte. 
BWom Reiche Goleonda hatte er nichts gehoͤrt, ober 
wol von einer Stadt, die Bengalen hirß, wenn er 
dr neht etwa dem Varthema nachetſchieten 
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- Ein ungenannter Portugieſe, der mic: dem 


Barboſa ‘gleichzeitig war, und ein Sommario' di - 


Regni, Citta e.Popoli Orientali fhrieb, hatte mit 
dem Darbofa gleichen Zweck, die Laͤnder jenfeit bes 


VWorgebirges der ‚guten: Hoffnung feinen Zeitgenoß 
fen befannt zu machen ®). Seine Arbeit wuͤrde 


Dem erftern fehr zur Erläuterung dienen, hätte fie 
ſich unverftämmelt erhalten. Allein dieſe Beſchre⸗ 


find davon ganze Abſchnitte verloren gegangen, wie 
einzelne Abſchnitte von Koromandel, ben -öftlicjen 
Inſeln, und dem großen Suͤdlande, das man da 
mals gefunden haben wollte. Da die weftliche Kuͤſte 
von Dekan der Hauptſitz des portugieſiſchen Han⸗ 


dels war, fo behandelt er dieſe ſehr ausführlich. Er 


nennt ‘auch mehrere Mairenftaaten als fein Vor⸗ 
gänger, unter andern dad Neid) Travancoe. Bon 


den verfchiedenen Reichen im innern Dekan hatte . 


er- auch mehrere Nachrichten. gefammelt, und er 
nennt verfchiedene Landſtaͤdte, wie Bedr, Viſapur, 
Machol und andere, die aber ſehr verfchriehen find. 
Deſto fürzer faßt er fich bei Bengalen, wenn ex 
gleich etwas vom Lande Tipra ‚gehört Hatte, und. 


fchon wußte, daß in Bengalen die Cauries fläte . 


Scheidemuͤnze dienen.” | = 

Um is63.309 Caͤſar Friederich, ein Engläm 
der in Venedig wohnhaft, über Aleppo, Bagdat 
und Baflora, nad) Indien. In den Reichen. jenfeit 


des Ganges hielt er fich am länyften auf. Doch - 
yar er auch in Cambaja und Cochin. Bon Goa 


zog er zu Lande nad) der alten Stadt Bisnagar, 

und blieb dort fieben Monate. Sie war kurz vor 

. WU 2 rn . feis 
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* bung hat nicht nur ſiellenweiſe tüden; fondern ea‘. 


880 Duell und 1 Sri 
\ ‚feiner Ankunft bon den Mahometanern serftdet wors 


‚, ben, daher beſchreibt er nur ihre Ruinen, unter 


denen ſich jedoch herrliche Pallaͤſte und Pagoden be⸗ 
fanden. Bon ihm wiſſen wir nur, daß der Fuͤrſt 
von Bisnagar oder Narſinga fic) nach Zerfidenng‘ 
" feiner. Reſidenz nach Carnatic rettete, - Er war auch 
in Negapatan und Meltapur, und beobachtete die 
. Pertenfiicherei zwiſchen Tinevelly und. Ceylon. Auf 


einer andern Reiſe von Mataffa nach. Roromandel 


ward er nach Driffa verſchlagen, das kurz vorh 
die Kaiſer von Delhi erobert hatten. Nach ibn 


-  pflegteh bie alten tandsfürften in Cuttak (Catecha) 


‚sa reſidiren. Von hier gelangte er nach Bengalen, 
‚ba er aber dort nur einige Zeit in Chittagong ver⸗ 


blieb, fo weiß er von dieſem Lande wenig zu ſagen, 


deſto mehr aber von Ava, Pegu, und Den benady 


harten Reichen, "mo fein Aufentholt bon. längeser 


Dauer war ”).:  .. 
Caſpar Yalbi, ein Juwelier aus Benedig, 


. reiſete 1579. auch uͤber Aleppo und Baſſora nach 


— J 


Indien. Dort beſuchte er die Seeſtaͤdte Diu, 


Edhaul, Goa, Eoflin, Negapatan und Meliapur, 
und beſchreibt ihren damaligen Zuſtand, vorzüge 
lich die oft behandelten Gebräuche der Intier. Wich⸗ 
tiger find hingegen feine Nachrichten von Pegu und 
den Merkwuͤrdigkeiten dieſes Reichs °). 

Mit Balbi war der Engländer Kalph Fiech 
| ei gleicher Seit | in Indien, nemlich von 1573. bis 
1581. 


n) Haoluit prineipal navigation TU. ©. 213. ꝛe. 
v. d. Aa, Deel!XVL ©. 344, xc. 
0) Gatp. Balbi Viaggio dell’ Indie Orientali dal 
anno 1579. fino al 1588 Venez 2 1590 3. v.d. 
Aa, D. 18. 
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1581. Eine Heſellſchaft londner Keuflante. ſand⸗ 
.. ten .ihn.umd einige andere dorthin, um zu erfahren, 
.. ob es ihnen vielleicht gelingen koͤnnte, an dem reichen 
Handel diefes Landes Theil zu nehmen. Er nahm 
aber feinen Weg durch Die Levante, wahrſcheinlich, 
um den Portugiefen nicht in' die Hände zu fallen, 
daher jene alte Karavaneuſtraße durch Syrien und 
Perſien, ſelbſt nach Umſchiffung des Vorgebirges 
der guten Hoffnung, ‚lange Zeit von europaͤiſchen 


Reiſenden gewählt murde.. Allein er ward fehon in 
Ormus von den Portugiejen als fremder Schleich⸗ | 
händler nebft feinen Gefährten entdecht, und gef . 
gen nach Goa geſchickt. Untermeges hoͤrte er mans 
ı es von Diu und andern indiſchen Seeſtaͤdten, 
welche norbwärtd. von Goa liegen... Hier wurden 
fie zwar gegen Caution der gefänglichen Haft entlajs 
fen, aber aud) mit einer neuen Unterfuchung bes ' 
droht, welcher fie 1585. hurch bie Flucht entgingen, 
auf derfelben aber Gelegenheit fanden, das Innere ' 
. von Defan und Hindoſtan zu bereifen, wohn dr 
mals felten Europäer famen. Don den auf diefer ' 
Zlucht befüchten großen Städten befchreibt er Dis 
| pur, Golconda, Brampore, die Haupftadt von 
ndeifh, Mandou, Ugein, Serong (Serringa) 
und Agra, nennt aber weder Fluͤſſe noch Drtfchafe. 
ten, welche zwifchen den. genannten Orten lagen, 
. bemerkt aud) den genommenen Weg weder nach ins - _ 
diſchen Meilen noch Tagereifen,. fo daß, man blos. 
‚aus feinem Berichte erfährt, daß jene Pläge da 
"mals, wie jeßt, beträchtliche Drte waren. , Was 
er fir eine Provinz unter dem Namen Servidore 
verfteht, deſſen Fürft der Brodfonig genannt wark, 
und entweder in Ahmebnagur oder Berar regiert 
| u haben 
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Haben mag,“ iſt daher, und weil er den Namen ges 
wiß verhoͤrte, ſchwer auszumachen. Don Agra 
ding er zu Mafler nach Chittagong in Bengalen. 
. Auf diefer Fahrt, welche fünf Monate dauerte, da 
er auf der: erſten Landreiſe ber. ſechs Monate zu⸗ 
brachte, beſchiffte er den Jumna und Ganges, und 
kam burch Benares , Patna, Tanda, wobei er des 
alten Reichs Gor (Gourou), oder vielmehr’ der als 
ten jetzt zerſtoͤrten Hauptſtadt Gor, erwähnt. Er 
woar auch in Euch» Behar (Eouche), das er aber _ 
für eine Seeprovin; Hält. Bein Hafen Eachegatte 
iſt wahrfcheinlich die Stade Thichacotta in Benga⸗ 
len. Auf einer andern Reife beſuchte ev Tipraim - 
Öftlichen Bengalen, und erfuhr dort etwas von den 
Mugghs (Moghen), einem rkohen Bergvolfe, das 
‚ in neueren Zeiten” oft genug Einfälle "ins-Öflliche 
Bengalen gewagt Hat, imgleichen von Butan, wel⸗ 
ches zwiſchen Bengalen und Tibet liegt. Zu feiner 
Zeit kamen Kaufleute aus China, Tibet und der 
Tartarei, dahin. Die letztern brachten nach Butan, 
oder der dazu gehörenden Stadt Bettiah, unter an⸗ 
dern Waaren auch Chowries oder Schwänze von 
den tibetaniſchen Ochfen Yaf. «Die Haare beſchreibt 
er eine Eile lang, und daß man mit diefen Schwäns 
zen, wie noch) in Indien geſchieht, die Elephanten 
 perjierte. Bon den Einwohnern erfuhr er auch den 
.Mamen der nötblichen Gebirge, Eumaon, ben fie 
noch führen. Sonſt dereifete Fitch noch anvere 
Gegenden, wie Pegu, Malakka und Eeilon, und 
--  &fuhr in Malakka, daß die Portugiefen diein China. 
- verhandelten Waaren mit Silber bezahlten. Hätte 
er ein genaueres Tagebuch über feine Neife geführt, 
oder wegen feiner Handelsgefchäftte führen lbonen— 
a ſo 


% 


x 
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ſo würde iu da nur ſeiten nkopder | in tie von ihm 
befuchtemkäjider gelnumemen find ,. die inbifche Geo⸗ 


graßhie feiner:Beiten heurlich aufgeklärt haben. 


Bekannter ats Fitch iſt der alte bollandiſche I 


BGieiſende Jan Asrighen van %infchoten. Hane ee 
fidh.gleich fange nicht fo weit in Indien umgefehen, 
"fe zeigte er doch zuerſt den Weg anſchaulich den 


bie Flatten der Portugieſen nach. Tudieh.. nahmen, 
indem. er eine Menge Portulane, die Beſchaffenheit 


bver Huͤfen und Riften, und ihre Entfernung vonxin⸗ 


ander angibt, und fremden Seefahrern die Fahrt 


dorthin erleichterte. Er befchriebihre dortige Verfuſ⸗ 


fung und Handelseinrichtungen ausführlich, und 
Jieferte die genaueſten Nachrichten vor ven Pros 
duften und großen Handelsartikeln, welche jene 

wegen ihzres Neichthums’ beräßmten Laͤnder liefer⸗ 
* "Ehen wegen dieſes reichhaltigen Details ſind 


feine Beſchreibungen von‘ ſpaͤtern Indienfahrern 


Häufig benußt worden, ‚oder. fie haben ſolche woͤrt⸗ 
lich in ihren Berichten aufgenommen. linſchoten 


| J ſegelte 1583. mit der indiſchen Flotte aus liſſabon, | 


und ‚bfieß bis 1588 in Anbien. Er war dert in 


:Dienften des Erzbiſchofs von Goa, und hat ſich 
die ganze Zeit über in biefer Stadt aufgehuiten, 


Meran Sage, Einwohner und Merkwürdigkeiten er 
“deswegen Auch aufs genauefte darſtellt. Seine 


sondern Nachrichten, bie Leberficht‘ des indifihen 
‚Handels, ver.f niglichen Einkuͤnfte ꝛe., konnte er, 
da fein. Speer ſelbſt ein Blieb der Regierung war, m 

Moa leicht erlangen, wie er denn auch aus den 
Schiffsbächern mehrerer portugiefifchen Seefahrer 
„and Piloten.die nautifchen Beobachtungen und Ans 


. feitungen entlehnte, weichen Couers die Schiffe nach 
vorziehen. :-Pp::il !...2 "Ans 
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ale , ober von einem bortigen ‚Serhafen zum 

andern, ſelbſt nach den —— China und * 
pan, zu nehmen hatten, und bie den zweiten Theil 
‚oder hie Hälfte feines. Werks ausmachen. Bor ihm 
unbekannte tänder hat er eigentlidy nicht beſchrie⸗ 
ben, oder. bie Kenntniß der ‚bisher entdeckten ers 
weitert, ſondern eigentlich: folche Thatfachen im 
Umlauf gebracht, weiche bie Portugiefen vor ihren 
Mebenbuhlern zu verheelen finkten. - Seine Reife 
warb daher. bald nach feiner. Ruͤckkehr gebrudt ?), 
. ‚bereits 1596. ind Englifche, und 1599. ins tateis 


niſche uͤberſetzt. Sie iſt hernach in Holland oft. 


aufgelegt, auch deutſch und in mehrere Sprachen 
üöberſetzt werden. Ein gewiſſer Paludanus hat dieſe 
Reiſe mit Anmerkungen verſehen. 

Unter mehreren Englaͤndern, bie vor Errich⸗ 
tung der oſtindiſchen Geſellſchaft in London an en 
indischen Schaͤtzen Theil zu nehmen wünfchten , "bes 
xeifete Johann rlioenbat 1599.biefefänber.. Ex 
‚hat über feine Neife aber nur zwei Driefe Hinter 
laffen, worin er ſehr kurz den durch Perfien ges 
nommenen Landweg, bie Neiferöute von Candahar 
über tahor nach Agra, und feine Aufnahme am 
Hofe Akbars des Großen beſchreibt ©). 

Mach der. Stiftung der beiden oftinbifchen 


| Hanhelögefelfchaften i in England und. Holland vers 


miehrten ſich die Reifen nach Indien ungemein, ohne 
‚jedoch die Kenntniß des Landes viek „aufjuflären, 


x 


und vrne die Groterangen ber Engländer om on 


. » J. H. van Linfchoteh Voyafie of de Sohi vaert 
naar Ooſt of de Portu ls adien met: opere 
'.Platen. Am. 1996. folu \" 


» Purchas Pülgrimes I. ©. — Aa. D. XXL 
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ges und in Dekan wären wir vielleicht in ber indie 
ſchen tänderfunde auf den Wlnfte ſtehen geblieben, 
auf weldem wir uns zu Anfange des fiebzehnten 
Jahrhunderts befanden. Denn die meiften Ans 
bienfahrer beſuchten nur zufaͤlliger Weiſe irgend  _ 
eirnen Hafen des veften Sandes, fie: vergaßen auch 
wol, über die ausgeflandenen Fährlichkeiten und  . 
die vielen ihnen aufftoßenben neuen Gegenftände, a 
>. Die Orte ihres Aufenthalts richtig vanzuftellen. - 7: 
23 Bon den damals nad) Audien reiſenden zeich 
nete fich der Engländer Robert Eoverte vor den \ 
uͤbrigen aus, oder fein Weg führte ihn durch Ges . 
: gehden, im welche vor ihm Fein europäifcher Beob⸗ 
aachter, und nach ihm eben fo wenige gekommen 
find. Er litt 1607. bei Gondeve in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Suratte Schiffbruch, und beſchloß hier, 
auf, mif.:einigen. feiner gerefteten Gefährten zu 
t Sande nach Agra zu gehen. Er hat zwar den füge 





lich zuruͤckgelegten Weg nad). Coß oder indifchen . . 
Meilen bemerkt, allein die Namen det von ihm 
“auf feiner eriten Ausflucht von Suratte nach Bram⸗ 
pore durchzogenen Städte find fo außerordentlich 
bveeldorben, ‚daß man faſt Feine Aehnlichfeit wever. 
auf unfern Karten, noch in andern zu gleicher Zeit | 
‚oder fnäter eben dahin unternommenen Neifen fin  , | 
- bet, von denen ſich Anzeigen der zurüdgelegten - - | 
Stationen erhalten haben. ‚Auf v. ber Aa's Rare | 
ſtehen fie freilich. alle, allein er hat fie — n 
zun Behufe dieſer Reiſe ſtechen laſſen, ohne ſich zu 
beekuͤmmern, ob bie benannten Orte wirklich folie 
gen ober eben fo heißen, als Coverte angiebt. Doch 
gwei derſelben erſcheinen auf Rennels Karte, die | 
übrigen Fonnten wol bed Raums wegen nicht auf /⸗ | 
Be a. - | 


‘ 


! . 
. 
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genommen werben, weil es Flecken ober kleine 
Staͤdtchen waren. Bon dieſen beiden iſt fein Day 
taotote, Rennels Doontateha, und Notherberry, 
Rennels Naderbar, auch der von unſern Reiſenden 
‚genannte Fluß Tyndi, der Tapti. Die Route von 
Brampore nach Agra iſt gar nicht auszumachen. 
Von Agra reiſete er nach Agimere. Auf dieſer 


Straße find die Staͤdte richtiger angegeben, und 
man fann feiner Spur auf unfen Karten ohne 


„Hinderniß folgen, ungeachtet er.gerade .eine das 


mals wenig befuchte Straße zog, und die gan 


SGegend zur Zeit noch zu den unbefannteften Land⸗ 
ſtrichen von Hindoftan gehört. Hierauf wandte 


er fich nad) Seffelmere, einer Veſtung im weſtli⸗ 


‚chen Agimere. Auch hier zeigen unfere arten ben 


J 


von ihm genommenen Weg deutlich, ſogar die mei⸗ 
ſten von Coverte genannten Doͤrfer. Da er von 
Jeſſelmere nach Perſien reifen wollte, fo mußte « 
die Sandwuͤſten durchziehen, welche ſich bis zu 


den Wohnplägen der Balluchen .erftredten, unb 


€ 


la Rochette hat die drei Städte, durch welche. er 


- tor und Suckar, auf feiner Karte verzeichnet. Nur 
heweiſt unſer Neifende wenig geographiſche Kennt 


niß, daß er nicht einmal des Indus erwähnt, der 


‘ 


doch bei Bukor (Bhakor, Manfura), wo er über. 
‚ühiefen Flug gehen mußte, -feine größte Breite ers 






eicht. Er nennt zwar bei der Stadt Rori einen 


fchiffeeichen Fluß, der fi) in den perfifchen Meer⸗ 


I — OL EEE 


> in der Macjbarfchaft bes Indus Fam, Mori, Dir 


buſen, eigentlich in den Golf von Sinde, ergießt, 


auf welchen die Einwohner bis zu den Maldiven 
Handel treiben, und hoͤrte, daß er Demiadar 


bieße. Dieſe Benennung bes Indus: iſt vͤllg 


j / 


L 


Bekannt , fie farm jeboch verhört ober vetſchrieben 
ſeyn. Da er ſenſeit deſſelben abermals durch men⸗ 


ſchenleere Sandwuͤſten zog, fo nennt er bis Can⸗ 


dahar nur vier Ortſchaften, welche faͤmmtlich auf 
unſern Karten fehlen‘, und ſetzte hernach von Can⸗ 
dahar aus feine Reiſe nach Perſien rt). 

Die beiden engliſchen Handelsleute, Wilhi 


inch und VO. Hawkins, waren 1608. zu gleichet 


Eh in Indien, umd zogen beide don Suracte nach 


Agra. Sie wiffen vieles von den Feindſeligkeiten 


zu erzählen‘, weiche Die Portugieſen gegen ihre uns“ 
gebetenen Nebenbuhler veräbten, und den Hinders 


niffen, welche ihrem Zwecke enfgegenftanberf, glei⸗ 
che Handelsfreiheiten in des Kaifers Staaten zu 


erfangen. Finch Bat feine.Reiferoute (denn beibe 


zogen von Suratte nach Agra) viel genauer als 
Coverte befchrieben, und den täglichen Weg nach 


Coß berechnet. Hawkins ging bafd hernach Aber: 
Cambaeth nach Java. Merkwuͤrdig iſt es doch, 


duß er fo beſtimmte Berechnungen über Kaiſer Je⸗ 


hangirs Einkuͤnfte, ſelbſt was in deſſen Schatzkam⸗ 


mer an Golde, Silber, Edelſteinen und koſtbaren 
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Waaren aufgehäuft verfchlöffen war, 'erfaßren‘  . 


= 


Ow.d. Aa. 


konnte. Sind) hat für den indifchen Erdbeſchreiber 


auf dem weiten Zuge nach Agra beffer geſorgt, die“ 


meiften von ihm angegebenen Orte hat Rtennel anf 
feiner Karte erhalten, und es ſcheint, daß entwe⸗ 
dee jene Strafe noch die gewöhnliche Route ber 


Kaufleute durch dad’ Gebiet der Maratten if, oder‘ 


dag Rennel die alten-Handelöwege auf feiner Karte 
aufgenömmen hat. "Mur muß man feine Benen⸗ 
mungen nach den jeßt gewoͤhnlichern verbeſſern, oder 
te ne ur Pp 3 nl u ZT) 
D. 23. . " —W 
2 
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J annehmen/ daß ſowohl Finch als Rennel Verſehen 


begangen haben koͤnnen. Doch dieſe fallen unfernk- 


Reiſenden, ver nicht berufen war, Indien den 
Europäern aufzuklären, vorzüglich zur tafl. ‘Der 


| von ihm genannte Fluß Nerwor ift der jest von 


feiner Duelle an bekannte Nerbudda, fein Tarapor, 
die Stadt Tarrapore jenſeit diefes Fluffes, und 


man muß auf der. weitern Reife flatt der Stabe 


Uglue, Ugein, für den Flug Cummere, Chumbul 
leſen. eil Finch in der Nachbarſchaft von Agra 
Indigo einkaufen wollte, ſo ging er von Agra nach 
Biana, einem damals ganz zerſtoͤrten Orte, der 
aber die beſte blaue Farbe lieferte, deren Anbau 
und verſchiedene Gattungen er als Kaufmann be⸗ 
ſchreibt. Er wollte dieſe Waare in Lahor verkau⸗ 
.fen, und daher begab er ſich nad) dieſer weiland 
berühmten Stadt auf. der gewöhnlichen, durch Raͤu⸗ 
ber zu jener Zeit ‚weniger beunsuhigten, Straße, 
welche jest die Sieks unzugänglich gemacht haben. . 
Er Hat biefen Weg nad) feiner Art beftimme nach⸗ 
gewiefen. Mur muß man einige Fehler in den 
Damen verbeffern, für Syrinam, Sirhind, und. 
für Gonowre, Ganore lefen. Gelegentlich hat 
Finch nody andere Hauptſtraßen durch das Gebiet. 
des Großmoguls erhalten, wie bie von Lahor nach, 
Eofhemir und Cabul, oder von der erſten Stabt 
nach Ahmebabad in Quzeratte 9). W 
..* Der Engländer Richard Steel fam 1613. 
nach) Guzeratte, und trieb während feines Aufents 
halts in Ahmebabad und Agimere Handelsgefchäffte. 
Er teifete hierauf. in gleichen Verrichtungen Ken 
u | Agrao, 
-8).&. Purchas J. ©. 414. x. v. d. Aa. D. XXIII. 
wo aber der ganze letzte Theil des Reiſe fehlt, . 
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Agra, und von hier mit einer Karavane über 
Bor und Candahar nach Perfien.. Er hat ein 
dentliches Tagebuch über den täglich zuruͤckgeleg 
Weg.und feine fagerpläge gehalten. Viele Nan 
find freilich verfchrieben, aber doc, feht man « 
den einzelnen Angaben, daß er bie Damals gewoͤ 
liche Karavanenftzaße zog. Auer biefen Nam 
oder der Entfernung ber Dete von einander, 4 
ex ſich felten in Beſchreibung derfelben: ein, ı 
diefe unterfcheidet ſich kaum von den Berichten 
ner Vorgaͤnger t). 

Da der engliſche Handel. nach Indien in | 
erſten Zeiten nicht nur häufig von den Portugie 
geflört warb, ſondern aud) des Kaifers Befef 
Baber die Schiffe der londner Geſellſchaft, und ı 

Ine. Kaufleute, die in Suratte, Ahmedab 
ampore, Agra und andern Staͤdten handelt 
durch mandjerfei Plackereien beſchaͤdigten fo u 
Fe vom indifchen Kaifer gleiche Rechte mit and 
Fremden in feinen Staaten zu erlangen. : Sie 
hielt auch am 21. Det. 1611. vom Kaifer Jeh 
gie Erlaubnißz, gegen Erlegung von fünfteh 
pro Eent Zoll ungehindert Handel zu treiben, ı 
‘ihr König Freiheit, einen Gefandten an feinen $ 
abzufertigen. Daher ließ Jakob I. 1615. den € 
Thomas Roe als Geſandten nad) Indien abyeh 
Da er ſich die ganze Zeit uͤber am kaiſerlichen H 
aufhielt, and) dem Hofe auf feinen Reifen foi⸗ 
fo beſteht feine Befchreibung groͤßtentheils aus d 
dortgange feiner Unterhandlungen mit den mog 
fihen Großen, den Hinderniſſen, welche er da 
zu überwinden hatte, den Trinfgelagen, und t 
Dora: lie 

9 ©. Purchas I. S. 5319. 
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pr a nsain, Zehen und Geierlichleiten: an Je⸗ 
hangirs Hofe. Er hat auch hinlängfiche Nachriche | 
en von den Zwiſtigkeiten anter den kaiſerlichen Prin⸗ 
den geſammelt ſo daß man ſeine Beſchreibung ats’ 
die erſte ausfuͤhrliche und zuverlaͤſſige von den 
gewoͤhnlichen Beſchaͤfftigimgen und der Lebensart 
der indiſchen Großen anſehen kann, die nm dieſe 
Zeit nach Europa gelangte. Eben deswegen. ıfk 
‚fein Tagebuch, in’ ſehr viele Sprachen uͤberſetze 
worden. Zuletzt Hat. er baffelbe noch mit einem 
“ Berzeichniffe: der £aiferlichen Provinzen’ vermehrt, 
das mit den übrigen weiter unten näher angejeige 
und beurtheilt werden ſoll #).;. 

Eduard Terry, Kopellan dieſer Seſandt⸗ 
ſchaft, hat eben dieſe indiſche Reiſe beſchrieben, aber 
dabei andere Gegenſtaͤnde beobachtet. Er liefert ei⸗ 
gentlich eine allgemeine Schilderung des —— 
Landes, worin er die Sitten ver Einwohner, die 
vornehmften Produfte und Hanvelsarfifel, das 

u Münzwefen undsbie Pracht am Faiferlichen. Hofe 
darſteilt. Et wiederholt in biefem Gemälde meiſt 
die Bemerfungen feiner Vorgaͤnger, und jolche eins 
zelne Angaben, wie die Kultur des Tobacks waͤh⸗ 
rend feinet Anweſenheit, den die Einwohner aber 
damals noch nicht ſo, wie in Weſtindien, zu prä« 

pariren verſtanden, und die vielleicht erſte Erwaͤh⸗ 

| ung bes Kaffee's, ven er Cohba nennt, und ale 
‚einen ſchwarzen Samen. befchreibt,_ den man is 
Waſſer Focht, ohne deſſen Geſchmack ſehr zu vers 
aͤndern, deſſen Genuß aber die Verdauung befoͤr⸗ 
dert und das Blut reinigt, ſind ſelten anzutreffen. 
Er iſt nach Sir Th. Roe der erſte Europäer‘, der 
das 
u w e. Purchas Pilgrims: V. 1.6: 335% . 
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das Gebiet des Grotzmoguls in Provinen 
theilen wagt, body ohne feine Quellen zu n 

Nach ihm beſtand daſſelbe aus fieben und i 
Provingen, deren jede: eine befonktte Hau 
hatte. Mit einigen Veränderungen ift es t 
Berzeichniß, weiches Twift, Thomas Re 
Laet und Manouchi ebenfalls. in ihren Reiſi 
Beſchreibungen aufgenommen haben. Es 
aber weder mit Kaifer, Albars Handbuche, nı 
been eingeimifthen Nachrichten ober ähnliche 
zeichniffen anderer Neifenden uͤberein, wi 
©. 42: bereits gezeigt ift. Viele von den g 
ten Provinzen find bloße Kreiſe beſonderer 
halterſchaften, andere, wie Jeſua, Sanbal, 
aus zumachen, weil ſo wenig von ihrer tage 

wird, oder: haben eine ganz andere Lage, n 
und Welt, ohne Karten vor fich zu haben, { 
werwechfelt werben fonnen, und manche füm 
wals kriegeriſche Juͤrſtenthuͤmer geweſen · ſei 
ten r, viele in Hindoften entſtehen und 


Wilhelm: Methold reiſete 1619. n 
Röfte Coromandef, und blieb acht Jahre a 
ſident der londner Handelsgeſellſchaft in I 
patan. Weil gerade die Gegend in der N 
ſchaft dieſer Stadt damals: in England wi 
kannt war, und Purchas der von uns o| 
führte Herausgeber einer ‚Sammlung von 
ihn erfuchte, über dieſen Theil von Defar 
sichten zu fammeln ; fo wandte er vorzägli 
YAufmerffamfeit auf das Reich Goleonda, 
mals ‚noch feinen .. Regenten hatte, 
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aer doch im Ganzen wenig erfuhr. Außer was er 
von ben Kaſten, ver Religion und den Gebräuche 
- der Einwohner anfährt, befchreibt er vorzüglich 
Die von ibm bereiſten Demantminen, weiche 108 
"englifche Meilen von Maffulipatan, und zwei Mei⸗ 
len von det Stadt Golconda entfernt waren. Sie 
lagen in einer wüften unfruchtbaren Gegend. ‘Der. 
Sultan hatte.fie für zoo, ooo Pagobeh verpathtet, _ 
and an 30,000 Menfchen waren mit dem Suchen 
ber Edelſteine befchäfftigt. Außerdem nennt ee 
noch einige tanbesprobufte, wie den’ Bezoar unb 
Die gemalten Cattune, einzelne Veſtungen und 
Staͤdte, Golconda und Hoderabad hält er aber für 
- einen und,denfelben Dre’)... _ 
Ein roͤmiſcher Patricius, Peter della Valle, 
beſchloß 1614, verſchmaͤhter Liebe wegen als Pil⸗ 
grim nach Jeruſalem zu ziehen, und in ihm ward 
durch dieſe Wallfahrt der Trieb erweckt, ſich wei⸗ 
ter in den Morgenlaͤndern umzuſehen. Er berei⸗ 
fete alfo bis 1624. das türfifche Neich, Egypten, 
Arabien, Perfien und Indien. In dem legten 
‚ tande.befand. er fih 1623. und einen Theil des fols 
‚. ‚genden Jahres, und befischte vorzüglich die dama⸗ 
Ugen Niederlaſſungen der Portugiefen auf der weſt⸗ 
lichen Küäfte von Dekan. Mad) Eoromanbel, Ben⸗ 
galen, oder der Hauptſtadt Delhi, iſt er nicht ges 
kommen, ſondern er bereiſete von Suratte und 
Goa gewoͤhnlich zu Schiffe die meiſten Seeſtaͤdte, 
welche zwiſchen Cambaeth und Ealicut belegen find. 
Doch einmal wagte er fi, von Suratte nach Ahmes 
dabad, der Hauptſtadt von Gugerafte, und gegen 
Case feiner Reife von Dner i im Gefolge einer por⸗ 
tugie⸗ 
9 Parchas. G. 535. 16: 


ber indiſchen Geographie, “60 
tugiehfchen Befanbtfchaft an den Sof bes’ Rajgh 
von Ikeri (Bednor), und die Reſidenzen verſch 
dener nicht mehr vorhandenen Nairenfuͤrſten. C 
zeigt fich uͤberall als einen aufmerkſamen Beobar 
ter, und da er mit den Eingebornen Perfifch redı 
Sonnte, -fo erhielt er über manche ihrer Gebräud 
and Einrichtungen Auskunft, bie andere Reifen 
aus trübern Quellen entlehnen mußten. Im Ya 
zen beflätigt er nur die Angaben feiner Borgänge 
‚oder feine meiften Bemerfungen haben andere fr 

her oder fpäter ebenfalls niedergefchrieben. I 
beffen fann ınarı feine Macheichten bei eingelnen D 
tails wit Bortheil benugen i). 

Der hollaͤndiſche Reſident oder Vorſteher d 
Faktoreien, der niederlaͤndiſchen Handelsgeſellſcho 
in Guzeratte, Johann van Twiſt, ſchrieb um 163 
eine allgemeine Schilderung von Indien, oder d 
mogoliſchen Reichs, worin er ſich jedoch vorzuͤgli 
uͤber diejenige Provinz verbreitete, in welcher 

fo lange angeſtellt war ©), Zuerſt beſchreibt er d 
Gebiet des Kaiſers nach den 37 Provinzen, die 

‚aber aus bem vorher angeführten Terry entleh 

I, hierauf die Befchaffenheit der Damals bluͤhe 
nordiweftficgen indifchen Handelöftäpte, w 
a Broach, Cambaet, Ähmedabad ꝛc. T 
verſchiedenen Einwohnet dieſes Landes, wo m 
J I 


O ‚Fiedre della Valle viaggi in Turchia, Per: 
“ India. Roma 1650 — 1663. 4. IV Vo 
Deu uͤberſetzt, Genf 1674. fol. . 
4) Generale Belhryving van Indien ende int L 
. fonder Kort Verhaal van de Regiering, Ce 
“ monien, Handel, Vruchten en Gelegenb 
‚van .Gufuratten. door J. van Twäl. ‚ Am 
1748: 4 
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geerlei Über bie indiſchen Kaſten gefagt witd, allei 


ihre Benennungen und Unterabtheilungen find gang 
Bon anderen Berichten verfihleden, und die Haupts 
- Produkte, nebſt dem Handel diefer Provinz. . Bei⸗ 
laͤufig wird auch die Eroberung von Guzeratte Durch; 
Die Mogolen, die Macht und: Ber Reichthum des 
indiſchen Kaifers behandelt, und er berichtet unter. 
. anbern fehr genau, wie viel Mannfchaft Kaiſer 
Shah Zehan in Dienften hatte, und wie viel Ak⸗ 
bar der Große feinem Nachfolger an gemuͤnztem 
und ungemuͤnztem Golde und Silber, Edelſteinen 
‚und andern Sachen vom Werthe, hinterließ. We⸗ 
der in alten noch neuen Zeiten hat Guzeratte einen: 
ähnlichen genauen Geographen gefunden. 

Schwerlich hat fich irgend jemand von allen’ 

zur Zeit-befannten europaͤiſchen Meifenden fo weit. 
und breit in den füblichen tändern Aſiens umherge⸗ 
ſehen, als der ducch feine ſechs morgenlänbifche: 
Reifen (denn die fiebente vollendete er nicht, forte 
bern ſtarb auf derfelben 1689. in Moſkau) befannte: 
ohann — Tavernier, Freiherr von Au⸗ 
bonne. Da er ſich mit dem Handel beſchaͤfftigte, 
und vorzuͤglich Edelſteine eintauſchte und wieder! 
verkaufte, fo war ihm Indien zu feinem Verkehr 
ein vor allen wichtiges: and, das er nach allen 
Richtungen durchzog, fo daß kaum eine bedeutendo⸗ 
Prodinz, irgend eine berühmte Hauptitadt, oder . 
ein damals wichtiger Handelsort Äbrig blieb, wel⸗ 
he er nicht: zu verſchiebenen malen befucht Hatte. 
Ohne uns. hier in feine Reifen durch Europa, Pers 
ſien, oder die öftlichen Anfeln einzulaflen, durch⸗ 
veiſete er von 1640 bis 1666. Hindoftan und Des 
kan. Da er gewöhnlich den Weg zu. Laude * 
ee. | 6 


Pan) 


ber isdiſhen Geogranble. 6 
fo Hat er uns ſehr geuau bie verſchiedenen traf 
begeichnet, die er von einem Orte: zum andı 
nahm, ſehr beftimme die Entfernung der Staı 
nen nach indifhen Meilen angegeben ‚und zugle 
eine buͤndige Beſchreibung der großen oder dam 
bluͤhenden· landſchaften und Staͤdte hinterlaſſ 
Sein Gewerbe führte ihn am mehrere indif 
Höfe, den kaiſerlichen Hof in Agra, zum Sutı 
‚yon Golconda, und die Wohnfige verfchiebe 
Großen. Von diefen erzäßle er feine Aufnahn 
und woburch fie fic) von den europäifchen oder ı 
ter einander unterfchieden ..fehr ausführlich, aı 
bat er ſich Aber die indiſche Geſchichte feiner £ 
verbneitet, und das Ende der Regierung des K 
fees Sch Jehan und hie. Thronbefteigung Sei 
Sohnes Aurungzebe als "Augenzeuge befchrieb 
Vorzüglich glückte es ihm, die Demantgruben x 
Solconda, Sumbulpor und im’ Lande Bunbelcı 
zu unterfüchen, wo vor ipm felten Europder 
wefen maren. . Daburch hatte er Gelegenheit, 1 
ganze Verfahren beim Auffuchen dieſer Ste 
und ‚die Vefchäffenheit des Handels zu erfahre 
und in einem beſondern Abſchnitte belehrende Ma 
sichten über Die verfchiedenen Gattungen und I 
Samaligen Preis dieſer und anderer Evelfteine n 
zutheilen. Kaiſer Aurungzebe erlaubte ihm fog 
feinen Schatz an Edelſteinen zu beſehen, und & 
konnte er deffen berühmten Diamanten, den 9 
bir Shah hernach bei der Pluͤnderung des. fai 
lichen Pallaftes in Delhi erbeutete, als Ken 
beurtheilen. Nach ihm wog er 279 Karat, unt 
ſchaͤtzt deſſen damaligen Werth auf 3,907,759 
13% 119, Von Rubinen und andern meld 

: — 


% 


| Pr "en u ft 


Ebelſteinen Handelt er eben fo ausführlich, Ingfei 6 
chen von den vorzüglichften Artikeln. der dortigen 
Ausfubr. | 
= Tavernier gelangte auf verſchiedenen Wegen 
nad) Indien, theils zu Waſſer, theils zu fanbe, 
Einmal wählte er die jegt von den Sieks verfperrte 
Straße über Candahar, Cabul, Lahor nad) Agra, 
und zu einer.andern Zeit Die von früpern Reiſenden 
oft genug beſuchte uͤber Suratte durch die Provinz 
Malva, auch reiſete er auf einem dritten Wege, 
von Ahmedabad in Guzeratte, durch die Sand⸗ 
wuͤſten der Balluchen und bie Provinz Agimere, 
nad) diefer Kaiferftabt. Bahar und Bengaten bes 
füchte er ebenfalls von Agra aus. Er war in El⸗ 
hadabad, Benares, Patna, und kam bis Dacca 
am Buramputer belegen. Hier 308 et von frem⸗ 


den Kaufleuten allerlei Nachrichten über die wenig 


> 


"bekannten Reiche Butan und Tipra ein. Bor Su⸗ 


ratte unternahm er mehrere Reiſen nach Dekan, 


Auf einer von diefen begab er fich Über Dowlata⸗ 


bad» nad) Goleonda, und von hier weiter nach ben. 
noͤrdlichen Cirrars, Maffulipatan und Carnatic. 
Im letzten tanbe bereiſete er nicht nur die MNieder⸗ 
laſſungen der Europaͤer, fondern auch meßtere 
Piäge des innern Landes. Auf einer andern Reiſe 


. ging er von Suratte zu fande had) Goa, und von 


dort weiter nach Malabar ®).. Seine Reifen find . 


u baufig gedruckt und uͤberſetzt worden. 


phil ipp Baldäus, ber zwifchen 1650. und 
1662. in Oſtindien war, und diefeZeit-über wäh 


rend bes Krieges ber ‚Holländer und "Portugiefen u 


» J. B. Tavernier Six Voriges en Turgnaie, * 
ke et aux Indes. Paris 1676. 1679. III Vols. 4 
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in Molobar und Cerlon iebte, ſchrieb mach: feine 
Ruͤcktehr ein ausführliches Wetk Über dieſe Länder 
und die Oſt / und Weltkäfte von Defan ©), daı 
tange als ein Hauptbuch benuge und daher haͤufi 
Äberfegt warb. Schon der Titel zeigt, daß er daı 
Hebiet. des indiſchen Kaifers nicht berüßrte, um! 
das Innere von Dekan nicht zu feinem Zwede ge 
hört. Einen geoßen Tpeil der von ihm mitgerheil 

sen Nachrichten entlehnte er aus andern Schrift 
ſtellern, wie die Gefchichte der erften portugiefifdyeı 
Miederlaffungen und ihrer Kriege mit den Eingı 
bornen betveift. Eben fo hat er bei Befchreibun 
der Seeftädte von Gugeratte und Eoncan den Twij 
benutzt. Auch bie Karten von ben Käften von Ma 
labar und Eoromanbel find ältern nachgeftochen, un 
man findet auf. ihnen noch viele ımerflärliche Ne 


“men, wie Barbofas, Cendergiſia, Odeſchiria 1 


Bei Ceylon verweilt er am längften, doch befchäf 
tigen ihn die Kriege feiner Zeiten und die früher. 
Unruhen dieſer Infel vorzüglich, nebft den malı 
barifchen Eroberungen der Holländer, Die Nad 
richten von den damals befuchten Handelspläge 


beider Küften muß man aus vielen Mebenbetrad 


tungen und eingefehalteten Berträgen, Unterhan! 
lungen, gelben | Einſchiebſeln und Berichten 4 
fammentefen. : Endlich hat er fih: auch ind 
malabarifche Sprache eingelaffen, von derſelbe 
Schriftproben mitgetpeilt, und eine vollſtaͤndi⸗ 
‚Orammatifberfeiben verfprochen. Am Ende di 
Werte widmet Baldäus der indiſchen Mothoh 


Ausführliche Beſchreibung der beruhmten am 
‚(hen Küfen Malabar, Eoromandel und Ceyle 
Amft. 1672. fol. 


60% Oi HR 
vd) einen beſondern Abſchnitt, worin. vorzlät 


U Zu | 


bie zehn Verwandlungen des Viſhnu beſchrie⸗ 
sen werben... Das ganze Werk iff mit vieler 
Kupfern verziert, welche Abbildungen und Grunde 
siffe der befchriebenen Städte und Veſtungen 


sorgügfic. Mordgefechte und Hinrihtungen 'dars 
fen. 


‚Die indiſchen Neifen Walter Schontens, ei 
aes hollaͤndiſchen Seekapitains, der von 1658 bis 
1665. in Oſtindien war, und mehrere Fahrten 
nad) Patavia, den Moluden, und andern Ges 
genden unternahm, fanden bei ihrer Erſcheinung 
wagen ihres lehrreichen Inhalts großen Beifall, . 
und. verdienen es noch, weil ihr Verf. ſich Durch 
feine Bemerkungen fehr von andern Indienfahrern 


auszeichnet. Bon Hindofkan ſelbſt beſuchte er nur 


Malabar und Bengalen. In dem erfien fande 
far er gerade, wie ber hollaͤndiſche Befehlshaber 
Ryfklof van Goens 1661. die Portugieſen aus Coc⸗ 


chin, Cranganor und Cananor zu vertreiben ſuchte, 


dnher er meiſtens Kriegsvorfaͤlle aufgezeichnet har. 


Bon ter ward er nach Tutocorin geſchickt, und 


Dadurch veramlaßt, den Perlenfang zu befchreiben, 


det an diefer Küfte getrieben wird. . In Bengalen 


war.er 1664, dod) nur in ben Handelsſt aͤdten 
Hougliy, Ballaſor und Coſſimbazar. Was er dort 
bemerkte, dient eben nicht dazu, die landeskenntniß 
zu erweitern. Peftiedigender find feine Nachrichten 
Son den vornehwſten Artitemn der Aus, une Eins 


Ä | um 
Gautier Schouten Voyage Aux Indes orienta- 


les commered en 1658. et Ani 1665. trad. du 
Hollandois. Paris 1707. a Vols. 9 ’ 
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¶ uUnm eben dieſe Zeit befand fi ch Johann Nei 
hof als Kaufmann in derſelben Weltgegend, u 
lebte von 1653 bis 1671. bald. auf den öfklichı 
Infeln, balb in Perfien und Hindoſtan. Do 
im legten Reiche hat er fich nicht weit Umgefehe 
dena. er war nur hin und wieder an der Kuͤſte ob 
eigentlich in den Seehäfen Megapatnam, Pali 
eatte und Maffolipatan. Nach der legten Handel 
ſtadt zogen damals alle Monate Karavanen vı 
Agra, Cambaeth und Suratte, um weiße. uı 
‚bunte Baumwollenwaaren einzutauſchen. Weg 
anderer Geſchaͤffte, die des Verf. Aufmerkſamk 
forderten, darf man über dieſe Städte keine ne 
Aufſchluͤſſe erwarten. Von dort ward ee währe 
des Rrieges mit Portugal als Auffeger der Krie 
„bebörfniffe und Rechnungsfährer nach Malabar ı 
fickt, und war bei der Einnahme mehrerer X 
ſtungen gegenwärtig. „ Sobald die Holländer 34 
der Eroberung von Eocdyin ihre Gegner ganz a 
biefem ande vertrieben hatten, mußte er verſch 
dene Nairenftaaten, wie Porca, Merta, Coila 
- und Travancor bereifen, um mit ben Fürften d 
felben wegen der fünftigen Pfefferlieferung zu ı 
ter handeln, aber auch durch dieſe Reife iſt unſ 
Fe jener. Eleinen Reiche wenig erweitert w 
ben © 

Johann Thepenot, in Neffe des beruͤhmi 
imergenlaͤndiſchen Reiſenden Melchiſedek Theveno 

der hoͤufig mit dem erſtern verwechſelt wird, 
fangte ı über Perfien 1665: nach Indien, blieb 


: 0) J. Nieuhof Zee en Land Reize door verthe 
Geweßten van Oft Indien. Amſt. vöga. fol. 
SH. 2. Abt. "Ba 
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bis 1667, ſtarb aber auf der Reife am 6. Nov. 


deſſelben Jahres in der perſiſchen Stabt' Miana. 
| Durch dieſen Tod hat die indiſche Erdbeſchreibung 
einen bedeutenden Verluſt erlitten, weil die Heraus⸗ 
. geber. feines Nachlaffes zwar feine Handfchrift Haben 
‚drucken laffen, aber dabei Die Zufäge und Berbefleruns 
gen entbehren mußten, die er felbft beider Durchſicht 

‚feiner Reifebeichreibung hinzugefügt: baben wärbe. 
Er war der. erfle von allen europaͤiſchen Beobach⸗ 
‚tern Indiens, der. von dieſem Reiche nicht zufällige 
Nachrichten ſammeln wollte, ſo wie ſie dergleichen 
bald in dieſer bald in jener Provinz erlangten; fon 

dern fein Pan ging dahin, eine Ueberſicht des gan⸗ 

‚zen mogolifchen Reichs zu geben, und baffelbe nach 

‚ allen feinen Theilen zu entwickeln. Die dazu noͤ⸗ 
thigen Erfährungen zog er felbft auf feiner tandreife 
Durch Guzeratte, und einer audern durch das noͤrd⸗ 
‚ liche Dekan von Suratte bis Maffufipatan, und 
auf dem Ruͤckwege von dort nad) Suratte ein, und 
ba er auf diefe Weiſe nur einen Fleinen Theil des 
tandes aus eigenen Beobachtungen erforfchen.fonns 
te, fo befragte er bei Ben andern Provinzen unter 
‚richtete. Eins und Ausländer. Vorʒuͤglich war ihm 
bei Ausfuͤhrung ſeines Ideals ein indiſcher Kenner 
ſeines Vaterlandes behuͤlflich, der ihm die Mamen, 
den Umfang, die Lage und Einkuͤnfte der Damals 
dem - Großmogul unterwärfigen Provinzen „mit 
theilte. Bon, ihm erfuhr er bie allgemeine Ein⸗ 
theilung des indiſchen Kaiſerthums in zwanzig 
Hauptprovinzen und dadurch entdeckte er zuerſt, 
daß die oben ſchon ©. 42. berührte Repartition in 
fieben und breißig Statthalterfchaften bes Sir 
Thomas Moe, Terry zc. im lande ſelbſt unbekannt 
‘ " N Ze ' . war, 
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war , went: fie ſolche gleich von Eimaͤudern erlaugt 


abtheilungen der. großen Statthalterfchaften ‚für 
KHauptländer gehalten hatten. Bon den Gegenden, 
welche er ſelbſt bereifete, beflimmt er den täglich 
zuruͤckgelegten Weg ſeht genau, beſchrkibt die vors 
nehmſten Staͤdte ausfuͤhrlich, wie unter andern 
Ahmedabad, Suratte und Golconda beweiſen, und 
ſchaltet in ſeiner Provinzialbeſchreibung die wich⸗ 
tigſten Sandesprobufte und: die, auffallendften Ge⸗ 
broͤuche der Einwohner ein, :fo daß er ‚bei einer je 


Drairenftaaten in Malabat entgingen feiner Auf⸗ 


Aber ihre. ͤſtlichen Machbarn, die von Carnatie 
„abhängigen Rajahs, welche die Kuͤſtenlaͤnder vom 
Fluſſe Colerun bis Cap Komorin beherrſchen, blie⸗ 
ben ihm verborgen. Bor Carnatic hatte er etwas 
gehdrt , aber er verwechfelt es mit Bisnagar, ents . 
“ weber weil biefe Provinz früher" eine Pertinenz je⸗ 
nes alten Reichs war, oder weil Damals in Earı 


ihren Sig aufgefchlagen hatten. Bon den Haupts ” 
‚orten dieſes bandes nennt er Velor, S. Thome 
und Gingi, aber Pondichery und Madras nicht, 
vielleicht weil beide damals unbedeutende Plaͤtze 
waren. Deſſen ungeachtet iſt feine Befchreibung 
von Hindoſtan eben fo wenig vollftändig, als Kai⸗ 
ſer Akbars Landbuch, und. die ſuͤdoͤſtlichen Provin⸗ 
gen, wie Bahar, Oriſſa und Berar, ſind entweder 
gar nicht genannt, ober in ihrer fage verſchoben. 
Unter Udeſſa kann er vielleicht Oriſſa verſtehen, wo⸗ 
\ BES Qqa von 


— 


den Provinz etwas ihr eigenthͤmiiches ober fonft 
vorhandene Merkwuͤrdigkeiten anfuͤhrt. Auch die 


haben wollten, und daß fie Circars oder Unter 


merkſamkeit nicht, und er nemit die vornehmſten. 


| 


natic die Nachfommen der Fürften von Bisnagar , - 
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von der bloßze Name bei ihm erſcheint, und Bekar 
ſoli gewiß die Provinz Bahar ſeyn, wenn gleich 
kein einziger Ortsname mit aͤltern und neuern Des 
" nennungen uͤbereinſtimmt. Ungeachtet Thevenot 
in Solconda war, fo trennt er dod) diefe Provinz 
von Telinga, und dehnt die Grenzen ber letztern 
zn weit gegen Weſten aus. Aber bei den. damali⸗ 
gen Verwirrungen in Dekan, und dem’ Mangel 
an Karten ' warzn bergleichen Irrthuͤmer unver⸗ 
weidlich ). | 
.. Mi ihin zugleich mar Sranz Bernier, ein — 
aus Montpellier, in Indien, der die meiſte Zeit 
feines Daſeyns im Gefolge des kaiſerlichen Hofes 
verweilte, indem er erſt leibarzt bei · dem Prinzen 
Dara,: und bernach bei einem mognalifchen Großen 
im Gefolge des Kaiſers Aurungzebe war. Er kam 


u 1058. über das rothe Meer nad) Suratte, gerabe 


wie. des zulegt ermähnte Kaifer. feinen Mater ber 
Regierung entfegfe, und den gewaltthaͤtig entriſſe⸗ 
nen Thron gegen feine Brüder behauptete. . Ders 





vier bat Feine eigentliche Neifebefchreibung hinter⸗ u 


laſſen, denn er nennt: oder befchreibt nur beilänfig 
die wenigfien Drfe, durch welche ihn fein Weg 
führte, deſto darſtellender und genauer iſt er bei 

den Schilderungen indischer Sitten und Gebräuche, 


dee. Pracht des Faiferlichen Hofes, und. ber beiden u 


"Hähpefläpte Delhi und Ygra. ‘Den Anfang feines 

+ Merfs macht die Geſchichte der Ebrongelangung 
Aurungzehe's und feiner erfien- Megierungsjahte, 
und da die Nachrichten, ‚welche der Kaifer-felbft . 
und andere indifche Schriftſteller über biefen Zeite 
on raum 

..f) Les Voyages de Mr. de Thevenor aux Indes _ 
-  Orientales: T. IE ‚Paris 2689. s. | 
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der indiſchen Geogra 


raum hinterlaſſen haben, noch un 


iſt Bernierd Arbeit, mit Theven 


verbunden, als eine Hauptquelle i 
anzufehen. Im Jahre 1663. beglı 
fer auf einer Reife von Delhi dber 
bemir, und dies giebt ihm Gelegen 
ordentlihe Gemühl in dem kaiſe 
welches aus · hunderttauſend Perf 
dert und. funfzigtaufend Kameelen, 
andern taftthieren beftand, bie O 
dieſe Menge während des Zuges un 
-achtete, nebft den unterweges ar 
parthien, aufs anfchaulichfte darzı 
gleich, den eigentlichen Weg, den d 
nicht näher befchreibt, auch außer &« 


anfuͤhrt, durch welche diefer gewe 


nach feinem Beſtimmungsorte gelar 
Eafgemir felbft defto ausführliche 
ſchreibung iſt freilich Feine Geograpf 
allein .er giebt von der Befchaffenh 
dem milden Klima deflelben, und di 
ſichen Gebirgspäffen hinlaͤngliche N 
den Staͤdten nennt er außer der 

Baramoule (Baramola), und Si 
ſefyd), nebſt einigen Heiligen Andad 
‚bat er feiner Reife eine Karte vom? 
gefügt,. welche aber daffelbe weit 
als Gentils ſeit kurzem befannt ge 
dung darſtellt. Auf derſelben laͤßt 

den Indus mitten in Caſhemir eı 
gleich nun einer von den fünf nör 
die hernach in diefen großen Fluß 


der Behut (Djalem, Hodaſpes), 
20.03 


“Quellen und —E 


— Woheſcheinlich entſtand bicfer Irr⸗ 
thum daher, daß er den Chote, oder ben kleinen 
Indus, der nicht in Caſhemir, ſondern in den Ge⸗ 
birgen von Tibet entſpringt, und nach Forſter ) acht 
engliſche Meilen weſtwaͤrts der Stadt Baramola 
in den Behut (Jalum) fällt, mit dem wirklichen 
Indus, oder wie er in dieſer Gegend heißt, dem 
Milab verwechſelt. Unter den Produkten von Caſ⸗ 
hemir werden die trefflichen in Hindoſtan geſuchten 
‚Spaufs gerühmt, davon bie feinften-von ber biber⸗ 
arfigen Wolle einer tibetaniſchen Ziegenart verfer⸗ 
tigt werden, die er mit andern Touz nennt. Auch 
in Bengalen war dieſer Reiſende, hat aber von die⸗ 

fer Provinz wenig aufgezeichnet. Er verſtand das. 
Perſiſche, und überfegte aus biefer Sprache einen 


wahrſcheinlich verloren gegangenen Grundriß ber. 


Gedichte von Caſ hemir. Indien verließ er feiner 
. eigenen YAusfage nach um 1666 9). 
| Der hollaͤndiſche Wundarzt Nikolaus de 
Graaf unternahm ſechzehn verſchiedene Seereiſen, 
die er insgeſammt bald ausfuͤhrlicher, bald kuͤrzer 
beſchrieben hat !). Waͤhrend derſelben war er von 
‚1668. bis 1686. in Dftindien und China. Was 
er von Indien aufgezeichnet: hat, betrifft Vorzüge 
„lich Bengalen. Dort befuchte er die Städte Hou⸗ 
ghli, Eoffimbazar, Monghir, Patna und Chus 
-.pra, befchreibt, aber vorzäglicdy die Gebäude und 
das äußere derfelben, imgleichen. feine Gefangen» 
f [Haft 
0) Travels V. II. ©. .ı7. 
h) Voyages de Frangois Bernier. T. I 1. Amſt. 
‚1709. 8. 
19) Reifen van Nic. de Graaf na de vier Gedeeltehs 
des Werelds. Ami. ‚2707. 4 , - 


= ber. indiſchen Geborephie er 


ſchaft in. Monghir, weil man ihn dort wegen Al 
zeichnung dieſes Orts für-einen Spion hielt. 
Johann Sryer, eis englifcher Arzt im Dienfl 
‚der oflindifchen Handelsgeſellſcheft, bereifete Ir 
dien und Perfien von 1672. bis.1681. Er hiel 
ſich im erften ande am längften in den Seeſtaͤdte 
. der weftlichen Küfte von Defan auf, war aber vor 
her in Madras und Maflulipaten,. befuchte auc 
zweimal ben berüßmten Sevagi in feinen Veſtur 
gen Rari und Geneahgur. Fryer ift daher in de 
Geſchichte dieſes Stifters des Marattenſtaats ei 
gültiger Zeuge, der mandherlei von derfefben erhal 
ae Andere indifche Merkwuͤrdigkeiten hat e 
‚ebenfalls in Menge verzeichnet, aber meift ofn 
Ordnung. und Zufammenhang, und was er vo 
den tandeöprobuften und Gebräuchen ſammelte 
mehr angebeufet als hinlänglich dargeftellt. ‚Sein 
Neife, die aus acht Tangen Briefen befleht, voı 
denen jeber fünf, ſechs ünd mehrere Kapitel ent 
Hält, ſcheint er nach feinen Notaten nad) der Rüd 
kehr aus dem Osiente gefchrieben zu haben. In 
diſchen Münzen, Maßen und Gewichten hat er ei 
nen beſondern Abfchnitt gewidmet ®). 
Alexander Hamilton, ein englifcher Schiffs 
kapitain, befuhr von 1688. bis 1723, des Han 
dels wegen, das füdliche Afien, vom rothen Meerı 
bis. China und Japan, und-felbft die Philippinen 
und fammelte über alle diefe tänder, Inſeln unt 
ihre damals von Europäern befuchten Handelsplaͤtz 
intereffante, ſelbſt für unfere Zeiten nicht unwich 
244 tige, 
) J. Fryers Agcount of the Ealt Indies and Per. 
fia, in eigth Letters begun 1672. and Anilhd 
1681. Löndon 1698. fol. , 


616. Qüellem und Süßen? "| 
. tige, Nadjeichten 1%: Daher beſchaͤftigt er ſich 
bien, obgleich feine Bemerkungen uͤber daffelbe —* | 


- 


— 
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in feiner. Reiſe nicht blos mit dem eigentlichen Ins _ 
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nahe die Hälfte des ganzen Werko ausmachen. Er 
befchiffte eigeritkich. nur Die, indiſchen Küften ‚und 
lief bald in dieſen bald in jenen Seehafen ein. Uebet 


die mitten im lande gelegenen Provinzen meldet er 


daher nichts ; noch weniger vom Gebiete des indie 


ſſchen Kaiſers, deſſen Reſidenzen Agra und Delht, 


‚ober die vom Meere entfernten Staaten. Bei der 
Provinz Bengaten ift Hamilton ziemlich ausfuͤhr⸗ 


lich, jedoch die Faktoreien der Europaͤer, And die 


damals beruͤhmten Handelsplaͤtze an den Ufern des 


Ganges und andern Fluͤſſen beichäfftigen ſeine Auf 


merkſamkeit am meiſten. Da er gerade zu der Zeit 
in Indien war, wie zwei engliſche Handels geſellſchaf⸗ 


ten dis Nebenbuhlerinnen neben einander exiſtirten, 
und ſich in ihrens Verkehre zu uͤbervortheilen ſuch⸗ 


ten; ſo hat er von dieſen Zwiſtigkeiten, welche nach⸗ 


her die Regierung veranlaßten/ beide Geſellſchaften 


zu vereinigen, vielerlei Particularien- geſammelt. 


WVon den’ damals fremden’ Kaufleuten zugänglichen 


Sechäfen i in: Hindoſtan und Dekan iſt ſchwerlich 
einer von irgend einiger Betraͤchtlichkeit uͤbergangen 
worden, und ſie werden ſaͤmmtlich, nebſt den Haupt⸗ 
artikeln hrer Exportation, aufgefuͤhrt, und fie fol⸗ 
gen in dieſer Reihe nach ihrer wirklichen tage, von 
der Mündung des Indus bis zum bengafifchen 
Meerbufen. Bon der damaligen Beſchaffenheit 


| e der Provin (Ratte) und chrem Hondel, im 1 imgleichen 


. I) * new Account of the Eaft Indies being the ' 


Obfervations and Remarks bf Capt. Alex: Ha: 
milton. London 1739. T. L. II. 5. 
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J per diſthen Bogen 177, 


‚von Guzeratte, Bat et ſchaͤtzbare fragmentariß 


Nachrichten erhalten, eben fo von den jetzt verh 
ſenen oder von Seeraͤubern bewohnten Seeſtaͤdt 


zwiſchen Bombay und Goa, und weiter bis K 


‚Komorin. Ueber die villen kleinen Mairenflaat 


auf · der Kuͤſte Mafabar Ind ihte Kriege unter ei 
ander und mit den Europäern iſt er eben fo ımt 


- tichtend. Er wagt es auch zuerſt, nach hollän 
ſchen Nachrichten die Kriegsmacht diefer Fuͤrſt 
und ihrer vornehmſten Bafallen anzugeben: At 


wenn gleich einige Namen und die Stärke ihı 
Heere mit: den fpätern Verzeichniſſen uͤbereinſti 
men, wodurch vorzüglich Viſher und Moffel ' 

Berwirrungen unter den malabarifchen Mairenftı 
ten aufzuklaͤren verfuche haben“), fo weichen < 
drei Angaben bennoc) gewaltig von einander 
Dis Beherrſcher detſeiben, oder die nackten, un 
Härten Damen diefer außer ihrem Gebiete unbefar 


; ten Haͤuptlinge find verfchrieben, nicht nad 1 


tage ihrer Herrfchoften geordnet, und jedes V 
zeichniß zählt bald mehr‘, bald weniger, bald ge 
andere Fürften, fo daß.dieje duͤrren Negifter 


« ben unaufpörlichen Veraͤnderungen wer tegieren! 


Häufer ; und ihres Bald beengten bald erweiter 
Gebiets, aͤußerſt geringen Unterricht geben. Liet 
dem find wahrfcheinlich die mehreften. Famil 
laͤngſt in den Kriegen umgekommen oder verarı 
welche fie in unfern Tagen mit den Sultanen t 


" Mofore geführt haben. Obgleich Hr. Hamilton 


s 


„feiner indiſchen Beſchteibung genau dem taufe 
Kiſten folgt, fo ſpringt er doch von Malabar auf. 
Des . 2 

m ©. Malabaarle Brieven. ©, 279.1 Bekno 

- Hiftorie van bet Mogolfe Kailerryk. ©. 78. 


x 


"sur 0 Dmfenumb Huͤtfsmitte 
mal vach Tinevelly oͤber, ohne zu bemerfen, daß 
Big in: demfelben ‚Abfchnitte genannten Plaͤtze nicht 

auf der Weſt⸗, fondern auf der Dftfeite von Dekan’ 
liegen, ja ee werfteht unter Malabar die ganze Küfte 
von Rap Dely His Negapatnam, wahrſcheinlich 
weil dem Najah von Trandncor damals mehr Dis 
ſtrikte jenfeit Kap Komorin gehörten. Bon der 
ehemals holländifchen Beftung Megapatnam nimmt: 
er feinen Weg gegen Norden, und verzeichnet die 
Hanvelspläge auf. der Küfle Koromandel., Bei - . 


Moaͤdras verweilt er, ‚wie Jeicht zu erachten, laͤn⸗ 


ger, ſo wie vorher bei Bombay, aber keiner hat 
vor ihm die Kuͤſten der noͤrdlichen Cirkars und von 
ODriſſa fo ausführlich beſchrieben. Ueberhaupt find 
in feiner Reiſe fo mancherlei Belehrungen für den 
indiſchen Geſchichtsforſcher und Geographen zer⸗ 
ſtreut, die bei weitem noch’nicht alle benutzt find. 


Don den Übrigen Indienfahrern des vorigen 
Jahrhunderts, die uns Nachrichten von ihren 
Schickſalen oder den bald häufiger, bald feltner bes 
ſuchten tandftrecken. Hinterfaffen Haben, verdienen 
folgende hier angezeigt zu werben. | 


Der erſte von ihnen iſt J. C. Viſcher, erft hol⸗ 
laͤndiſcher Prediger in Cochim, und hernach in Bata⸗ 
via, wo er wahrſcheinlich geſtorben iſt. Auf der Kuͤſte 
Malabar oder in Cochin verweilte er fuͤnf Jahre, von 
1718. bis1723, und ſammelte in dieſer Zeit Bemer⸗ 
kungen uͤber das Land ſeines Aufenthalts und deſſen 
Bewohner, die er in fünf und dreißig Briefe ges 
ordnet von Zeit: zu Zeit nach) Holland. fchickte, in 
der zuruͤckbehaltenen Handfchrift gelegentlich vers 
befferte, und nad) feinem Ableben von feinem Dr | 
Bu | on . be 





der indiſchen Geogeäphie. 61 J 


der. zum Drucke befördert wurden")... € 
fend und vollſtaͤndig Hr. V. auch in dieſen 
die Beſchaffenheit des bandes und die im I 
vordandenen Volkerſchaften nach ihrer 9 
* Berfaffung und ihrem größern oder gevinge 
kehre mit des Europäern dazgeftellt hat, fo 
bier. befchriebenen Gegenflände doch nicht 
uem vorher durchdachten Plane geordnet, u 
her Brief enthält Nachrichten, die mit dei 
‚ Malabar in feiner Verbindung ftehen, wie 
thronung bes perfifchen Shah Huffein, d 
: fand der Eingebornen 1722: gegen bie Ni 
“ von Batavia, ober hie Sfige von der Be 
and tebensarg der Portugiefen in Goa. | 
„ gene fandesbefchreibyung oder Topographie t 
labar hat der B. freilich nicht verſucht. T 
deſſen von den tändern der vier vornehmfi 
ſtenhaͤuſer und. ihren angefehenften Vaſalle 
richt ertheilt, fo erhält man aus feinen \ 
einen beffern Begriff von den damaligen $ 
niſſen per Nairenfürften unter .einander, 
den biöher vorhandenen meift verdorbenen ' 
liften, ober ber zufälligen Erwähnung ı 
Bergfürften bei Gelegenheit der Kriege, n 
in unfern Tagen mit den Megenten und .$ 
des mpforifchen Reichs iu den weftlichen 
geführt Haben. Auch auf die Abweichun 
wmalabarifchen Kaften von den andern i 
Dolfsabtheilungen und ihre verſchiedenen 
klaſſen hat ber Verfaſſer vielen Fleiß verwa 


. m J. C. Vifchers Maläbaarfe Brieven bel 
. eene Naukeurige Befchryving van de I 
‘Malabaar. Leuwarden 1743. 8. 
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| 


" Der Engländer Groſe ging 1750. als Schrei⸗ 
ber der oftindifchen Gefellfchaft nach) Bombay, lebte 
dort und in Suratte während. des fiebenjährigen 
Krieges, umd ließ nach feiner Zuhaufefunft in Lon⸗ 
bon feine Neife drucken *). Schon der Titel zeigt, 
daß fich ihr Verfaſſer über mancherlei Gegenſtaͤnde 
verbreitet, fie aber hoͤchſt felten erſchoͤpft, und feine 


Bemerkungen meiſt aus ältern oder gleichzeitigen 
: Quellen entiehnt. Bei weiten der größte Theil 


ſeiner Reife ift militaͤriſch⸗hiſtoriſchen Inhalts, ins 
dem er im erften Bande die alte Gefchichte von Ins 


dien, die Entfiehung und Veränderungen der eng⸗ 


’ 
x 
‘ 


Uiſchen und anderer europäifchen Handelsgeſellſchaf⸗ 


ten erzaͤhlt, und den zweiten Band ganz mit den 
Eroberungen dee Mahometaner in Hindoſtan, den 


| Kriegen der Engländer und Franzofen in Dekan 


bis zum Frieden von 1763, den Revolutionen in 


Bengalen bis 1764, und ſelbſt dee engliſchen Eros 
berung von Manila anfällt. . Auch über die Mas 


satten, als die naͤchſten Nachbarn feines Aufent- 
halts, hat er allerlei zufammengetragen; was er 
aber über ihre Gefchichte erzaͤhlt, ift fehr dürftig 


; mb oben abgefchöpft, und ſeine Machrichten von 
o vden Parſen oder Feueranbetern, von der indifchen 
Religion und den Gebräuchen diefes fo oft bewuns 


derten Volks, find‘von gleicher Befchaffenheit. Ob⸗ 


+ 


gleich 

0) Voyage'to the Eaft Indies, containing authen- 
+ tie Accounts, of the Mogul Government in ge- 
meral, the Viceroyälties of Dekan and Bengal, 
‘of Angria, the Morattoes and Tanjoreans, of - 

“ the Mahometan, Gentoo and Par[ee Religions, 
- ‚and'che Hiltory of the Warwith the French etc. 
by Mr, Grofe, fecond Edision. London 1772. 

11 Vols. 8... ’ 


der inbifchen. Geographie, 

gleich feine Befchreibungen von Bombay ı 
ratte mit Kleinigkeiten und Göchft unbed 
Digreſſionen angefälle find, fo enthalten 
noch einzelne brauchbare Nachrichten. U 
ner der erften war, ber bie brittifchen Ero 
am Ganges und die Siege der Engländer 
bien zufammenhängend befcjrieb, fo hat 
Zeitlang mehr fefer gefunden, als feine Aı 
zum Tpeil blos Zeitungsnachrichten wieder 
jegt eröffneten veichhaltigeen Quellen verbi 

. Der durch mehrere gelehrte Arbeiter 
KUich uͤber die indifche Gefchichte-und Ale 
berühmte franzoͤſiſche Schriftfteller, Hr: 
du Perron, war auch von 1750 biß 176 
dien, und hat 1771. in Paris feine Reife 
erſten Theil des von ihm. überfegten Ze 
drucken laffen, von ber wir aud) eine deutfi 

. fegung bejigen ?). Der Eifer, die alte 
Sprache und, das Shanffrit an Ort ur 

zu erlernen, und bie heiligen Bücher de 
und Hindus in getreuen Handfchriften nac 
gu bringen, trieb. ihn nach Indien, und e 
den größten Theil feiner Zeit auf jene € 
mit Sammeln alter Infchriften und dem | 
der Vedams, des Zenda Veſta, und and« 
dem Namen nach. befannter inbifchen Hant 
Da er indeffen einen großen Tpeil von © 
tande burchreifte, und. auf diefen Wan 
durch wenig befuchte ober noch zur Zeit w 
gehellte Provinzen kam, ſo iſt die indiſch 


)) Auquetil du Perron Reiſen nad Oſtir 
Deuiſche überfegt von J. G. Purmann. 
Mayn 1776 8 . 5 
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622 °° Drüellen und Huͤlfoͤmittel 

kunde durch feine Anzeigen bed genommenen Weges 
und der. vornehmfien Ortichaften mannichfaltig ers 
weiter worden, und wir würden "ihm. noch wich⸗ 
&igere geographiſche Aufſchluͤſſe verdanken, haͤtte er 
nicht gerade ſeine Reiſe zu einer Zeit unternehmen 
muͤſſen, waͤhrend die von ihm beſuchten Provinzen 
durch Krieg zerruͤttet waren; hätte er nicht einen 
Theil. feiner. mühfam ‚zufammengebrachten Bemer⸗ 
Zungen unferweges eingebüßt, oder feine tage es 
ihm erlaubt, mit mehrerer Muße zu reifen. ‘Denn 
wie er in Bengalen war, wohin er ſeinen ˖ Weg zu 


Waſſer von Pondichery nahm, fo waren gerabe 


die Händel gwifchen den Eugländern und den dor⸗ 
tigen Mabobs ausgebrochen, und die erftern hate 


‘ten Die franzoͤſiſche Niederlaffung Chandernagor ers 


obert, indeffen. durchwanderte er ‚doch einen Theif 


des Landes, und Fam bis. Murſhadabad. Da bie 


vorrathe verfehen , zu lande us dem Innern. von 


. längs der Seekuͤſte, und durchzog auf diefe Weiſe 
Oriſſa, einen. Theil von Berar, die nördlichen Cir⸗ 


nicht gerade diefelbe Straße wählten. Weil aber 


Franzoſen nad) dem Verluſte ihres Hauptfomtoirs 


entweder von den Englaͤndern gefangen, oder in 
Dengalen zerfireuet waren, fo wagte er ed, mit, 
weniger Begleitung ımd einem fehr Fleinen Gelds 





Bengalen nach Pondichery zu reifen. Er hielt ſich, 
fo bald er die bengalifchen Grenzen verlaffen hatte; 


ars, auf einem vor ihm von einzelnen Europäern 
unbetretenen Wege, den aber nach ihm brittiihe 
Truppen und andere Neifende biefer- Nation mit ges 
zingern Befchwerden verfucht haben, ob fie gleich 


B- On — — — nn 


unfere Karten von diefen Küftenländern fehr mans 


| gelhaft find‘, fo laſſen ſich auf denſelben die werigs 


fin. 


ber indifchen Geographie. Ev⸗ 
fen vom Hrn. Anquetil genannten Orte auffin 
Er fam durch Balaffor und Cuttack, beſahe Bü 
ruͤhmte Pagode Jagernaut, war ein Zeuge 
den Verheerungen, welche bie indifchen Pil 
ſchaaren imter eigenen Anfuͤhrern auf igren U 
fahrten auf dem platten Sande anrichten, 
durchzog die Sänder vieler unbefannten Bergfuͤrſ 
. welche bald ganz unabhängig, bald ven Mara 
zinsbar waren. Hierauf ließ er ſich über die 
Gen Fluͤſſe Mahanudi, Godavery und ven Krif 
fetzen, und Fam nach vielen erlittenen Beſchwe 
glaͤcklich in Pondichern an. 
. Dort Fonnte er. bei dem Berfalle der fra 
ſiſchen Angelegenheiten in- Indien und wegen 
-Krieges ‘mit England den Zweck feiner Reife, 
Sprache der Parfen unt. ihre Religionsfchrifte 
unterſuchen, nicht erreichen. Dazu war ihm 
ratte, im deren Machbarfchaft diefe Feuerant 
wohnen, bequemer. Er befchloß alfo, dahiı 
‚ reifen, und begab fich zu dem Ende zu Schiffe, 
erreichte nach einer Eurzen Fahrt Mahe', eine f 
zoͤſiſche Miederlaffung auf der Küfte Mala 
Dort: fand- er ein reiches Feld, feine Wißbegi 
- zu befriedigen. Er unterfuchte nicht nur die 
vorhandenen indifchen Stämme und ihre Mi 
arten, ſondern reifete auch uͤberall im kande um 
amd fogar nad) Eocchin, um an Ort und S 
Nachrichten über die Thomaschriften und die 
tigen Juben einzuziehen. : Auf dieſen Reifen h 
er aud) Gelegenheit, einen geographifchen Irrt 
zu berechtigen, den Merfebe und la Rochette j 
auf feiner großen Karte vom ſuͤdlichen Defan, 
diefer auf feiner allgemeinen von Hindpftan 6 


Er. then und —X 
| dalten Gaben, Rennel aber auf feiner neueſſen Karce 


auerſt verworfen hat. Man glaubte bisher, daß 


‚ bie Reiche Canasa und Cananor durch eine ſtarke 
zwei Tagereifen. fange Mauer, Die fich vom Ghauts⸗ 
gebirge bis an das Miegr erſtreckt, von einander 
‚ gefehieden wären, und europaͤiſche Erdbeſchreiber 
wieſen ihr bald dies⸗ bald jenfeit.ned Vorgebirges 
Dekla (Bekul) eine Stelle an. Hr, Anquetil, der 
die ganze Gegend aufs genaueſte unterſuchte, konnte 
keine Ruinen, keine Spur derfelben entdecken, noch 
von den Eingebornen in ihrer. Nachbarſchaft eini⸗ 
ges über. ihre ehemalige Exiſtenz oder. ihre fpäfere 
Zerfibrung ‚erfahren. Der Verf. verließ. Mahe 
am ı3. $ebr. 1753, und fchiffte nad) Goa, da 


fein. Fahrzeug abe der indifchen Seeräuber. we⸗ 


‚gen, laͤngs ber Kuͤſte fuhr, ober. haͤufig in ein⸗ 
elne Häfen einlaufen mußte, fo beſchreibt ar 
Mangalor, Onor, Carwar, nebſt mehreren an⸗ 
‚dern Seeſtaͤdten, und die damalige Beſchaffenheit 
von Goa und des portugieſi ſchen Handels. Hier⸗ 
auf trat er feine Landreiſe nach Suratte an, er 
nahm aber nicht deu geraden Weg durd) das Ges 
biet des Peiſchwa und anderer Marattenfürften, 
weil er Aber Doltabad und Elura reifen wollte, 
um ie. bortigen herühmien- Tempel und ‚Alters 
thuͤmer zu unterſuchen. Grund Thevenot find 
nur von allen europäifchen Neifenden nach - dies 
fen weiland heiligen Plaͤtzen gekommen, d' Anque⸗ 
til Hat. fie aber viel genauer, als ſein Vor⸗ 
gaͤnger, beſchrieben. Auf biefe Art durchzog ex 
das Gebiet des Peiſchwa und anderer Maratten⸗ 
föeften, imgleichen den weftlichen Theil dee täuber 
des Subab bon Dekan. 8 beſuchte außen De 
on 


n 


\ 

der indiſchen Geographte. 5a 
ſchon genannten Städten auf dieſer Straße Yu 
tra, Aurungabad, nebſt vielen andern, und dirrf 
die beräßmte Veſtung Dowlatabad bis zu dem hoͤc 
ſten Gipfel erſteigen/ welches Hrn. Thevenot nic 
gläctte, und gelangte über Salermoller nach de 
Drte feiner Beſtimmung. Auf unfeen beften ini 
fehen Rorten kann man feinen gewählten Weg zie 
Jiyermaßen verfolgen, allein es ſcheint, daß. a 
denſelben mehrere auf diefer Reife genannten Ot 
zu weit nad) Weften gefegt find, falls He; Ang 
tif nicht von feinen Fuͤhrern durch Umwege geleit 
wurde. In Suratte befchäfftigte er fih mit & 
lernung ber parfifchen Sprache und Anſchaffung d 
Zendavefta, und ‘anderer parfifcher imgfeichen i 
diſchen Handſchriften. -@x- brachte deren. hund 
und achtzig faft aus allen indifchen Mundarten | 
fammen, mit denen er endlich 1761. von Bomb 
nach Europa abfegelte, nachdem er vorher die 
ten merkwuͤrdigen, oft genug befchriebenen , Lab: 
bleibſel der indifchen Baufunft, auf Saleette u 
Elefanta unterfucht hatte, . 
Die Streitigkeiten ber Engländer und Frc 
zoſen auf der Küfte Coromandel führten 1754. d 
englifchen Wundarzt Eduard Ives nad) Oſt 
dien, und ob er gleich feine meifte Zeit in d 
KHauptdrtern der drei Präftdentfchaften und des 
Dtachbarſchaft zubrachte, und fi) mie. weit: v 
den Küften oder großen Fluͤſſen entfernte, fo w 
ee doc) Zeuge won manchen wichtigen Begebi 
Beiten:, auch fehlte es ihm nicht an Beobachtum, 
geifte, bei oft befchriebenen Gegenftänden neue ? 
fichten zu entdecken, ober was von andern h 
und dort Äberfegen war, % bemerken. i 

r 
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Reife erſchien 1773. in tondbn ) . Da bee Darf. 
in Gefellfhaft der Truppen war, mit denen ford 
Clive Bengalen eroberte, fo iſt er bei biefem erflen 


Vengalifchen Kriege. ſehr ausführlich, und bie. dar⸗ 
über mirgefheilten Nachrichten find Ausfagen eines 


Augenzeugen. Auf gleiche Art befchreibt er die froͤ⸗ 


here Bezwingung des marattifchen Seeräubers Ans 


gria, und die. Eroberung feiner Veſtung Gheria; 


die indifche Länderfunde ift von ihm eigentlich nicht 


exweitert worden, benn was er von Bombay, den 


Parſen in diefer Stadt, und ben Nuinen von. Ef | 
Fanta’ berichtet, war ſchon durch andere Neifende 


bekannt, indeſſen hat er unter andern- Nachrichten 


die forgfältigen Beobachtungen eines Freundes ‚mit, 
getheilt, der 1756. täglich während ber Negenzeit 
die Duantität des gefallenen Waflers. verzeichnet 


\ Hatte. Ber Mabras und Eudelur fchildert er vor, 


zügfich Die Lebensart ver Europäer, und da er in den 
gafen nicht weiter , ald bis Caleutta, kam, und ihn 


fein Amt und bie Geſchichte des Krieges zu fehr bes 


fhäfftigten, fo Eonnte er dort nur.einige Merk, 


wuͤrdigkeiten aus, dem SM flanzenreiche befchreiben. 
Wegen Ende des Jahrs 1757. verließ er ſchon Oſt⸗ 


indien wieder, und. reifete über Baſſora zu Sande 
nach Eueopa zuruͤck. Unterweges befuchte er-auch 
Trineonomale und Colimbo in Ceylon, die englis 
ſchen Dfefferfaktoreien in Unjengo und Tebicherri, 


“ imgteichen. Cochin und Goa. Don. allen diefen 


- 4) A-Voyage from. England to India 1734. and an 
 kikorical Narrative ‘of the Operations of the 
. * "Squadrons and Armies in India, under Watſon 
and Clive in the Years 1755 — 57. by-E. Ives. 
London 1773. 4: Deutfch überf. von C. W. Dehm. 


2 Leipʒ. 1774. 8. zwei- Theile. 
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der indiſchen Geographie. 6 
GSeeplägen bemerkt er bei ber Kuͤrze feines. Aufı 
halts bafd ihre Feftigkeit, ‘bald die dort herrſch 
den Krankheiten, oder was ihm fonft für ſein Tẽ 
buch berherfenswerth fehlen. 

Der Zeitfolgenacdy fam von ben Indienf 
teen unfers Welttheifö, die über ihre dortige : 
weſenheit Nachrichten hinterlaffen Haben, Hr. & 
nerat, Mitglied der parifer Akademie der Wiſſ 
fthaften, 1774. nad) Indien, und. blieb dort 
‚2784, nachdem er früher ſchon die Motuffen, J 
dippinen und Neuguinea befucht hatte, welche‘? 
der er auch in einem befondern Werke befchrie 
Hat. Er war während dieſer letzten Reife zwei v 

Jahre auf der Küfte Coromandel, und befuchte 
Provinzen Carnatic, Tanjore und Madure in 
urhiftorifcher , mercantilifcher und politifcher R 
ficht, ward aber durch den Krieg mit Grogbrit 
nien. gehindert, fo mancherfei Bernerkungen, 
von andern tänbern ju fammeln, in denen er 
während des angegebenen Zeitraums aufpielt. Di 
er war aud) in Pegu, Malaffa, Canton, ı 
mehreren fogenannten oftindifchen Inſeln, wie I 
dagaffar,; Ceylon, und den Mafdiven. Die 
gentliche tanbesbefchreibung von Indien (denn la 
einwauͤrts oder ins eigentliche Hindoſtan kam 
Sonnerat nicht) hat durch ſeine Reiſe wenig 
wonnen, indem er nur von dem vornehmſten € 
ſtaͤdten handele, in welchen Europäer Faktore 
befigen, ober die von ifren Schiffen beſucht n 
den, Die Küfte Malabar dehnt er viel weiter 
Kap Delhi aus, und rechnet dazu alle Kuͤſtenl 
der, bie ſich nordwaͤtts dieſes Worgebirges bis € 
ratte erſtrecken. Bei u unter biefem Namen 
Ei 2 9 
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griffenen kaͤndern hat er ſich ſehr kurz gefaßt, und 
‚von allen in dieſem großen Landſtriche helegenen 

Sexplaͤtzen verweilt er, außer Suratte, nur bei 
‚ ber malabariſchen Niederlaſſung der Franzoſen, dem 


7° Hafen Dahl. Dagegen fihildert er inbiſche Sit 


ten und Gebräuche ausführlicher, und er hat Die 
Trachten, Heirathsceremonien, teichenbegängniffe 
Her Bewohner von Koromandel, nebft ihren eins 
fachen Werkzeugen bei verfchiedenen Hantierun⸗ 
gen, durch eine Reihe von Kupfern erläutert. 
Auch uͤber ihre Kaften, fo viel er davon an dem 
Orten feines Aufenthalts erfahren fonnte, bat er 
mancherlei gefammelt, abet feine Angaben führen 
- uns in dieſer verwicelten Materie nicht weiter, 
und er-wiederholt meiſtens, was andere ſchon früs 
der darüber mitgetheilt Haben. Wir werden auch 
ſchwerlich diefe durch fremde Eroberer fo fehr zer 
ruͤttete Bolkseintheilung deutlich Äberfehen, als bis 
irgend ein’ gelehrter Menfchenbeobachter ſich aus 
ſcchließlich det Unterſuchung dieſes Gegenftandes 
weihmet, die beſten über die Kaſten vorhandenen 
Machrichten pruͤft und mit einander vergleicht, bie 
verſchiedenen Nationen, welche wir mit dem 96 
‚meinfchaftlichen Namen Hindus umfaflen, nach 
ihrer Kultur, mehrern oder mindern Bermifchung 
mit Fremden, untericheidet, und bie europaͤiſchen 
Beſchreihungen mit Zugiehung einheimifcher Quel⸗ 
len berichtigt. Ein gleiches kann man von der ins 
diſchen Goͤtterlehre, ſo weit fie zur Zeit bearbeitet 
ift, fagen, weiche He. ©. gleichfalls darzuſtellen 
verſucht, und die vorzäglichften Verkoͤrperungen 
drs Viſhnu, nebſt andern indiſchen Goͤtzenbildern, 
auf vielen Kupfertafeln dargeſtellt und. erlaͤutert 
5. — — hat. 
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het. Man findet hier auch gute Nachrichken vi 
der indifchen Zeitrechnung , bei verſchiedenen Kiaf 


‚fen der herumziehenden Mönche, ver tammiſche 


Syprache und Schrift, und ben in Dekan eyurfi 


a. - ue——i ur —— te — — — ru a. ” 
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senden Münzen’), . 
Herr Wibelm Hodges, ein gefehägren In 


i difcher Master, der den Kapitain Cook auf ſuine 


gieiten Reife um die Weit begfektete, an neerfiofte 


. dige Gegenden, Maturſchoͤnheiten und andere GE 


— 


genſtaͤnde, zu zeichnen, ‚ging 1780. in gleicher Ab 


ſicht nach Indien, und hat ſpaͤterhin verſchleden 


Nachfolger gehabt, unter denen Daniel dutch fein: 


herrlichen Darſtellungen in England vielen Beifal 
erlangt hat. Hodges verweilte vorzuͤglich in Den 
galen und den weſtlichen Provinzen, weil ihn Kriegs 


unruhen verhinderten, von feiner Kunſt in Carna 


tik Gebrauch zu machen, wo et zuerſt in Madrat 


landete, und blieb in Bengalen bis 1784. Rad 
feiner Ruͤckkehr gab ee in London «ine Sanmlun 


feiner trefflichen Zeichnungen inbiſcher Anfichten-and 


Gebäude heraus). Er hat auch dort ſeine garizı 
Reife drucken laffen '). Da er in ganz ante 20 
3 | 


- 9) Sonnerat Voyage aux Indes Orientales et 13 

Chine depuis 1774 — 1781. Paris 1782: H Vels 

4. » Eine gute deutfche Ueherſetzung nebſt den 24€ 

Kupfern des Originals erfchien 1783. in Zürich dr 

zwei Quartbänden. / 

8) A Collection of Views in India drawn on thi 

Spot and executed in Imitafion ofi the Origin« 

‘Drawings by Will. Hodges, with hitorical. Ag 

counts and Delcriptions of each London 1793 

II. Vols. groß fol, oo: “, 

. 9) Travels in India during the Years 1781.- 1783 
‚by W. Hodges. The fecond corrected Editio 

Lond. 1794. 4. — | 
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Ä ſicht als die meiſten Indienfahrer jene tänber be⸗ 
ſuchte, fo waren indiſche Topographie und Bemer⸗ 


kungen uͤber die Einwohner und deren Gebraͤuche 


— 


bei ihm nur Nebenwerk. Er ſuchte die Monumente 
dee indiſchen Baukunſt und romantiſche Gegenden 


auf, um fie durch feinen Pinſel dem Zahne der Zeit 
‚zu entreißen, und was er bei ihrer Beſchreibung 


. X ” 


von Madras, Ealcutta, Murfhadabad, Benares, 
Anzabad, Agra und andern von ihm befuchten Or⸗ 
ten gelegentlich, . aber .nie das Ganze üumfaflend, 
Anfuͤhrt, dient nur jene einzelnen Darflellungen mit 
einander zu verbinden, und anzuzeigen, durch wel⸗ 
he tänder ımd Provinzen ihn fein. Weg führte. 
Weiter ald Agra und Gualeor fam er nicht, und 
nah Delhi durfte er fich nicht, wegen Damaliger - 
Streifereien der Sieks und anderer Räuber, was 
gen. Aus gleichen Gründen hat er Kriegäbegebens 
heiten feiner Zeit, wie die Eroberung von Gualeor - 
und die Emporung in Benares 1787, aufgenoms _ 
men, und die Berbrennung einer inbifchen Frau in 
Denares während feiner dortigen Anwefenheit fcheint 


2. - ihm fehr. willfommen gewefen zu feyn, weil er durch 


Abbildung und Befchreibung. dieſer Scene. feinen 
Bericht etwas verlängern konnte, welches er auch- 
Durch andere Fleine Einfchiebfel, wie unter audern 


" über die Entwildung der rohen Einwohner Indem 


’ R , 


adas Chriſtenthum in den öftlichen Entdeckungen 


Garrowsgebirge in’ Bengalen, verfucht hat, obs 
gleich Clevelands Bemühungen, fo hieß der Aufs 


klaͤrer diefer Wilden, aus andern Nachrichten bes 


kannt genug find. ° u ! 
Seitdem einmal ber beruͤhmte Jeſuitenapo⸗ 
ſtel, der Heilige Xaver, die Bahn gebrochen hatte, 


dee 


— 


\ 


bet indiſchen Geographie EdT 
det Portugieſen ansjubreiten, ſo wetteiferten alle 


WMoͤnchsorden der roͤmiſchen Kirche, mit Den Je⸗ 
ſuiten den Heiden das Evangelium zu predigen/ und 


Durchreiſende im Stande waren, weil fie vie Spras 
“ he der Einwohner erlernt hatten. Da. aber bie 


— 


bis auf die neueſten Zeiten wurden von dieſen Miſ⸗ 
fionarien ſelbſt die unzugaͤnglichſten tänder Aſiens 
wie Nepal, Cochinchina und ſelbſt Tibet aus heili⸗·⸗ 


gem’Eifer befücht. Diele dieſer Glaubensprebiger 


haben außer ihren geiftlichen: Verrichtungen und 
Ben Gefahren, worim:fle:unter ſo heterogenen Voͤl⸗ 


Kern fchwebten, auch bie tänder ihres Aufenthalts 
beſchrieben und genauer: dargeſtellt als bloße 


meiſten dieſer Heidenbekehrer ihre hiſtoriſchen oder 


geograppifchen Dacjeichten gewoöͤhniich ie, einem 
Wuſte von Teufelsänfechtungen und Wundererzaͤh⸗ 
‚Hingen 1c. vergraben Haben, fo ſind viele ihrer Res 


fationen von fernen Ländern hoͤchſtens dem Titel. 


" nad bekannt, und die meiſten liegen ungedruckt in. 
dem Archive der Propaganda’ oder dem reichen Mus, 


feum des gelehrten Karbinald Borgia in Veletri. 


Indeſſen hat fich in unſern Tagen eim ‚gelehrter ita⸗ 
fienifcher Karmeliter, Fra Paolino da San Bars. . 
tolomeo, vor feinen uͤbrigen Amtsbruͤdern durch 
aflgemein geſchaͤtzte Werke:äber bie indiſche Goͤtter · 
lehre, Sprache und Alterchämer, vorzüglich aber 
zu unferm Zwecke durch eine indiſche Reiſebeſcht ei⸗ 
bung ausgezeichnet *). Er war von 1776. bis 

. 1789. in Oſtindien, und bad Reich Travancor dab, _ 

4 . FB J _ or n . ein⸗ 


Ei r. 4 
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u) Viaggio alle Indie Orientali umiliato alla San 
ttadı N.S. Papa. Pio Seſto. da Fra Pacdino 
da $. Bartolomeo. Roma 1796: deutſch von J. 


Me Forſter. Berlin 1798. 8- 
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einzige von allen inbifchen Stoaten, welches. bis⸗ 
ber von fremden Eroberern verſchont geblieben tft, 
"ward ihm von. feinen Obern zum geiftlichen Acker⸗ 
baue angewiefen.- Da er während feiner. Bekeh⸗ 
vungsgeſchaͤffte bie Sandesfprache erlernte, Die indi⸗ 
ſche Urſprache, das Shanſkrit, fiudierte, und ſo⸗ 


wohl mit dem Fuͤrſten von Travancor und deſſen 


Großen, als auch mit aͤltern Miſſionarien in dies 
fem-fande, in vertrautemAimgange ſtand, fo läßt 
fh ſchon erwarten, daß er diefes Meich genau ges 
nug erforſchen kounte. Seine Reife enthaͤlt daher 


die genaueſte zur Zeit vorhandene Topographie von 


Dravaneor, und die Naturgeſchichte dieſes fandes 
iſt darin, ſo weit ein Uneingeweihter ſich mit dieſer 
ihm fremden Wiſſenſchaft befaſſen konnte, ausfuͤhr⸗ 
lich behandelt. Er Hat uͤberdem die Verhindung 

dieſes Reicho mit ſeinen Machbarn und. den euro⸗ 
“ yäifchen Handels geſellſchaften/ bie bürgerliche Ders 

faſſung / tebensart und Gebräuche der Einwohner, 
anfchaulich dargeſtellt, und iſt tiefer in Die Sitten 


j und eigenthümliche Denkungsart ber Malabaren 


eingedrungen, als die meiſten ſeiner Vorgaͤnger, 


welche Gegenſtaͤnde dieſer Art gemeinhin, oberfloͤch⸗ 


lich behandelten, aber nicht in der lage wie Paolino 
waren, durch vertrauten Umgang mit den Einge⸗ 
bornen, ihre. Beſonderheiten zu erfahren, und 
ſeine Bemerkungen an Ort und Stelle berichtigen 
za toffen. Mur iſt er zuweilen wie manche feiner. 
Vorgaͤnger, welche einzelne indiſche Provinzen zum. 





Gegenſtande ihrer Unterſuchungen wählten, in den 


ſchon geruͤgten Fehler verfallen, ſich nicht auf den 
Ort feines Aufenthalts, oder blos auf Travancor 
. zu befchränfen, fondern Indien im u zu 
a ans 


/ 


. ihre en 
der dort vorhondenen 
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fo ſehr berwiccelt⸗ Materie noch mehr; anfat ſol⸗ 
aufzukl aͤren. 

Von den oben ſchon genannten Meiſenden finb 
viele den gewöhnlichen Karavanenweg von Agra 
oder Delhi nach Perſien gezogen, allein einer der 

neueſten indiſchen Reiſebeſchreiber, Hr. Georg For⸗ 
Zu — j durfte ber räuberifchen Sieks wegen diefe - 
nft gemöhnlicje Straße nicht einfchlagen. . Auf 
feiner. Rückfehr von Indien nach Europa zog er den 
mühfeligen tandıvep burch Die Länder halbwilder ins 
diſcher Bergfärften, die Schlupfwinkel der Afgah⸗ 
nen,durch Perſien, uͤber das kaſpiſche Meer und 
durch Rußland, der gewöhnlichen Seereiſe um 
Afrika vor. Er trat 1782. von Calcutta, der 
Hauptſtadt von Bengalen, feine Reife auf dem Gans 
ges an, und fand die meiſten ehemals berähmten 
Staͤdte an ven Ufern diefed Fluſſes, weiche weiland 
MWohnfige mächtiger Fuͤrſten geweſen waren, in 
‚Ruinen, been erblichenen Flor die englifchen Des 
- . fagungen nicht wieder herftellen Fonnten. Bon Be⸗ 


nareb reiſete Forſter über Allahabad, Luknow und 


andere Diſtrikte von Auhd uͤber Feruckabad wieder 
bis zum Ganges, den er in der Rachbarſchaft von 
tofdong paflirte. Weil die ganze Gegend durch 
Kriege und die Bedruͤckungen ihres Oberherrn, des 
Mabobs von Auhd/, verheert imd entvodikert war, 
und ſich vbn den Ruinen zerftbeter Städte und Doͤr⸗ 
fer wenig fruchtbares fagen: ließ, fo Hat er feinen 
Bericht durch verfthiedene Epiſoden aus der Altern 
und neuern indischen. Geſchichte auszufchmicden ges 
ſtrebt, und feiner Reife dadurch ein wirkliches Tas 


teereſſe gegeben. So fchaltet er bei Yenares eine 


Stige über bie wife Obtterletre und.den en Zuftand 
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der Einmohner yon Hindoſtan ein, ehe fie von ih⸗ 
zen Glaubensfeinden bezwungen wurden, Allein 
er wird bei diefem Gemaͤhlde oft:zu dichteriſch, und 
verlegt Einrichtungen in frühere Zeiten, die unbes 
zweifelt mahometanifchen Urfprimgs waren. Da 
er auch weiterhin die Provinzen Auhd und Rohil⸗ 
eund berüßete, fo giebt ihm dieſes Gelegenheit, bie 
Geſchichte und neuere Nevolutionen beider Stadten 
au behandeln. Er verfichert.zwar, dabei einheimis 
ſche Quellen benugt zu haben, feine Machrichten fies 
ben jedoch mit andern eben fo glaubnuͤrdigen Quel⸗ 
len oft in Widerfpruche, enthalten aber deſſen unge 
achtet im Einzelnen treffiiche Aufklaͤrungen. Auf 
feiner weitern Reife durd) das nörbliche Delhi und 
Punjab lernte er die Sieks fennen, und war. ein 
Augenzeuge ihrer DBerheerungen und Streifereien 
in die fänder ihrer Nachbarn. Da die Gefchichte 
und Ausbreitung biefer räuberifchen Sektirer noch 
lange nicht aufgeklärt ift, fo verfucht Forfter eine 
Skitze derfelben, welche oben (&. 256.) bei der 
Schilderung diefer entarteten Religionspartei von 
mir vortheilhaft benust ift. 

Der wichtigfte Tpeil feiner Reife beſteht, da 
er bie gewbhnliche Katavanenftrage nicht wählen 
Durfte, .in der Befchreibung des nördlichen Theile 
von Hindoſtan, den vor ihm fein Europaͤer darzu⸗ 
fteflen verſucht hat, und er enthält uns eine Menge 
kleiner inbifcher Gebiete, Landſchaften und Orte, 
die nur durch ihre fage in ben Gebirgen den manı 
nigfaltigen indiſchen Revolutionen entgangen find, 
Doch aber den Sieks Tribut erlegen müffen. Aurch 
das feit Bernier unbereifete Kaſhemir ward von ihm 
beſucht, und er entwirft ein ſchauderhaftes u 

. et mäldı 


' “ 


+ bene fänder darftellten.:. Nur ſehr wenige von on | 
ſter genannte Orte find auf derfelben zu finden, abfe - 
‚ ein einziger von denen, durch welche unſet Rafew 


4 deutſch Äberfegt von Meiners. 
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‚mäfbe vor ben ſchrecklichen Bedruͤckungen/ welche 
dieſes weiland giackuche kand unter der Herrſcheft 


‚ker Tyrannen von Kandahar etduldet. ‚Nach Jar 


ſters Angaben haben Rennel und andere die inge 
‚von Caſhemir und feiner votnehmſten Ortſchaften 


auf ihren Karten beſtimmt. Deſto weniger ſtimm 


—— — 


es mit le Gentils Karte uͤberein, und es ſcheint bei 


der Vergleichuns als ob beide zwei ganz verſchie⸗ 


der bei ſeiner Ruͤckkehr von der Hauptſtadt Cafe 
imir bis Attok fam. Hierauf durchwanderte er bie 
Wohtrfige der Afgahnen, das wegen ⸗ſeiner Entfer⸗ 
nung und ewigen Unruhen im Dunkel verhuͤllte Ca⸗ 
bul, und die fremden. Reiſenden unzugaͤnglichen 
Provinzen ver Abballi’s oder Des Reichs Caudahar/ 


um buch Perfien in fein Baterland zu gelangen. 


„Da wegen ber unterweged verfnüupften Gefahren 


Hr. Forſter ſchwerlich ſobald einen Nachfolger ha⸗ Ä 


. ben wird, fo wird er lange unfer Führer durch jene 


ſo wenig bekannten indiſchen und afgahniſchen Pu 


vinzen bleiben F). 


Da bie Engländer gegenwärtig ein fo großes | 


Gebiet in Indien beherrfchen, und mit den vor 
nehmſten Maͤchten biefes Sanbea in Derbinbung flo 
. ben, fo werden von ihnen oft Geſandte, Reſiden⸗ 


ten n and andere Eee an inbifihe Hoͤfe 


geſchickt, 


x) A. Jourırey from Bengal ta 6 Bagland througb 
the Northern Part of India Cafhmire, 'Afgah- 
niſtan and Perfia, and into Ruflia by the Caf- 
pian Sea, by &. Forfter. Lond, ı 9% V. I. u... 


A 
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geſchickt/ oder einzelne Naturforſcher und Men⸗ 


ſchenbeobachter dieſer Nation ſind unaufgefordert 
blos aus Liebe zur Wiſſenſchaft veranlagt worden, 


ganz oder. halbdunkle Gegenden Hindoftans aufje 


> Hören, und die Mefultate ihrer Forfchungen einzeln 


bekannt zu machen. So hegab ſich 1796. Kapi⸗ 
rain Hardwick vom Dugb nach dem bisher wenig 


bekannten Sande Sirinagur um den beruͤhmten 
Tempel Buddrenat, am oͤſtlichen Arme bes Gans 
ges zu beſuchen, und den nördlichen tauf biejes Stufe 
ſes nebft den Schneegebirgen Sewalik genauer zu 


gepruͤft und benutzt find )). Herr Hardwick ers 
reichte zwar bie Schneegebirge fo wenig als den bes 
ruͤhmten Tempel der Hindus, indeſſen hat er bey 
Umfang und die Beſchaffenheit von Sirinagur, 
 vorzüglidy beffen fünf Goldwaͤſchen und die Pros 


erforſchen, weiche der Maler Daniel ſchon 1789. . 
„bexeifet hatte, deffen Bemerfungen aber, zur Zeit 
nur handſchriftlich vorhanden / vom Hru. Mennel 


m 
⸗ 


Dh 


dukte des Gewaͤchsreichs in dieſen faft unerfteiglie 


. chen Sedirgen, mannigfaltig aufgeklaͤrt 3). 


Bier Jahre früger, oder 1792; unternahm 


ber englifche Kapitain Hunter, in Gefellfehaft.des 
Majors Palmers, der damals brittiſcher Reſident 


am Hofe des möghtigften. Marattenfürften Madaji 
Seindia war, eine Reiſe durch deſſen Staaten, 
von Agra bis zur alten Stadt Ugein in Malva. 
Da er mit vieles Muße Feet, und aller Orten pon 

| den 


V) ©. Rennels Memoir. ©. 368, x. 


3) Narrative of a Journey to Sirinag r by Capt. 
Th. Hardwicke, im 6. Th. der Aliatic Refear- 


"ches, und daher im Alatid Annuol Regilter for. y 


ı800. wieder abgedruckt. 
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den Vaſallen und Bunbesgenoffen ber Maratten gut 
„aufgenommen warb, fo hat er auf diefer Reife durch 
die Provinzen Agra, Malva und Agimere einen 
Schatz der Iehrreichften geographifchen und naturs 
hiſtoriſchen Auffchläffe gefammelt: Die Entfernung 
der Orte wird genau angegeben, auch züweilen ihre 
auf Beobachtungen gegruͤndete Lage, und die ihm 
unterweges aufſtoßenden Naturprodukte nach Mox⸗ 
burghs Syſteme beſtimmt. 8ir erfahren aus ſei⸗ 
nem Tagebuche eine Menge kleiner Staaten, Die 


vorzuͤglich in Malva unter der Oberherrſchaft der 


Maratten leben, einzelne Raͤuberhorden, welche, 
wie die Graſſi as ſelbſt, die Nachbarſchaft der Haupt⸗ 
ſtadt Ugein unſicher machen, die noch vorhandnen 
Rasbuttenfuͤrſten, die durch Theilungen aus dem 
Stamme ter Rajahs von Joinagur (Ambher) ent⸗ 
ſproſſen find, und daß die Fuͤrſten von Bundelkund 
ſich noch nicht alle den Maratten unterworfen ha⸗ 
ben. Hr: Hunter verweilte eilf Monate in der al⸗ 


sen Stadt Ugein. Dleſer lange Aufenthalt gab 
ihm die beſte Gelegenheit, die Stadt ſelbſt, ‚die. 


umliegende Gegend, ihre Produkte und die dortige 
Witterung zu benbachten 1) — 
"Bekanntlich war bisher, wie unfere Karten 
zeigen, bas Reich Berar oder das Gebiet der’ dſt⸗ 
lichen Maratten, und das Innere von Oriſſa eine 
verborgene Wuͤſte, von Waldungen und Gebirgen 


bedeckt, in welche nur einzelne englifche Ingenieurs _ 


vorgedrungen waren: Indeſſen haben in unfern 


Zagen fich drei brittifche Neifende mit Unterfuchung. 
- biefer Gegenden nach verſchiedenen Richtungen be⸗ 


ſchaͤf⸗ 


a) Narrative of a Jonrney from Agra to Ugein by 
Capt. will. Hunter. Al. Refearches Vol. VI. 
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chhaͤfftigt, und viele Mebel gluͤcklich zerſtreuet, web 
1° He fie den Erdbefchreibern verhuͤllten. Der erſte 
von ihnen war Thomas Motte, ben ford. Elive- : 
1766: nach Sumbhulpor-fandte, um bei den dor⸗ 
tigen Demantgruben Edelſteine zu erhandeln. - Er ' 
“nahm feinen Weg von Bengalen längft der See⸗ 
kuͤſte über Balaſſor und Euttac durch) einen ſehr ge⸗ 
birgichten Landſtrich und Jängft vem Mahanudifluffe 
nach der vorhergenannten Stadt. Es gelang ie 
zwar, ven Hebefluß zu befuchen, in deffen rothem 
Sande die Demanten gefunden werden, allein-die 
einfallende Regenzeit, dad Bergfieber, welches viele 
ſeiner Leute wegraffte, und die bürgerlichen Unru⸗ 
ben in Sumbhulpor Hinderten ihn, feinen. Zwei . 
zuderreichen, und er mußte unvertichtefer Sache 
zurückkehren. Dennoch enthält fein Tagebuch ins 
tereffante Bemerkungen über die Befchaffenheit dies 
‚fer tänder, der Urt, wiefie von den Maratten res 
giert werden, der Menge Fleiner Färften, bie in 
den Gebirgen haufen, und hald mehr bald weniger 
den Maratten zinsbar find 9). - 000. 
Inm Jahre 1790. ward. Herr Leckie von der 
bengaliichen Regierung an den Marattenfürften vun 
Berar in Gefchäfften gefandt, und er hat.über feine 
Keife von Ealcufta nach. Nagpor, der Hauptftadt 
dieſes mächtigen Najahs, und von hier wieder zus 
ruͤck, ein Tagebuch drucken laffen ‘). Er verzeich⸗ 
— i net 


x — — — Ze 
—* 


— 


b) Narrative of a Journey to the Diamond Mises 
| of Sumbhulpor, by Thomas Motte in Aliatis 
“ Mifcellany. V. II. ©. 9 — 66... \ | 
0) Journal of a Route to Nagpor, and from that - . 
placerto 'Benares, by D. R. Leckie. London . 
; 1800. 4. N nn 
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et darin zwar nue bie täglichen Borfälle, und den 
von pH zuräcdgelegten Meg, aber zügleidy jeden 
„Drt, ſelbſt die Eleinften zerſtoͤrten Dörfer, ihre Ente 
fernung von einander, auch jeden Fluß oder Strom, 
den ‘er auf feinem Wege fand, fo Daß durch diefe 
Anzeige eine Menge vorher unbekännter Drtfchafe 
- ten ans ticht gefoinmen if.” Seine Neife ging 
“ber Dalaffor, Cuttac, Iängft dem Mahanudi⸗ 
ı  flufle bis Magpor, und von hier durch das ‚weile 
| lüche und nörbliche Derar und einen Theil von 
Bundelkund nad) Benares. In Magpor verweilte 
er freilich, am laͤngſten, da diefe Reſidenz aber erſt 
feit der Herrfchaft der Maratten empor gekommen 
iſt, und fich nicht durch Verkehr, Volksmenge und 
“ Gebäude, auszeichnet, fo Hat er von ihr menig mehr 
ol6 ihre Polhöhe beobachtet, die etwas von ver auf 
Rennels Karte angenommenen verfchieden ift. Ge⸗ 
legentlich Hat er fich. auch über ‚die Gefchichte bes 
andes, und.die Entftehung und den Umfang ver 
ſchiedener Fürftenthiimer verbreitet, worin Berar 
» , zeeftägkelt ift, unter denen er auch zuerſt eine nicht 
| ganz unbeträchtliche patanifche Herrfchaft, oder das 
Gebiet bes Nabobs von Seune, entdeckte. Im 
Lande Bundelkund war alles in der aͤußerſten Ver⸗ 
wirtung, jeder Einwohner bewaffnet, und die In⸗ 
haber einzelner Dorfſchaften verlangten für den 
Durchzug Tranfito , dem er faum mit feiner mili⸗ 
tairiſchen Bedeckung entgehen Eonnte. | 
Ausfuͤhrlicher und detaillirter hat der dritte 
brittifche Neifende, der Ingenieur Blume, eben 
dieſe Provinzen befchrieben, oder ven Theil derſel⸗ 
ben, durch welchen er. vier Monate mit einem Corps 
von Hundert und funfzig Mann, nebft einer ur, 
a 
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Laſtvieh, marſchierte, und die benachbarte Gegend | 
. genauer erforfcht. Er beſaß alle Borfenntniffe - 

zu einem folchen Unternehmen, war auch mit aftıo» 
nomiſchen Anfteumenten verfehen, den genommenen . ” 
- Meg beftimmter als durch die barbarifchen Namen - 
ber neuentdeckten Diftrifte, Flüffe und Pergveften 
zu bezeichnen, und beobachtete am 4; Febr. 1795. 
eine Monpfinfterniß, jedoch hatte er auf diefem 
» Marfche unglaubliche Schwierigkeiten zu uͤberwin ⸗¶ 
den. Die Einwohner, meiltens Goands, Uebers 
bleibſel eines alten Volks, welches weiland dastaıd 
Gondwana (Gomnd) beherrſchte, fanden auf der 
unterften Stufe der Kultur, und waren ganz oder 
halbnackte⸗Wilde, die jeden Fremden -als’ Send 
 ., behandelten. Blunt mußte feine Mannfchaft uch  ' 
unerfteigliche Gebirge und undurchhringliche Wals 
dungen, oft durch die furchtbarſten Päffe und Berg - 
ſchluchten führen. Diele Gegenden waren mehr von. ' — 
Raubthieren als von Menfchen bewohnt, und mehrer » 
ı als einmal lief er Gefahr, beraubt, oder nebſt allen 
ſeinen Begleitern von den wilden Einwohnern ums 
zingelt und ermordet zu werben. Ihm ward in dem 
‚angeführten Jahre der Auftrag. erfheilt, fich von 
der Veſtung Rotas im tande Benares durch, Ber - - 
tar nad) den nördlichen Eircars zu begeben. Auf _ 
dieſem Wege durchzog er gerade den unbeſuchteſten 
Theil diefes zwilchen Maratten und Goande zer 
theilten Landes, und fand auf feinem 1125 englir “- .. 
ſche Meilen langen, Marſche mancherlei. vor ihm in, 
Dunkelheit vergrabene Herrſchaften, Fluͤſſe und 
Städte. Bis Raipur, einer großen Stadt an 
dem Haupfarme bes Mahanudifuffes ‚ ericheinen - 
auf-Rennels und la Rochette's Karten-einzelne von . 
5. Th. 2 Abth. S 8 - ibm 
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7 Am genannte und nach ihrer Polhoͤhe beſtimmte 


NPaaͤtze, aber ſuͤdwaͤrts dieſes Flufles bis an die 
. Grenzen der‘ nörblidyen Eircars führt uns Here 
Blunt in ein bisher unerforfchtes and, Das jene 
Karten nur als eine afrifanifhe Wüfte darftellen. 
Mo es ihm möglich war, fuchte er Aufffärungen 
«  über'den Umfang, die Fruchtbarkeit, die Einfünfte 
. und Demohner ber tänder fo vieler Fleiner Sürften 
zu erlangen, und feine Nachrichten von dem Ges 
biete der Rajahs von Corair, Buftar, Poluns 
ſhah ꝛc. bemeifen, daß diefe Gegend frit Afbars 
Zeiten ihre Verfaſſung nicht verändert hat. Denn 
er zähft in feinem tandbuche eine Menge unabhängis 
ger und zinsbarer Zemindars in den Berargebirgen, 
die damals dem inbifchen Kaifer eben fo auffägig 
waren, als fie es jeßt den Maratten find. Die 
Auellen des Nerbubda und Soane Eonnte er freis 
lich. wegen des gefährlichen Weges und der Wilds 
heit der Bergbewohner nicht unterfüchen; allein er 
zog barüber von dorthin gewanderten Pilgrimmen 
ſo beſtimmte Nachrichten ein, daß es jeßt gewiß 
tft, beide Fluͤſſe entfpringen zwar aus einem Ges 
birge nach verfchiebenen Richtungen in Feiner gros * 
Gen Entfernung von einander, nicht aber, wie man 
bissher glaubte, gemeinfchaftlich aus einem und dem⸗ 
ſelben tandfee ?). _ . 
Zuletzt verdient hier noch ein Werk über Ins 
- bien und Defan angeführt zu werben, deſſen Ver⸗ 
faſſer zwar nie in jenen tändern war, jeboch dabei , 
’ die 
d) Narrative of a Route from Chunargur to Ra- 
jamundry in the Ellore Circar by J. Blunt, in 
dem Adıatic Annual Regiler for 1800. ©. 128 
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die beſten über beide Haupfprovinzen vorhandenen 
Reiſen, viele einzelne Pamphlets, ober in engfis 


fehen Zeitfchtiften zerſtreute Aufſaͤtze, auch hand⸗ 


ſchriftliche und mündliche Nachrichten feiner Zeit⸗ 
genoflen benutzte, die ſich lange in Oſtindien aufgehal⸗ 


ten hatten. Dies iſt eine von Herrn Thomas Pen⸗ 
nants letzten litterariſchen Arbeiten, und ein Frag⸗ 
ment eines groͤßern Werks, das die ganze bewohnte 
Erde umfaſſen file ‚ nachdem er fchon ale Schrift 
fteller vom Publifum Abſchied genommen hatte ©). 
‚Er vereinigt darin mit vieler Gelehrfamkeit alte 
und neue inbifche Gefchichte, Alterthuͤmer, Erd⸗ 
beſchreibung und Naturhiftorie, und iff bei diefen 
Gegenſtaͤnden bald ausführlicher, bakd-Fürzer, nach» 
dem feine Quellen reichlich oder fpärlich floffen, oder 


die Engländer in die nenern indifchen Revolutionen - 


« mehr oder weniger verflochten waten. Seine Ueber 


ſicht von Hindoftan fängt, nad) borangefchickter 
Einfettung über die Kenntniß der Alten von den _. 


nordweftlichen tändern Indiens, vorzüglich feit 
Alexanders Zügen, mit ber Mündung des Indus 
“ (Hind) an, und endigt fic) mit dem bengalifchen 
Diſtrikte Epittagong, an den Grenzen von Arrafan, 
Er gebt in feiner kurzen Darftellung immer zwar 


den Küften nach, fo daß er zuerſt Guzeratte, hier⸗ | 
auf Eoncan, Canara und Malabar, ferner die 


Kuͤſte Eoromandel, nebft den nördlichen Eircars, 


behandelt, und mit Driffa und Bengalen feine Ars. 


beit befchließt. Da er aber die großen Fluͤſſe meift 


don ihrer Mündung bis zu rer Quelle verfolgt, u 
Ss 


9 -The View of Hindofan by Th. Pennant. Lon- 
don 1798. II Vols. 4 mit 23 faubern Kupfern 


verfehen. R 
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ſo giebt ihm dies Gelegenheit . tief i in bie mittel .” 
jaͤndiſchen Provinzen einzubringen, von ihnen das ' 
Merkwuͤrdigſte zu berühren, das Wichtigſte von 
ihren vornehmſten Stäbten, wie Benares, Agta, 
Delhi, Ugein, Puhna, Seringapatan, felbft die 
entlegenften, Lahor, Agimere, Cabul und Canda⸗ 
har, auch von folchen Provinzen, wie Nepal, Bu⸗ 
tan oder Eafhemir mitzuteilen ‚ fo weit feine geles 


gentlich befragten Gewährsmänner Ausfunft gaben, 


mit denen, die jeßigen Oberherren von Hindojtan in 
geringer Berbindung ſtehen. Erfchöpft nun gleich 
das Ganze die mannichfaltigen Gegenitänbe bes 
nod) unausgefpäheten kandes nicht, und laſſen 
fich. ohne große Zorfchungen gleich überall Zu be | 
. and DBerbefferungen anbringen, fogar ganz 
gangene Provinzen einfchalten, fo entfpricht es wre 
gemeinhin dem vorgefegten Zwecke, und der indiſche 
Geograph kann aus dieſer Sfige mandyes Nach⸗ 
forfchen erfparen, und aus den oft planlofen in 

‚den Mebenftunden zufammengetragenen Collecta⸗ 
neen Unleitung, Nachrdeifung und intereffante Bes 
lehrungen im Einzelnen erlangen, die aud) San 
ber biejes dankbar anerfennt. | 
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